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Das Streiflicht 


(SZ) Immer wieder findet die Sprache des 
Sports Eingang in die Politik und ganz be¬ 
sondersoftgeht es dabei um Fußball, So ist 
im Bundestag noch häufiger von „grobem 
Foul spiel“ die Rede als bei Schiedsrichter¬ 
tagungen des DFB. Und während sich im 
Fußb all de r Ve r so ch b ewährt hat, de n G e g - 
ner mit einer Falle ins Abseits zu locken, 
we r f e n Pol itike r i hre n Ko ntr ahe nte n ge r n e 
vor, diese hätten sich ohne Not ganz von 
allein dorthin begeben, wenn auch nur 
sprichwörtlich, Franz Müntefering stellte 
sich in diesem Sinne fast nie selbst ins Ab¬ 
seits, wiewohl er seinerzeit als eure Art fal¬ 
sche Neun der Sozialdemokratie immer 
wieder in Strafräume vorzustoßen hatte. 
Als hängende Spitze der SPD fühlte sich 
Müntefering am wohlsten und wenn er 
sprach, dann flog durch jeden dritten sei¬ 
ner Satze mindestens ein Ball. Mal mahnte 
er, die „Zeitder Querpässe“ sei nun endgül¬ 
tig vorbei, Ein anderes Mal spielte Müntefe¬ 
ring sogar sich selbst schwindelig, indem 
er einerseits seiner Partei erklärte, wer ein 
Tor schießen wolle, der könne nicht über al¬ 
le Seiten gleichzeitig angreifen - undande¬ 
rerseits umgehend anmerkte, der Ball lie¬ 
ge gerade glasklar auf Seiten der CDU. 

Schon bei diesem letzten Bild musste 
m an sich f r agen, ob Mü ntefering noch drib¬ 
belte oder schon auf den Ascheplatz des 
Center Courts gewechselt war. So schnel¬ 
les verbales Umschaltspiel klappte jeden¬ 
falls schon früher bei der SPD nicht.immer. 
Und mittlerweile wird sie, um in den Bil¬ 
dern des Sports zu bleiben, von den Läuf- 
ten der Zeit ziemlich hinten reingedrückt. 
Die Sozialdemokratie befindet sich in der 
Defensive, und nur so lässt sich jene Analy¬ 
se begründen, die Andrea Nahles gerade 
dem Box- und vor allem Pferdesport entlie¬ 
he n h at, u m dam i 1 1 m aktuelle n P ol i tik Stu¬ 
dio der Funke-Mediengruppe zu reüssie¬ 
ren. Die SPD werde hart angegangen, sagte 
Nahles. Und dann sagte sie, das mache ihr 
aber mal gar nichts, denn eine wie sie, die 
habe „Steher qu alitäten“. Nahles weiß,dass 
niemand Wahlen oder auch nur Spiele ge- 
winnt,wenn erimmer nur verteidigt, ohne 
selbst je anzugreifen. Sie weiß, dass ihr die 
Behauptung von Standfestigkeit zwar ein 
wenig Zeit und Ruhe verschafft schon vor 
dem nächsten Pausengong - einen Sieg 
nach Prozentpunkten aber wird sie ihr am 
Ende nicht verschaffen. 

Der Politik und speziell der SPD wäre 
auf Dauer nur geholfen, wenn sie auch in ih¬ 
rer Sprache wieder etwas mehr Offensiv- 
drang vermittelt. Ideen dafür gibt es all¬ 
überall im Breitensport. Für den Moment 
würde es für Nahles schon genügen, vom 
Ten ni s ein we ni g Se l 1 ve - an cl-Voll eyzu über¬ 
nehmen und vom Motorsport die Möglich¬ 
keit der Pole-Position. Und selbst im Fuß¬ 
ball gibt es sprachlich noch ungenutzte 
Chancen. Die SPD mag sich aktuell in einer 
Art Nachspielzeit befinden, aber die Wahr¬ 
heit, sie liegt auf dem Platz und zu ihr ge¬ 
hört das Wissen, dass selbst späte Toieje¬ 
dem Spiel noch immer gutgetan haben. 


VON LEO KLIMM 


Paris - Nach dem verheerenden Brand der 
Pariser Kathedrale Notre-Dame richten 
sich die Blicke bereits auf den Wiederauf¬ 
bau des berühmten Kirchenbaus. Frank- 
rei ch s P r ä si de nt E m m anuel M ac r o n sagt e 
bei einem Fernsehauftritt am Dienstag¬ 
abend, „wir werden Notre-Dame noch 
schöner wieder errichten.' 4 Dies solle in 
fünf Jahrengelingen. Macronrief dieFian- 
zosen zu Einigkeit auf. Noch ehe das Feuer 
gelöscht war, hatte er am Vorabend zu 
Spenden für die Rekonstruktion der goti¬ 
schen Kirche aufgerufen. Trotz des „fürch¬ 
terliche n Dramas“ gebe es Hof fnung. 

Die Spendenzusagen für den geplanten 
Wiederaufbau folgten prompt: Der Server 
d er f r anz ö si s che n Sti f tu ng fü r Kultur e r b e, 
auf dem für Notre-Dame gestiftet werden 
kann, brach zeitweise wegen Überlastung 
zusammen. Die Milliardäre Francois Pi- 
nault und Bernard Arnault, beide Eigner 


von Luxusgüterkonzernen, die Kosmetik- 
dynastle Bettencourt sowie der Erdölkon¬ 
zern Total sagten Spenden von zusammen 
60 0 Millionen Euro zu. Auch aus dem Aus¬ 
land, vor allem aus den USA, wurden hohe 
Summen für die katholische Kathedrale 
versprochen, die zu Frankreichs wichtigs¬ 
ten Wahrz eichen zählt, und zu den meistbe- 
suchten Denkmälern Europas. Ihr Wieder¬ 
aufbau konnte Hunderte Millionen kosten 
und wird nach Einschätzung der französi¬ 
schen Bischofskonferenz viele Jahre bean¬ 
spruchen. 

Rund um Notre-Dame versammelten 
sich am Dienstag Tausende Menschen, 
und aus aller Welt gingen Solidaritätsbe¬ 
kundungen in Paris ein. Papst Franziskus 
schrieb, er wünsche sich, dass „Notre-Da¬ 
me dank einesWiederaufbausund der Mo¬ 
bilisierung aller wieder dieses Schmuck¬ 
stück im Heizen der Stadt werden kann.“ 
Er bot die Hilfe von Restauratoren des Vati¬ 
kans an. Bundespräsident Frank-Walter 


Steinmeier rief alle Europäer auf, den Wie¬ 
deraufbau zu unterstützen. Kanzlerin An¬ 
gela Merkel sagte dabei Hilfe zu. 

Das Feuer war am Montagabend auf 
dem Dachboden des Kirchenschiffs ausge¬ 
brochen. Dort waren Renovierungsarbei¬ 
ten in Gang. Die Pariser Staatsanwalt¬ 
schaft geht nicht von Brandstiftung aus. 


Außerdem in 
dieser Ausgabe 

Volks-Kirche: Notre-Dame ist nicht nur 
ein Wahrzeichen. Ein Hauch von Ewigkeit 
u m weht di e D op p e ltü r me. > Sei te 2 

Ein Land, das stärker ist: Paris erwacht 
am Dienstagmorgen und sieht: Die 
gotischen Mauern stehen noch. ► Seite 3 
Aus d er Asche: Die Kathedrale ist 
Symbol der Widerstandskraft - auch 
in dieser schweren Stunde > Seite4 


Medien zufolge konnten Schweißarbeiten 
das Feuer verursacht haben. Die Ermittler 
befragten am Dienstag Mitarbeiter der Fir¬ 
men, die das Dach ausbessern sollten. 

Erst am Dienstagvormittag war der 
Brand gelöscht. Ein Feuerwehrmann wur¬ 
de verletzt. Das Ausmaß der Schäden an 
der Kathedrale war nicht absehbar. Zer¬ 
stört wurden das Dach und der Spitzturm. 
Die charakteristischen Glockentürme der 
Westfassade blieben verschont. Die Feuer¬ 
wehr barg dort Kunstschätze wie die als 
Dornenkrone Jesu verehrte Hauptreiiquie. 
N otr e - D am e s De nk m al schütz di rekto r Lau¬ 
rent Pr ad es sagte der Nachrichtenagentur 
AP, die Schäden innen seien geringer aisge¬ 
dacht. Der Hochaltar sei schwer beschä¬ 
digt, Stelen aus dem 18. Jahrhundert, Pie¬ 
tas, Fresken, Kapellen und die große Orgel 
seien aber in Ordnung, auch die Rosetten¬ 
fenster seien zumindest nicht zerstört. 
Laut Innenstaatssekretär Laurent Nuiiez 
„h ält d i e Struktu r i m Ganzen gut 


Karlsruhe berät 
über Sterbehelfer 

Es geht um die Frage, wer Kranken 
Suizid ermöglichen darf 

Karls ruhe - Zum Auftakt einer zweitägi¬ 
gen Verhandlung übeT das Verbot ge¬ 
schäftsmäßiger Sterbehilfe hat das Bun¬ 
desverfassungsgericht vor überzogenen 
Erwartungen an eine umfassende Neube¬ 
wertung des Gesetzes gewarnt. Das Ge¬ 
richt kümmere sich nur um die Frage, ob 
der 2015 geschaffene Paragraf mit dem 
Grundgesetz vereinbar sei - und nicht 
„um die moralische oder politische Beurtei¬ 
lung der Selbsttötung und ihrer Folgen für 
die Gesellschaft“, sagte Präsident Andreas 
Voßkuhle. Der Zweite Senat verhandelt 
über sechs von elf Verfassungsbeschwer¬ 
den von Ärzten und Sterbehilfe vereinen - 
wie auch von Menschen,die eine Suizidbe¬ 
gleitung möglicherweise in Anspruch neh- 
men wollen. Aus ihrer Sichtverletzt das vor 
vier Jahren verabschiedete Gesetz das Per¬ 
sönlichkeitsrecht, zu dem auch das Recht 
auf ein selbstbestimmtes Sterben gehöre. 
„Will der Staat unheilbar Kranke zum Wei¬ 
terleben zwingen?“ fragten Bernd Hecker, 
Anwalt des Vereins „Sterbehilfe Deutsch¬ 
land“ und dessen Gründer Roger Kusch, 
auf den das Verbot von 2015 gemünzt war. 
Seit Geltung des Paragrafen 217 Strafge¬ 
setzbuch sei es Betroffenen fast unmög¬ 
lich, in Deutschland professionelle Hilfe 
zum Suizid in Anspruch zu nehmen, kriti¬ 
sierte ein Betroffenen-Anwalt. Ein Urteil in 
Karlsruhe Ist erst in einigen Monatenzu er¬ 
warten. Jan, misc > Seite 5 

Abschiebe-Gesetz soli 
Kabinett passieren 

Berlin - Die Bundesregierung will diesen 
Mittwoch vier zum Teil hoch umstrittene 
Gesetzentwürfe zu Asyl und Abschiebung 
verabschieden. Hart umkämpft zwischen 
Union und SPD war vor allem das „Geord- 
nete-Rückkehr-Gesetz“, mit dem Innenmi¬ 
nister Horst Seehofer die Abschi ebung aus¬ 
reisepflichtiger Asylbewerber beschleuni¬ 
gen will. Einzweiter Entwurf stammt eben¬ 
falls von Seehofer, zwei kommen aus dem 
Arbeitsministerium, sz > Seite 6 


Streik in der Druckerei 

Liebe Leserinnen und liebe Leser, 
wegen eines Streiks in der Druckerei hat diese 
Ausgabe der Süddeutschen Zeitung nicht die ge¬ 
wohnte Struktur Lokale Berichteerscheinen teil¬ 
weise io reduziertem Umfang Wir bitten Sie um 
Ihr Verständnis. SZ-Abonnenten können in der 
Digita la u sgp be ko stenio 5 die ge 53 m te Serie hte r- 
statturg lesen. Gehen Sie dafür einfach auf: 
szde/heute-digitGl-fesen SZ 

Mehr zum Thema Wirtschaft, Seite 19 




Not re 


Schon am Tag nach dem verheerenden Brand starten Initiativen zur 
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truktion der Pariser Kathedrale, 600 Millionen Euro Spenden sind zugesagt 

I iräsidem Macron hofft auf Wiederaufbau binnen fünf Jahren. 
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Experten gehen davon aus, dass die Grundstruktur der Kirche hält. 


Meinung 

Der Fall Gera zeigt: 

Die Politik muss die Arbeit der 
Staatsanwälte überwachen .... 



Politik 

Unheilige Allianz von Kirche und 
Politik: Polen und die Aufarbeitung 
von Missbrauch . 

Feuilleton 



Tauchversuch: Julian Schnabel 
erkundet filmisch che Abgründe 
des Malers Vincent van Gogh . 


Wirtschaft 

Die Anklage gegen Martin 
Winterkorn hat rechtliche und 
finanzielle Folgen für VW ...... 



Sp ort 

Gehen, aber bleiben - Pal Dardai muss 
als Hertha-Trainer aufhören, 
ohne den Klub zu verlassen ....... 



M e di e n, TV-/ R adi op rag ram m ..... r . 31,3 2 

Kino ■ Theater..im Lokalteil 

Rätsel & Schach . 31 

Trauei anzeige n ...... . 



Bio gegen Grün 

Auch die neue Art, männliche Küken zu selektieren, führt zu Streit 


Sollte es Männer geben, die sich vom weib¬ 
lichen Geschlecht um ihre Rechte ge¬ 
bracht fühlen: Sie sollten in die Welt der 
Hühner schauen. Da ist alles noch viel 
schlimmer. Der stolze Hahn, einst. Sinn¬ 
bild fescher Männlichkeit, stolziert viel¬ 
leicht noch durchs Kinderbuch. Auf dem 
real existierenden Bauernhof oder in der 
Eierindustrie ist er vor allem: ein lästiger 
Kostgänger. Und ein moralisches Pro¬ 
blem, nicht nur an Ostern, 

Etwa 45 Millionen männliche Küken 
wer den jedes Jahr in Deutschland getötet, 
weil weder Verbraucher noch Händler Ver¬ 
wendung für sie haben. Denn bei den ein¬ 
schlägigen Legehühnerrassen ist nur die 
Henne von wirtschaftlichem Nutzen: als 
Hochleistungseierleger in. Der Hahn hin¬ 
gegen, ewig pickend und teuer in der Auf¬ 
zucht, setzt zu wenig Fleisch an, um es 
zum Masthähnchen zu bringen. Millio¬ 
nenfachwerden männliche Küken daher 
vergast und zu Tierfutter verarbeitet. 


Dass oge nan nte Küke nsch redde 1 n ve r - 
dirbt Eierfreunden den Appetit und der 
Lebensmittelindustrie den Ruf. In einzel¬ 
nen Modellprojekten dürfen „Bruderhäh¬ 
ne“ daher inzwischen weiterleben. Dort 
verdientdie dauerlegende Henne sozusa¬ 
gen das Gnadenbrot für den nutzlosen 
„Bruderhahn“ mit. Viel größer aber bleibt 
die Zahl der Kükenbrüder, die nach dem 
Schlüpfen sterben müssen. Das ruft jetzt 
die Grünen auf den Plan. 

„Seit Jahren kündigen die zuständigen 
Landwirtschaftsminister im Bund an, 
dass das Kükenschreddern Vergangen¬ 
heit sein soll“, sagte Grünen-Chef Robert 
Hab eck der Süddeutschen Zeitung. Die 
große Koalition habe vereinbart, das Kü¬ 
kentöten bis Mitte der Legislatur zu been¬ 


den: „Passiert ist bisher nichts.“ Das Tier¬ 
schutzgesetz schreibe vor, dass keinem 
Tier „ohne vernünftigen Grund Schmer¬ 
zen, Leiden oder Schäden“ zugefügt wer¬ 
den“ dürften. „Es gibt Alternativen“, so 
Habeck weiter. „Sie sollten verbindlich 
e i nge fü hrt we rd e n.“ 

Gemeint ist die „Endokri nologische In- 
0v 0 G e schl e chtsb e sti m mu ng “ di e d as Kü - 
kenschreddern überflüssig macht. Dabei 
wird per Laser ein Loch in die Ei schale ge¬ 
brannt und über den Urin das Geschlecht 
des Kükenembryos bestimmt. Ist er 
männlich, wird das Ei nicht ausgebrütet 
und kommt in die Tierfutterverwertung. 
Was in der Fachsprache „Euthanasie“ 
heißt, ist auch für die Industrie attraktiv. 
Die Firma „Seleggt“ die das Wort Selekti¬ 


on mit dem englischen egg gekreuzt hat, 
bietet im Auftrag der Rewe-Gruppe be¬ 
reits in rund 3 00 Berliner Märkten selek¬ 
tierte „Respeggt“-Eier an. 

Von Respekt vor der Kreatur aber kön¬ 
ne keine Rede sein, meint Inga Günther, 
Geschäftsführerin des Verbands Ökologi¬ 
sche Tierzucht. 2 lTage werde ein Ei be¬ 
brütet, an Tag neun werde bei der In-ovo- 
Methode „gesext“, also nach Geschlecht 
selektiert, „Es ist erwiesen, dass Hühner¬ 
embryonen ab dem siebten Tag bereits 
ein Schmerzempfinden haben“ sagt Gün- 
ther. „Das Tier lebt, es muss fachgerecht 
getötet werden“ Stimmt nicht, sagt die 
Leipziger Forscherin Almuth Einspanier, 
die die Methode entwickelt hat. „Es ist si¬ 
cher belegt, dass es ab de m el fte n Tag ei n 
S chm e r z e mp fi nd e n gi bt, vorh e r ni cht.“ E i - 
ne Lösung in dem Streit ist nicht in Sicht - 
und auch keine Hühnersorte, bei der bei¬ 
de Geschlechter si chglei eher maßen nütz¬ 
lich machen, CONSTANZ E VON BULLION 


AfD muss 400000 Euro Strafe zahlen 

Bundestag verhängt Geldbußen wegen illegaler Parteispenden in zwei Fällen. Weitere Sanktionen könnten folgen 


Berlin - Die BundestagsVerwaltung hat 
erstmals in der AfD-Spendenaffäre Geld¬ 
strafen gegen die Partei verhängt. Am 
Dienstag hat Bundestagspräsident Wolf- 
gang Schäuble Strafzahlungen in Höhe 
von insgesamt 402 900 Euro unterzeich¬ 
net. Sie geht in zwei Fällen von illegalen 
Partei spenden aus. Di es teilte die Bundes¬ 
tagsverwaltung WDR, NDR und Süddeut¬ 
scher Zeitung auf Anfrage mit. Bei den 
Sp enden h an d eite e s si ch u m Wahlk am pf- 
hilfen für Parteichef Jörg Meuthenund das 
Bundesvorstandsmitglied Guido Reil aus 
Nordrhein-Westfalen. Die AfD kündigte 
Klagen gegen die Bescheide an. 

E s g eht i n b e i de n F all e n u m Wahlk a mp f- 
u nte r Stützung in Landtags wählen in den 
Jahren 20l6 und 2017. Die beiden AfD-Spit¬ 
zenpolitiker waren dam als als Direktkandi¬ 


daten von der Schweizer Agentur Goal AG 
Jörg mit kostenlosen Wahl werbe maß nah¬ 
men unterstützt worden. Wie die Bundes¬ 
tags ve r waltu ng m i tte il te, si n d di e s e un e nt- 
g eltli ch g ewähr t e n g e 1 dwe rte n Z uwe n du n - 
gen als Partei spenden zu werten. Nach 
dem Parteiengesetz gelte die „Übernahme 
von Veranstaltungen und Maßnahmen 
durch andere, mit denen ausdrücklich für 
eine Partei geworben wird“ als Einnahme. 

„Im Verlaufe des Verwaltungsverfah¬ 
renshat si ch bestätigt, dass diese g eidwer¬ 
ten Zuwendungen von der AfD nicht hät¬ 
ten angenommen werden dürfen, da die 
Spender zum Zeitpunkt deT Spendenan¬ 
nahme nicht feststellbar waren“, heißt es 
weiter. Dies sei ein Verstoß gegen das Par¬ 
teiengesetz, so entstehe gegen die AfD ein 
Zahlungsanspruch in Höhe des Dreifachen 


der unzulässig angenommenen Spenden¬ 
beträge. Dies sind 269 400 Euro im Fall 
Meuthen beziehungsweise 133 500 Euro 

1 m F all R eil. D er W e rt d e r Wahlk amp funte r - 
Stützung belief sich nach Angaben der 
Goal AG gegenüber der Bundestagsverwal¬ 
tung auf einen Betrag von 89 S 00 bei Meut¬ 
hen und 44 50 0 Euro für Reih 

Meuthen ist Spitzenkandidat der AfD 
für die Europa wähl, Reil kan di di eit auf Lis¬ 
tenplatz zwei. Der Parteivorsitzende Meut¬ 
hen hat in der Sache eingeräumt, dass er 

2 0l6 in Baden-Württemberg per Unter¬ 
schrift der Werbeagentur Goal erlaubte, 
seine Bilder zu verwenden. Reil hatte seine 
Bilder für seinen Wahlkampf im Frühjahr 
2017 in Nordrhein-Westfalen seinerseits 
freigegeben, auch er hat das bestätigt. Die 
AfD bestreitet den Vorwurf der illegalen 


Parteienfinanzierung. „Die Sachleistun¬ 
gen der Goal AG waren keine Spenden im 
Sinne des Partei enge setz es“, erklärte sie 
am Dienstag. Die AfD wirft der Bundestags- 
Verwaltung vor, „offensichtlich vor der Eu- 
ropawabl politisch motiviert“ zu handeln. 

Die Entscheidung der Bundestagsver¬ 
waltung dürfte ein erster Schritt in der 
weit größeren Spendenaffäre um Funktio¬ 
näre der AfD sein. Als nächstes wird eine 
Entscheidung zu eineT Spende der Schwei¬ 
zer Pharmafirma PWS über 132 0 00 Euro 
an den AfD-Wahlkreis am Bodensee von 
Fraktionschefin Alice Weide! für deren 
Bunde stags wahlkampf anstehen. In die¬ 
sem Fall war das Geld erst nach zehn Mona¬ 
ten zurückgezahlt worden, Sebastian 
PITT ELKO W, KATJA RTE DEL, JENS 
SCHNEIDER > Seite 4 


Bundeswehr-Jet entgeht 
Unglück nur knapp 

München - Die Flugbereitschaft der Bun¬ 
deswehr ist offenbar nur knapp einem Un¬ 
glück entgangen. Die Luftwaffenbesat¬ 
zung habe es geschafft, „den Jet unter 
schwierigsten Bedingungen zu Boden zu 
b ri nge n un d damit Schli m m ere s zu ve rhi n- 
dern“, sagte Verteidigungsminister in Ursu¬ 
la von der Leyen. Der Jet war am Morgen 
auf dem Flughafen Berlin-Schönefeld ge¬ 
landet und hatte dabei mit beiden Tragflä¬ 
chen den Boden berührt. sz > Seite 5 


Dax a 

Xetra 17 Uhr 
12101 Punkte 

+ 0 , 65 % 


DOW A 

N.V. 17 Uhr 
26421 Punkte 

+ 0 , 14 % 


Euro ► 

17 Uhr 
1,1301 US-$ 

+ 0,0000 


• 90 °/ 1 ° • 

Im Norden, Osten und Südosten bleibt es 
trocken und oft heiter bss sonnig. Im Wes- 
tenund Süd westen zeitweise bewölkt, ört¬ 
lich regnet oder gewittert es. Tageshöchst¬ 
werte: elf Grad auf Rügen und fast 20 Grad 
im Breisgau. > Seite 14 und Bayern 
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Binnen Kurzem 
verbrannt: Der 
Dachstuhl von 
Notre-Dame s rii rzte 
i nnerhalb einer guten 
Stunde nach Ausbruch 
des Feuers in sich 
zusammen . 
Stehengeblieben sind 
nur Gerüste , die 
für Restaurierungs- 
a. rbei ten errichtet 
worden waren . 

FOTOS: VER0 NIQIJ E &E V IGU E- 
RIE/GETTV; FRANCOIS HQEIjA* 






Volks-Kirche 


Feuerzeichen 


Notre-Dame ist nicht einfach nur ein Wahrzeichen. Für viele Franzosen ist die Kathedrale so etwas 
wie das Herzstück ihres Landes: Ein Hauch von Ewigkeit umweht die Doppeltürme 


Kirche und Staat sind in Frankreich streng getrennt. 
Doch der Brand scheint die Franzosen zusammengebracht 
zu haben, egal ob Konfessionslose, Christen oder Muslime 


VON JOSEPH HANJMANN 


D ie symbolische und emotionale Be¬ 
deutung eines Bauwerks misst sich 
auch daran, wie viel Tragik es auf 
sich nehmen kann. Seit acht Jahrhunder¬ 
ten steht die Pariser Notre-Dame nicht nur 
für Hochämter und Staatsfei erlicht eiten, 
Sie war im Spätmittel alter auch Zufluchts¬ 
ort für Pestkranke, zog während deT Fran¬ 
zösischen Revolution die Zerstörungswut 
der Aufständischen auf sich, die sämtliche 
Statuen aus der Königsgalerie auf der 
Hauptfassade schlugen, und überdauerte 
so manch andere Bedrohung. 

Wichtige Persönlichkeiten bekamen 
dort durch eine Totenmesse endgültig ihr 
historisches Ansehen, wenn etwa die Trä¬ 
ne im Auge Helmut Kohls während deT Fei¬ 
er für den verstorbenen Präsidenten Fran¬ 
cois Mitterrand 1996 Jahrzehnten der 
deutsch -französischen Partnerschaft ein 
persönliches Gesicht verlieh. Und nach 
den Terrorattentaten der letzten Jahre in 
Paris gedachte man hier feierlich der Op¬ 
fer. Ein Hauch von Ewigkeit weht um che 
Doppel türme mit den etwas unheimlichen 
Was ser sp e i e r n üb e r de r Stadt. D as m a chte 
aus der Kirche auf der Seine-Insel eine Art 
Trostspenderin, auf die wie beim Pariser 
Wappensymbol - ein Schiffchen, das zwar 
„schaukelt, aber nicht untergeht“ - Ver¬ 
lass ist. Und das sollte nun zu Ende sein? 

Entsprechend war das Aufatmen, das in 
der Montagnacht durch die Menge der 
bestürzten Zuschauer ging nach der Mel¬ 
dung, Fassaden und Türme seien wahr¬ 
scheinlich gerettet. Der zwischen dem O. 
und 14. Jahrhundert ziemlich kontinuier¬ 
lich herangewachsene Bau hat sich mehr 
als andere Großp roj ekte jener Z eit als ei ne 


Hervorbringung des Volks in der Erinne¬ 
rung festgesetzt. In der vom Abt Suger ge¬ 
wollten Basilika von Saint-Denis nördlich 
des Montmartre wurden die Könige begra¬ 
ben. ln der Kathedrale von Reims fand 
über Jahrhunderte hinweg das Zeremoni¬ 
ell der Krönung statt. Notre-Dame in Paris 
ist zwar auf Willen des Ersehofs Sully ent¬ 
standen, doch sah man in ihr vor allem ein 
Werk anonymer Baumeister, Steinmetze 

„Wir werden das 
wiederaufbauen* 4 , erklärt der 
Präsident noch in der Brandnacht 

und Zimmerleute. Die sich von England 
kommend in ganz Westeuropa ausbreiten¬ 
de neue Bauweise der kühnen Gewichtsver¬ 
lagerung auf Außenpfeiler wussten sie in 
namenloser Gemeinschaftsarbeit aufzu¬ 
greifen und weiterzuentwickeln, In Emma¬ 
nuel Macrons Wort in der Katastrophen¬ 
nacht, „wir werden das wie de rauf bauen“, 
klang diese Emphase der Kollektiv an st re 11- 
gung hörbar mit: als Gegenkraft zu jener 
Tendenz von Kontroverse und Dauerzwist, 
die den Franzosen auch tief im Blut steckt. 

Festgesetzt im Kollektivbewusstsein 
hat sich jene Vision von Notre-Dame als ei¬ 
nem Bauwerk des Volks für das Volk - sie 
beruht weitgehend auf einem Mythos - 
speziell durch den populären Roman von 
Victor Hugo, „Der Glöckner von Notre-Da¬ 
me“ heißt, im Original „NotTe-Dame de Pa¬ 
ris 4-1 . Es dürfte eines der wenigen Beispiele 
von Weltliteratur sein, das trotz der Be¬ 
rühmtheit seiner Hauptfiguren Esmeralda 
und Quasi modo den Namen eines Gebäu¬ 
des im Titel tragt. Die Kathedrale zeigt sich 
im Roman als eine Art Horizontalland¬ 


schaft, die alle Empfindungen des Pariser 
Volkes vom Erhabenen bis zum Skurrilen 
und Monströsen in all ihre Nischen auf- 
n i m mt u n d vi el f ach ve r stä rkt z u rü ck wi r ft. 
Auch geografisch ist Notre-Dame aber 
so etwas wie das Herzstück ganz Frank¬ 
reichs. Auf dem Platz davor ist ei ne Rosette 
in den Boden eingelassen, von deren Mittel¬ 
punkt aus in alle Himmelsrichtungen die 
Distanzen der Städte und Dörfer bis an die 
Ränder des Landes gemessen werden. Der 
französische Zentralismus hat darin seine 
materielle Ausprägung gefunden. Der 
Blick auf den Boden vor der Kathedrale 
zeigt aber noch etwas anderes. Ebenfalls 
eingelassen ins Vorplatzpflaster sind dort 
die Spuren der krummen Häuserzeilen 
un d Gas se n, di e bis ins 19. Jahrhundert hin¬ 
ein unmittelbar an die Kathedrale heran¬ 
reichten. „Die Vorderseite sieht man gut, 
aber den Anblick des Übrigen muss man 
sich mühsam zusammensuchen, weil es 
teil s ve r ste ckt, teil s ve rb aut i st“, b e m ä ngel - 
te Friedrich Schlegel 1805. Die zentralisti¬ 
sche Struktur des Königreichs und dann 
der Republik Frankreich war im Straßenge¬ 
wirr des damaligen Paris noch unsichtbar. 
Erst mit der Freiräumung um das Monu¬ 
ment h e rum, n ach de m der Arch it ekt Vi ol - 
let-le-Duc 1845 mit der Restaurierung der 
K athe d ral e b etr aut w orden w ar, rü ck t e d as 
Bauwerk auch visuell in den Mittelpunkt, 
Das war die Anfangszeit der systemati¬ 
schen Denkmalpflege, für welche Viollet- 
le-Duc eine weitgehend fiktive Gotik er¬ 
fand: jenen idealisierten, angeblich authen¬ 
tisch mittelalterlichen Baustil, an dem die 
Nationen Europas, jede ihre Weise, ihr 
dämmerndes Nationalbewusstsein heran - 
bildeten. Viollet-le-Duc war es auch, der 
Notre-Dame im Kreuzpunkt von Längs¬ 


und Querschiff jenen metallenen Spitz¬ 
turm aufsetzte, der in der Nacht brennend 
in die Tiefe stürzte. 

Diese Ve r s chm elz u ng v 0 n hi sto ri sch e m 
Zeugnis und sich darum rankendem Natio¬ 
nalstolz hat früh auch die ausländischen 
Besucher angesteckt. Ein Parisbesuch 
ohne Notre-Dame wäre wie eine Himmel¬ 
fahrt ohne Himmel. Mit jährlich 13 Millio¬ 
nen Besuchern zieht die Kathedrale heute 
viel mehr Leute an als der Eiffelturm. Weni¬ 
ge in der oft langen Warte schlänge dürften 
5L ch ab e r b e wusst sein, wi e vi elf ältt ge Zeit¬ 
schichten unter ihren Füßen begraben lie¬ 
gen, vom ehemals gallischen Heiligtum 
über den römischen Jupiteraltar bis zur 
frühch r istli che n Stefan s- u nd d e r karolin¬ 
gischen M ar i e nki r che. 

In Notre-Dame verbinden sich 
christlicher Glaube 
und säkulare Gesinnung 

Neb e n de r g eschi ebt str ächti gen Kol 1 e k - 
tiverfahrung war Notre-Dame aber stets 
auch Ort markanter indivi dueller Erlebnis¬ 
se, die ebenfalls den Weg in die Allgemein¬ 
kultur fanden. Zahlreich sind die literari¬ 
schen Spuren persönlicher Begebenheiten 
umdiesesB au we rk, m 0 chte n auch ni cht al - 
le sotiefgehen wie die Vision, die am Weih¬ 
nachtstag 1886 den 18-jährigen Dichter 
Paul Claudel hinter der zweiten Säule am 
Choreingang erfasste und zum katholi¬ 
schen Glauben bekehrte. Notre-Dame 
bleibtim säkularisierten Frankreich das sa¬ 
krale M onume nt, i n d e s se n S chutz p e rsö n - 
licher Religionsglaube und streng republi¬ 
kanische Gesinnung frei von Kontroversen 
ei n e Ve rbi n du ng e 3 ngeh e n k ö nn en. 


Das Zusammenspiel von kirchlicher und 
weltlicher Macht wechselt in Frankreich 
zwischen Selbstverständlichkeit und offe¬ 
ner Konfrontation. War es für die „älteste 
Tochter der Kirche“ unter dem Ancien Re¬ 
gime geradezu normal, dass König Lud¬ 
wig DL ein Vierteljahrhundert nach sei¬ 
nem Tod 127O heiliggesprochen wurde, 
dass der Kardinal Richelieu als Minister 
bei der Zentralisierung des Königreichs ei¬ 
ne entscheidende Rolle spielte und dessen 
Nachfolger Mazarin aktiv mitregierte, 
kam es nach der Revolution 1789 zur har¬ 
te nKonfrontation. Durch die scharfe Tren¬ 
nung von Kirche und Staat mit dem Gesetz 
von 1905 sollte die Spannung vermindert 
werden. Sie s ch weit ab er bis he ute .Wen n 
Staatspolitiker und kirchliche Würdenträ- 
ger vor der Kamera einander also demons¬ 
trativ in den Arm nehmen wie in der Katas¬ 
trophen nacht vor Notre-Dame, hat das 
hoch symbolischen Wert, 

Sie taten dies in radikal unterschiedli¬ 
cher Funktion. Der Erzbischof Michel Au- 
petit hatte allein den Schaden am geistigen 
Raum seines Gotteshauses zu beklagen. 
Der Staatspräsident Emmanuel Macron 
und seine Minister standen als Herren und 
Hüter des ausgebrannten Denkmals da. 
Sie allein weiden die Restaurierung über¬ 
nehmen müssen, Die Enteignung der Kir¬ 
che von all ihren baulichen Gütern durch 
die Revolution war ein Trauma, erweist 
sich für sie aber heute mitunter als nicht 
ganz so bedauerliche Entlastung. Von der 
bescheidensten Dorfkirche bis zur Pariser 
Kathedrale hat allein die öffentliche Hand 
aufzukommen, das heißt die Kommunen 
oder der Staat, Das Bild von zerfallenden 
Kirchen, mausarmen Landpfarrern und 
von dem unter dem Ornat auch nicht gera¬ 


de reichen höheren Klerus hat damit zu 
tun.ReligionistinFrankreich reine Privat¬ 
sache, Kirchensteuer gibt es nicht, und mit 
dem Unterhalt der zahllosen Bauten kom¬ 
men die Behörden nicht mehr nach. 

Im Angesicht der Flammen 
begannen manche spontan, 
die „Marseillaise 41 /xi singen 

Dass der Brand der Notre-Dame mit 
nachlässiger Restaurationsarbeit auf dem 
Dach zu tun h ab e n kö n nte, mu nk el n e i nst- 
weilen nur böse Zungen. Interessanter ist 
vielmehr eine Entwicklung, die schon seit 
mehreren Jahren zu sehen ist, höchst an¬ 
schaulich aber in der Brandnacht. Eine 
Gruppe entgeistert aufs Feuer blickender 
Franzosen begann offenbar spontan, die 
„Marseillaise“ zu singen. Als ob Gottes- 
u nd p atr i oti s ch e R ep ubl 1 k frö m migk eit e 1 n- 
ander im Angesicht der Katastrophe näheT- 
kämen. Ähnliche Reaktionen waren nach 
d e n T e rroratt e ntate n zu sehe n, wo Ko n f e s- 
sionslose, Christen und Muslime unter der 
Trikolore sich zusammenscharten. Wurde 
bis vor Kurzem jede Politikeraussage über 
Frankreichs „christliche Wurzeln“ scharf 
zurechtgewiesen, fallen kritische Stim¬ 
men mittlerweile zurückhaltender aus. 

Manche spekulieren schon über eine Re¬ 
vision des Gesetzes von 1905. Macron hat 
die Frage einer Änderung zunächst als in¬ 
aktuell zurückgewiesen. Viele befürchten 
nicht ohne Grund, der geringste Eingriff 
könnte alte Wunden au heißen. Diskutiert 
werden darf aber die Sache neuerdings wie¬ 
der. Und traumatische E reignisse wie jetzt 
könnten die Spannung paradoxerweise 
weiter abbauen, Joseph hasjmanx 


Aus verbrannt mach neu 


Noch ist nicht abzusehen, wie schwer die Kirche getroffen ist. Doch schon bald wird der Druck wachsen, sie so wiederherzusteilen, dass die Schäden unsichtbar werden 


Die Bauhistorikerin und Architektin Eike 
Nagel findet den Begriff „Rettung“ gerade 
passender als Wiederaufbau, wenn es um 
Notre-Dame geht: „Man weiß ja noch gar 
nicht genau, welche Schaden tatsächlich 
entstanden sind. 4 * Die Verwüstungen im 
hölzernen Dachstuhl sehe man zwar sehr 
schnell, doch was der Brand und das Lösch¬ 
wasser zum Beispiel für das Mauerwerk be¬ 
deutet haben, das zu großen Teilen noch 
aus dem Mittelalter stammt, sei noch gar 
nicht klar. Zu Schäden an der Steinober flä¬ 
che konnten etwa welche durch thermi¬ 
sche Spannung kommen, entstanden 
durch starke Hitze und kaltes Wasser. Das 
kann die Steine reißen lassen, sofort oder 
später - auch diese möglichen Folgeschä¬ 
den müssen erst noch geklärt werden. 

S ob al d der B r an d voll stän di g unte r Ko n - 
trolle ist und die Schäden abgekühlt sind, 
geht es deswegen eist einmal darum, den 
Bau akribisch zu untersuchen. Inwieweit 
1 st da s Gewö lbe z e rstö rt? T r ägt d as M au e r - 
w r e rk n 0 ch? Wi e si eht e s m it de n Stein m etz - 
arbeiten aus? Bei dieser Erhebung durften 
zahlreiche moderne Mittel zum Einsatz 
kommen. Da etwa zum jetzigen Zeitpunkt 
die Kathedrale nicht gefahrlos betreten 
we rd e n k an n, üb e r nehm e n z u n äch st D r oh - 
nen die Sichtung und befliegen das Objekt 
von innen und außen,um Schäden festzu- 


stel 1 e n. I m A n schlu ss kö n nte di e K ath e dr a - 
le mit einem 3 - D-Scanner gescannt wer¬ 
den. Durch eine Auswertung der Bilder 
lassen sich Verformungen des Gebäudes 
erkennen, die beim Brand eventuell ent¬ 
standen sind, Wie tragfähig die verbliebe¬ 
nen Mauern noch sind, kann man durch 
Widerstandsmessungen und den Einsatz 
v 0 n D ete ktore n h e rau sf i n de n. 

Über all dem stehen die zentralen Fra¬ 
gen: Wie viel von der Original Substanz hat 
den Brand überstanden? Und zwar egal 
aus welcher Zeit, denn an Notre-Dame wur¬ 
de ja über die Jahrhunderte hindurch wei¬ 
tergebaut. Was ist strukturell noch nutz¬ 
bar? Und wo braucht es neue Bauteile? „Es 
wird Zeit in Anspruch nehmen, dengenau- 
e n Z ustan d he rauszu fi n de n. Er st d ar au s e r - 
gibt sich, wie man weiter Vorgehen wird“, 
sagt Nagel, die den Lehrstuhl für Bauge¬ 
schichte, Historische Bauforschung und 
Denkmalpflege an der TU München vertre¬ 
tungsweise leitet und über mittelalterliche 
Kl oste ranlagen promoviert hat. Schon 
jetzt über Kosten und Dauer der Instand¬ 
setzung zu spekulieren, halt Nagel für ver¬ 
früht.. 

Trotzdem gibt es einiges, was jetzt so¬ 
fortpassieren muss, „Sicherung ist gerade 
das oberste Gebot 4 *, so Nagel. Ohne Dach ist 
das Gewölbe schutzlos Regen und Sonne 
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das Feuer unter Kontrolle ist 


Feuer an Notre-Dame 

Das Ausmaß des Schadens 


Que IIe: PA, Fi ts. Goog Ear th 
Grafik: SZ 


ausgeliefert. Sobald die letzten Brandnes¬ 
ter getilgt sind, braucht es daher ein Not¬ 
dach. Außerdem muss das Gewölbe durch 
Querträger stabilisiert werden, weil an¬ 
sonsten die Mauern nach innen einstürzen 
könnten. „Das Gleichgewicht der mittelal¬ 
terlichen Kathedrale muss so schnell wie 
möglich wie de rhergestellt werden“, sagt 
der Kunsthistoriker und emeritierte Pro¬ 
fessor für Denkmalpflege, Achim Wolf¬ 
gang Hubel, deT sich in seiner Forschung 
mit dem Regensburger Dom beschäftigt 
hat. Da die Steinmetze der Dombauhütten 
im Mittelalter im regen Austausch waren, 
sind die Bautechniken sehr ähnlich gewe¬ 
sen, egal ob in Deutschland oder Frank¬ 
reich. Trotz dem gebe es kein Patentrezept, 
wie man in einer solchen Katastrophe vor- 
zugehen habe. 

Doch weil die Pariser Kathedrale fester 
B e stan dt e il d e s koll ekti ve n Bil dge dächtni s- 
ses ist, zumal in Frankreich, wird sehr 
schnell die Frage zu klären sein, wie es 
nach der Sicherung weitergeht. Theore¬ 
tisch gibt es zwei Möglichkeiten: Macht 
man die Katastrophe sichtbar, indem man 
anders weiterbaut und Fehlendes deutlich 
erkennbar ergänzt? Oder aber stellt man 
den Bau so wieder her, dass die Schäden 
möglichst unsichtbar sind? Der Wunsch 
nach Letzterem dürfte in Paris groß sein, 


nur: „Wichtig 3st, dass man ehrlich bleibt 
und zeigt, dass es sich um einen Wiederauf¬ 
bau handelt 4 *, sagt Nagel. Natürlich habe 
man heute technisch die Möglichkeiten, 
Notre-Dame zu rekonstruieren. Das Gebäu¬ 
de i st b e ste n s doku m e nti e rt u nd e r forscht, 
auch dürften industrielle Fertigungstech¬ 
nike n wi e die 3 - D - M 0 dell i eru ng von Ste i n- 
quadern den Bauprozess beschleunigen. 
„ D 0 ch cl as G e sa mtku n stw e rk N otr e -D a m e 
mit all seinen Bauschichten ist nicht wie¬ 
derholbar. Es wird nie mehr so werden, wie 
es einmal war“, so Nagel. Schon alleine, 
weil ein Stern, der jetzt geschlagen wird, 
anders aussieht als einer, an dem ein Stein¬ 
metz im Mittelalter saß, 

„Die Patina ist weg“, sagt auch Barbara 
Schelle, Lehrbeauftragte am Lehrstuhl für 
Raumkunst, und Lichtgestaltung der TU 
München. Doch wenn tatsächlich große 
Teile der Konstruktion erhalten geblieben 
sind, ist die Chance groß, zumindest: den 
Raumeindruck wiederherzustellen. Und 
genau der ist es ja, der in der Gotik für das 
Göttliche steht, laura weissmülleh 
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Es dauert 15 Stunden f 
bis die Feuerwehr 
Entwarnung geben kann f 
bis klar ist: 

Der Brand ist gelöscht. 
15 Stunden , in denen die 
Menschen hoffen, beten. 
Und ihre Kathedrale 
bewachen . 
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Was bleibt 

Als Paris am Dienstagmorgen aufwacht, 
ist eines klar: Die alten, gotischen 
Mauern von Notre-Dame stehen noch. 
Über ein Land, das stärker ist 

VON LEO KLIMM UND NADIA PANTEL 


A m Morgen danach versucht die 
Stadt, ihrer Wunde so nahe zu 
kommen wie möglich. Men¬ 
schen drängen sich entlang des 
Seineufers, auf den Brucken, 
zwischen den Übertragungswagen der 
Fernsehteams aus der ganzen Welt. Vor 
dem Buchladen Shakespeare and Compa¬ 
ny sitzt Marthe seit einer halben Stunde 
schweigend auf einem Betonpoller, in ih¬ 
rer linken Hand ein Brötchen, in der rech¬ 
ten ein Rosenkranz, die Augen klein und 
rot von einer Nacht ohne Schlaf. „Sie steht 
noch, sie hält durch“ sagt Marthe und 
schaut über den Fluss hinüber zu 
Notre-Dame, zu ihrer Kathedrale, 

Sie wohnt nur ein paar Hundert Meter 
entfernt, sie hat den Rauch aufsteigen se¬ 
hen, bevor sie in den Nachrichten erfahren 
hat, dass etwas Schlimmes passiert ist. An 
diesem Montagabend brennt Notre-Dame. 
Seit neun Jahren singt Marthe im Chor der 
Kathedrale. Sie wall nui ihren Vornamen sa¬ 
gen. „Tch musserst diesen Schlag verarbei¬ 
ten“, sagt Marthe, „S50 Jahre konnte ihr 
niemand etwas anhaben, und jetzt haben 
ei n paar Stun d e n s 0 vi e I z e r stö r t .“ W e n n si e 
über diese Kirche spricht, dann redet sie 
nicht von einem Gebäude., Sie erzählt von 
dem Ort, an dem für sie „das Herz Frank¬ 
reichs schlägt“. Sie sprichtzältlich von N0- 
tre-Dame, wie von einer Freundin, einer 
Mutter oder eineT Schwester. 

Niemand ist gestorben, wie durch ein 
Wunder wurde wohl nur ein Feuerwehr¬ 
mann verwundet, schlimme Unfälle sind 
au sgebl i eb e n, un d d 0 ch fii hl t e s si ch a n, al s 
läge mitten in Paris eine Schwerverletzte. 
Von vorne, vom Hauptportal aus gesehen, 
bemerkt man die Spuren des Brandes am 
Morgen danach fast nicht. Aber wenn man 
die Seine entlangläuft und von der Seite 
au f di e K i rch e sch aut, si eht m an die rufige¬ 
schwärzten Fenster, die ungewohnte Leer¬ 
stelle, dort, wo der Dachreiter stand, die rie¬ 
sigen Löcher im Baugerüst auf dem First, 
von dem aus die Flammen auf den gesam¬ 
ten Dachstuhl übergesprungen sind. 

Wenn Notre-Dame das Herz des Landes 
ist, dann ist dieses Herz jetzt leer. 

400 Menschen kämpfen in dieser 
Nacht darum, die Kathedrale zu 
retten. Die Welt sieht live dabei zu 

Wer in Paris wohnt,gewöhnt sich an ein 
enges Leben. Daran, dass man besser kei¬ 
nen Bauch hat, wenn man sich hinter die 
zierlichen Bistrotische zwängt. Nur ein ho¬ 
hes Maß an früh trainierter Höflichkeit 
hält die Menschen morgens in der überfüll¬ 
ten Metro davon ab, einander anzufau¬ 
chen. Und nur wenige Glückliche schauen 
auf die Dächer mit ihren Miniaturschorn- 
steinen, der Durchschnittsmensch starrt 
vom Küchenfenster direkt auf die gegen¬ 
uberstehende Haus wand. Aber im Zen¬ 
trum der Stadt weitet sich auf einmal der 
Blick. Die Seme schiebt die Stadt so weit 
auseinander, dass sogar zwei Inseln Platz 
3m Fluss finden, Ile delaCite heißt die grö¬ 
ßere von ihnen, hier steht Notre-Dame und 
hieT liegt die Wiege Frankreichs, von hier 
aus wuchs die Stadt, von hier aus entstand 
das Land Frankreich. 

Dieses Pathos wird im Alltag unsicht¬ 
bar. Um Notre-Dame schließt sich täglich 
ein Kreis aus Touristen, die den Kopf in 
den Nacken legen oder auf ihr Handy star¬ 
ren und ständig drohen, in den Verkehr zu 
stolpern. Die Straßen sind verstopft und 
die Restaurants überteuert. Ausgelassen 
gefeiert wird weiter im Norden der Stadt, 
gemütlich gelebt im Süden, hier im Zen¬ 
trum erstarrt Paris zur Postkarte. Zu oft 


fotografiert, von zu vielen Augen ver¬ 
schlungen. Es braucht meist einen beson¬ 
ders schönen Frühlingstag, bis auch die 
Pariser wieder erkennen, wie unverschämt 
schön es hier ist. 

Dieser Montag im April zählt zu diesen 
Frü hl i ng stage n. U nd auf e i nm al b re nnt die 
Postkarte. 

Es ist kurz vor acht Uhr am Abend, die 
Polizei beginnt gerade, die Massen unter 
Kontrolle zu bringen, die sich immer dich¬ 
ter auf den Seinebrücken festsetzen. Auf 
dem Pont St Michel recken die Menschen 
ihre Handys in die Luft. Ob zum Beweis, 
zum Trost oder aus Sensationslust, jeder 
will festhalten, was da passiert, wie auf ein- 
m al zu verschwinden droht, wasimmerda 
war. Wenn der Wind von Osten kommt, fal¬ 
len Asche flocken aufs Haar, de r Rauch 
quillt schwefelgelb in den Himmel, dann 
färbt er sich schwarz und verdeckt einen 
der Türme von Notre-Dame. Die Menge 
stöhnt auf, als betrachte sie ein dystopi¬ 
sches Feuerwerk. Statt Jubel für Raketen, 
Schmerzenslautei Später wird man erfah¬ 
ren, dass die Kirche zu diesem Zeitpunkt 
seit einer Stunde brennt, erst 14 Stunden 
später, am Dienstagmorgen um 9-45 Uhr, 
wird die Feuerwehr melden, dass „der ge¬ 
samte Brand gelöscht“ sei, 

ln dieser Nacht kämpfen 4OD Männer 
und Frauen dafür, dass die Kirche gerettet 
wird. Und die ganze Welt schaut live dabei 
zu. Warum, verdammt, dauert das so lan¬ 
ge 7 Der uninformierteste unter den Unge¬ 
duldigen, US-Präsident Donald Trump, 
twittert: „Vielleichtkönnten fliegende Was¬ 
sertanks eingesetzt werden, um es zu lö¬ 
schen. Es muss schnell gehandelt wei¬ 
den! 44 Aber so leicht ist das nicht. „Der Ab¬ 
wurf von Wasser mit Flugzeugen über die¬ 
ser Art Bauwerk könnte den Zusammen¬ 
bruch des gesamten Gebäudes verursa¬ 
chen “, twitte rt de r fr a nz ö si sche Z i vi 1 schütz 
zurück. Wenn Wasserladungen mit einem 
Gewicht von vier bis sechs Tonnen über 
dem jahrhundertealten und von dem 
Brand in sei ne r Substanz schon geschwäch¬ 
ten Sakralbau abgeworfen werden, richtet 
das nur noch mehr Schaden an. Und es ge¬ 
fährdet die Feuerwehrleute, die sich 
schnell nach Ausbruch des Brandes in das 
Kircheninnere begeben haben, um zu ret¬ 
ten, was noch zu retten ist: die Hauptreli¬ 
quie Notre-Dames, die als Dornenkrone 
Jesu bekannt ist, das Goldgewand König 
Ludwigs des Heiligen, und möglichst viele 
Gemälde und liturgische Geräte. 

Die Kathedrale ist eine Schatzkammer. 
Berühmt für ihre Fensterrosetten, die bis 
zu der Brandkatastrophe bei Sonnen¬ 
schein gold, rot und blau leuchteten, Oder 
für die mächtige Orgel. Ihre ältesten Teile 
stammen aus dem 15. Jahrhundert. Die Or¬ 
gel hat zwar nicht gebrannt, ist jetzt aber 
von Schutt und Löschwasser beschädigt. 
Frankreichs Löschflugzeug-Staffeln sind 
auch weit weg stationiert, im Süden des 
Landes, wo es im Sommer so trocken wird, 
dass am Straßenrand Schilder davor war¬ 
nen, dass jeder weggeworfene Zigaretten¬ 
stummel einen Waldbrand ausläsen kann. 

Zum Löschen bleibt daher nur, ganz 
klassisch, der Wasser schlauch. Die Lösch¬ 
züge sind schnell da. Das Problem ist eher 
die Höhe des Dachs, wo das Feuer ausge- 
b r 0 che n i st: 45 M ete r i st e s h 0 ch. D e r Sp i tz - 
türm auf dem Mittelschiff, der schon nach 
einer Stunde wie ein lodernder Kerzen¬ 
docht umknickt, ist mit seinen 96 Metern 
erst recht nicht zu erreichen. 

Den mehr als hundert Meter langen 
Dachboden von Notre-Dame nannten die 
Kunsthistoriker nur „la foret" - den Wald, 
Jetzt erkennt man, warum. Jeder Balken 
ist ein kompletter Holzstamm, acht Jahr- 
hu n d e rte 1 a ng e rh alte n, acht J ah rhu nd e r te 


lang getrocknet. Jetzt brennt dieser Wald 
wie Zunder. Die Hitze im Dachstuhl er¬ 
reicht 1000 Grad, auch weil in der Kirche 
25O Tonnen Blei verbaut sind, die Wärme 
besonders lange speichern. An den Fens¬ 
tern, in den Türmen, auf den Balken, über¬ 
all schmilzt das Blei und wirkt wie ein Ka¬ 
chelofen, der alles noch verschlimmert. 

Das Land, das durch die Proteste 
der Gelb westen gespalten ist, 
wirkt nach dem Brand versöhnt 

Ein Feuerweh r m an n wi r d vo n B 1 ei ve rletzt, 
das vom Dach herabtropft. Am Abend setzt 
die Feuerwehr Drohnen ein, um zu sehen, 
wie die Flammen sich ausbreiten. Schon 
bald wird klar, das Dach ist \ r erloren. Die 
neue Priorität lautet: die Türme retten. Es 
gelingt. Doch als das Feuer am Morgen da¬ 
nach endlich gelöscht ist, hat es gemein¬ 
sam mit dem Löschwasser so schwere Schä¬ 
den angerichtet, dass niemand weiß, oh 
u n d wi e 1 ang e das M au e r we rk h alt e n wi r d. 

Während Trump twittert, beginnen die 
Menschen auf dem Pont St Michel sich zu 
organisieren. „Wir halten Wache in der Egli- 


se Saint-Germain 44 , sagt eine altere Frau 
und lädt ein, ihr zu folgen. Vor der Kirche 
wartet Pere Antoine de Folleville, ein Zwei-' 
Meter-Mann im weißen Talar, Eigentlich 
bleibt die Tür der Küche abends verschlos¬ 
sen, heute nimmt Pere Antoine Gläubige 
auf, dis Trost suchen. Dreihundert Men¬ 
schenhocken in den Bänken, neben dem Al¬ 
tar singen Jugendliche, viele haben die 
Hände zum Gebet verschränkt. Um kurz 
vor zehn bekommt Pere Antoine eine Nach¬ 
richt vom Erzbischof: Wenn er mochte, 
kann er die Glockenläuten. Et mochte. Für 
seine „Mutterkirche“, so nennt er 
Notre-Dame. „Es ist ein Drama“, Pere An¬ 
toine spricht leise. Um ihn herum wischen 
sich die Menschen Tränen aus dem Ge¬ 
sicht, er versucht zu lächeln. 

Als Frankreichs Präsident Emmanuel 
Macron sich an diesem Abend das erste 
M al zu W0 rt m el det, ne nnt e r di e Kath e d ra - 
le Notre-Dame „einen Teil von uns". Eigent¬ 
lich hatte Macron sich diesen Montag aus¬ 
gesucht, um zu verkünden, wie er Frank¬ 
reich aus der Krise führen will, die die Pro¬ 
teste der Gilets jjaunes ausgelöst haben. 
Aber die große Rede ist abgesagt, stattdes¬ 
sen spricht er zu einem Land im Schock. 

Ein Teil von uns. Es liegt auch an diesen 


Worten von Macron, dass Frankreich am 
Dienstag nach dem Brand kurz fast schon 
versöhnt wirkt. Über wenig streitet die Re¬ 
publik so erbittert wie über die Einhaltung 
der Trennung zwischen Kirche und Staat. 
Sie wird hochgehalten, als großes Erbe der 
Revolution, als Beleg des Fortschritts. Als 
Macron, nach einem Jahr im Amt, vor der 
französischen Bischofskonferenz darüber 
sprach, dass er „das Band zwischen Kirche 
und St aat r ep ar i e re n “ woll e, folgte e i n Au f- 
s ehr es quer durch die Medienlandschaft. 
Oft gleichen diese französischen Großde¬ 
batten einem Wettkampf. Ob es um den 
Laizismus geht, um Einwanderer oder um 
Kindererziehung. Wem gelingt die schärfs¬ 
te Polemik, wer bricht die meisten Tabus? 
Der Streit endet nicht, wenn alles gesagt 
wurde. Der Streit endet, wenn allen glei¬ 
che r m aß en i n d i e M ag e ng rub ege schl age n 
wurde. Der Anschlag auf das Bataclan am 
13.November 2015 war so ein Schlag, der 
Brand von Notre-Dame ist es auch. 

Am Dienstagmittag verkündet die 
Staatsanwaltschaft, dass ein Unfall als 
wahrscheinlichste Brandursache gilt. Aus¬ 
gerechnet die Renovierungsarbeiten ha¬ 
ben zur Katastrophe geführt. Doch in der 
Nacht, als die Flammen noch nicht ge¬ 
löscht sind, geraten auch die Gerüchte 
außer Kontrolle. Könnte es nicht auch. 
Brandstiftung sein? Im Netz werden diese 
Nachrichten von denen verbreitet, die hin¬ 
ter jeder Katastrophe eine Verschwörung 
wittern. Und die sich beinah zu freuen 
scheinen, wenn sie einen neuen Anlass ge¬ 
funden haben, um Lügen über Muslime zu 
verbreiten, über Ausländer oder über je¬ 
den anderen, den sie sich zum Feind erko¬ 
ren haben und den sie schuldig sprechen, 
ohne sich um die Wahrheit zu scheren. 

Es gibt in Frankreich keine finstere Alli¬ 
anz gegen die Kirchen, ein Unwohlsein in¬ 
nerhalb der katholischen Gemeinde je¬ 
doch schon. Kirchen, Synagogen, Mo¬ 
scheen: Die Übergriffe auf die Orte, die an¬ 
deren heilig sind, häufen sich. 

Aber Notre-Dame eignet sich kaum als 
Symbol für einen Kulturkampf, den auch 
deutsche Politiker mitanzetteln, indem 
sie, wie Alice Weidei von der AfD, den Er¬ 
mittlungen der Behörden misstrauen und 
den Unfall in einen Kontext antichristli¬ 
cher Angriffe stellen. Die Kathedrale hat 
ein großes Herz, Sie schenkt den Katholi¬ 
ken ihr spirituelles Zentrum, allen anderen 
Franzosen gibt sie Gründe, stolz zu sein, 
auf ihre lange Geschichte, ihre heraus¬ 
ragende Architektur, ihren Platz in der 
Welt. Die Kathedrale lässt sich von Touris¬ 
ten bewundern und 1996 von Disney zum 
Zeichentrickfilm verwursten. Wenn man 
von Notre-Dame etwas lernen kann, dann, 
dass wahre Größe darin hegt,jedem seinen 
Platz zu lassen. 

In Notre-Dame wurde die Nationalheili¬ 
ge Jeanne d’Arc im 15. Jahrhundert post¬ 
hum rehabilitiert, hier heiratete König 
Heinrich IV., hier ließ sich Napoleon zum 
Kaiser krönen. Es waren auch die Glocken 
von Notre-Dame, die am 25. August 1944 
die Befreiung der Stadt Paris von den Nazis 
verkündeten. Wer ausgerechnet diese Ka¬ 
thedrale zum Symbol der Spaltung des Lan¬ 
des erklären will, stellt, sich Geschichte vor 
wie ein Brettspiel, in dem Gut und Bose ge¬ 
geneinander antreten. Nicht wie eine stän¬ 
dige Aufeinanderfolge von Widersprü¬ 
chen, die manchmal in besonders glückli¬ 
chen und in besonders traurigen Momen¬ 
ten aufgelöst werden können. 

„Wir werden diese Kirche wieder auf¬ 
hauen“ Emmanuel Macron steht gemein¬ 
sam mit seinem Premierminister Edouard 
Philippe und der Pariser Bürgermeisterin 
Anne Hidalgo vor der noch brenn enden Ka¬ 
thedrale, als er den Franz osen am Montag¬ 


abend dieses Versprechen gibt. Schre¬ 
cken stage wie diese sind nicht das Sch] ech¬ 
teste für einen Präsidenten, vor allen Din¬ 
gen, wenn man wie Macron dazu neigt, Kri¬ 
se Chance zu nennen. Er wird nicht nur der 
Präsident sein, in dessen Amtszeit es 
brannte, er will auch der Präsident wer¬ 
den, unter dem Notre-Dame wieder aufer¬ 
steht, Am Dienstagabend richtet er sich in 
einer Fernsehansprache direkt aus dem 
Elysee-Pafast an die Franzosen. Er be¬ 
schwört den Heldenmut der Feuerwehr 
und erklärt Frankreich zum „Volk der Er¬ 
bauer“. Sein Versprechen vom Vorabend 
wird nun konkreter: In fünf Jahren soll die 
Kathedrale wieder aufgeh aut sein, „noch 
schöner als zuvor“, so der Präsident. 

Es nützt Macron, dass Paris ist nicht nur 
die Stadt der großen Architektur ist, son¬ 
dern auch des großen Geldes. Noch in der 
Nacht zu Dienstag kündigt die Familie Pi- 
nault, die Luxus marken wie Gucci besitzt, 
ein 100-Millionen-Euro-Spende für den 
Wiederaufbau an. Dakann der noch reiche¬ 
re Luxusmilliardär Bernard Arnault nicht 
hintan stehen. Das Feuer ist noch nicht ge¬ 
löscht, da übertrumpft Arnault, Herr über 
Marken wie Louis Vuitton und Dior, seinen 
ärgsten Rivalen und verspricht 200 Millio¬ 
nen Euro für Notre-Dame, 

Es ist nicht das erste Mal, dass die Kathe¬ 
drale wi eder aufgerichtet wird. Ihr erb ärm¬ 
liche Zustand trieb Victor Hugo dazu an, 
den „Glöckner von Notre-Dame“zu schrei¬ 
ben. DeT Schriftsteller empörte sich über 
den „untragbaren“ Zustand der Kathedra¬ 
le. Während der Renaissance und während 
der Französischen Revolution blieb das 
Bauwerk sich seihst überlassen. Der Ro¬ 
mansollte ein Aufschrei sein gegen „die De¬ 
kadenz der gegenwärtigen Architektur“, 
wie Hugo nach der Veröffentlichung 1832 
schrieb. Seitdem bat sich die Geschichte 
vom buckeligen Glöckner Quasimodo ins 
kollektive Gedächtnis eingebrannt, nicht 
nur in Frankreich. Dort gilt es als Hugos 
Verdienst, dass die Kathedrale von 1845 an 
aufwendig instandgesetztwurde. 

Der Mann steigt auf eine Mauer, 
er zückt aber kein Handy wie alle 
um ihn herum. Er singt ein Lied 

Die Sonne ist gerade aufgegangen, als 
Merouane Benchikh auf eine kleine Mauer 
steigt, um vom Flussufer aus einen besse¬ 
ren Blick auf Notre-Dame zu haben. Ben¬ 
chikh trägt Jogginghose und Lederjacke, 
und anders als die Menschen, die um ihn 
herumstehen,kramt er kein Handy aus sei¬ 
ner Tasche hervor, sondern einen Fanschal 
von Paris Saint-Germain. Er streckt ihn 
wie ein Banner in den Himmel und beginnt 
zu singen. Sein Lied hat wenig Melodie, 
z u m Au sgl e i ch i st e s 1 aut. „W e n n wi r n eb e n 
dir marschieren, mit der Wärme unserer 
Herzen“, brüllt Benchikh in den Morgen. 
Als er fertig ist, wickelt er sich den Schal 
ums Gesicht, als wolle er sich verstecken, 
jetzt, wo er wieder die Menschen an schaut 
und nicht mehr die Kathedrale. Gleich 
muss er einen Kurs über Betriebswirt¬ 
schaftslehrebesuchen, er ist Student. Aber 
vorher wollte er für „sein Paris seine Hym¬ 
ne singen“. 

Er ist Ultra-Fan, sagt Benchikh, sein 
Herz gehört nicht hut dem Fußball, son¬ 
der n au ch d e r Stadt. S i e si ng e n i nz wi sch e n 
ihre Hymne nicht nur, wenn sie wollen, 
dass ihr Team gewinnt, sie singen sie auch, 
wenn ihre Welt aus den Fugen zu geraten 
droht. „Zum Beispiel nach dem Anschlag 
auf das Bataclan“, sagt Benchikh, Er tut für 
Notre-Dame, was er im Stadion gelernt 
hat: Er brüllt der Kirche Mut zu. 



Eigentlich wollte Emmanuel Macron verkünden f wie er Frankreich 
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Aus der Asche 


VON STEFAN ULRICH 


A m Montag mittag war Paris 
noch intakt. Der Vierungsturm 
von Notre-Dame stach in einen 
blaugefegten Himmel, vor der 
Westfassade warteten Men¬ 
schen aus aller Welt in Ferienstimmung 
auf Einlass, die Rosskastanien ließen ers¬ 
te weiße Blütenkerzen aufblitzen. Paris 
wi rkte st rahlen d un d s aub er und fröhl i ch, 
als sei es die Metropole eines Landes, das 
gut zu leben versteht. Dann kamen Rauch 
und Feuer, Flammen schlugen aus dem 
Dach des Gotteshauses, der Vierungs¬ 
turm zerbarst und stürzte zusammen. Pa¬ 
ris, eben noch „ein Fest fürs Leben“, wie es 
Er ne st Hemingway einmal feierte, war 
plötzlich wieder die getroffene, leidende 
Stadt, wie sie in den vergangenen Jahren 
mehrfachzu erleben war. 

Gewiss, diesmal waren - nach allem, 
was man weiß - keine Verbrecher am 
Werk, wie die islamistischen Terroristen, 
die mordend über Boulevards und durch 
Cafes zogen, oder wie die Gewalttäter, die 
die Demonstrationen der Gelb westen 
missbrauchten, um Läden und Lokale zu 
verwüsten. Dafür traf es nun einen Ort, 
der ein Symbol Frankreichs ist. Vielleicht 
sein schönstes, an rührendstes. 

Die Kathedrale ist Symbol für 
Frankreichs Widerstandskraft - 
auch in dieser schweren Stunde 

Notre-Dame de Paris, dieses ebenso 
machtvolle wie filigrane gotische Gottes¬ 
haus, ist nicht nur eine der künstlerisch 
bedeutendsten Kirchen der Welt. Es ist 
auch geronnene abendländische Ge¬ 
schichte, Ausdruck der christlichen Wur¬ 
zeln Frankreichs und Symbol französi¬ 
scher Schaffenskraft, die den Geist in gro¬ 
ße Höhen fli egen lässt und doch Festes, Be¬ 
ständiges zu errichten versteht. Ob Chris¬ 
ten, Andersgläubige, Ungläubige oder 
Agnostiker - die meisten Franzosen han¬ 
gen an der Kathedrale auf der fle delaCi- 
te, deren riesiges, doch anheimelnd wir¬ 
kendes Inneres sich Abermillionen Besu¬ 
chern aus aller Welt öffnet und zu Frank¬ 
reichs Ausstrahlung in alle Welt beiträgt. 

Nun ist ein Werk aus der Kulturland¬ 
schaft der Menschheit abhandengekom¬ 
men, ein Bezugspunkt kollektiver Wahr¬ 
nehm ung ve r sch wu nden. Zurü ck bl ei b e n, 
wie nach dem Einsturz der New Yorker 
Zwillingstürme, eine Wunde und eine Ver- 
störung. Wenn Notre-Dame nicht mehr 
steht, oder nur noch als Ruine, was hat 
dann Bestand? Wem ist dann Zutrauen? 

Was sich schon der Fremde fragen 
mag, drängt sich dem Franzosen, und vor 
allem dem Pariser, umso bedrückender 
auf. Als „Epizentrum unseres Lebens“, hat 
Präsident Emmanuel Macron die Kathe¬ 


drale in einem etwas schiefen Bild be¬ 
schrieben. Doch in jedem Fall steht sie am 
Geburtsort der Stadt und des Landes. 
Hier, auf der großen Seine-Insel, siedel¬ 
ten schon vor annähernd 5000Jahren 
Menschen. Aus ihren Hütten erwuchs spä¬ 
ter Paris, und von Paris aus schufen die Kö¬ 
nige und die katholische Kirche über Jahr¬ 
hunde rte di e fr anz ö sl sch e N ati 0 n. B i s heu¬ 
te prägt diese Genesis das Land. Wer auf ei¬ 
ne Landkarte blickt, bemerkt sofort, dass 
die wichtigen Straßen aus allen Ecken auf 
das politische, wirtschaftliche und kultu¬ 
relle Zentrum, auf Paris zulaufen. Tn des¬ 
sen Mitte wiederum liegt die fle de la Cite 
mit. Notre-Dame. 

Die der Gottesmutter geweihte Kathe¬ 
drale bildet also das Zentrum des Zen¬ 
trums der Nation. Kein Wunder, dass die¬ 
se sich jetzt ins Herz getroffen fühlt. 

Dabei wurde Notre-Dame gerade auf¬ 
wendig renoviert, um auch die kommen¬ 
den Jahrhunderte strahlend zu überdau¬ 
ern. Ausgerechnet die Erneuerung brach¬ 
te der Kirche nun Zerstörung. Die Par all e- 
1 e zu m ganz e n L and dr ängt si ch auf: P r äsi - 
de nt Macron versucht, das in die Jahre ge- 
kom m e n e Fr ank rei ch - sei n Politik-, W T i rt- 
schafts- und Sozialsystem - zu renovie¬ 
ren, um es zukunftsfestzu machen. Und 
auch dieses Projekt droht unter dem An¬ 
sturm der Gelb westen und der Enttäu¬ 
schung vieler Bürger in Rauch und Flam¬ 
men aufzugehen. 

Doch Frankreich hat i mm er wie de r be- 
wiesen, dass es fähig ist, Ru ckschläge und 
Niederlagen zu bewältigen und aus der 
Asche aufzuerstehen. Kesilienz nennt 
man das heute gern. Notre-Dame ist ein 
Beispiel dafür. Die Kirche überstand den 
Ansturm der Revolutionäre und ihre zeit¬ 
weilige Umwandlung in einen „Tempel 
der Vernunft“. Sie überlebte den Trüm¬ 
merfeld-Befehl Adolf Hitlers, der Paris 
ganz zerstören wollte. Im August 1044 , 
zum Ende der Nazi-Besatzung, wurde in 
Notre-Dame ein Gottesdienst mit Charles 
de Gaulle gefeiert. 

In Frankreich, diesem zuletzt oft zwi¬ 
schen Zorn und Verzagtheit schwanken¬ 
den Land, steckt weiterhin viel Kraft, Sei¬ 
ne tragenden Teile stehen, so wie die 
Grund Struktur von Notre-Dame das gro¬ 
ße Feuer überstanden hat. Und die Pariser 
haben erst jungst, bei den Terror ans oblä¬ 
gen, wieder bewiesen, dass sie sich ihre 
weltoffene, leuchtende Stadt nicht dauer¬ 
haft eintTuben lassen. 

Notre-Dame, das haben sie schon in 
der N a cht d er Feu e rk atastr op he ang e kii n- 
digt, werden sie aus den Trümmern wie¬ 
der auferstehen lassen. Und ganz Frank- 
rei ch wird sich ebenfalls aus seiner Krise 
he raus arbeiten -■ auch wenn das noch 
mühsamer werden wird als die Erneue¬ 
rung der Kathedrale. 


Zu wertende Worte 


E s waren drei Worte, die den Modera¬ 
tor und Satiriker Jan Böhmermann 
dazu brachten, die Bundesrepublik 
Deutschland auf Unterlassung zu verkla¬ 
gen. Sie lauten „bewusst verletzender 
Text“. Geb rau cht h at si e Ang e 1 a M e rkel i m 
April 20l6 in einem Telefonat mit dem da¬ 
maligen türkischen Ministerpräsidenten 
Ahmet Davutoglu, um das sogenannte 
Sch m ähg e di cht B öh m e r m an n s g eg e n E r - 
dogan zu kritisieren. Es sind sachliche 
Worte, die Merkel gebrauchen durfte, wie 
j etz t das B erli ne r Ve r wal tu ngsg erseht fest¬ 
stellte, als es Böhmermanns Klage am 
Dienstag ab wies, 

Dennoch ist es verständlich, dass Böh¬ 
mermann auf eine gerichtliche Klärung 


ged rängt hat. Denn die Kanzler in hatte ih¬ 
re Formulierung verwendet, ohne den ge¬ 
samten Kontext zu kennen. Von Böhmer¬ 
manns Sendung kannte sie seinerzeit nur 
einen kurzen Internet-Aus schnitt. Und 
sie selbst hat ihre Worte später als einen 
Fehl e r b ez ei ch net. 

Man muss Jan Böhm er mann gewiss 
nicht zustimmen, der einmal meinte, er 
sei von der Bundeskanzlerin „filetiert“ 
worden. Seine Zweifel an der Rechtmäßig¬ 
keit vo n M erkel s Wo rte n si n dj edo ch nach¬ 
vollziehbar. Immerhin hat die Kanzlerin 
ihn in einem aufgeheizten politischen Kli¬ 
ma deutlich zurechtgewiesen. Da darf 
auch einem Satiriker einmal der Spaß ver¬ 
gehen. VERENA MAYER 


Berlin und die Potentaten 


I n Algerien und im Sudan haben die 
Menschen gerade ihre Langzeitherr¬ 
scher gestürzt. Es ist ein zweiter An¬ 
flug von Arabischem Frühling. In Ägypten 
dagegen, wo vor acht Jahren Hunderttau¬ 
sende auf dem T ah rir-Platz im Herzen Kai¬ 
ros nach Freiheit riefen, schickt sich das 
vom Militär dominierte Regime an, einen 
neuen Langzeitherrscher zu installieren: 
Das willfährige Parlament hat Verfas¬ 
sungsänderungen beschlossen, die es Prä¬ 
sident Abdelfattah al-Sisi erlauben wür¬ 
den, bis zum Jahr 20 3 0 zu amtieren. 

Sisi und das Militär haben in Ägypten 
ei nes der repressivsten Systeme der arabi¬ 
sch e n W el t i n stall i e rt. W e r wi sse n wi II, wi e 
die Stimmung bet den Menschen wirklich 


ist, braucht nur nach Algerien zu schauen. 
Und die Lage am Nil ist weitaus schlech¬ 
ter. Nur traut sich dort niemand mehr zu 
protestieren oder zu widersprechen. 
Denn dies zieht in aller Regel gnadenlose 
Verfolgung nach sich, nicht zuletzt durch 
die allgegenwärtigen Geheimdienste. 

Befremdlich ist an all dem, dass die 
de uts ch e Bu nd e s regi e ru ng das, was i n Kai¬ 
ro passiert, immer noch als Stabilität ver¬ 
kennt, Eigentlich müsste seit 2011 klar 
sein, dass eine lange Regierungszeit eines 
Potentaten und Stabilität nicht dasselbe 
sind. Daszeigt sich wieder in Algerien und 
im Sudan. Und trotzdem hält Berlin unbe¬ 
irrt an der Unterstützung für Sisis Regime 
fest. PAUL-ANTON KRÜGE R 


Sie üben noch 


J org Meuthen weist gern darauf hin, 
seine AfD sei noch eine junge Partei. 
Es liege in der Natur der Sache, dass 
der eine oder die andere über die Stränge 
schlage und der Laden nicht immer profes¬ 
sionell funktioniere. Nun ist gegen die 
AfD wegen einer fragwürdigen Spenden¬ 
praxis von der BundestagsVerwaltung ei¬ 
ne erhebliche Geldstrafe verhängt wor¬ 
den. Im Umgang mit der Affäre wird sich 
zeigen, ob die AfD wirklich gewillt ist, eine 
erwachsene Partei zu werden. 

Neben dem Bundesvorstandsmitglied 
Guido Reil ist auch Meuthen selbst betrof¬ 
fen, zudem steht noch in einem anderen 
Fall die Entscheidung aus. Er betrifft die 
Fraktionschefin im Bundestag Alice Wei- 


del. Stets geht es um einen fragwürdigen 
Umgang mit zudem fragwürdigen Spen¬ 
den. Unabhängig von der rechtlichen Be¬ 
wertung passen solch dubiose Verbindun¬ 
gen nicht zur Führung einer Partei, die 
Stimmung gegen die „Eliten“ macht, 
Meuthen hat bereits angekündigt, die 
AfD we r de mit all e n M i ttel n ge ge n di e Str a- 
fen Vorgehen. Angemessen wäre es vor al¬ 
lem, nun von seiner Seite vollständige 
Transparenz über die Finanzen der AfD zu 
schaffen. Das muss eine Partei leisten, die 
ernstgenommen werden will. Es wäre frei¬ 
lich interessantzu sehen, was von der Par¬ 
tei an politischer Substanz bliebe, wenn 
sie sich in diesem Sinne selbst normalisie- 
renwürde. joseF kelnbergee 
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AKTUELLES LEXIKON 


Dornenkrone 


„Die Soldaten flochten einen 
| Kranz aus Domen; den setz - 
A ten sie ihm aufs Haupt und 

legten ihm einen purpuiro- 
ten Mantel um.“ S0 berichtet 
das Johannesevangelium über die Lei¬ 
densgeschichte Jesu: Die Krone wird zum 
Symbol der Erniedrigung, des Spottes 
über den Mann, deT sagte, sein König¬ 
reich sei nicht von dieser Welt, Vom 
12. Jahrhundert an, dem Beginn der Go¬ 
tik, gewinnt die Dornenkrone als Zeichen 
des Glaubens, als Wappen und auch, als 
Reliquie an Bedeutung; christliche Künst¬ 
ler stellen den gekreuzigten Jesus nun als 
Schmerzensmann mit der Dornenkrone 
dar. 1237 kauft deT französische König 
Ludwig IX, („der Heilige“) in Konstantino- 
pel die angebliche Dornenkrone Christi 
v 0 m d orti g e 11K ai se r B al dui n II. fii r sage n- 
hafte 35 000 Livres. Er lässt für sie in Pa¬ 
lis die Sainte-Chapelle bauen, die Stadt 
wird zum Ziel zahlloser Pilger. Seit der 
Französischen Revolution wird die Dor¬ 
nenkrone in der Kathedrale Notre-Dame 
aufbewahrt; seit 1896 in einem Ring aus 
Kristall,Goldund Edelsteinen, Jeden ers¬ 
ten Freitag im Monat wurde sie bislang in 
Notre-Dame gezeigt. Wer wollte, konnte 
v 0rtrete n u nd di e Rei i qm e kü sse n, Angeb - 
lieh haben nun beherzte Grabesritter am 
Montagabend die Dornenkrone aus der 
brennenden Kathedrale gerettet - eine 
der bedeutendsten christlichen Reli¬ 
quien. MAB 


Generation Gier 


Ermittler außer Kontrolle 


VON JOACHIM KÄPPNEK 


Z um Anekdoten schätz der sehr alten 
Bundesrepublik gehört die Szene t 
al s e 1 n Vorsta n dsm itgl i e d von F '1 l ck 
eines Abends in voller Jagdmontur beim 
Unternehmensinhaber vor sprach; der 
Manager wollte anschließend auf die 
Pirsch gehen. Friedrich Flick musterte 
seinen Mann voller Verdruss und gab ihm 
mit auf den Weg: „Auch wenn man von 
mir weggeht, geht man zur Arbeit, nicht 
zur Jagd.“ Verantwortung, sollte das hei¬ 
ßen, endet nie. 

Es war noch die Ära der großen Allein¬ 
inhaber; Flick, Krupp, Siemens. Wer sie 
damals erlebte, hätte womöglich Proble¬ 
me mit der Vorstellung gehabt, dass man 
ein halbes Jahrhundert später der Zeit 
de r P at ri a r che n n achtr aue r n wü r d e. Des¬ 
potisches Gebaren und Hybris waren ih¬ 
nen nicht fremd, viele hatten eine braune 
Vergangenheit. 

Was auch immer die Rolle des frühe¬ 
ren VW-Chefs Martin Winterkorn, gegen 
den nun Anklage erhoben wird, in dem 
die deutsche Autoindustrie erschüttern¬ 
den Abgasskandal war: Im Vergleich zur 
Hybris vieler Manager der Gegenwart er¬ 
scheinen die Nachkriegsjahre des Wirt¬ 
schaftswunders wie eine goldene Ara t je¬ 
ne des rheinischen Kapitalismus und der 
sozialen Marktwirtschaft. Heute dage¬ 
gen treibt, zumindest in der öffentlichen 
Wahrnehmung, die Generation Gier ihr 
Unwesen. Sie bewegt sich in einer abge¬ 
schotteten Welt, folgt eigenen Regeln, 
kassiert selbst dann noch Millionen, 
wenn sie ein Unternehmen an die Wand 
gefahren hat. 

Sie spricht sogar eine eigene Sprache. 
Gelegentlich fordert der eine oder die an¬ 
dere „Compliance" oder „neue, gesell¬ 
schaftlich orientierte Performance-Metri¬ 
ken im Management“ - und zeigt damit 
selbst bei gutem Willen, wie groß die 
Kluft z ur Wel t de r A r b e i tn eh m er i st. 


Natürlich, für viele, sehr viele Mana¬ 
ge r gilt, cb e se s Urte 1 1 ni cht; f u r vi el e, z u vi e - 
le aber eben doch. Noch Mitte der Sechzi- 
gerfahre wollten die Manager gar nicht 
Manager heißen, zu unpersönlich, abs¬ 
trakt klang das. Lieber nannte man sich 
„Industrieller“ So viel Macht, Privilegien 
und Geld sie auch in sich vereinten, sie 
verstanden sich am Ende doch als Ange¬ 
stellte. Zu viele Manager heute fühlen 
sich dagegen als Halbgötter, frei von Re¬ 
geln und Gesetzen. Solcherlei Entrückt¬ 
heit führte direkt in die Abgasaffäre. 

Der soziale Zusammenhalt geht 
verloren, wenn Vorstandschefs 
sich wie Halbgötter benehmen 

Der 201.3 verstorbene Ruhrpatriarch 
Berthold Beitz, der jahrzehntelang über 
Krupp gebot, hasste solche überlebens¬ 
große Manager-Egos. Er fürchtete um 
den sozialen Zusammenhalt, wenn Vor¬ 
standschefs das Gefühl für das Leben ih¬ 
rer Angestellten verlieren. Soziale Span¬ 
nungenklei n zu halten, also System Stabi¬ 
lisierung, war ja das eigentliche Ziel des 
alte n, 0 ft al s mitfühl e n d b ez e i chnete n Ka- 
pitalismus. Diese alte Welt verschwindet, 
langsamer im Mittelstand, der noch das 
Herz der deutschen Wirtschaft aus¬ 
macht, rascher in den Großkonzernen. 
Gerade in der Globalisierung wäre es nö¬ 
tig gewesen, die soziale Marktwirtschaft 
zu stärken, statt die Macht des ungezügel¬ 
ten Marktes anzubeten. Aber es kam an¬ 
ders. Wo Shareholder Value regiert und 
weniger das Interesse der Arbeitnehmer, 
ist der Gemeinsinn oft zerstoben. 

Die Generation Gier trägt ihren Anteil 
daran, dass die Kräfte, welche die demo¬ 
kratische Gesellschaft Zusammenhalten, 
schwäche r we r de n. Vi eil e i cht ste ht a m E n - 
de des Abgasskandals die Einsicht, dass 
esZeitwird für eine neue Manager-Gene¬ 
ration: eine Generation Gemeinsinn. 


VON RONEN STEINKE 


D er grüne Justiz minister von Thü¬ 
ringen hat gerade ein Plädoyer für 
die vollkommene Unabhängigkeit 
d e r S taatsa n w alt e g e h alte n. E r hat e rkl ä rt, 
er rede seinen Staatsanwälten prinzipiell 
nicht in ihr Handwerk hinein - auch wenn 
er dies als Minister selbstverständlich 
dürfte. Denn Staatsanwälte sind an Wei¬ 
sungen gebunden; die Staatsanwaltschaft 
ist eine Hierarchie, an der Spitze steht der 
Minister. Dieser Minister, Dieter Lauin- 
ger, hält von dieser Hierarchie aber nicht 
viel, wie er gerade erklärt hat: Er sei eine 
„Selbstverpflichtung" eingegangen, wo¬ 
nach Politiker sich heraushalten sollten. 

Der Grüne Launiger ist da nicht alleine, 
in fast allen Bundesländern geben Politi¬ 
ker seit ein paar Jahren den Forderungen 
der Staatsanwälte nach, sie mehr und 
mehr in eine Unabhängigkeit zu entlas¬ 
sen, die jener der Richter ähnelt. Man hat 
abschreckende Beispiele vor allem aus 
dem Ausland vor Augen: Ermittler, die vor 
den M ächti ge n ku s che n, wei 1 si e au f Kom - 
mandoshören. Nicht einmal den bösen An¬ 
schein will man in Deutschland zulassen. 
So gilt es inzwischen als verpönt, wenn 
Justi z mi ni ster si ch i n E ntsch e i du ng e n ih - 
Ter Ermittler einmischen und von ihrem 
Weisungsrecht Gebrauch machen. Aber 
gerade der Thüringer Minister hat. dieser 
Tage vorgeführt, dass dadurch die Justiz 
n i cht u nb e di ngt besser wi r d. 

Die Zurückhaltung in Person,hatte der 
Thüringer Minister monatelang zugese¬ 
hen, wie einer seineT Staatsanwälte in Ge¬ 
ra ungebremst rechte Drohungen und 
Volksverhetzung kleinredete - und wie er 
auf der anderen Seite eine linke Künstler¬ 
grupp e hei ml i ch weg e n „B il düng e i n e r k ri - 
minellen Vereinigung“ verfolgte; ein 
schon aus verschiedenen Rechtsgründen 
abstruses, also schikanöses Ermittlungs¬ 
verfahren. Der Mini ster tat nichts. Die Vor¬ 
stellung, Staatsanwälte würden ohnehin 


stets von Richtern korrigiert, ist falsch, 
wie sich in Gera gezeigt hat: Die Staatsan¬ 
waltschaft wird erst dann von Richtern 
korrigiert, wenn sie einen Fall vor Gericht 
bringt; vorher nicht. Nur ihr oberster 
Dienstherr kann sie vorher kontrollieren, 
also der Minister. Er hat von Gesetzes 
wegen genau diesen Auftrag. 

Der Fall Gera zeigt: Die Politik 

muss die Arbeit der 

Staatsanwälte überwachen 

Au ch de r Vor stellu ng, d ass Staatsa n wäl - 
te unter allen Umständen von „der Poli¬ 
tik“ in Ruhe gelassen werden sollten, liegt 
ein Irrtum zugrunde. Es ist die Fehlvor¬ 
stellung, dass die Arbeit von Staatsanwäl¬ 
ten prinzipiell unpolitisch wäre. Das ist 
falsch: Staatsanwälte wählen aus, welche 
Fälle überhaupt vor Gericht kommen. 
Schon angesichts der schieren Masse der 
Anzeigen, die jeden Tag auf sie einpras¬ 
seln, wird ihnen ein Maß an Pragmatis¬ 
mus zugestanden. Es gilt zwar das soge¬ 
nannte Legalitätsprinzip, das heißt: Jede 
verfolgbare Tat müsste verfolgt werden. 
Aber gleichzeitig haben sie Ermessen, um 
Fälle einzustellen, die aus ihrer Sicht weni¬ 
ger gewichtig sind-und andererseits Fäl¬ 
le unerbittlich weiterzuverfolgen, bet de¬ 
nen die Gesellschaft aus ihrer Sicht einen 
Anspruch auf null Toleranz haben sollte. 
Natürlich fließen da Wertungen mit ein, 
und diese Wertungen sind notwendiger¬ 
weise außer rechtlich. Es geht da um Fra¬ 
gen wie: Was für eine Art von Strafverfol¬ 
gungtut der Gesellschaft gut? 

Man kommt schwer umhin, solche Ent¬ 
scheidungen (rechts-)politisch zu nen¬ 
nen, und deshalb braucht es für Entschei¬ 
dungen der Staatsanwaltschaft - anders 
als b ei Ri chte r n - au cheine ge wi sse A nb i n- 
dimg an demokratische Legitimation. Bei 
Weitem nicht nur in schrillen Ausnahme¬ 
fällen wie jetzt in Gera. 


PROFIL 


Tal Dvir ist die Begeisterung anzumer¬ 
ken. Mit einfachen Folien versucht der 
45-jährige Forscher zu erklären, woran er 
seit Jahren aibeitet: wie Organe im 3~D- 
D ruck er hergestellt werden können, um 
menschliche Spenderorgane überflüssig 
zu machen. Vor allem ein Organ hat es 
ihm angetan, Mit seinem Team ist es dem 
Tel Aviver Professor gelungen, erstmals 
ein Herz aus einem 3 "D-Drucker herzu¬ 
stellen. Der Prototyp hat die Größe eines 
Hasenherzens und besteht aus Gewebe, 
Blutgefäßen und Kammern, 

Wissenschaftlern sei es schon vorher 
gelungen, ein Herz im 3-D-Drucker 
nachzubilden, sagt Dvir, „aber noch nie 
mitZellen und Blutgefäßen“. In ähnlichen 
Versuchen seien nur synthetische Stoffe 
oder anderes Gewebe verwendet worden, 
aber noch nie das Gewebe eines Patien¬ 
ten. Dieses Verfahren, sagt er, vermindere 
bei Transplantationen die Gefahr einer 
Immun ab wehr. 

Per Biopsie haben die israelischen Wis¬ 
senschaftler unter Dvirs Aufsicht Fettge¬ 
webe eines Patienten entnommen, das sie 
für die Entwicklung der „Tinte" für den 
3 - D -D ru ck e r v e rwe n d ete n. D am 3 1 e rz e ug - 
ten sie in einem ersten Schritt menschli¬ 
ches Herzgewebe, anschließend schufen 
sie ein komplettes Herz. Das Verfahren 
beschrieben Dvir und sein Team in einem 
Artikel im Magazin Advanced Science. Seit 
der Veröffentlichung stehen die Telefone 
in dem nach Tal Dvi r benannten Lab0rato- 
rium an der Universität nicht mehr still. 

Seit 2011 hat Dvir sein eigenes Team, 
m 11. d e m si ch de r ve rhei r at ete Fa mili e n va - 
ter mit Mikro- und Nanotechnologien vor 
allem für die Regeneration und den Er¬ 
satz von Herz- und Hirngewerbe beschäf¬ 
tigt. Nun steht Dvir plötzlich im Mittel- 
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Tal 

Dvir 

Forscher, der 
Menschenheizen 
drucken will 

punkt des Interesses, bisher waren seine 
Publikationen nur in der Fachwelt be¬ 
kannt. Als „ Sta r “ si eht si ch d e r u np r ät e nti - 
ös auftretende Israeli mit dem markanten 
Glatzkopf allerdings nicht; sogar bei ei¬ 
nem Besuch von Israels Staatspräsident 
Reuven Rivlin in seinem Laboi trat er wie 
immer mit Jeans und einem T-Shirt unter 
dem Hemd auf. 

Dvir hat an der Ben-Gurion-Universi¬ 
tät Biotechnologie studiert. Schon wäh¬ 
rend seines Studiums setzte er sich mit 
der Rege nerati onund dem Ersatz von Her¬ 
zen auseinander. Wie so viele Israelis, die 
es in der Wissenschaft weit bringen wol¬ 


len, zog es ihn mit dem Doktortitel in der 
Tasche 2008 in die USA. Er bekam einen 
Platz im Labor von Bob Langer am Massa¬ 
chusetts Tn sti tute of Technology (MIT) 
und setzte sich dort mit chemischen 
Aspekten auseinander. 2011 erhielt er ein 
Angebot zur Rückkehr in die Heimat von 
der Tel Aviv University, die ihm ein eige¬ 
nes Labor einrichtete. Dort forschte er mit 
Studenten zu regenerativen Medizinme¬ 
thoden und dem Ersatz von Gewebe. 

Die Universität sprach nach der Präsen¬ 
tation des 3-D-Heizens von einem „be¬ 
deutenden medizinischen Durchbruch“ 
Dvir aber bremst tiotz aller Euphorie. 
Denn auf die Forscher warten nun viele 
weitere Tage und Nächte im Labor, Sie 
müssten nun den gedruckten Herzen bei- 
bringen, „sich wie echte zu benehmen“ 
beschreibt Dvir die nächsten Schritte. Die 
Zellen könnten sich zusammenziehen, 
hätten aber bisher noch nicht die Fähig¬ 
keit zu pumpen. Binnen eines Jahres 
sollen solche Herzen in Tierversuchen an 
Hasen odeT Ratten getestet werden. 

Bis Herzen aus einem 3-D-Printer 
tatsächlich für Transplantationen bei 
Menschen zur Verfügung stehen, sind 
n ach A ngab e n de r Fo rsche r n 0 ch b etr ächt- 
liche Hürden zu überwinden. Eine der Her¬ 
ausforderungen ist es, genügend Gewebe 
nachzubilden, um ein Herz in der richti¬ 
gen Größe zu erzeugen. Auch wissen die 
Forscher noch nicht, wie sie die kleinsten 
Blutgefäße drucken sollen. Dvirs Ansicht < 
n ach we r de n z u e r st ei n f ach ereOrganeim 
3-D-Drucker entstehen, erst später ein g 
Herz. Seine Vision: „Vielleicht gibt es in | 
zehn Jahren in den besten Krankenhau- £ 

P- 

sern weltweit Organdrucker, und die s 
Verfahren werden routinemäßig ange- ~ 
wandt“ ALEXANDRA rÖDERL-SCHMID o 
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POLITIK 
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Sterbehilfe In Deutschland steht sie als Dienstleistung unter Strafe, in Nachbarstaaten ist sie erlaubt 



Begleitung bis zum Ende: Eine Therapeutin hält in einem Hospiz die Hand einer Todkranken. foto : Sebastian kahheiUdpa 


Was ein Geschäft ist 

Seit Dienstag verhandelt das Bundesverfassungsgericht darüber, 
welche Form der Sterbehilfe in Deutschland rechtmäßig ist 


Letzte Zuflucht 
Lebensendeklinik 

Die Regelung in den Niederlanden 
ist nur wenigen zu liberal 

München - Truus Postma brachte die Sa¬ 
che ins Rollen. Die friesische Hausärztin 
wurde l97lzu einer Bewährungsstrafe ver¬ 
urteilt, weil sie ihrer schwerkranken Mut¬ 
ter mit einer Spritze in den Tod geholfen 
hatte. Der Protest von. Unterstützern führ¬ 
te zur Gründung der Niederländischen Ver¬ 
einigung für ein freiwilliges Lebensende 
(NWE). Deren Kampf hatte nach 30 Jah¬ 
ren Debatte -- und vielen Selbstanzeigen 
von Ärzten - schließlich Erfolg: 2002 wa¬ 
ren die Niederlande das erste Land der 
Welt, das aktive Sterbehilfe gestattete. In 
der EU haben nur Belgien und Luxemburg 
ähnlich liberale Gesetze. In Belgien darf 
seit 2014 auch Kindern ohne Altersgrenze 
Sterbehilfe gewährt werden, was bisher 
drei Mal geschehen ist. 

Die niederländische Regelung schuf 
kein „Recht“ auf einen selbst bestimmten 
Tod. Sie nannte nur Bedingungen, die er¬ 
füllt sein müssen, damit Mediziner, die 
beim Suizid assistieren, straffrei bleiben. 
Idealerweise sind dies Hausärzte, die in 
den Niederlanden eine wichtige Rolle spie¬ 
len. Unter anderem müssen sie sich davon 
ub e rz eugt h ab e n, d as s d e r Pati e nt „ f re i wt 1 - 
lig und nach reiflicher Überlegung“ um 
d e n Tod geb ete n hat, da ss sei n Zu stan d aus - 
sichtslos und sein Leiden unerträglich ist, 
und dass es für die Lage des Patienten „kei¬ 
ne andere annehmbare Losung" gibt. Au¬ 
ßerdem müssen Arzt oder Ärztin mindes¬ 
tens einen unabhängigen Kollegen hinzu¬ 
gezogen haben. Jede Sterbehilfeleistung 
muss gemeldet und von regionalen Prüf- 
ko m m i ssi 0 n e n u nte rsu cht we r den. 

Die Niederländer sind pragmatisch und 
traditionell tolerant, die Kirche hat ver- 
gl e i ch s wei se w e ni g Ei nfluss i n ge seil s ch aft- 
licben Fragen. Laut Umfragen sind daher 
mehr als drei Viertel der Bevölkerung froh 
über die Regelung, weil sie rechtliche Klar¬ 
heit bietet. Die übrigen registrieren be¬ 
sorgt, wie rasch die Zahl der Sterbehilfefäl¬ 
le gestiegen ist: von knapp 2000 im Jahr 
2002 (1,3 Prozent aller Sterbe fälle) auf et¬ 
wa 6560 im Jahr 2017 ( 4 , 4 Prozent).Die Ziel- 
grup p e 3 st - au f D ru ck d e r NWE, d i e i nz wi - 
sehen L67OOÜ Mitglieder hat-gewachsen. 
Zu mehr als 9 0 Prozent sind es immer noch 
Krebspatienten im finalen Stadium. Aber 
auch Menschen mit tödlichen Nervener¬ 
krankungen, schweren Psychosen, Alzhei¬ 
mer und Demenz können nun Steibehilfe 
erhalten. Verweigert ein Arzt das Gesuch, 
was in etwa der Häl fte der Fälle vorkom mt, 
springt immer öfter die „ Leben sendekli- 
nik“ in Den Haag ein, die auch Teams ins 
ganze Land entsendet. Einem kleinen Teil 
der Niederländer geht all das zu weit, zu 
sehr in Richtung „Tod auf Verlangen“. 

Im vergangenen Jahr sank die Zahl der 
Sterbehilfefalle erstmals wieder, auf rund 
61OO. Warum, ist nicht klar. Manche ver¬ 
muten eine Grippe-Epidemie als Grund, 
während die Lebensendeklinik klagt, dass 
Arzte zunehmend „Angst vor strafrechtli¬ 
cher Verfolgung“ hatten. Tatsächlich ist 
seit 200 2 noch niemand wegen unsorgfälti¬ 
ger Sterbehilfe verurteilt worden. Aber die 
Justiz schaut jetzt genau er hin, 2018 ermit¬ 
telte sie in fünf Fallen. Ein Arzt in einem 
Pflegeheim wird sich vor Gericht verant¬ 
worten müssen, er hatte einer 74 Jahre al¬ 
ten Demenzkranken eine tödliche Spritze 
verabreicht, obwohl sich die Frau gewehrt 
hatte und von Angehörigen festgehalten 
werden musste. Thomas Kirchner 


VON WOLF GANG JANISCH UND 
MICHAELA SCHWINN 


Karlsruhe - Normalerweise ist der Sit¬ 
zungssaal des Bundesverfassungsgerichts 
der Ort, an dem aus Gesetzesbüchern und 
dicken Kommentaren zitiert wird. Das The¬ 
ma Sterbehilfe aber - das war vorherseh¬ 
bar-verleitete zu allerlei Anleihen aus Phi¬ 
losophie und Literatur. Sibylle Kessal- 
Wulf, im Zweiten Senat als Berichterstat¬ 
tern für das Thema zuständig, gemahnte 
an Albert Camus, deT vom „glücklichen 
Tod “ge schri eb e n hatte. K e c hts a nwal t Ge r - 
hard Strate zitierte Goethes „Leiden des 
jungen Weither “der aus ve rzweifelter Lie¬ 
be den Fieitod gesucht hatte. Und Andreas 
Voßkuhle, Präsident des Gerichts, fand ei¬ 
gene Worte, die ebenfalls die Tiefendimen¬ 
sion deT Materie ausloten sollte. „Wie wir 
mit de m To d u mg eh e n, sp a egelt unsere Ein- 
stellung zum Leben, Das Recht darf hier 
nicht schweigen. 4 * 

Voßkuhle geht es in erster 
Linie um die Vereinbarkeit 
mit dem Grundgesetz 

Der Zweite Senat verhandelt zwei Tage 
lang über sechs von insgesamt elf Verfas¬ 
sung sbe schwer den, eingelegt von Ärzten 
und Sterbehilfevereinen - wie auch von 
Menschen, die eine Suizidbegleitung mög¬ 
licherweise selbst in Anspruch nehmen 
wollen. Sie wenden sich gegen den Paragra¬ 
fen 2L7 des Strafgesetzbuches, der seit gut 
drei Jahren die „geschäftsmäßige“ Suizid¬ 
beihilfe unter Strafe stellt - nach mehr als 
hundert Jahren, in denen jede Beihilfe zum 
Freitod straffrei war. Voßkuhle ging es zu 
Beginn erst einmal darum, die Erwartun¬ 
gen zu dämpfen. Dem Gericht gehe es aus¬ 
schließlich um die Frage, ob der 2015 ge¬ 
schaffene Paragraf mit dem Grundgesetz 
vereinbar sei - und nicht „um die morali¬ 
sche oder politische Beurteilung der Selbst¬ 
tötung und ihrer Folgen für die Gesell¬ 
schaft“, sagte er. „Es geht nicht um das Pro 
oder Contra, nicht um unsere Meinung 
und unsere Standpunkte, sondern allein 
um die Reichweite des Freiheitsraums, 
den das Grundgesetz einer staatlichen 
Strafverfolgung entgegensetzt. 44 

Pro und Contra, das Für und Wider des 
Gesetzes wurde zunächst von de n B eteilag- 
ten noch einmal in Erinnerung gerufen. 
Aus Sicht der Beschwerdeführer verletzt 
das nach intensiver Debatte verabschiede¬ 
te Gesetz das Persönlichkeitsrecht, zu dem 
auch das Recht auf ein selbstbestimmtes 
Sterben gehöre. „Will der Staat unheilbar 
Kranke zum Weite rieben zwingen?“, fragte 
Bernd Hecker, Anwalt des Vereins „ Et erbe - 
hilfe Deutschland“ und dessen Gründers 
Roger Kusch - auf den das Verbot von 2 01.5 
1 etztl i ch g e m ü nzt wa r, Se it de r G eitu ng de s 
Paragrafen 217 sei es Betroffenen nahezu 
unmöglich, innerhalb Deutschlands pro¬ 
fessionelle Hilfe zum Suizid in Anspruch 
zu nehme n + kriti sierte Rechtsanwalt Chris¬ 
toph Knauer, der zwei Betroffene vertritt. 
Johannes Rauwald, Anwalt des Schweizer 
Sterbehilfevereins Dignitas, warf dem Ge¬ 
setzgeber vor, seine eigenen Ziele zu ver¬ 
fehlen. Das Verbot schütze die Selbstbe¬ 
stimmung nicht, sondern gefährde sie - 
weil wegen der Strafvorschrift zwischen 
Patienten und Helfern kein Klima des Ver¬ 
trauens e ntstehen könne. 

Die SPD-Bundestagsabgeordnete Kers¬ 
tin Griese, damals federführend an dem 
Gesetz beteiligt, verteidigte die Regelung 
als einen wichtigen Schritt hin zu einem 
Sterben in Würde. Aus vielen Gesprächen 
habe sie damals gelernt, dass der Wunsch 
nach einem Suizid oft ambivalent sei. „Es 


ist nicht der Ruf nach dem Tod, sondern 
der Ruf nach Hilfe." Wesentlicher Bestand¬ 
teil der damaligen Reform sei daher der 
Ausbau der Palliativmedizin gewesen. Der 
Vorwurf, diese werde mit dem Gesetz kri¬ 
minalisiert, sei falsch. Dasselbe gelte für 
die Behauptung, Paragraf 217 bedrohe Hel¬ 
fer beim sogenannten „Sterbefasten“ mit 
Strafe - also dem bewussten Einstellen der 
Ernährung, das von einem Arzt begleitet 
wird. Die Bundesärztekammer habe festge¬ 
stellt, dass Ärzte sich damit nicht strafbar 
machten. Ihr Kollege Michael Brand von 
der CDU sagte, das Gesetz habe sich in den 
Jahren seiner Geltung bewährt: „Das Hor¬ 
rorszenario vom Staatsanwalt am Sterbe¬ 
bettist nicht ei ngetrete n.“ 

Dennoch: „Geschäftsmäßig 44 ist ein un¬ 
scharfer Begriff. Er kann auch Arzte tref¬ 
fen, die Patienten am Lebensende Hilfe 
leisten, den letzten Schritt zum Tod zu tun 
-jedenfalls, wenn sie das wiederholt tun. 


Weshalb unter den Karlsruher Beschwer¬ 
deführern auch Arzte sind: Wegen Para¬ 
graf 217 stehen sie womöglich mit einem 
Bein im Gefängnis. 

Die meisten Fragen hatten die Richter 
an Roger Kusch. Von 2001 bis 2006 war er 
für die CDU Justizsenator in Hamburg; da¬ 
nach trat er aus der Partei aus. 200 9 hatte 
er den umstrittenen Verein „Sterbehilfe 
Deutschland“ gegründet. Was machte der 
Verein mit dem Geld? Wie viele nahmen 
Sterbehilfe in Anspruch? Alle acht Richter 
hatten Nachfragen. 250 Suizide seien von 
2 010 b i s 2015 b eg! eitet wo rd e n, a nt wort ete 
Kusch. Der Mitgliedsbeitrag, der am Ende 
bis zu 7OOO Euro betrug, habe nur die Fix¬ 
kosten wie Mitarbeiter und EDV gedeckt: 
E r s elb st h ab e du rch de n Ste rb e ve rei n „kei¬ 
nen Euro verdient“, sagte Kusch. 

Mehrmals schilderten die anwesenden 
Ärzte oder Vertreter der Sterb ehilfevereine 
in ihren Ausführungen Geschichten von 


schwerkranken Menschen, die nicht wei¬ 
terleiden wollten. Aber es ging auch um an¬ 
dere Fälle. Der Schweizer Ludwig Amade¬ 
us Minelli, Gründer der Sterbehilfeorgani¬ 
sation Dignitas, erzählte von einem jun¬ 
gem Mann aus Deutschland. Er sei zu ihm 
gekommen, weil er keinen Sinn mehr im 
Leben sah, er wollte sofort sterben. Minelli 
hörte ihm zu, die Sterbehilfe aber verwei¬ 
gerte er ihm. Und der Mann fand wieder 
Freude am Leben, 

EineT der Beschwerdeführer, der Autor 
und Arzt Uwe-Christian Arnold, meldete 
sich posthum zu Wort. Durch seinen An¬ 
walt Robert Roßbruch ließ er im Gerichts 5- 
aal eine Erklärung verlesen - ein Plädoyer 
für eine Öffnung der Suizidbeihilfe. Er ha¬ 
be Hunderten beim Sterben geholfen - an¬ 
dere wiederum hätten durch die Hilfe wie¬ 
der Mut zum Leben gefasst. Arnold, 
schwer krebskrank, hatte sich am vergan¬ 
genen Freitag das Leben genommen. 


Reise in den 
assistierten Tod 

Viele Ausländer fahren zum Sterben 
in die Schweiz - auch Deutsche 

Bern - Es ist ein dürrer Satz im Strafgesetz¬ 
buch, der die Schweiz zur Desti nation Num¬ 
mer eins für Sterbe willige gemacht hat: 
Nur wer „aus selbstsüchtigen Be weggrün¬ 
den“ jemandem beim Suizid unterstützt, 
erhält eine Strafe. Anderenfalls bleibt die 
Beihilfe zum Suizid - also der assistierte 
Freitod, bei dem die sterbewillige Person 
das tödliche Medikament selbst einnimmt 
- straffrei. Ein Gesetz, das die Sterbehilfe 
darüber hinaus regelt, gibt es in der 
Schweiz bis heute nicht. 

Allerdings hat sich über die Rechtspre¬ 
chung und ärztliche Ri chtlinien eine gewi s- 
se Sterbehilfe-Praxis etabliert. Demnach 
dürfen Ärzte nur dann einRezeptfür tödli¬ 
che Medikamente ausstellen, wenn das Le¬ 
bensende eines Pati enten naht. Die sterbe- 
willige Person muss urteil sfähig sein - vie¬ 
len psychisch Kranken bleibt der Weg also 
verwehrt. Und der Suizidwunsch muss 
wohlerwogen, ohne äußeren Druck ent- 
sta n de n u n cl d aue rh aft sei n. 

SuizidhilfeOrganisationen 
haben großen Zulauf* 

Kritiker sind in der Minderheit 

Tn der Schweiz existieren etwa ein hal¬ 
bes Dutzend Sterbehilfe-Organisationen. 
Die größte und mit Abstand bekannteste 
ist der 10S2 gegründete Verein „Exit“. Er 
hat etwa so vieie Mitglieder wi e di e stärks¬ 
te Partei des Landes: mehr als lOQGOO. 
„Exit 44 richtet sich nur an Personen mit 
Wohnsitz in der Schweiz. Die zweite große 
Organisation ist „Dignitas“, von ihr kön¬ 
nen sich auch Ausländer beim Sterben be¬ 
gleiten lassen. Die Zahl der assi stierten Sui¬ 
zide pro Jahr steigt seit Jahren: von weni¬ 
ger als 200 um die Jahrtausendwende bis 
zu mehr als 10 00 im Jahr 2017. Offenbar 
fahren auch immer mehr Ausländer zum 
Sterben in die Schweiz: Seit 20 00 stieg ihre 
Zahl stark an, inzwischen beläuft sie sich 
auf etwa 2 00 Fälle pro Jahr, Die meisten 
Ausländer, die sich in der Schweiz beim 
Sterben helfen lassen, kommen laut einer 
Studie von 2014 aus Deutschland. 

Nu r we ni g e S ch we i z e r stö re n si ch a n de r 
liberalen Sterbehilfe-Praxis ihres Landes. 
Die Suizidhilfe-Organisationen haben ste¬ 
tigen Zulauf. Das Argument der Selbstbe- 
sti m mung i m Leben wi e i m To d schei nt vi e - 
I e S chweiz e r z u üb e r z euge n. I m Kant 0 n Zü - 
rieh scheiterten gleich zwei Volksinitiati¬ 
ven zum Thema, eingebracht von christli¬ 
chen Kräften: „Nein zum Sterbetourismus 
im Kanton Zürich“ sowie „Stopp der Suizid¬ 
hilfe“ Beide wurden mit rund 80 Prozent 
Nei n - Sti m m e n ab ge 1 e hnt. 

Zuletzt flammte die Debatte jedoch 
noch einmal auf. Medienberichten zufolge 
erhalten wiederholt auch gesunde Men¬ 
schen Sterbehilfe in der Schweiz. Offenbar 
findet sich immer ein Arzt, der es mit den 
Richtlinien nicht genau nimmt. Im Okto¬ 
ber versuchte die Schweizer Ärzteschaft, 
diesem Trend entgegenzutreten: Sie 
sprach sich klar gegen eine Aufweichung 
der Regeln aus, wie sie die Schweizerische 
Akademie der Medizini sehen Wissenschaf¬ 
ten vorgeschlagen hatte. Demnach sollten 
sich Ärzte künftig nicht am „nahen Lebens¬ 
ende“ eines Patienten orientieren, son¬ 
dern an seinem „unerträglichen Leiden“. 
Die Ärzteschafthält bislang an der alten Re- 
gelungfest. isabel peaff 


Havarie nach dem Routine-Check 

Erneut hat ein Regierungsjet eine Panne, die Crew kann ihn nur mit viel Glück landen 


Streit um mehr Wettbewerb 

SPD kündigt Widerstand gegen Spahns Kassenreformpläne an 


Ministerium zieht aufs Land 

Luckenwalde - Erstmals will die Bran- 
d e nbu rge r L an de sr eg i e ru ng e i n Mi ni ste - 
rium aus der Landeshauptstadt Pots¬ 
damin die Fläche verlegen. Das Wissen¬ 
schaftsministerium mit rund 150 Be¬ 
schäftigten soll nach Cottbus ziehen. 
Das beschloss das Kabinett am Diens¬ 
tag bei einer Sitzung in Luckenwalde. 
Ein Neubau konnte nach den Planun¬ 
gen etwa ab 2023 bereitstehen. Außer¬ 
dem soll der Hauptsitz des Landesforst¬ 
betriebes nach den Plänen 2023 von 
Potsdam nach Eberswalde nördlich von 
Berlin umziehen, teilte Vize-Regie rungs¬ 
sprech er Martin Bialluch mit. Die rot-ro¬ 
te Landesregierung begründete die 
Vorhaben mit der Stärkung der Lausitz 
und des VerwaltungsStandorts Ebers¬ 
walde sowie dem vorgesehenen Ausbau 
des Bundespolizei-Standorts in Pots¬ 
dam. Sie geht von Kosten für die Umzü¬ 
ge von bis zu 26 Millionen Euro aus. 
Zudem sollen mindestens 100 weitere 
A r b ei tsp 1 ätz e aus Lan de sei n ri chtu ng e n 
von Potsdam in die Lausitz verlegt wer¬ 
den. DPA 

Frist für Wahlamtrag 

B erlm - Behinderte und psychisch 
Kranke, die nach einem Urteil des Bun¬ 
desverfassungsgerichts an der Europa¬ 
wahl Ende Mai teilnehmen dürfen, 
müssen bis ,5. Mai einen entsprechen¬ 
den Antrag stellen,. Das teilte Bundes¬ 
wahlleiter Georg Thiel am Dienstag in 
Berlin mit, Das Urteil des Karlsruher 
Gerichts bedeute einen erhöhten Ar¬ 
beitsaufwand für die Wahl, die in 
Deutschland am 26 . Mai stattfindet, 
sagte Thiel, der sich aber zuversichtlich 
äußerte, das Urteil vom Montag umset¬ 
zenzu können. EPD 


Berlin - Die Flugbereitschaft der Bundes¬ 
wehr ist nur knapp einem Unglück entgan¬ 
gen. Die Crew eines Jets vom Typ Global 
5000, mit dem häufig Regierungsmitglie¬ 
der und Parlamentarier unterwegs sind, 
hat kurz nachdem Start am Flughafen Ber¬ 
lin-Schönefeld am Dienstag die Kontrolle 
über das Flugzeug verloren. Das Flugzeug 
kippte nach rechts und nach links weg. 
Oberstleutnant Stefan Schipke von der 
Flugbereitschaft sprach von „unkontrol¬ 
lierten Flugbewegungen“. Die Besatzung 
hatte Mühe, umzukehren und den Jet si¬ 
cher zu landen. Im Landeanflug schramm¬ 
te das Flugzeug mit beiden Tragflächen 
über den Boden. 

Nur dem fliegerischen Können der Pilo¬ 
ten sei zu verdanken, dass nicht mehr p as¬ 
si e rt i st. An di e s e m Mittwo ch h ätte Bun de s- 
p r äsi dent F r ank- Walte r Stei n m e i e r mit die - 
sem Flugzeug von Berlin nach Stuttgart ge¬ 
bracht werden soll. Der General Flugsicher¬ 
heit hat die Ermittlungen in diesem Fall 
übernommen. Der Luftwaffe lagen nach 
Angaben von Schipke am Dienstag noch 
keine Erkenntnisse vor, was die Probleme 
verursacht hatte. Die Wett berichtete, es 
hätte eine Sicherheitswarnung für diesen 
Flugzeug-Typ gegeben, Risse im Leitwerk 
betreffend. Die Bundeswehr räumte ein, 
dass dies bekannt gewesen sei. Das Flug¬ 
zeug kam aber frisch aus der Wartung - 
weshalb Schipke davon ausgeht, dass auch 
dies dabei überprüft worden sei. 

Verteidigungsministerin Ursula von der 
Leyen (CDU) sagte: „Ich habe hohen 
Respekt vor der fliegerischen Leistung der 
Luftwaffenbesatzung. Sie hat es geschafft, 
den Jet unter schwierigsten Bedingungen 
zu Boden zubringen und damit Schli innre¬ 
res zu verhindern. Jetzt muss die Ursache 
der technischen Probleme zügig aufge¬ 
klärt werden.“ 


Um 8.40 Uhr meldete die Crew erste 
Schwierigkeiten bei der Steuerung des Flie¬ 
gers. Um 9.07 Uhr setzte der Jet zur Notlan¬ 
dung an. Die Maschine blieb zunächst auf 
der Piste stehen. Starts wurden gestoppt, 
Maschi neu im Anflug auf den zweiten Ber¬ 
liner Flughafen Tegel und später auch 
nach Leipzig und Hamburg umgeleitet. 
Von dem Zwischen fall waren im Oste Reise¬ 
verkehr 230 0 Passagiere betroffen. Die Be¬ 
satzung des GtoMf-Jets blieb nach Anga¬ 
ben der Luftwaffe unverletzt, wurde aber 
vors 0 rgl i c h z u r U nte rsu chung i ns d as Bun - 
de swehrk r anke nhau s i n B e rli n g eb rächt. 

Die Maschine des kanadischen Flug¬ 
zeugherstellers Bombardier kam gerade 
aus der routinemäßigen Wartung, Sie war 
zut großen Instandsetzung in der Werk¬ 
statt, die alle 30 Monate durchgeführt 
wird. Planmäßig sollte der Jet am Dienstag 
nach Köln überführt werden, wo die Flie¬ 
ger der Flugbereitschaft stationiert sind. 
Deshalb waren auch keine anderen Passa¬ 
giere an Bord. Die Flugbereit schaft hat vier 
Maschinen vom Typ Global 0000 im Ein- 




Jet vom Typ Global 5 00 0 der Flugbereit- 
sch aft der B und es regi eru ng. fq to : d r a 


satz, zwei sind wegen Wartungs- und Um¬ 
rüstungsarbeiten derzeit außer Betrieb. 
Noch dem Vorfall steht nur noch eine Ma¬ 
schine zur Verfügung. Die Jets sind mit ei¬ 
ner VIF-Kabine für kleinere Delegationen 
von bis zu 13 Personen ausgestattet. 

Die Pannenserie bei der Flugbereit¬ 
schaft der Bundeswehr setzt sich mit dem 
Vorfall fort. Kanzler in Angela Merkel war 
Ende November mit dem Langstieckenflie- 
ger Konrad Adenauer auf dem Weg zum 
G20-Gipfel in Argentinien ge strandet. Das 
war die schwerste Panne bei einem Regie¬ 
rungsflug in den letzten Jahren. Ein defek¬ 
tes Bauteil - eine zentrale Schalteinheit in 
der Bordelektronik - hatte gleich zwei 
Funksysteme lahmgelegt, die sich im Not¬ 
fall gegenseitig ersetzen sollen. In anderen 
Fällen waren Schwierigkeiten vor dem 
Start oder bei der Landung aufgetaucht. 
Ende Februar saß Außenminister Heiko 
Maas in Mali fest. Im Januar war Bundes- 
präsi dent Frank-Walte r Steinmei er in Äthi¬ 
opien betroffen, kurz davor E ntwicklungs¬ 
minister Gerd Müller in Malawi, 

Ve rteidigungsministerin Ursul a von der 
Leyen gab im Februar die Beschaffung von 
dr ei neue n L ang st re cke n m as ch i n e n i n Au f- 
tr ag. D i e Fl ugb e r eitsch aft hat i n sge sa mt 14 
teils recht alte Flugzeuge, die für Flüge von 
Kabinettsmitgliedern oder des Bundesprä¬ 
sidenten eingesetzt werden, Vor allem die 
bei den Langstreckenflieger bereiteten Pro¬ 
bleme. Von 2020 an sollen drei Flieger vom 
Typ AirbusA350~900 die Flotte de t Flugbe- 
reitschaft ve rstärke n. Fü r 1,2 M illi arde n Eu¬ 
ro sollen damit ältere Flugzeuge abgelöst 
werden. Anders als früher, als die Bundes¬ 
wehr gebrauchte Maschinen gekauft hat¬ 
te, handelt es sich dieses Mal um fabrik¬ 
neue Flugzeuge. Der erste neue Airbus soll 
ab Mitte 2020 zur Verfügung stehen. 

MIKE SZYMANSKI 


Berlin - Bundesgesundheitsminister Jens 
Spahn (CDU) erfährt für seine Plane zu 
einer bundesweiten Öffnung regional 
begrenzter Krankenkassen zusehends 
Widerstand in der Koalition. „Wir werden 
das so nicht mitmachen 44 , sagte der Frakti¬ 
onsvizevorsitzende der SPD* Karl Lauter¬ 
bach, der Deutschen Presse-Agentur. „Das 
brachte eine Verschlechterung der Versor¬ 
gung.“ Es habekei nen Sinn, nur ein bundes¬ 
weites Kassensystem zu haben. Gebraucht 
würden mehr regionaler Wettbewerb und 
regionale Versorgung. „Wer sich als 
Versicherter für eine bundesweite Kasse 
entscheiden will, kann das jetzt schon 
je derzeit tun“, sagte Lauterbach. 

Spahn will die gesetzlichen Regionalbe¬ 
grenzungen streichen, die bisher für 
Allgemeine Ortskrankenkassen (AOK), 
b e sti m mt e B et ri eb sk ra nke nk ass e n un d I n- 
nungskrankenkassen gelten. Dies soll den 
Wettbewerb unter den Kassen erweitern. 
So sollen sich Kunden aus ganz Deutsch¬ 
land für Kassen entscheiden können, die 
wegen günstiger regionaler Bedingungen 
einen unterdurchschnittlichen Zusatzbei¬ 
trag anbieten. Gegen die Pläne kommt 
auch von der CSU bereits Widerstand, von 
der AOK werden sie heftig kritisiert. Am 
Dienstag warnte der AOK-Bundesveiband 
in Berlin vor den negativen Folgen einer 
bundes we ite n Ö f f nu ng. Sp ah n s Pläne führ- 
ten nicht zu einer besseren Versorgung, 
sondern zu einem „einseitigen Fokus auf 
den Preis Wettbewerb“. Die Förderung des 
Wettb ewe rb 5 um den gü nstig ste n B e itrag s- 
satz habe keinen Mehrwert etwa für chro¬ 
nisch Kranke, die auf Angebote vor Ort an¬ 
gewiesen seien. Das interessiere vor allem 
junge und gesunde Versicherte. Zudem 
könne nicht jeder Vertrag etwa für Haus¬ 
arztmodelle einfach von einer Region in 
andere übertragen werden. 



Jens Spahn will das Kassensystem umge- 
stalten und erntet dafur Kritik, foto . □ pfl 


Der SPD-Politiker Lauterbach sagte: 
„W e nn wi r sch on m eh r al s 10 0 K r ank e n k as - 
sen haben, sollten sie sich auch im Profil 
unterscheiden.“ In Wirklichkeit gehe es bei 
den Plänen um angeblich mangelnde Kon¬ 
trolle durch die Länder. Das sei eine Unter¬ 
stellung. Es gelte aber: „Wenn esKontroll- 
probleme gibt, müssen sie gelöst werden.“ 
Sp ah n h atte j ü ng st ge sagt, die b e st eh en¬ 
de Situation sorge dafür, dass manche 
Landesregierung ihre Krankenkassen be¬ 
vorzugt behandle. „Das mag dann gut sein 
für die Krankenkasse, aber längst nicht 
i m m e r fü r di e Ve r si ch e r te n.“ W e n n K ass e n 
eine große Marktmacht hätten, führe das 
auch dazu, dass sie Bedingungen diktieren 
könnten. „Was wir brauchen,ist ein fairer 
Wettbewerb zwischen den Krankenkassen 
in der Stadt und auf dem Land, sodass die 
Angebots Vielfalt langfristig erhalten 

bleibt“ Krankenkassen könnten weiterhin 
Verträge mit Krankenhäusern und nieder¬ 
gelassenen Ärzten aushandeln. „Regionale 
Besonderheiten werden also nach wie vor 
berück si chti gt “, sagte der Mi ni ste r. DPA 
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Erwünschte 
und Unerwünschte 

Das Kabinett muss vier Gesetze zu Asyl, Abschiebung 
und Integration behandeln. Eins steht besonders in der Kritik 





Weil viele Abschiebungen scheitern, will Innenminister Horst Seehofer nun Maßnahmen ergreifen, damit es mehr erfolg- 
rei che Rü c kfü h rungen gi b t , w ie di ese am Flughafen L ei pzig . fotü: s e b as tia n w illso w f d p a 


VON CONSTANZE VON BULLION, 

TH 0 MAS HAHN UND JANA 5TE GE MANN 


Berlin - Es ist eine Hau ruck-Aktion, und 
sie stoßt nicht bei allen Beteiligten auf Be¬ 
geisterung. Vier Gesetzentwürfe zu Asyl, 
Abschiebung und Integration sollten an 
diesem Mittwoch i m K abi nett ve rab schi e - 
det werden, je zwei aus dem Bunde si nnen- 
ministerium und dem Bundesarbeitsmi¬ 
nisterium. Die Vorhaben sind teilweise 
hoch kontrovers, ihr gemeinsamer Nenner 
ließe sich bestenfalls mit dem Satz zusam¬ 
menfassen: Erwünschte Migranten sollen 
schneller integriert werden,unerwünsch¬ 
te aber gehen, so bald wie möglich. 

Mit dem „Geordnete-Hückkehr-Ge- 
setz" beispielsweise, das zwischen Union 
un d S PD hart umk ämp ft wa r, will Bu n de s- 
innenminister Hör st Seehofer (CSU) die Ab¬ 
schiebung vollziehbar ausr eise pflichtiger 
Asylbewerber beschleunigen. 20iS wor¬ 
den 26000 Menschen abgeschoben, 
310 0 0 Ve rsuche de r Rü ck fiih ru ng ab e r 
sind gescheitert. Mal lag das an fehlenden 
Pässen oder Passersatzpapieren, mal dar¬ 
an, dass es SeehofeT immer noch nicht ge¬ 
lungen ist, Rücknahmeabkommen mit 
Herkunftsländern voranzubringen, die ih¬ 
re Bürger nicht wiederhaben wollen. Im¬ 
mer wieder tauchen Abzuschiebende auch 
einfach ab. Seehofer will das ändern. 

Im Geordnete-Ruckkehr-Gesetz soll 
nun unterschieden werden zwischen Asyl¬ 
bewerbern, die dazu beitragen, dass sie 
nicht abgeschoben werden können - und 
solchen, die daran unschuldig sind. Wer 
nicht mitwirkt an der Identitätsfeststel¬ 
lung, dem droht Bußgeld oder Abschiebe¬ 
haft. Und wo Abschiebehaftplatze fehlen, 
sollen bis Mitte 2022 gewöhnliche Justiz- 
vollz ugsanst al ten Ab schiebehäftli nge auf - 
nehmen, in abgetrennten Räumen. 

Was Horst Seehofer (CSU) 
vorhat, missfällt manchem 
CDU-Justizmä niste r 

Nahezu alle Justiz minister der Länder, 
auch solche mit Parteibuch der CDU, ver¬ 
wahrten sich gegen dieses Vorhaben. Denn 
im Europarecht sieht Artikel lG der EU- 
Rückführungsrichtlinie vor, dass Abschie- 
b eha ftl i nge nur i n e i nem g e wo hnli che n G e- 
fängnis bleiben dürfen, wenn sie eine er¬ 
hebliche Gefahr für die öffentliche Sicher¬ 
heit dar stellen. Eine vorübergehende Aus¬ 
setzung dieses Trennungsgebotes ist auch 
nur dann erlaubt, wenn es zu einer unvor- 

Ägyptens Präsident 
sichert sich die Macht 

Mimehen -Ä gyp tens Parla m e nt hat Pr ä si- 
dent Abdelfattah al - S i sa den Weg geebnet, 
das Land bis zum Jahr 2030 regieren zu 
können. Es stimmte am Dienstag mit Zwei¬ 
drittelmehrheit einer Reihe von Verfas¬ 
sungsänderungen zu, die nun noch dem 
Volk zur Abstimmung vorgelegt werden 
soll en.Demn ach wi r d di e Amt sz e it de s Pr ä- 
sidenten von vieT auf sechs Jahre verlan¬ 
ge rt werden, auch die 1 aufen de Wahlp erio- 
de. Damit könnte der zunehmend autori¬ 
tär agierende Sisi bis 2024 im Amt bleiben. 
Obwohl die Begrenzung auf zwei Amtszei¬ 
ten generell erhalten bleiben soll, ist eine 
Sonderregelung vorgesehen, die es dem 
früheren Chef des Militärgeheimdienstes 
erlaubt, für eine dritte Amtszeit anzutre¬ 
ten. Auch wurden die Kompetenzen des 
Präsidenten nochmals erweitert: Sisi wür¬ 
de das Recht erhalten, wichtige Richter 
und Staatsanwälte zu ernennen. 

Kritiker befürchten eine weitere Kon¬ 
zentration der Macht auf den Präsidenten 
und eine Einschränkung der Gewaltentei¬ 
lung. Die Streitkräfte sollendem Entwurf 
nach „die Verfassung und Demokratie und 
die grundlegende Ausgestaltung des Lan¬ 
des“ schützen - ein Einfallstor für Einfluss¬ 
nahme des Militärs. Es dominierte bereits 
jetzt die Politik in Ägypten und ist demo¬ 
kratischer Kontrolle weitgehend entzogen. 
In der Wirtschaft spielt es ebenfalls eine 
große Rolle - nach Schätzungen, die das 
Regime bestreitet, kontrolliert es ein Drit¬ 
tel der Wirtschaftsleistung. 

Das Parlament soll um eine zweite Kam¬ 
mer mit ISO Sitzen erweitert werden, den 
Senat. Auch das Amt eines Vizepräsiden¬ 
ten ist wieder vorgesehen. Der zuständige 
Ausschuss hatte die Entwürfe am Sonntag 
beschlossen und sie dem Plenum zugelei¬ 
tet. Eine Zustimmung galt als sicher, weil 
Unterstützer von Präsident Sisi im Parla¬ 
ment dominieren. Parlamentssprecher Ali 
Abdelaal bezeichnete die Vorlagen als Er¬ 
gebnis eines „bürgerschafüieben Dialogs“, 
in den verschiedene Meinungen eingeflos¬ 
sen seien. Auf Kritik der Opposition im Par¬ 
lament und zivilgesellschaftlicher Grup¬ 
pen gingen die regierungstreuen Abgeord¬ 
neten allerdings nicht ein. 

Ägypte n h at si ch seit de r M achtübe r nah - 
me des Militärs im Sommer 20 13 zu einem 
der repressivsten Staaten im Nahen Osten 
gewandelt. Das vom Militär dominierte Re¬ 
gime geht mit großer Härte gegen Kritiker 
und abweichende Meinungen vor. An der 
Präsi dentenwahl 20 iS beteiligten sich offi¬ 
ziell 41 Prozent der Wahlberechtigten. Sisi 
erhielt 97 Prozent der Stimmen. Alle ernst 
zu nehmenden Gegner auch aus dem Mili¬ 
tär schaltete das Regime zuvor bereits aus. 
D e r Z ählk a ndi d at M ou s sa M ostaf a Mou s sa 
erhielt 2,9 Prozent. Hingegen machten 1,7 
Millionen Wähler ihre Stimmzettel ungül- 
ti g, drei M al so vi el e, wi e fü r Mou ssa sti m m - 
ten. PAUL-ANTON KRÜGEB > Seite 4 


hersehbaren Überlastungen von Haftan¬ 
stalten kommt. SeehofeT behauptet eine 
solche Notlage. Seine Kritikersehen das an¬ 
ders: 2019 , vier Jahre nach der großen Zu¬ 
wanderung,^ n ne von eineT überraschen¬ 
den Situation keine mehr Rede sein. 

„Ich bin nicht dafür, ausreisepflichtige 
Personen gemeinsam mit Straftätern un¬ 
terzubringen, Den einen wird in der Regel 
lediglich vorgeworfen, das Land nicht ver¬ 
lassen zu haben. Die anderen wurden von 
einem Gericht wegen einer Straftat verur¬ 
teilt oder befinden sich in Untersuchungs¬ 
haft“, sagte Niedersachsens Justiz mini Ste¬ 
rin Barbara Havliza (CDU). Zwei Sorten von 
Häftlingen in einer Justizvollzugsanstalt 
unterzubringen, sie dabei aber räumlich 
voneinanderzu trennen, das sei im Alltag 
auch „kaum zu realisieren“. So dürften Ab¬ 
schi ebehäftlinge beispielsweise Handys 
benutzen, Straftäter nicht. Auch sonst ge¬ 
be es etliche Unterschiede. 

Am Gesetz von Minister Heil (SPD) 
zur Förderung; von Migranten 
gibt es Kritik aus dem Kanzleramt 

Kritische Tone kamen auch aus Bade n- 
Wü rtte mb e rg. I m Ju stiz vollz ug des L an d e s 
fehlten rund 9 00 Plätze, sagte Justiz minis¬ 
ter Guido Wolf (CDU). „B ei dieser Überbele¬ 
gung ist es dem Justiz Vollzug beim besten 
Willen nicht möglich, auch noch 
Ab s ch i eb eh äf tli ng e au fzu n eh men.“ A n feh- 
lenden Haftplätzen dürften Abschiebun¬ 
gen aber auch nicht scheitern. Es fehlten 
b un d e swe 3 1 Ab s ch i eb u ng sha ftpl atz e, s ag- 
te N 0 rd rhei n -We st f al e ns Fl u chtli ng s m i ni s- 
ter Joachim Stamp (FDP) der SZ. „Es wäre 
sinnvoll, wenn Bund und Länder sich hier 
zügig auf einen gemeinsamen Ausbau ver¬ 
ständigen“ Di es sei sinnvoller als sich wie 
Seehofer mit „juristisch fragwürdigen Ex¬ 
perimenten" einer gemeinsamen Unter¬ 
bringung aufzuhalten. Ursprünglich hatte 
auch Justiz ministe rin Katarina Barley 
(SPD) rechtliche Bedenken angemeldet, 
diese dann aber zurückgezogen. 

Der zweite Gesetzentwurf aus dem 
Hause Seehofer betrifft das Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge (Bamf). Die 
Behörde soll mehr Zeit für die Überprü¬ 
fung von Asylentscheidungen bekommen. 
Genauer hingesehen werden soll bei 
knapp 7OO 000 Flüchtlinge, denen zwi¬ 
schen 2015 und 2017 ein voller Schutz Sta¬ 
tus zuerkannt worden ist. Diese Anerken- 
nu ng m u ss n ach dr e i Jah re n übe rp rü ft we r- 
den. Hier war es im Bundesamt zu einem 


EU debattiert über Pläne 

Brüssel - Das Europäische Parlament hat 
erneut über die Lage der Rechts Staatlich¬ 
keit in Rumänien diskutiert. Dies verwun¬ 
dert keineswegs, denn die Bukarester Re¬ 
gierung aus postkommunistischer PSD 
und der liberalen Alde-Partei halt an ihrem 
Pl a n f est, durch Eilve r 0 rd nung e n Ko r rupti - 
on zu legalisieren. Zuvor wurde bereits die 
Unabhängigkeit der General Staatsanwalt¬ 
schaft beschnitten. 

Auffällig war allerdings, wer am Montag¬ 
abend in StTaßburg nicht vertreten war: Ru¬ 
mäniens Regierung, die zurzeit die EU- 
Ratspräsi de nt schaft innehat, hatte keine 
Vertreter entsandt, und auch die Spitzen¬ 
kandidaten für die Europawahl, Manfred 
Weber von der Europäischen Volkspartei 
(EVF) und der niederländi sehe Sozial de mo- 


ln der libyschen 

Berün/Ram - Kampflos hatte General 
Khalifa Haftar Libyens Hauptstadt Tripo¬ 
lis in nur drei Tagen einnehmen wollen, so 
hatte er es westlichen Diplomaten immer 
wieder angekündigt. Die Menschen wür¬ 
den seine Nationalarmee mit Blumen be¬ 
grüßen, prophezeite der 75Jahre alte 
selbsternannte Feldmarschall. Ein Groß¬ 
teil der Milizen werde zu ihm überlaufen. 
Haftar kontrolliert den Osten des nordafri¬ 
kanischen Landes mit der Metropole Ben- 
gasi und hatte in den vergangenen Mona¬ 
ten sein Einflussgebiet auf Teile des Sü¬ 
dens und wichtige Ölfelder ausgeweitet. 
Ve rhan diu nge n m it 1 okal en Stäm m e n, D r 0- 
hungen und Versprechungen, sporadische 
Kämpfe waren seine Taktik. Und in eini¬ 
gen von Anarchie gebeutelten Gebieten 
wurde der einstige General Stabschef des 
2011 gestürzten Diktators Muammar al- 
Gaddafi tatsächlich als Retter begrüßt. 

ln Tripolis indes ging seine Rechnung 
nicht auf. Den rasanten Vormarsch auf die 
Hauptstadt stoppten schon nach wenigen 
Tagen Milizen, die zumindest nominell die 
international anerkannte Regierung der 
nationalen Übereinkunft unter Premier 
Fayez al-Sarraj unterstützen, aber geeint 
sind vor allem in ihrer Feindschaft zu Haf¬ 
tar. Seit einer Woche ist an der Front kaum 
Bewegung, dafür werden die Kampfe im¬ 
mer härter. Beide Seiten setzen in bebau¬ 
tem Gebiet schwere Artillerie ein, wie ein 
Bewohner der Stadt der Süddeutschen Zei¬ 
tung schilderte, und flogen Luftangriffe. 

Laut der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) sind bei den Ge fechten bislang min¬ 
destens 174 Menschen getötet worden, 14 
von ihnen Zivilisten. Die Zahlen stammen 
aus den Krankenhäusern, die wahre Zahl 
kön ne höher liegen, sagte ein WHQ-Spre- 


Staugekommen. Die Frist, für die Prüfung 
soll von drei auf bis zu fünf Jahre verlän¬ 
gert werden, vorübergehend. 

Arbeitsminister Hubertus Heil (SPD) 
wollte am Mittwoch einen Entwurf für die 
Reform des Asylbewerberleistungsgeset¬ 
zes vorlegen. Demnach sollen Geldleistun¬ 
gen für Asylbewerber geringfügig 
angehoben werden, weil die Lebenshal¬ 
tungskosten gestiegen sind. Alleinstehen¬ 
de oder Allein erziehende sollen künftig 
statt 135 Euro pro Monat 150 Euro erhal¬ 
ten. In einem weiteren Gesetz will Heil den 


trat Frans Timmermans, nahmen andere 
Termine wahr. Dies illustriert, wie heikel 
das Thema Rechtsstaatlichkeit für fast alle 
Parteifamilien ist: Der CSU-Politiker We¬ 
ber hat dafür gesorgt., dass die EVF-Mit¬ 
gliedschaft der ungarischen Fi die sz-Partei 
suspendiert wird, und Europas Sozialde¬ 
mokraten haben kürzlich die Beziehungen 
zur rumänischen PSD „eingefroren“, 

Für Timmermans, der als Erster Vize¬ 
präsident der Eü-Kommission die Rechts¬ 
staatsverfahren nach Artikel 7 des EU-Ver- 
trags gegen Polen und Ungarn verantwor¬ 
tet, sp r ach J usti zkom m i ss aT i n Ve r a J quto- 
vä. Brüssel beobachte genau, was in Buka¬ 
rest passiere: „Das Risiko einer massiven 
Störung des rumänischen Rechtssystems 
kann nicht ignoriertwerden “Sie rief die ru- 


cher. Mehr als 75.O Menschen seien verletzt 
worden, unter ihnen 36 Zivilisten. Die UN 
berichteten zudem von Tausenden Vertrie¬ 
benen. Die Menschen in der Hauptstadt 
kauften Lebensmittel, Wasser, Treibstoffe 
auf Vorrat, berichtete der Gewährsmann, 
Die Geschäfte seien noch geöffnet, die Prei¬ 
se allerdings deutlich gestiegen. Das Leben 
gehe im Zentrum der Stadt weiter seinen 
Gang. Gekämpft werde vor allem in mehre¬ 
ren Vierteln um den bereits 2014 bei Ge- 
f e chte n sch w e r h e sch ädigte n i nte r n ati on a - 
len Flughafen im Süden der Hauptstadt. 


Zuga ng z u Sp r ac hku r se n u nd B eruf s au sbi 1 - 
dungsförderung auch für Flüchtlinge öff¬ 
nen, die kein dauerhaftes Bleiberecht in 
Deutschland haben. Auch Bürger anderer 
EU-Staaten sollen erstmals Berufsförde¬ 
rung bekommen. 

Das Vorhaben sei „ein wichtiger und 
richtiger Schritt“, sagte die Staatsministe¬ 
rin für Migration, Flüchtlinge und Integra¬ 
tion, Annette Widmann-Mauz (CDU) der 
Süddeutschen Zeitung. Allerdings du r fe die 
Regierung nicht die vielen Geduldeten aus 
dem Blick verlieren, die schon langer in 


manische Regierung auf, ihre von interna¬ 
tionalen Experten kritisierten Plane zu¬ 
rückzu n eh m e n, so n st wü r de n di e „zu r Ve r - 
fügung stehende n Mittel“ ei nge setzt. 

Di esläsat vermuten, dass die Kommissi¬ 
on bald ein Artikel-7-Verfahren gegen Ru¬ 
mänien beantragen wird, an dessen Ende 
ein Entzug der Stimmrechte im Europäi¬ 
schen Rat stehen könnte. Dies fordert auch 
die Abgeordnete Ingeborg GTäßle [CDU): 
„Was Rumänien sich traut, hat sich noch 
kein anderer EU-Staat getraut.“ Die Vorsit¬ 
zende des Haushaltskontrollausschusses 
empfahl der Kommission, die Auszahlung 
von Geldern zu stoppen, da deren rechtmä¬ 
ßige Verwendung nicht garantiert werden 
könne. Anschließend warfen sich die Red¬ 
ner reihum Wahlkampfmanöver vor - und 


Tn Libyen befurchten viele Menschen, 
dass nun monatelange Ab nutz ungsge fech¬ 
te zwischen den Milizen der beiden Seiten 
folgenkonnten. In Bengasi kämpfte Haftar 
drei Jahre lang gegen islamistische und 
dschihadi sti sehe Gruppen. Mit Unterstüt¬ 
zung Ägyptensund der Vereinigten Arabi¬ 
schen Emirate, aber auch Russlands und 
französischer Militärberater setzte er sich 
schließlich durch - allerdings um den 
Preis, dass ganze Viertel Bengasis zerstört 
wurden. Auf Seiten der Einheitsregierung 
beteiligen sich jetzt auch Milizen an den 


Deutschland lebten: „Auch sie brauchen 
Zugang zu Integrationskursen, in denen 
die Sprache und unsere grundlegenden 
Werte vermitteit werden.“ Vergessen wer¬ 
den dürften auch Mütter kleiner Kinder 
nicht, die mit einer sogenannten Aufent¬ 
haltsgestattung im Landleben, weil ihr Ver¬ 
fahren noch läuft. „Sie werden zumeist 
nicht als arbeitsmarktnah eingestuft und 
fallen damit durch das Raster“, kritisierte 
Widmann-Mauz. Dabei seien die Frauen 
Schlüsselfiguren für „den Integrationser¬ 
folg auch der nächsten Generation“. 


die Vertreter der rumänischen Regierungs¬ 
parteien beklagten „ungerechte Doppel¬ 
standards“ gegenüber ihrem Land, „Rumä¬ 
nien hat 2 0 Millionen Einwohner, sie ver¬ 
dienen es, mit Respekt behandelt zu wer¬ 
den“, rief die Abgeordnete Maria Grapini. 

Am Montag war in Bukarest PSD-Chef 
Liviu Dragnea erneut vor Gericht erschie¬ 
nen, Der 56 -Jährige gilt, als mächtigster Po¬ 
litiker Rumäniens und ist in erster Instanz 
wegen Betrugs zu dreieinhalb Jahren Haft 
verurteiltworden. Deswegen kann der Par¬ 
lament, spr äsident nicht Regierungschef 
werden; viele Gesetzesänderungen dienen 
Kritikern zufolge dazu, Dragneas Karriere 
zu retten und ihn vor dem Gefängniszube¬ 
wahren. Das Urteil wird für Mitte Mai er¬ 
wartet, MATTHIAS KOLB 


Kämpfen, deren Anführer Haftars Gegner 
in Bengasi unterstützt hatten. Sie sehen 
nun die Chance auf eine Revanche, auch 
weil Haftars Truppen überdehnt sind und 
zudem offenbar mit einem Angriff wichti¬ 
ge Ölinstallationen rechnen. 

So hat etwa der Kriegsherr Salah Badi 
aus deT mächtigen und wohlhabenden Ha¬ 
fenstadt Misrata seine kampfstarke Miliz 
m obili si e rt. E r i st ei n Isl am i st, d e n di e Ve r - 
einten Nationen mit Sanktionen belegt ha¬ 
ben. Haftar spielt das in die Hände, denn er 
g i bt vor, Li bye n v 0 n I s! am i st e n u nd D schi - 
hadisten befreien zu wollen - ein Argu¬ 
ment, mit dem er um internationale Unter¬ 
ste tz ung wi rbt. Ei n vollko m m e n au ssi cht s- 
loses Unterfangen ist das nicht. 

Haftar gibt vor, er wolle Libyen 
von Islamisten befreien - und 
findet international Unterstützung 

Zwar hat Haftar mit seinem Vormarsch 
auch etliche seiner Unterstütz er verärgert, 
de nn 0 ch kanne r na ch wi e vor auf Wohl wo! - 
len der Emirate, Ägyptensund wohl auch 
Russlands zählen. Ambivalent ist die Hal¬ 
tung Frankreichs. Paris ist zwar unglück¬ 
lich darüber, dass Haftar denFriedenspro- 
zess torpediert, weist aber auch auf den 
Einfluss von Islamisten in Tripolis hin. 
Ganz anders sehen das die Italiener, die 
klar hinter Premier Sarraj stehen. 

Auch Deutschland, das durch den Vor¬ 
sitz im UN-Sicherheitsrat derzeit stärker 
als sonst im Fokus steht, vermeidet jegli¬ 
che Zweideutigkeiten, In zwei Dringlich¬ 
keitssitzungen hat sich der Sicherheitsrat 
bisher mit der Lage befasst. Derzeit wird 
übereine von Großbritannien eingebrach- 


Schwindender 

Treibstoff 

Brasiliens Präsident Bolsonaro 
verliert an Unterstützung im Volk 

München - Für manche Brasilianer war 
Jair Bolsonaro immer schon ein Rechtsex- 
tremeT, der gegen Minderheiten hetzte 
und Frauen beleidigte. Für die anderen 
aber war er ein Heilsbringer, und diese Bra¬ 
silianer wählten den heute 64-Jährigen, 
der den zweiten Namen „Messias“ trägt, 
vergangenen Herbst ins Präsidentenamt. 
Doch die Hoffnungen, die seine Unterstüt¬ 
zerin ihn setzten, hat Bolsonaro in den ers¬ 
ten drei Monaten seiner Amtszeit ent¬ 
täuscht. Das schlägt sich in einem deutli¬ 
chen Schwund seiner Popularität nieder. 
Im Januar, als Bolsonaro feierlich ins Amt 
e 1 nge fü h r t wu r de, h atte n 1 aut ei ne r Um f r a- 
ge noch knapp die Hälfte der befragten Bra¬ 
silianer eine positive Meinung von ihm. In¬ 
zwischen ist die Zahl auf ein Drittel .zusam- 
m enge schrumpft. 30 Prozent der Bevölke¬ 
rung wiederum schätzen BolsonarosLeis¬ 
tung als „sehr schlecht“ ein, zu diesem Er¬ 
gebnis kommt das Institut Datafolha. Seit 
Brasiliens Rückkehr zur Demokratie 1985 
sind das die schlechtesten Werte, die ein 
Präsident nach drei Monaten im Amt je¬ 
mals hin nehmen musste. 

Ein Grund dafür liegt darin, dass es für 
Bolsonaro sehr schwierig ist, die unter¬ 
schiedlichen Interessen und Ideologien sei¬ 
ner Anhänger miteinanderzu vereinbaren. 
Es waren im wesentlichen drei Gruppen, 
die ihn an die Macht brachten: Erstens ein 
konservativer Block aus Globalisierungs- 
gegnern, Religiösen und Rechten, zwei¬ 
tens das Militär, und drittens Neoliberale. 
Ein weiteres Problem: Im gespaltenen und 
durchaus für seinen Hang zum Intrigen- 
sp i n ne n b ekan nte n Ko ng r e ss i st e s tra diti 0- 
nell schwierig, Mehrheiten zu finden. Zu¬ 
mal Bolsonaros Partei im Repräsentanten¬ 
haus lediglich 54 von 513Abgeordneten 
stellt. 

Die Schwierigkeiten zeigen sich gerade 
in der Diskussion 11m die dringend notwen¬ 
dige Rentenreform. Dasbrasiliamsehe Sys¬ 
tem ist teuer, ungerecht und verworren. 
Das Durchschnittsalter, in dem Frauen 
pensioniert werden, betragt 53 Jahre, bei 
Männern sind es 57 Jahre. Brasilien ist ei¬ 
nes deT wenigen Länder deT Welt, die kein 
Mindestalter kennen, um in Rente zu ge¬ 
hen. Es gibt für seine Pensionierten Un¬ 
summen aus, dreimal mehr als für Bildung 
und Gesundheit zusammen. Misslingt der 
Regierung die Reform, steuert Lateiname¬ 
rikas größte Volkswirtschaft mittelfristig 
auf eine schwere Finanzkrise zu. 

Drei Gruppen haben 
Jair Bolsonaro an 
die Macht gebracht: 
Konservative f Armee¬ 
angehörige und Neo li¬ 
berale i Der Präsi¬ 
dent tut sich nun 
schwer damit, sie 
a l le zufri edenzus tel - 

len . FOTO: M. HPIEHTELjAFP 

Bolsonaro hat dem Kongress zwar eine 
Gesetzesvorlage präsentiert, ohne sich je¬ 
doch ernsthaft um die parlamentarischen 
Allianzen zu bemühen, die zu deren Verab¬ 
schiedung notwendig wären. Der Entwurf 
ist unpopulär, weil er die alten Privilegien 
vieler Personen beschneiden würde. Hinzu 
kommt, dass die einflussreichen Generäle 
auf ihren Ansprüchen beharren, was sie 
auf Konfrontationskurs zu den neolibera¬ 
len Kräften bringt. Dass Bolsonaro eine 
substanzielle Reform durchbringt, ist des¬ 
halb unwahrscheinlich. Dabei war genau 
das eines seineT zentralen Wahlverspre¬ 
chen. Sein eigener Wirtschaftsminister 
Paulo Guedes verglich die finanzielle Lage 
Brasiliens kürzlich mit einem Flugzeug, 
das mit schwindendem Treibstoff über 
dem Ozean fliegt. SAND KO binini 


te Resolution verhandelt. Wie in anderen 
Konflikten erweist es sich als schwierig, 
Russland ins Boot zu holen, Die entschei¬ 
denden Fäden laufen nach Einschätzung 
von Diplomaten derzeit aber auch gar 
nicht im Sicherheitsrat zusammen. Sie 
treibt vielmehr die Frage um, wie der UN- 
Sondergesandte Ghassan Salame nach der 
Absage der für diese Woche geplanten Frie¬ 
denskonferenz wieder einen Verhand- 
lungsprozess in Gang bringen kann. 

Eine Bereitschaft dazu schei nt es au f kei¬ 
ner Seite zu geben. Das wird auch deutlich 
während einer Europatour des aus Misrata 
stammende n Vizepremiers der Einheitsre- 
gierung, Ahmed Matiq. Dessen erste Stati¬ 
on war Italien, die frühere Kolonialmacht, 
wo er Premier Giuseppe Conte, Außenmi¬ 
nister Enzo Moavero Milane si und Innen¬ 
minister Matteo Salvini traf. In Libyen fin¬ 
de „der Krieg eines einzigen Mannes“ 
statt, s agte M ati q. H a fta r v e r such e die 1 egi- 
ti m e, vo n d e r We It unte r stützte R egi e rung, 
der er angehört, mit einem „Coup" zu stür¬ 
zen. „Wir aber sindbereitund fähig, diesen 
Rückfall in Diktatur und Militärherrschaft 
zu verhindern“, beteuerte er. 

Wie zuvor schon SaTTaj warnte auch Ma¬ 
tiq davor, dass viele Migranten über das 
Mittelmeer fliehen könnten, wenn Haftar 
nicht bald gestoppt werde. Bei den Zahlen 
gab er si ch etwas vorsi chtigeralsder Premi¬ 
er, der von „800 000 Migranten" gespro¬ 
chen hatte., 800 0 00 sei eine Schätzung, 
sagte Matiq, aber es seien „sehr viele“. Ge¬ 
nau das wird aber in europäischen Haupt¬ 
städten, auch in Berlin, bezweifelt. Hier 
geht man von höchstens wenigen Tausend 
Flüchtlingen aus, die sich bald von Libyen 
aus auf den Weg über das Mittel me er ma¬ 
chen könnten. DBR, OM, PKR 


Artilleriegefechte im Wohngebiet 


Hauptstadt Tripolis eskalieren die Kämpfe zwischen Milizen der Einheitsregierung und der Mationalarmee von General Haftar 



Beide Sei ten fli egen zunehm end L ufta ngriffe, hi er b om b ardi er i Haftars Na tionalar- 
meein Wadi Rabiebei Tripolis Truppender Einheitsregierung . foto : mahmuo turkia.' afp 


„Was Rumänien sich traut“ 

Bukarests, die Korruption zu legalisieren. Justizkommissarin droht mit alten verfügbaren Mitteln 
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Polen Missbrauch in der katholischen Kirche 


eine unheilige Allianz von Klerus und Politik 


Die Zukunft nach dem Brexit 

Straßburg - Der Ausstieg Großbritanni¬ 
ens aus der Europäischen Union darf 
nach Meinung von EU-Kommissions- 
präsident Jean-Claude Juncker die 
Arbeit an anderen Themen nicht überla¬ 
gern. „Der Brexit ist nicht die Zukunft 
der EU“ sagte Juncker am Dienstag vor 
de m Eur op ap arl a m e nt i n Str a ßb o rg. 

Die Zukunft gehe weit darüber hinaus. 
„Es kann nicht sein, dass er uns bei 
unseren großen Prioritäten ausbremst“ 
Die europäische Staatengemeinschaft 
stehe vor strategischen Herausforderun¬ 
gen und dürfe deshalb nicht nachlassen 
in ihrem Reform ei fer. Die EU-Staats 
und -Regierungschefs hatten Großbri¬ 
tannien in der vorigen Woche auf einem 
Gipfel eine weitere Verschiebung des 
Brexitsbis zum 31 - Oktober einge¬ 
räumt. REUTERS 

Weiter Proteste im Sudan 

Khartum - Trotz Entgegenkommens 
des Militärs im Sudan halten die Protes¬ 
te Tausender Menschen dort an, Die 
Demonstranten harrten am elften Tag 
der Sitz block ade weiter vor der Zentrale 
der Streitkräfte in der Hauptstadt Khar¬ 
tum aus. Sie wollen protestieren, bis 
ihre Forderungen erfüllt sind und die 
Macht in die Hände einer zivilen Über- 
ga ngs r egi e ru ng g el egt wi r d. N ach a nh al - 
t e n de n M a sse np r ote ste n h atte das M il i - 
tär im Sudan am Donnerstag Langzeit¬ 
präsident Omar al-Baschir gestürzt. Die 
seither regierenden Generäle verhan¬ 
deln derzeit mit der Opposition über die 
Bildung einer Übergangsregierung. Als 
Zugeständnis hatte das Militär erklärt, 
der Regierungschef solle ein von den 
Parteien ausgesuchter Expeite werden. 
Der Staatschef soll jedoch aus den Rei¬ 
hen der Streitkräfte kommen. Internati¬ 
onal stieg der Druck auf das Militär. Die 
Afrikanische Union drohte mit einer 
Aussetzung der Mitgliedschaft, sollte 
die Macht nicht binnen 15 Tagen in 
zivile Hände übergegangen sein. DFa 


Konkurrenz für Trump 

Washington - In der Republikanischen 
Partei gibt es einen ersten Herausforde¬ 
rer von US-Präsident Donald Trump bei 
der Kür des Kandidaten für die Präsi¬ 
dentschaftswahl 20 20.Der frühere 
Gouverneur im Bundesstaat Massachu¬ 
setts, Bill Weid, kündigte an, gegen 
Trump anzutreten. Es wäre eine Tragö¬ 
die, wenn es auch in den kommenden 
Jahren im Weißen Haus so weitergehe, 
erklärte Weid. Die Führung der Republi¬ 
kaner hat allerdings bereits deutlich 
gemacht, dass sie kein Verständnis für 
innerparteiliche Machtkämpfe hat. 
„Jeder Versuch, die Nominierung des 
(amtierenden) Präsidenten auszuhe¬ 
beln, führt ins Leere“, erklärte das Natio¬ 
nale Komitee der Republikanischen 
Partei. REUTERS 


Schwerwiegende Vorwürfe 

München - Die strafrechtlichen Vor¬ 
würfe in den USA gegen WikiLeaks- 
Gründer Julian Assange wiegen mögli¬ 
cherweise schwerer als bislang be¬ 
kannt. Die Wochenzeitung Die Zeit 
berichtet über geheime Ermittlungen, 
die aus einem Brief des US-Justizminis¬ 
teriums aus dem März 20l8 hervorgin¬ 
ge n D em nach h ab e di e S t aats a nwälti n 
Tracy Doherty-McCormick offengelegt, 
dass wegen „unerlaubten Erhalts und 
der Verbreitung geheimer Informatio¬ 
nen“ ermittelt werde. Unklar istjedoch, 



ob eine Anklage vorliegt oder geplant 
ist. Die USA hatten die Auslieferung 
Assange s(foto : Reuters} lediglich wegen 
„Verschwörung zum Eindringen in Com- 
pute r“ b e a nt r agt, w orau f ei ne v e r - 
gl ei chs weise geringe Strafe steht. Die 
N ach ri chte nag e ntu r R eute rs z iti e rte 
zudem aus Gerichtsakten der Ermittler 
für das Bundesgericht in Alexandria im 
Bundesstaat Virginia, nach, denen diese 
Assange die bewusste Gefährdung der 
USA vorwerfen. Sollte ein Delikt mit der 
Todesstrafe bedroht sein, könnte dies 
einer Auslieferung entgegenstehen, sz 

Wahlwiederholung beantragt 

Istanbul - Mehr als zwei Wochen nach 
der Kommunal wähl in der Türkei hat 
die islamisch-konservative Regierungs¬ 
partei AKP eine Annullierung und Wie¬ 
derholung in Istanbul beantragt. Seine 
Partei habe ein entsprechende Forde¬ 
rung bei der Hohen Wahlkommission in 
Ankara eingereicht, sagte der stellvertre¬ 
tende AKP-Vor sitz ende Ali thsan Yavuz 
am Dienstag. Die AKP nutzt nach eige¬ 
nen Angaben eine „außerordentliche 
Beschwerde“ Diese kann eingelegt 
werden, wenn es Vorfälle gegeben hat, 
die das Wahlergebnis beeinflussen. Die 
AKP und Präsident und Partei chef Re- 
cep Tayyip Erdogansind der Meinung, 
dass die Abstimmung in Istanbul regel¬ 
widrig ablief. Die AKP hat den Bürger¬ 
meiste rposten in Istanbul am 31-März 
nach vorläufigen Ergebnissen knapp an 
Ekrem imamoglu,verloren, den Kandi¬ 
daten der größten Oppositionspartei 
CHP. DPA 



Wut und Enttäuschung über die Missachtung der polnischen Kirche für Missbrauchsopfer und über ihren Unwillen , Verbrechen aufzuklären: Im Februar stürzten 
Aktivisten in Danzig das Denkmal des lange verehrten Priesters Henryk Jankowski. Er gilt heute als Täter . füto: bartek. sasela/gazeia wyiorcza/a? 


Rosenkränze und Vergewaltigung 

Seit Kurzem ergreifen auch im lange tief katholischen Polen Opfer sexuellen Missbrauchs durch Priester das Wort. 
Sie finden sich Bischöfen und ihnen ergebenen Politikern gegenüber, die die Verbrechen weiter ignorieren wollen 


VON FLORIAN HASSEL 


Warschau - Für Marek Lisinski war es ein 
Moment, auf den er fast vier Jahrzehnte ge¬ 
wartethatte. Mitte Februar flog der Grün¬ 
der der Warschauer Bürgergruppe „Fürch¬ 
tet Euch nicht“ („Nie L^kajcie Si^“) nach 
Rom, um den Vatikan auf sexuellen Miss¬ 
brauch durch katholische Priester in Polen 
au f m e rk sam zu m ach e n, 

Lisinski und einige Mitstreiter waren 
für eine Generalaudienz beim Papst ange¬ 
meldet. Zu der kommen jeden Mittwoch 
Abertausende Katholiken aus aller W T elt 
für eine Stunde in die fußb all platz große 
Aula PaoloVI. des Vatikan. Nach der Audi¬ 
enz am 20. Februar kam der Papst zu den 
Aktivisten aus Polen. Nach vielen Skanda- 
1 e n h at F r anz i skus di e B ek ä mp fung s exuel - 
len Missbrauchs endlich zur Chefsache ge¬ 
macht. 

Eine Mitstreiterin Lisinskis, die Abge¬ 
ordnete Joanna Scheuring-Wielgus, über¬ 
reichte dem Papst einen Bericht über Miss¬ 
brauch - und erzählte, Lisinski sei selbst 
durch einen Priester missbraucht worden, 
Franziskus kam zu ihm, schwieg mitfüh¬ 
lend - und küsste Lisinskis Hand. „Es war 
ein außergewöhnlicher Moment“, sagt 
Lisinski, „ein Zeichen der Achtung nicht 
nur für mich, sondern für alle, die in Polen 
von Geistlichen missbraucht worden sind 
- und bis heute auf Gerechtigkeit warten.“ 

Lisinski wartete 3 8 Jahre. Er ist heute 
ein kräftiger Mann von 50 Jahren, mitkur¬ 
zen weißen Haaren, besitzt eine FensteT- 
baufirma, Aber 1981 ist er ein Junge von 13 


Jahren im Dorf Poniatowo, 130 Kilometer 
nordwestlich von Warschau. Moderne Se¬ 
xualaufklärung gibt es damals hier nicht, 
der Pfarrer ist in dem Dorf mit kaum 200 
Häusern als Stellvertreter Gottes unange¬ 
fochtene Auto ri tat. S 0 i st das i n vi el en pol - 
ni s ch e n D ö r fe r n n 0 ch h eut e. M ar ek s Vate r 
hatte die Familie drei Jahre zuvor verlas¬ 
sen. Marek si eht Pfarrer Zdzislaw als Vater¬ 
ersatz und fühlt sich geehrt, als der ihn 
zum Messdiener macht. Auch die Mutter 
ist überglücklich und hat keine Einwände, 
als der Geistliche fragt, ob Marek ihm 
abends beim Anfertigen von Rosenkran¬ 
zenhelfen undbei ihm übernachtenkann. 

Seine Familie schimpfte den 
Jungen Lügner. Der Priester 
war Gottes Stellvertreter im Ort 

In jener Nacht missbraucht und verge¬ 
waltigt der Geistliche den Jungen, Es 
bleibt nicht das einzige Mal, „Erst nach ei¬ 
nem Drei Vierteljahr habe ich den Mut ge¬ 
funden, es meiner Mutter und meinem 
Großvater zu sagen“, erzählt Lisinski. Die 
Antwort von Mutter und Großvater: „Du 
lügst - verschwinde!“ Am selben Tag ver¬ 
lässt Marek Lisinski das Dorf und wächst 
in einem Internat auf. Als er 14 ist, beginnt 
er zu trinken. Noch heute sieht er sein Le¬ 
ben bestimmt vom Missbrauch und „die 
nie verblassende Erinnerung. Ich habe nie 
mehrje m an de m ve r traut. Ich h ab e g ehe i r a- 
tet und zwei Söhne bekommen. Doch ich 
habe meinen Söhnen damals nicht die Lie¬ 


be gegeben, die sie verdienten, Auch die 
Ehe ist gescheitert“, erzählt Lisinski. 

Erst zweieinhalb Jahrzehnte nach dem 
Missbrauch beginnt er mit Therapien und 
arbeitet das Geschehene auf. Er erfährt, 
d as s sei n Ve rg e w altig e r i m m e r noch P ri e s- 
ter ist. Strafrechtlich sind die Taten ver¬ 
jährt, doch Lisinski zeigt den Priester 2010 
beim zuständigen Bischof in Flock an. Die 
Verhandlung vor dem Bischofsgericht hat 
Lisinski als inquisitorischen „Albtraum“ 
in Erinnerung. Erst der Vatikan suspen¬ 
diert den Priester und verbietet ihm jeden 
Kontakt zu Minderjährigen. Für drei Jahre, 
Heute sei de r Gei stl 1 che, sagt Li si nsk i, wi e - 
den m A m t. S eit Jahre n 1 au ft e i n Ve rf ahren 
au f E nt s chä di gung un d E nts chul di gu ng. 

In Deutschland, den USA, Irland oder 
Australien haben Untersuchungskommis¬ 
sionen Jahrz eh nte zurü ck r eiche nden M i s s- 
b raue h Ab e rtau sen de 1 Ki nder un d Juge nd - 
licher dokumentiert. Das überwältigend 
katholische Polen liegt bei der Aufarbei¬ 
tung weit zuruck. 20 13 gründete Lisinski 
die Selbsthilfegruppe „Fürchtet Euch 
nicht“und forderte die Aufarbeitung sexu¬ 
ellen Missbrauchs in der Kirche. „Damit 
stieß ich lange gegen eine Mauer. In mehr 
al s fii nf Jahren hat sich trotz etli eher Bitten 
kein KirchenführeT mit uns getroffen. 
Au ch Pari am e ntari er wollte n m it de m The¬ 
manichtszutunhaben - aus Angst vor der 
Kirche und um Wähler stimmen“ sagt er. 

Offiziell müssen auch Polens Bischöfe 
seit 20 01 sexuellen Missbrauch durch 
Geistliche dem Vatikan melden. Doch der 
Papst Franziskus überreichte Bericht der 


Bürger recht! er führt Fälle auf, in denen 24 
polnische Bischöfe, Erzbischöfe und Kardi¬ 
nale sexuellen Missbrauch offenbar ver¬ 
tuschten, die Aufarbeitung verschleppten 
oder Sexualverbrecher einfach in die 
nächste Gemeinde versetzten - und oft 
we ite r e n M i ssb r au eher m ö gl i cht e n. 

I n P ol e n k am Li si nski s G e schi chte E n de 
September 2018 leicht verfremdet in die Ki¬ 
nos als Spielfilm „Klerus“. Lisinski beriet 
Regisseur Wojtjek Smarzowski, korrigier¬ 
te das Drehbuch. Weit mehr als fünf Millio¬ 
nen Polen sahen den Film über drei katholi¬ 
sche Priester, Sexueller Missbrauch wurde 
zum nationalen Thema. Die Bischöfe ver¬ 
sprachen umfassende Aufklärung über Ta¬ 
ten in ihren Reihen. 

Doch anders als in Deutschland, Irland 
oder Australien beauftragte man keine un¬ 
abhängigen Experten, befragte keine Zeu¬ 
gen, nutzte keine staatlichen Ressourcen. 
Die Nachkriegszeit bis Ende des Kommu¬ 
nismusblieb ausgespart. Am 14.März leg¬ 
ten die Bischöfe eine sieben Seiten kurze 
Auswertung von Fragebögen an die Diöze¬ 
sen vor: Von 1990 bis Herbst 20l8 seien der 
Ki rche 382 Missbrauchsfälle an Minderjäh¬ 
rigen bekannt geworden. Weniger als die 
Hälfte wurde der Justiz gemeldet. Nur ein 
Viertel der schuldigbefundenen Sexualver- 
b re che r mu sste d as P ri este r a m t ve rl ass e n. 

D i e Pari a m e ntar i e ri n J 0 an n a 8 cheuri ng- 
Wielgus halt den Bericht der Bischöfe für 
„eine pure Feigenblattaktion, die gegen¬ 
über Rom Aktion Vortäuschen sollte und 
nur die Spitze des Eisbergs zeigt“, sagt sie. 
in einem Cafe in Warschaus Zentrum. „Wir 


reden mit Sicherheit nicht üb er einige Hun¬ 
dert Missbrauchsfalle, sondern einige Tau¬ 
send“ Lisinski sieht sie als einziges Parla¬ 
mentsmitglied, das politisch an das The¬ 
ma Missbrauch herangeht. Seit zwei Jah¬ 
ren gehört sie zum Vorstand von „Furchtet 
Euch Nicht“. 

„Ichhätte früher nie gedacht, dass Miss¬ 
brauch in der Kirche so verbreitet ist“, sagt 
die Mutter dreier Sohne, „Es kommen im¬ 
mer wieder Leute auf mich zu, die selbst 
Missbrauch erlebt, doch ihn me gemeldet 
haben“, sagt Scheuring-Wielgus, Später 
tritt eine Frau von etwa 50 an den Tisch 
und sagt: „Machen Sie weiter. Ich bin 
selbst als Kind von einem Priester miss¬ 
braucht worden - alles wurde vertuscht“ 

Pädophilie in der Kirche nennt 
der Chef der Bischofskonferenz 
„ein rein ideologisches Konstrukt“ 

Katholiken, die auf Demut der Bischöfe 
hoffen, sehen sieb getäuscht. Den Film 
„Klerus“ verglich Erzbischof Stanislaw 
Gedeckt, der Vorsitzende der polnischen Bi¬ 
schof skonf er enz, ohne ihn gesehen zu ha¬ 
ben, mit dem Nazi-Propagandafilm „Jud 
Suss“. Undbei der Präsentation der Umfra¬ 
ge am 14.März spielten die Bischöfe Miss¬ 
brauch durch Priester herunter: Gedecks 
sagte, Pädophilie sei ein globales Problem, 
der Begriff „Pädophile in der Kirche“ sei 
e i n „ r e i n i de ologi s che s Ko n st rukt“, e s soll e 
„die Autorität der Kirche untergraben und 
d as Ve rtTaue n i n si e v e r m i nde r n“. S exu al e r- 
ziehung in Schulen attackierte der Chef 
der Bischofkonferenz als „Programm der 
Sexualisierung der Kinder,.., um mög¬ 
lich st vi el an Ve rhütu ngsm i ttel n z u ve r di e - 
nen“. Sein Stellvertreter, Krakaus Erzbi¬ 
schof Marek J^draszewski, nannte die Lo¬ 
sung „Null Toleranz“ für Kinderschänder 
eine „totalitäre Formulierung“, die auch 
Nazis gegenüber Juden oder Bolschwiken 
bei politischen Feinden verwendet hätten. 

Lisinski betreibt seit Jahresanfang im 
Norden Warschaus ein B et re uungsz en¬ 
tmin für Missbrauchsopfer, finanziert:aus 
Spendengeldern. Nach der Konferenz der 
Bischöfe stand sein Telefon nicht mehr 
still. „Viele Anrufer sagten mir, sie fühlten 
sich, als ob sie erneut vergewaltigt worden 
seien. Der älteste war 9 0 Jahre alt. Er wur¬ 
de 1941 von einem Priester vergewaltigt - 
und hat mir erzählt, er erinnere sich an den 
Tag, als wäre es gestern gewesen,“ 

Das Auftreten der Bischöfe löste bet vie¬ 
len Katholiken „Schock und Empörung“ 
aus, so das katholische Wochenmagazin 
Tygodni k Powszechny. „Statt si ch um das 
Wohl der Opfer zu sorgen, denken Polens 
Bischöfe vor allem,an das Image der In¬ 
stitution" und bagatellisierten das Miss- 
b rau ch sp r ob I e m weite r. D a s Au ftr ete n E rz - 
bischof G^deckis sei „beschämend“. Zum 
Ende des Kommunismus hätten fast 90 
Prozent der Polen der katholischen Kirche 
vertraut - heute nur noch 54 Prozent. 

Marek Lisinski hat im Internet hat eine 
interaktive Karte über dokumentierte Fäl¬ 
le erstellt. „Wir haben bisher von mehr als 
7OO Missbrauchsfällen erfahren. Aber vie¬ 
le Opfer wollen erst aussagen, wenn es eine 
Untersuchungskommission gibt, die sie 
schützen kann und die echte Größenord¬ 
nung sexuellen Missbrauchs in unserer 
Kirche aufklärt - etwa eine von Bürgern 
ins Leben gerufene Kommission“, sagt 
Li sinski, „Dafür müssen wir allerdings erst 
100 0 00 Unterschriften sammeln.“ 

Scheuring-Wielgus setzt auf eine parla- 
m e nta ri s che U nte r suchu ng sko m m i ssi 0 n 
- allerdings nicht der jetzigen der Kirche 
eng verbundener Regierung. „So eine Kom¬ 
mission hat nur eine Geburtschance, wenn 
die Pis-Regierung im Herbst ihre Mehrheit 
im Parlament verliert“, sagt sie. „Und 
selbst wenn die Opposition in einem neuen 
P a rl am e nt di e M eh rhe i t stell en sollte, wer¬ 
de ich lange brauchen, um m eine konserva¬ 
tive n Kollegen zu uberzeugen, dass wir die¬ 
se Verbrechen aufarbeiten müssen. Ob es 
den Bischöfen passt oder nicht“ 


„Wir brauchen eine neue Mentalität“ 

Der Primas der polnischen Kirche erklärt, warum es nicht reicht, dass sich die Kirche seine Landes bei Missbrauchsopfern entschuldigt 


Wojciech Polak, 54, ist Erzbischof von 
Gniezno (Gnesen), dem ältesten katholi¬ 
schen Erzbistum Polens, und als Primas 
von Polens Bischöfen der Erste unter Glei¬ 
chen. Polak gilt in der Kirche als Liberaler. 

SZ; Herr Primas Polak, Sie haben gerade 
einen Maßiiahmeiikatalüg gegen Miss¬ 
brauch in Ihrer Diözese vorgestellt. Po¬ 
lens Bischöfe hatten seit 2001 die Pflicht, 
jede Meldung über sexu ellen Missbrauch 
zu prüfen und Rom zu melden. Das ist in 
der Praxis selten passiert. Warum? 
Wojciech Polak: Wir brauchen eine neue 
Mentalität. Wir haben in der Kirche eine 
starke,lähmende Kultur um fasse nder Dis¬ 
kretion. Zudem wuchsen wir im repressi¬ 
ven kommunistischen System auf, als die 
Kirche etliche Dinge geheim hielt. Auch 
nach 20 01 hatten viele Bischöfe die alte 
Angst davor, etwas aufzudecken. Und etli¬ 
che Angaben über Missbrauch kamen erst 
spät, seit 2010, 2012. Was nicht heißt, dass 
es Missbrauch vorher nicht gab. Wir müs¬ 
sen uns jetzt nicht nur entschuldigen, son¬ 
dern auch die Opfer anhören, um die Men¬ 
talität zu ändern. 

In anderen Landern, den USA, in Irland 
0 der Deutschland sind die Missbrauchsbe¬ 
richte Hunderte oder gar Tausende Seiten 
lang* Der Bericht der polnischen Kirche 
umfasst sieben Seiten* Warum so knapp? 
Die vordringliche Frage war: Wie viele 
Missbrauchsfälle gab es? Dev Bericht sollte 
schnell die Größenordnung klar machen, 
weniger Ursachen undgesellschaftliche Be¬ 


dingungen schildern. Wir wissen, dass der 
Bericht zu kurz ist. Für die Zeit vor 1990 
gab es oft keine Dokumente, weil unter 
dem kommunistischen Regime - anders 
als in westlichen katholischen Kirchen — 
sehr wenig aufgeschrieben wurde. 

Andere Kirchen haben Kriminologen ein¬ 
gebunden oder Zeitzeugen befragt. 

In meiner Diözese habe ich alle Miss¬ 
brauchsopfer, ganz gleich welcher Epoche, 
wiederholt eingeladen, sich an mich zu 
wenden und denjenigen, die es getan ha¬ 
ben, ausdrücklich fiir ihren Mut gedankt. 


„Ich bin überzeugt, dass wir 
nicht alle Opfer empfangen 
und erfasst haben“ 


Der Bericht nennt für Polen 352 Miss¬ 
brauchsfälle seit 1990 * In anderen Län¬ 
dern ist die Fallziffer viel höher, Haben Sie 
in Polen tatsächlich auch Tausende oder 
gar Zehntausende Missbrauchsopfer? 

Die 382 Missbrauchsfälle sind diejenigen, 
die von 1990 bis 2018 überhaupt gemeldet 
wurden. Ich bin überzeugt, dass wir nicht 
alle Opfer empfangen und erfasst haben - 
das i st j etztunsere Aufgabe. Auch i m Polni¬ 
schen gibt es die Formulierung von der 
Spitze des Eisberges. Aber wie groß der 
Teil unter Wasser ist, ob es Tausende Opfer 
sein werden - wir wissen es nicht. 

Der Vorsitzende der Bischofskonferenz 
sagt aber, die Vorwürfe so Ilt en „die Aut ori- 



Wojciech Polak f Erzbischof von Gniezno 
(Gnesen) foto: m. zakrzewski/picture alliance/dpa 


tat der Kirche unter graben“ Sein St eil Ver¬ 
treter verglich die Forderung nach „null 
Toleranz“ gegenüber Kind er Schändern 
mit dem Verhalten der Nazis oder Bolsche¬ 
wiken gegenüber ihren Feinden. Warum 
sagen sie so etwas? 

Ich weiß es nicht. Sie müssen die beiden 
selbst fragen. Ich selbst habe im März ge¬ 
sagt, dass Missbrauch ein großer Schmerz 
und eine Schande für die Kirche ist. 

Fühlen Sie sich mit Ihrer Forderung nach 
rückhaltloser Aufarbeitung allein? 

Nein. Es gab schon vor Jahren, als ich noch 
Generalsekretär der Bischofskonferenz 
war, eine Pressekonferenz, auf der ich 


mich - im Namen der polnischen Bischöfe 
-für Missbrauch ausdrücklich entschul¬ 
digt habe. Auch jetzt bitten immer mehre¬ 
re polnische Bischöfe die Opfer um Verge¬ 
bung. 

Aber wenn sich der Vorsitzende der Bi¬ 
schof skonf er enz und sein Stellvertreter 
nicht ausdrücklich entschuldigen, gibt 
dies d er heutigen Kirche den T on vor. 

Das stimmt, aber man muss auch wissen, 
dass unsere Bischofskonferenz sich schon 
in einem Schreiben vom November 2018 
bei Gott, bei den Opfern und ihren Fami- 
lienundbei derganzenKirchein Polen ent¬ 
schuldigthat. 

Wird Polens katholische Kirche noch ei¬ 
nen ausführlichen Bericht über Miss¬ 
brauch vorlegen? 

Bisher haben wir darüber nicht beraten. 
Ein Schlüsselmoment wird sicher der Be¬ 
such von Erzbischof Charles Scicluna, der 
im Vatikan für Missbrauchsbekamp fung 
zuständige Vize-Chef der Glaubenskongre¬ 
gation. Scicluna kommt Mitte Juni zum 
Treffen derpolnisehen Bischofskonferenz. 

Wird es auch Aufklärung über Henryk Jan¬ 
kowski geben, den 2 Ü 1 Q gestorbenen le¬ 
gendären Priester der Solidarnosc-Bewe- 
guug, der Kinder missbraucht haben soll? 
Danzig s heutig er Erzbi schof 1 ehnt e i ne Un¬ 
tersuchung ab. 

Ich bin der Meinung, dass wir hier eine ge¬ 
meinsame Kommission der Kirche,staatli¬ 
cher Behörden und Historiker einsetzen 
sollten. 


Erzbischof Grzegorz Rys aus Lodz hält Kin¬ 
derschändung für einen „Ausdruck des 
Machtmissbrauchs in der Kirche“. Stim¬ 
men Sie ihm zu? 

Der Missbrauch von Macht, die ein Pries¬ 
ter in einer Gemeinde über die Gläubigen 
hat, ist sicher einer der Gründe, aber nicht 
der einzige. Fehlende sexuelle Reife und 


„Die Glaubwürdigkeit hängt 
nicht nur von der Verkündung 
des Evangeliums ab.“ 


mangeln des Urteilsvermögen sind ein wei¬ 
terer Grund. Wir müssen hier deutlich 
mehr bei der Ausbildung derer tun, die 
Priester werden wollen, und uns auch mit 
ihrer sexuellen Reife beschäftigen. Das ist 
sehr wichtig. 

Dem katholischen Wochenblatt Tygodnik 
Powszechny zufolge vertrauen statt wie 
früher 90 Prozent nur noch 54 Prozent 
der Polen der Kirche - und die unwillige 
Aufarbeitung des Missbrauchs sorge für 
weitere Abwendung. Teilen Sie diese An¬ 
sicht? 

Über Zahlen lässt sich nicht streiten, Eines 
ist sicher: Die Glaubwürdigkeit der Kirche 
hängt nicht nuT von der Verkündung des 
Evangeliums ab, sondern auch von unse¬ 
rer Transparenz. 

interview: Florian hassel 
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Sylvie Meis, 41, niederländische TV-Mo¬ 
derato rin, und Bart Willemsen, 29 * nie- 
d e rl a n di scher Fi! mp r o duz e nt, h ab e n 
sich getre nnt .Dem M agaz i n B unte sag¬ 
te Meis: „Es war eine wunderbare Zeit.“ 
Mit Wille msen war Meis seit November 
20l8 zusammen, bis 2013 war sie mit 
Ex-Fußball-Profi Rafael van der Vaart 
verheiratet. 


Charlie Sheen, 53 , ehemaliger US-Sit- 
com-Star, gibt sich geläutert. „Ich wer¬ 
de oft gefragt, ob ich das Partyleben 
vermisse. Nein, andere vermissen es, 
mit mir zu feiern“, sagte Sheen der Bild- 
Zeitung. „Ich weiß, dass jeder denkt, 
dass der nächste Rückfall folgen wird. 
Ich verstehe, dass die Leute so denken, 
aber ich glaube, die Zeit wir d z e ig e n* 
dass ich es dieses Mal gecheckt habe.“ 
Sheen war wegen diverser Ausfälle als 
Hauptdarsteller der TV-Serie „Two and 
a Half Men“ nach acht Jahren entlassen 
worden. 


MelaniaTrump, 4S, First Lady der 
USA, mag ihren Beruf. Auf die Frage 
eines Schülers bei einer Veranstaltung 
in einer Schule in North Carolina, ant¬ 


wortete sie, sie lieb 



e „alles, was ich ma¬ 
che.“ Sie könne sich 
weitere vier Jahre 
an der Seite des 
US-Präsidenten 
durchaus vorstellen. 
Neben Karen Pence, 
Ehe frau vo n Viz ep rä- 
sident Mike Pence, 
k q n stati e rte Trump: 
„Ich denke unsere 
Ehemänner machen 
einen fantastischen 

Job.“ FOTO: AF? 


Katarina Barley, 5 0, deutsche Justizmi¬ 
nisterin, zieht mit Ex-Mann und jünge¬ 
rem Sohn nach Brüssel. „Wir haben uns 
damals vorgenommen, als Eltern räum¬ 
lich in der Nähe zu bleiben, bis die Kin¬ 
der erwachsen sind“, erklärte die Spit¬ 
ze nk an di datin der deutschen Sozialde¬ 
mokraten gegenüber derZeit. Sie räum¬ 
te auch ein: „Solche Möglichkeiten ha¬ 
ben nicht alle Familien.“ Barley ist ge¬ 
schieden und hat zwei Sohne. Der ältere 
ist schon aus dem Haus, der jüngere ist 
im Teenageralter. 

Antonio Banderas, 58, spanischer Film¬ 
star, ist zu seinen Wurzeln zurückge¬ 
kehrt. Tn seiner andalusisehen Geburts¬ 
stadt Malaga nahm Bande ras an einer 
religiösen Prozession teil und besuchte 
die Pfarrkirche San Juan Bautista. In 
dem Gotteshaus hatten einst seine El¬ 
tern geheiratet, er selbst wurde dort 
getauft. Es sei wichtig, zu seinen Ur- 
sp rü ngen zu rü ckz u fi n de n, „we n n m an 
unentwegt in der Welt unterwegs ist“, 
betonte Banderas. Die von ihm gegrün¬ 
dete Stiftung „Lagrimasy Favores“ 
(Tränen und Dienste) an der Universität 
M äl aga kü m m e rt si ch um h ilf sb e dii r fti - 
ge Menschen und fördert Kultur- und 
B i 1 du ngsp rog ramme. 


Lügde: Material 
aus Hütte entsorgt 

Lügde/Düsseldorf -- Im Fall des mutmaß¬ 
lich tausendfachen Missbrauchs auf ei¬ 
nem Campingplatz im nordrhein-westfah- 
schen Lügde hat es offenbar eine weitere 
Ermittlung span ne gegeben: Möglicherwei¬ 
se ist Beweismaterial unwiederbringlich 
zerstört worden. Nach Informationen von 
NDR, WDR und SZ haben Polizei und 
Staatsanwaltschaft einen Geräteschuppen 
des Hauptbeschuldigten erst durchsucht, 
nachdem der Verschlag von einem Abriss¬ 
unternehmer drei Tage zuvor ausgeräumt 
worden war. In einer gemeinsamen Presse¬ 
rn itteilung am Montagabend erwähnen 
die Ermittler das nicht. Sie erklärten, bis¬ 
lang nicht gewusst zu haben, dass die klei¬ 
ne Hütte in direkter Nähe zur Parzelle dem 
Hauptverdächtigen zuzuordnen sei; der 
Campingplatz besitz er besteht jedoch dar¬ 
auf, die Ermittler frühzeitig darüber infor¬ 
miert zu haben. 

Der Unternehmer Chnstopher Wien- 
berg aus Bad Pyrmont hatte den Auftiag 
fÜTden Abriss der Behausung des56-jähri¬ 
gen Dauercampers Andreas V. erhalten, 
nachdem der mutmaßliche Tatort Ende 
März nach mindestens sechs polizeilichen 
Du r ch su chu ng e n freigeg eb e n w 0 r de n war. 
Der 29-Jährige sagte, seine Mitarbeiter 
und er hätten aus dem Schuppen mehrere 
Kisten herausgetragen und in Container 
mit Abrissschutt geworfen, sie aber nicht 
geöffnet: „Es istja eigentlich auch nichtun- 
sere Aufgabe, nach Spuren hier zu suchen. 
Oder zu gucken, ob irgendwo was verges¬ 
sen wurde.“ Die Container mit dem Schutt 
wurden zu einer Müllverbrennungsanlage 
gefahren. Die zuständige Polizei Bielefeld 
und die Staatsanwaltschaft Detmold teil¬ 
ten auf Anfrage mit, dass sie nichts von 
den Kisten wüssten und der Schuppen 
auch von weiteren Personen benutzt wor¬ 
den sei, Reporter von NDR, WDR und SZ 
hatten sich bei den Behörden am Montag¬ 
nachmittag nach dem Schuppen erkun¬ 
digt; auch die se Frage war nicht be antwor¬ 
tet worden. In einer gemeinsamen Presse- 
mitteilung teilte n sie allerdings spater mit, 
sie hätten „im Rahmen von Ermittlungen“ 
einen Geräteverschlag festgestellt. Bei der 
Durchsuchung seien nur Werkzeuge und 
Metallschrottgefunden worden, keine Be¬ 
weismittel. 

Bauarbeiter haben in den vergangenen 
Tagen m ehr f ach D ate ntr äg er i m S chutt ge - 
funden -- darunter auch eine CD, auf der 
sich laut Polizei „Ki nderp ornografie befi ir¬ 
den könnte, die aber nicht in Zusammen¬ 
hang mit den Ermittlungen steht“. 

BRITTA V.D. HEIDE/JANA STEGEMANN 


Ganz dicke Bretter 

Längst funktionieren Deutschlands Gefängnisse wie kleine Unternehmen. 
Die Frage ist: Sollten Häftlinge für ihre Arbeit nicht besser bezahlt werden? 



Wöchentlich arbeiten Häftlinge {hier in der JVA in Zelthain nahe Dresden) bis zu 40 Stunden lang . Doch dafür erhalten sie 
nur einen Eruckteil des sonst üblichen Mindestlohns. fo ro : 1 magq stqck 


VON HELENA OTT 


A bsitzen“, dieses Verb gehört in der 
Alltagssprache zu Haftstrafen wie 
de r Wach tu r m z ur G e f ängni sm aue r. 
I n W i rkli chke it b ed eutet ei ne W0 che i m Ge - 
fängnis - nicht anders als „draußen“ - 
3 5 bis 40 Stunden Arbeit. Die Häftlinge ar¬ 
beiten nicht nur für die Gefängniskantine 
oder Wäscherei, sondern übernehmen 
auch Produktionsschritte für Hunde rte ge¬ 
werbliche Unternehmen. Darunter Groß¬ 
konz erne wie Miele, Gardena, Tkea, Ross- 
mann oder VW. Sie stecken Kabelbäume 
fü 1 Autos z usa m m e n, m 0 nti e r e n Staub sau - 
ge r, stell e n Sti fte heroderverpa cke n abg e - 
zahlte Schrauben. Während „draußen“ 
mindestens 9,19 Euro, der aktuelle Min¬ 
destlohn, gezahlt wird, liegt der Stunden¬ 
lohn hinter Gittern bei bundesweit ein bis 
drei Euro. 

Viel zu wenig, sagt Häftling Manuel 
Matzke, gelernter Veranstaltungstechni- 
ker. „Ehrliche Arbeit sollte ehrlich bezahlt 
werden - auch im Gefängnis.“ 2014 hatte 
ein sächsisches Gericht den 32-Jährigen zu 
einer Haftstrafe von sieben Jahren und elf 
M 0 n at e n v e tu rte ilt. Wege n B et ruges v 0 n e 3 - 
nem Geschäftspartner, Raub und Körper¬ 
verletzung kam er ins Gefängnis in Zeit¬ 
hain, in der Nähe von Dresden. Auf einem 
seiner Gehaltszettel von 2017 steht ein Mo¬ 
natslohn von 268.47 Euro netto, obwohl er 
jede Woche 38 Stunden gearbeitet hat. Zu¬ 
erstin einer Lehrwerkstatt für Automecha¬ 
niker und dann in der Essensausgabe der 
Justi z v oll z ug s a n st alt, 

Inhaftierte seien keine 
Arbeitnehmer, betont das 
bave rische Innenministerium 

Vor sechs Monaten wurde er i n denoffe - 
nen Vollzug verlegt und ist seitdem auch 
Freigänger. Er darf jetzt draußen arbeiten, 
muss aber nach der Arbeit zurück in die 
JVA und dort üb ernachten. Seit vier Jahren 
engagierter sich in einem Verein für Gefan¬ 
gene, der sich „Gefangenengewerkschaft 
bundesweite Organisation“ (GGBO) nennt. 

Inhaftierte dürfen keine Gewerkschaft 
bilden, die GGBO agiert deshalb offiziell 
al s „ni cht r e chtsk rä ftig er Ve r ei n“. Eine vi e r- 
stellige Zahl von Häftlingen habe sich bis¬ 
her angeschlossen, genauere Angaben will 
der Verein nicht machen. Ihre ob ersten Zie¬ 
le sind Mindestlohn und Rentenansprüche 
für die Zeit im Gefängnis, sowie das Recht, 
eine echte Gewerkschaft zu gründen. Ma¬ 
nuel Matzke ist mittlerweile bundesweiter 
Sprecher der Vereinigung. 

Viele der deutschen Gefängnisse bieten 
nicht nur Dienstleistungen für andere Un¬ 
ternehmen an, sondern verkaufen auch 
selbstgefertigte Produkte der Inhaftier¬ 
ten. Dazu betreiben sie eigene Online- 
shops, die klingende Namen wie „Gitterla¬ 
den“, „Haftsache" oder „Knastladen“ ha¬ 
ben. Dort kann man beispielsweise bancl- 
montierte Feuerschalen, Räuchermänn¬ 
chen im Längsstreifenlook, Vogelhäuser 
oder hölzerne Pflanzenkübel bestellen. Ge¬ 
fängnisse sind mittel ständische Wirt¬ 
schaftsbetriebe mit Montagehallen. 

In Deutschland sind alle Inhaftierten 
zur Arbeit verpflichtet, außer jenen, die in 
Untersuchungshaft sitzen, im Rentenalter 
oder arbeitsunfähig sind. Für die unter¬ 
schiedlichen Tätigkeiten hi nter Gittern er¬ 
halten Häftlinge eine sogenannte Eckver- 
gütung, sie entspricht neun Prozent des 
Durchschnittslohns aller Deutschen, die in 
die Rentenversicherung einzahlen. „Neun 
Prozent, das ist keine Wertschätzung, das 
ist viel zu wenig“, sagt der Kriminologe 
Bernd Maelicke. 15 Jahre lang steuerte er 
als Ministerialdirigent den Strafvollzug in 
Schleswig-Holstein,kürzlich erschien sein 
Buch „DasKnast-Dilemma“in aktualisier¬ 
ter Auflage, in dem er grundlegende Defizi¬ 
te im deutschen Vollzug kritisiert. Darun¬ 
ter auch den niedrigen Verdienst der Häft¬ 
linge. Die Haft sei eine Freiheitsstrafe und 
dürfe keine zusätzlich finanzielle Bestra¬ 
fung sein, sagt Maelicke, 

„Mit diesem mickrigen Einkommen 
wirddirim Gefängnis eher vermittelt: Ehr¬ 
liche Arbeit zahlt sich nicht aus“, sagt Ge¬ 
fangenensprecher Manuel Matzke. Die 


100 bis 300 Euro im Monat müssen auch 
reichen, um damit Zahnpasta, Duschgel, 
Zeitschriften odeT Telefonate zu bezahlen. 
Letztere sind in den meisten Haftanstalten 
deutlich teurer als „draußen“. Ein Anruf 
von 30 Minuten auf ein Mobiltelefon ko ste¬ 
te auch in Matzkes JVA in Zeithain bis 2Gl6 
noch 21 Euro. AberMatzke hatdagegenge- 
klagt und vor Gericht Recht bekommen, 
nun kann man für zehn Cent pro Minute 
auf Handys anmfen. Andere Haftanstalten 
sind jedoch bei ihren hohen Telefonkosten 
geblieben. 

Zud e m seie n Aufgab en i n de n Werk stät- 
ten der Gefängnisse oft eintönig, und Auf¬ 
seher „gängelten“ die Häftli nge bei der Ar¬ 
beit manchmal und behandelten sie „von 
oben herab“ sagt Matzke. Trotzdem seien 
die Wochenenden „das Schlimmste, da ist 
vegetieren angesagt, das ist sehr trostlos 
un d di e z wei T age z i ehe n si ch u nhe i mli ch 
M atzke h ab e si ch mit seinen Str af täte n aus¬ 
ein and erg e setzt, sagt er. „Mittlerweile 
kann ich mich wieder im Spiegel angu¬ 
cken“ Doch unter den JVA-Be dien steten 
gebe es zwei Gruppen: Die Freundlichen, 
di e norm al m it ei ne m r e den wu r den u nd sa - 
gen: „Hey, komm zu mir, wenn du Pro bl e- 
me hast “Und die anderen, die einen herab- 
setzen und spüren lassen würden, dass 
man „Abschaum“ sei. 

Seit er Freigänger ist, macht Matzke ein 
Praktikum beim Ortsverband der Linken 
in Riesa, neun Kilometer von der JVA ent¬ 
fernt, Obwohl er seit dem Schulabschluss 
gearbeitet hat, macht er sich Sorgen, ein¬ 
mal nicht von seiner Rente leben zu kön¬ 
nen. Während der Haft zahlen Gefangene 
nicht in die Rentenkasse ein und bekom¬ 
men dementsprechend später auch weni¬ 
ger Geld. Gerade für Häftlinge mit langen 
Strafen sei die Altersarmut damit vorge¬ 
zeichnet, sagt Matzke. Resozialisierung 
sieht für ihn anders aus. 


Die Gefahr, dass Ex-Häftlinge später 
noch einmal im Gefängnis landen, ist groß. 
80 bis 70 Prozent werden wieder straffäl¬ 
lig, Viele Gefangene verlassen hoch ver¬ 
schuldet die Gefängnistore. Während der 
Haft stauen sich Unterhaltszahlungen an, 
Gen chts -und A nwaltsk oste n we rde n e Th 0 - 
ben, zum Teil muss ein Täter-Opfer-Aus- 
g] eich bezahlt, wer den. Häftlinge, die schon 
wäh re nd de r H aft f ai r h on 0 r i e rt wu r de n, er¬ 
lebte n di e Arbeit un d de n z ugehö r i g e n Ve r - 
dienst als etwas Positives und müssten 
nach der Haft nicht um ihre Existenzgrund¬ 
lage bangen, sagt Matzke. 

Doch Forderungen nach höherem Lohn 
schmettern die Justizministerien der Bun¬ 
desländer ab; ebenso wie Bildung ist der 
Vollzug Länder sache. Gefangene seien kei¬ 
ne Arbeitnehmer, sagt eine Sprecherin des 
bayerischen Justizministeriums. Beim 
Mindestlohn gehe es darum, dass Men¬ 
schen mit dem verdienten Geld ihren Le¬ 
bensunterhalt bezahlen konnten. Arbeit 



„ E kr li che Arbeit zahlt sich nicht a us Ge- 
fa ngenensprec her Ma nue 1 Ma tzke. p k ivat 


i m Ju st iz v ol lz ug hi ng eg e n h ätte p r i m är di e 
Resozialisierung als Ziel. 

Doch der niedrige Lohn widerspricht 
dem Bestreben, Menschen nach ihrer Haft 
wieder in die Gesellschaftund den Arb eits- 
markt einzugliedern, so sieht das auch der 
Kriminologe Bernd Maelicke. Werts chät- 
z ung, e i n e ge wi ss e fi n anz i eil e U nabh ä ngig - 
keit und soziale Beziehungen seien ent¬ 
scheidende Faktoren deT Resozialisierung, 
sagt er. Es sei ein wichtiger Schritt für Ge¬ 
fangene, nach, und nach Schulden tilgen zu 
können und selbst in deT Lage zu sein, Un¬ 
terhalt zu zahlen. Die Gefangenen beka¬ 
men so das Gefühl, ihr Leben mit eigenem 
Bemühen und Verdienst wi eder i n geregel¬ 
te Bahnen lenken zu können. 

Justizministerien dagegen stellen sich 
gegen eine Lohnerhöhung. Und das seit 
fast 50 Jahren. So alt, ist die Forderung 
nach einer faben Bezahlung von Gefange¬ 
nen und Rentenzahlungen schon. 

Die Justizbehörden der Länder argu¬ 
mentieren unter anderem mit den Kosten, 
die ein Gefangener pro Tag verursacht. In 
Bayern sind es 113,43 Euro, in Berlin 
150,48 Euro, Das bayerische Justizministe¬ 
rium weist schriftlich daraufhin, dass im 
vergangenen Jahr 39*9 Millionen Euro Ar¬ 
beitseinnahmen durch die Häftlinge Ge¬ 
samtausgaben für den Justiz Vollzug von 
436,4 Millionen Euro gegenüberstanden, 
Bau und Instandhaltung der Anstalten mit 
eingerechnet. 

Ber nd Maelicke i st überz eugt, dass si ch 
viel Geld sparen ließe, wenn man mehr Ge¬ 
fangene für den offenen Vollzug au sw äh - 
len und mehr Strafen zur Bewährung aus¬ 
setz en würde; und sich so gleichzeitig so¬ 
gar die Rückfallquote senken ließe. Doch 
obwohl die Kriminahtätsrate jährlich wei¬ 
ter sinkt, spricht sich eine Mehrheit der Be¬ 
völkerung für mehr Harte gegen Straftäter 
aus. 


Fall Maria: Zwei Festnahmen 

Zinnowitz - Knapp einen Monat nach 
dem gewaltsamen Tod der iS-jährigen 
Maria auf der Ostseeinsel Usedom hat 
die Polizei am Dienstag zwei Tatver¬ 
dächtige festgenommen. Das teilten die 
Ermittler mit. Den 19 und 21 Jahre alten 
Verdächtigen wird vorgeworfe n, die 
junge Frau in Zinnowitz getötet zu ha¬ 
ben. Das Verbrechen soll in der Nacht 
vom iS. zum 19. März geschehen sein. 
Die beiden Deutschen waren laut Poli¬ 
zei angaben Bekannte des Opfers. Zum 
Tatmotiv gab es zunächst keine Anga¬ 
ben, Marias Leichnam hatte Stichverlet- 
zungen aufgewiesen. Nach Angaben der 
Staatsanwaltschaft waren in der Woh¬ 
nung der Toten Spuren wie Fingerab¬ 
drücke, Haare und Hautpartikel gefun¬ 
den worden, die nicht vom Opfer 
stammten, dpa 

Absturz auf Stromleitung 

New York - Drei Insassen eines Klein¬ 
flugzeugs sind bei New York einem 
tödlichen Unfall dank starker Stromlei¬ 
tungen entkommen. Sie hatten mit 
ihrem einmotorigen Flugzeug bei dich¬ 
tem Nebel in der Nähe von Long Island 
sechsmal erfolglos eine Landung ver¬ 
sucht, wie die New York Times berichtet. 
Als der Maschine schließlich der Treib¬ 
stoff ausging, stürzte die Cessna auf ein 
Wohngebiet in Valley Stream zu. Nach 
einem ersten Aufschlag auf einem Kir¬ 
chen dach stürzte die Maschine sodann 
auf Stromleitungen, wo sie sich nach 
Polizeiangaben „wie in einem Spinnen¬ 
netz“ verfing und mit der Nase nur 
wenige Zentimeter über einem Rasen 
vor einer Hauswand stoppte. Als die 
Polizei eintraf, warteten der Cessna-Pi- 
lot.und seine beiden Passagiere bereits 
„weitgehend unversehrt“ sitzend am 
Straßenrand. DPA 

Camper festgenommen 

Ni ederkrüchten - Erneut ist ein Cam¬ 
pe r i n N 0 r drh e i n-We stfal e n weg e n d e s 
Verdachts des schweren sexuellen Kin¬ 
de smi ssbrauchs festgenommen wOr¬ 
den, Eine Familie habe bei der Polizei 
Viersen Strafanzeige gegen einen 72-jäh¬ 
rigen Mann aus Duisburg gestellt, teil¬ 
ten Staatsanwaltschaft und Polizei Mön- 
chengladbach mit. Die 13-jährige Toch¬ 
ter der Familie habe angegeben, seit 
mindestens einem Jahr von dem Mann 
sexuell missbraucht worden zu sein. 

Die Familie und der Senior kennen sich 
demnach von einem Campingplatz in 
Niederkrüchten. Bei der Durchsuchung 
der Parzelle des Mannes sei am Montag 
zudem ein achtjähriges Mädchen ange¬ 
troffen worden. Dieses soll sich laut 
Ermittlern als Feriengast bei ihm aufge- 
halten haben. Bei den Durchsuchungen 
wurden auf dem Campingplatz und in 
der Wohnung des Verdächtigen Compu¬ 
ter, Mobiltelefone, Kameras sowie ver¬ 
schiedene Speichermedien beschlag¬ 
nahmt. DPA 

Mann brutal traktiert 

Aachen - Zwei 35 und 36 Jahre alte 
Männer sollen einen etwa gleichaltrigen 
Mann in der Eifel mit einem Tau an die 
Anhängerkupplung ihres Kleintranspor¬ 
ters gebunden und ihn mit Vollgas 
500 Meter weit geschleift haben. An¬ 
schließend nahmen sie ihm nach Anga¬ 
ben der Staatsanwaltschaft Aachen 
persönliche Gegenstände ab. Dann 
hätten sie ihn mit lebensgefährlichen 
Verletzungen an der Urfttalsperreim 
Kreis Euskirchen liegen gelassen. Die 
beiden Tatverdächtigen sitzen unter 
anderem wegen versuchten Totschlags 
un d Fr eiheit sb e r aubu n g 3 n Untersu¬ 
chungshaft, wie die Staatsanwaltschaft 
am Dienstag mitteilte. Das Opfer wurde 
den Angaben nach nur zufällig gefun¬ 
den und dadurch gerettet. DPA 



Carsten Amrhein, Experte für museale Nachttöpfe und andere römische Hinterlassenschaften 


Vor 20 00 Jahren bewachte das Römerkas¬ 
tell Saalburg bei Bad Homburg den Limes, 
die Grenze des Römischen Weltreiches. 
Heute ist das einstige Kastell rekonstruiert 
und ein Museum, das die Lebensweise der 
antiken Römer präsentiert. Nicht nur mit 
archäologischen Funden und inszenierten 
Räumen, wie es sie auch bei anderen Aus¬ 
grabungsstellen gibt. Nun auch mit einer 
Sonde rausstellung, die nicht nur ein spezi¬ 
elles Thema, sondern auch entsprechen¬ 
den Titel trägt. 

SZ: „Drauf geschissen“? 

Carsten Amrhein: Bitte vergessen Sie 
nicht den Untertitel unserer Ausstellung! 

Na gut* dann erzählen Sie doch mal über 
„eine kleine Kulturgeschichte d es stillen 
Örtchens“* 

Ohne die sen Zusatz wäre der Ausstellungs¬ 
name ja nur plakativ. Mir ist aber wichtig 
zu betonen, dass wir hierüber eine ernst¬ 
hafte Ausstellung sprechen - auch wenn 
die sicher mit einem Augenzwinkern ge¬ 
staltet wurde. 

Wie kommt man darauf* eine Ausstel¬ 
lung über das, wie Sie es nennen, „Schei¬ 
ßen“ zu entwickeln? 

Sie könnten auch „defäkieren“ sagen, das 
ist die ästhetischere Variante. Nun, bei den 
Führungen hi er auf derSaalburg fragen er¬ 
staunlich viele Besucher, wie die Römer 
das denn damals so gemacht haben. Mehr 
als 1000 Menschen haben hieT gelebt, wo 


haben die hingemacht, wie war das organi¬ 
siert? 

Googelt man ein bisschen* findet man er¬ 
staunlich viele Artikel zu diesem Thema* 
Die Hygiene im Römischen Reich hat ei¬ 
nen eigenen* umfassenden Wikipetlia- 
Eintrag* 

Eben. Das ist eine wirklich ganz wichtige 
Frage. So richtig hat die Forschung zu die¬ 
sem Thema übrigens erst vor Kurzem be¬ 
gonnen, als man endlich mal ei nen noch in¬ 
takten Nachttopf gefunden und diesen als 
solchen identifiziert hat. 

W r ie gelang das? 


Naja t man konnte den Inhalt eindeutig als 
menschliche Fäkalien nach weisen. Seit¬ 
dem ging die Jagd auf römische Nachttöp- 
fe los. Allein in Carnuntum, an der Donau 
in Oster reich, hat man 20 bis 30 gefunden. 
Daran sieht man, dass auf dem Land der 
Nachttopf die gängige Art der Toilette war. 
Dass es ihn in den Städten auch gab, weiß 
man dank des Satirikers Juvenal. 

Dessen Schriften aus dem ersten Jahr¬ 
hundert. gewähren Einblick in das All¬ 
tagsleben Roms* 

Er berichtet unter anderem von einem 
nächtlichen Spaziergang durch die Stadt. 
Da ist er froh, dass ihm nur der Inhalt eines 


Nachttopfes auf den Kopf gefallen sei, 
nicht der Topf selbst. Sonst wäre er hin¬ 
über gewesen. Also Juvenal selbst, nicht 
der Topf. 

Habe n Sie eine Erklärung, warum um 
Himmels Willen die Menschen von heu¬ 
te der Toilettengang der Menschen von 
vor 200 0 Jahren interessiert? 

Zum einen gibt es eine Menge Literatur der 
Römer über ihre Verdauung. Über Rezepte 
und Medikamente, was man wie zuberei¬ 
ten und einnehmen sollte, um Verdauung 
und Gesundheit zu optimieren. Zum ande¬ 
ren wurde die erste große, moderne Kanali¬ 
sation erst im 19. Jahrhundert in London 
gebaut. Die Cloaca Maxims des antiken 
Roms wirkt da sehr fortschrittlich. Im Ver¬ 
gleich zum Mittelalter ist sie das El Dorado 
der Hygiene. 

Und das berührt den modernen Men¬ 
schen? 

Es ist ja so: Im antiken Rom war das Reden 
über Verdauung an sich und der Tosletten¬ 
gang im Speziellen gesellschaftlich abso¬ 
lutüblich. Die Leute saßen zum Teil in gro¬ 
ßen Gruppen nebeneinander und einan¬ 
der gegenüber auf Latrinen. Dieses Scham¬ 
gefühl, das wirbeim Thema Toilette entwi¬ 
ckeln, das kam erst mit dem christlichen 
Mittelalter auf. 

Diesem Schamgefühl verdanken Sie 
aber auch zum T eil Ihre Ausstellung* 

Wir haben viele Ausstellungsstücke von 


der GmbH Staatliche Schlösser, Burgen 
und Gärten Sachsen übernommen, das 
stimmt. Die bekamen auf Schloss Rochlitz 
auch immer die Frage nach der Hygiene zu 
hören undhaben sich dann aus einem ganz 
pragmatischen Grund zu der Ausstellung 
entschlossen: Sie hatten überlegt, wie sie 
mehr Besucher in ihre Burg bekommen. 

Sie haben diese Ausstellung auf der Saal¬ 
burgum die Antike erweitert* zeigen ins¬ 
gesamt SO Stücke zum Thema* Wo ha¬ 
ben Sie die her bekommen? 

Wir haben archäologische Museen ange¬ 
schrieben und dann bestimmte Stücke als 
Leihgabe erhalten. Die Direktoren waren 
immer erst mal erstaunt, haben aber dann 
gesagt: Ein wichtiges Thema, dazu sollte 
man wirklich etwas machen. Bei den meis¬ 
ten Museen standen die Nachttopfe im Ma¬ 
gazin und wurden gar nicht ausgestellt. 

Dafür präsentieren Sie sie nun mit ei¬ 
nem derben Titel* 

Ich muss zugeben, dass ich anfangs auch 
meine Bedenken hatte. Der Titel ist schon 
etwas knallig. 

Wie waren die Reaktionen bislang? 
Ausschließlich wohlwollendes Schmun¬ 
zeln. Und unsere Ausstellung geht noch bis 
zum 20.Oktober.Wer sie anschauen möch¬ 
te, hat also noch viel Zeit, Sollte man sich ja 
auch beim Geschäft nehmen, 

interview: max sprich: 



Museumsdirektor Carsten Amrhem (links) ?nacht em Toiletten-Selfie. foto: dpa 
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Vatermörder 

Eine Ausstellung in München zeigt überwältigende Kompositionen der barocken 
Malerei - die es jedoch im direkten Vergleich mit ihrem Vorbild Caravaggio nicht leicht haben 


VON KfA VAU LAND 


D t e Welt i st ei n u n wi rtl i che r O rt. Hier 
wird nicht geliebt, sondern sich 
prostituiert, nicht gelacht, sondern 
gespottet, nicht gespielt, sondern betro¬ 
gen, Wer reden will, diskutieren gar, der 
steht so allein da wie der zwölfjährige 
Jesus zwischen den Schriftgelehrten - be¬ 
vor er sie überzeugt hat. Der Bilderkosmos, 
der sich gerade in den dunklen Ausstel¬ 
lung ssalen der Münchner Pinakothek ent- 
faltet,istvon düsterer Brutalität. Die Cara- 
vaggisten im 17. Jahrhundert waren keine 
Nostalgiker, mit der schöngeistigen Sensi¬ 
bilität der Renaissance brechen sie. Jetzt 
kommt das wahre Leben, scheinen ihre Ge¬ 
mälde zu sagen - und führen dann die Be¬ 
trachter doch nicht wirklich in die Spelun¬ 
ken und dreckigen Gassen, sondern auf 
eine theaterhafte Bühne, auf der Gaunerin¬ 
nen u n d M ö r de r d r am atu rg i sch p e r f ekt i n - 
szeniert auf treten. 

Innerlichkeit, Zweifel, Lust am 
Rollentalisch: Das ist nun vorbei, 
Ambivalenzen stören nur noch 

So entstehen bildstarke, überwältigen¬ 
de Kompositionen. Und der Pinakothek ist 
es gelungen, das Beste vom Besten vor al¬ 
lem der Utrechter, aber auch der anderen 
europäischen Nachfolger Caravaggio5 in 
der Schau zu versammeln, Woher aber 
kommt der Kult der Härte im Barock 7 Was 
ist das für eine Gesellschaft in Rom, in der 
die Demütigung darstellungswürdiger ist 
als das Mitgefühl und nicht einmal mehr 
die Verhöhnten ihre Gefühle offenbaren? 

Die Ausstellung führt die Grenzen einer 
rein kunsthistorischen Betrachtung vor 
Augen, indem sie, wie in Kunstmuseen 
noch immer üblich, in den Sälen aufgesell- 
schaftspolitische und mentalitätshistori- 
sche Einordnungen verzichtet. Zu Beginn 
ist ein Werbefilm zu sehen, der in elegi¬ 
schen Bilde rn durch Kirchen von Rom und 
Utrecht führt und sicher nützlich wäre, um 
Besucher herzulocken. Wer aber schon ei¬ 
ne Eintrittskarte gekauft hat, will mehr 
Hintergründe erfahren; Wandtexte mit 
Bildbeschreibungen und ikonografischen 
Erklärungen genügen nicht, um das Aus¬ 
maß, der Gewalt im Barock zu verstehen. 

Stattdessen ladt die Schau zum verglei¬ 
chenden Sehen ein. Es ist dem Kurator 
Bernd Ebertgelungen, neben Hendrick ter 
Brugghen, Ge rar d van Honthorstund ande¬ 
ren auch Gemälde ihres unerreichten Vor¬ 
bildes zu präsentieren! Caravaggio. 

Gleich am Anfang flankiert sein Schild 
mit dem Medusenhaupt eine lange Reihe 
späterer Kopfabschlagerszenen. Schon da 
zeigt sich, welch ein Dialektiker Caravag¬ 
gio war. Sein aus dem Hals blutender Frau¬ 
enkopf mit Schlangenfrisur lehrt nicht nur 
die Betrachter das Fürchten, schließlich 
soll zu Stein werden, wer die Medusa an¬ 
blickt. Sondern er zeigt vor allem das Ent¬ 
setzen der Geköpften selbst, die nochzule¬ 
ben scheint, obwohl Perseus sie doch 
sch. on e nth aup tet h at. N i cht M e dusa i st e r- 
schreckend., sondern die Tat. Damit über¬ 
trifft Caravaggio ln seiner Dramatik die Re¬ 
naissance, und knüpft doch an sie an. 
Schon Giorgione und Sebastiano del Piorn- 
bo zeigten bei Enthauptungsszenen kein 
reines Gut-Böse-Schema. 

Ni cht so all die Kopfjäger, die nun in der 
Pinakothek ihre Trophäen zur Schau stel¬ 
len. Simon Youet, Jusepe de Ribera, auch 
Valentin de Boulogne und Orazio Borgian- 
ni scheinen zu wissen, dass Caravaggio 
sich in einem (hier nicht ausgestellten) Ge¬ 
mälde sogar einmal selb st im abgeschlage¬ 
nen Haupt Goliaths porträtierte. Doch für 
sie zählt nur, dass der junge Held David 
einen übergroßen Gegner tötete, Hendrick 
ter Brugghen und Bartolom eo Manfredi ge¬ 
sellen David jubelnde Israelitinnen bei. 
Aus der Selbstbefragung wird eine Malerei 
des Triumphs. Mag sein, dass hier, wie oft 


bei den Caravaggisten, die Kleinen über 
die Großen siegen. Das aber macht die Sa¬ 
che auch nicht subtiler. Der Verzicht auf In¬ 
nerlichkeit führt zu einer Kunst der Kon¬ 
frontation, einem Lagerdenken - vielleicht 
ist es dieses Moment, das die Caravaggis¬ 
ten nach einer Schau in der Londoner Nati¬ 
onal Gallery nun schon im zweiten musea¬ 
len Großereignis so aktuell erscheinen 
lässt. Diese Bilder kennen kein Win-win, 
hier wird auf Trumpsche Weise gepöbelt, 
att acki e rt., gew 0 n ne n 0 de r ve rl 0 r e n. 

Das widert in einer „Verspottung Chris¬ 
ti“ von ter Brugghen auch den Gottessohn 
an, und doch scheinen die Attacken seiner 
Gegner die hell erleuchtete Figur nicht an¬ 
zufechten.Ni cht einmal Chri stus darf rich¬ 
tig leiden. Von der menschenfreundlichen 
Kunst Alb re cht Dürers, der die formale Vor¬ 
lage für die Figur lieferte, ist nicht mehr 
viel zu spüren. 


Von Caravaggio auch nicht. Wo dessen 
Hieronymus üb er einem Tote nschädel me¬ 
ditiert, der seinem eigenen Haupt verdäch¬ 
tig ähnelt, da werden die Heiligen der Nach¬ 
ahmer zu zotteligen Alten. Ter Brugghens 
befreiter Petrus hat in der Haft seine Zäh¬ 
ne verloren und vielleicht auch seinen kla¬ 
ren Kopf. Oder die Wahrsagerin: Caravag¬ 
gio kleidet eine Römerin in, wie das da¬ 
mals hieß, Zigeunertracht - und bringt sie 
dann auf eine Bildebene mit dem jungen 
Mann, der auf sie hereinfällt. Simon Vouet 
dag eg e n b etont d e n nu n du nkl e n T e int sei - 
ner Betrügerin, lässt sie scheinbar naiv 
statt.offen verschmitzt blicken und gesellt 
ihr dann noch eine ältere Diebin hinzu. Die 
Standesunterschi ede z wi schen Romaund 
Römern werden hart ausgespielt, Rollen¬ 
wechsel sind nicht inbegriffen. 

Es ist ein Verdienst der Schau, die Unter¬ 
schi e d e z wi sch e n Vo r -und N achb i 1 de r n so 


deutli ch z u m ark i ere n. Vi eil ei cht ab e r wu r - 
de man die Jüngeren gnädiger betrachten, 
würde ihre Derbheit origineller finden, 
mü s ste n si e si ch ni cht so direkt am M e i ste r 
des Hell-Dunkel und aller Schattierungen 
messen. Ein Hauptwerk Caravaggios ist 
ausgestellt, die „Grablegung Christi“. Ein 
sol ch s aalh ohe s Alta rb 3 1 d au s de n Vati k a n i - 
sehen Museen bis nach München zu trans¬ 
portieren, ist ein mutiges Unterfangen. Es 
zu betrachten ist umwerfend - und ein 
leicht sündiges Vergnügen, weiß man 
doch, dass Bilder dieser Große und dieses 
Alters sich nicht mehr gerne fortbewegen. 

Erdenschwer strebt der tote Körper 
Christi nach unten, sein Maler kennt die Ge¬ 
setze der Schwerkraft. Die Finger der Lei¬ 
che berühren leicht die Steinplatte, auch 
im Herben, Theatralischen bleibt der 
Künstler ein Meister der kleinen Form. Bei 
Nicolas Tour ni er dagegen wird rund 33 Jah¬ 


re später, um 1635, daraus ein hell beleuch¬ 
teter, aber leicht anzuhebender Leib Chris¬ 
ti. Auch das hat formale Stringenz, in der 
di r ekte n Ko nf r 0 ntati 0 n ab e r mus s das Bild 
e nttäusehe n, ve rz 1 chtet e s d och au f di e phy- 
sikahschen Kenntnisse Caravaggios. 

Vielleicht lassen sich die Caravaggisten 
gerade nicht mit Caravaggio verstehen, 
sondern nur gegen ihn. Als Provokateure, 
zu deren Repertoire auch der Vater mordge¬ 
hört. Maler, die dem Überwinder der Re¬ 
naissance Vorhalten, letztlich doch ein Ke¬ 
il at ssa nee m a nn g e we senzusein,ein Zwei f- 
ler, Denker, Melancholiker, deT mit seinen 
guten Huren, schönen Bettlern, klugen 
Jünglingen das Dasein feierte. 


Utrecht, Caravaggio und Europa. Alte Pinakothek, 
München, bis 21. Juli. Der Katalog (Hirmer Verlag) 
kostet im Museum 34.90 Euro. 




Hendrick ter Brugghen: 
„Verspottung Christi“ (links), 
Caravaggio: „Heiliger 
Hieronymus“ (oben) und seine 
„Grablegung Christi“ (unten). 

FOTO: f.l ü : SE E 0E5 BEAUX-At TS OE REHMES; 
MUSEU DE HOHTS ER RAT; M USEI VATICANI, 
PEHACÜIECA VATICANA 



Im Verdauungstrakt des Genies 

Der Regisseur Julian Schnabel erkundet in seinem Spielfilm „Van Gogh" die Abgründe des Malers - zumindest versucht er es 


Es ist so eine Sache mit dem Genie und 
d e m Wah n si nn, b i s heute rätselt di e Ku n st- 
welt, was denn nun genau mit dem visionä¬ 
ren Maler Vincent van Gogh los war. Epilep¬ 
sie, Borderline-Symptomatik,bipolare Stö¬ 
rung? Man weiß es nicht. Nur dass es ihm 
insgesamt nicht so gut ging, steht fest. Er 
war ein Archetypus des leidenden Genies. 
Als solcher geistert er schon lange auch 
durch Film und Fernsehen. Tn einer Episo¬ 
de der BBC-Serie „Doctor Who“ etw r a 
schleppt der Doktor den Maler mithilfe ei¬ 
ner Zeitmaschine ins Pariser Musee d'Or¬ 
say in eine gegenwärtige Ausstellung sei¬ 
ner Kunst. Dort kann der zeit seines Le¬ 
bens missachtete Maler seinen Nachruhm 
mit eigenen Augen bestaunen und vor 
Dankbarkeit überwältigt einem Kunstkriti¬ 
ker in die Arme fallen. Eine schöne Szene, 
nur sind Maler, die mit Tranen der Dank¬ 
barkeit in den Augen Kunstkritikern in die 
Arme fallen, doch recht unrealistisch. 

Der rumänische Philosoph Emile Cio- 
ran schrieb 1973 : »Die meisten Randalie¬ 
rer, Visionäre und Retter sind entweder 
Epilep tike r ge we se n 0 de r litte n an Ve rd au- 
ungsstorungen. Über die Vorzüge der Fall¬ 
sucht herrscht Einmütigkeit, hingegen 
wird den gastrischen Leiden weniger Ver¬ 
dienst zuerkannt. Und doch gibt es nichts, 
das mehr zum allgemeinen Umsturz ein¬ 
lädt al s ei ne Verdauung, die sich ni cht ver¬ 
gesse n 1 ä sst.“ T at sächli ch, v an Gogh 1 itt u n- 
ter schlechter Verdauung. 

Julian Schnabel dagegen sieht so aus, 
als liefe es ganz gut mit seinem Magen. Der 
amerikanische Maler und Regisseur hat 
Vincent van Gogh einen Spielfilm gewid- 
m et. „Van Gogh - An der Schwelle zur Ewig¬ 
keit“ sollte, so Schnabel, keine „forensi¬ 
sche Biografie“ werden, sondern ein be¬ 


wegtes Bild des Malers durch den Maler. 
Der Film basiert auf echten Briefen und Be¬ 
gebenheiten, zeigt aber auch frei erfunde¬ 
ne Szenen. Gespielt wird van Gogh von Wil¬ 
lem Dafoe. Eine exzellente Wahl, obwohl 
der Schauspieler mit seinen 63 Jahren 
rund zweieinhalb Jahrzehnte älter ist als 
van Gogh gegen Ende seines Lebens. 

Schnabel gibt sich nicht mit Kleinkram 
zufrieden, er will so dicht wie möglich ran 
an seinen Protagonisten. Stank van Gogh? 
Was las er? Hat er sich nicht umgebracht, 
sondern wurde von zwei Burschen verse¬ 
hentlich angeschossen? War er gar Jesus? 


Das sind nur einige der Fragen, die der 
Fil m st r ei ft. Nun si n d Kü n stl e r i n ex i ste nz i - 
eilen Problem Situationen sowieso Schna¬ 
bels Ding. Sein Zugriff auf Geschichten ist 
oft sehr großkünstlerhaft. Seine Filme ver¬ 
binden eine betont kunstfilmhafte Ästhe¬ 
tik mit Arthouse-Schauspielkunst: schöne 
Bilder, großes Leid, überwältigende Gefüh¬ 
le. W T as Schnabels Werk zuweilen fehlt, ist 
Raum für Mehrdeutigkeiten, für (schöne) 
Zufälle, die Freiheit, die einem erlaubt, als 
Zuschauer an der Geschichte teilzuhaben. 
So aber wird sie durch die Erzählung vom 
gebeutelten Überkünstler erstickt. 


Darum wirkt der Film, der sich neben 
den Bildern des Malers (und den Land¬ 
schaften, die sie inspiriert haben) vor al¬ 
lem auf das psychische Leiden und die aus 
Tagebüchern rekonstruierte Vision seines 
Helden konzentriert, auf avantgardisti¬ 
sche Weise hohl wie eine Hollywoodkla¬ 
motte. Wie ein Überraschung sei, das viel¬ 
versprechend klappert, aber dann ist doch 
keine Figur drin. Die Umsetzung ist ästhe¬ 
tisch ansprechend, aber öde. Der große 
Künstler muss ein großer Leidender sein, 
und wenn in experimentelleren Filmenge¬ 
litten wird,oder schlimmer noch,einer psy- 
chi s ch k ra nk i st, h e i ßt d as z um ei st: W r ack el - 
kamera. Hier wackelt die Kamera aber 
nicht nur während van Goghs Psychosen, 
sondern auch, wenn er in seinem Zimmer 
aus dem Fenster schaut. Sie wackelt vor 
und zurück, mit und ohne Sinn. Man fühlt 
sich als Zuschauer, ais läge man besoffen 
auf dem Boden und versuche zwei Stun¬ 
den vergeblich aufzustehen. 

Manchmal wird deT Film kurz schwarz- 
weiß, die Kamera versucht, mit einer Kut¬ 
sche mitzuhalten, die immer wieder aus 
dem Bild fährt. Mads Mikkelsen als Pries¬ 
ter wird konsequent aus nur drei Zentime¬ 
tern Abstand gefilmt.. Alle sind immer ge¬ 
mein zu van Gogh, seine engeren Beziehun¬ 
gen bleiben ohne Tiefe. Warum er traurig 
ist, als sein Freund Paul Gauguin ihn ver¬ 
lässt, bleibt unklar. Die Dialoge sind behä¬ 
big, gestelzt, wie beim ersten Probespre¬ 
chen von Laienschauspielern rezitiert. 
Schnabel will die Verzerrung der Welt 
durch den Wahnsinn nachempfindbar ma¬ 
chen, aber die Wahl seiner Mittel ist belie¬ 
big und klischeehaft. Tn der neuen Dokuse¬ 
rie „Our Planet“ fallen in einer Szene See¬ 
robben von Felsen, die sie nie hätten er¬ 


klimmen sollen, graue, weiche Körper, die 
sich üb e rs chl age n, un d gl ei ch de n Robb e n 
purzelt van Gogh seinem Ende entgegen. 
Er hat e s s eh r schwe r, rei bt si ch E rde in s G e - 
sicht, wirft die Arme hoch. Vergeblich. 

Wer denkt, in diesem Text würde zu oft 
erwähnt, dass van Gogh ein leidender 
Künstler war, sollte mal den Film ab war¬ 
ten. In einem Intervi ew sagte Schnabel, sei¬ 
ne Maltechnik sei ähnlich wie die van 
Goghs. Es sei eine ganze Reihe von Bildern 
extra für den Film gemalt worden. Schna¬ 
bels Filme und Statements vermitteln den 
Eindruck, dass da jemand, der sich für ein 

Ein Genie porträtiert ein Genie, 
und die Zuschauer sollen gefälligst 
in Ehrfurcht erstarren 

Genie hält, in den Dialog mit anderen lei¬ 
de n de n G e ni e s tr ete n m 0 chte. D as wie de r - 
um will er dem Pöbel huldvoll darbringen, 
der dann über die tiefen Seelen der Künst¬ 
ler staunen darf. Sonst sagt Schnabel in Zu¬ 
sammenhang mit seinem Film fast nur ba¬ 
nale Hollywoodsatze. Bemerkenswert, an¬ 
gesichts der Tatsache, dass hier jemand 
mit dem Anspruch a nt ritt., sich mit seiner 
ganzen künstlerischen Kraft einer „Missi¬ 
on Impossible" zu stellen. Vor diesem Film 
erschien es nahezu unmöglich, van Gogh 
aus seinem Mythosgefängnis zu befreien. 
Nach diesem Film erscheint es endgültig 
unmöglich. juliane liebe rt 


At Eternity’s Gate, USA/F 2019 - Regie: Julian 
Schnabel. Buch;Jean-Claude Carriere, Louise Kugel¬ 
berg. julian Schnabel. Kamera: BenoTt Delhomme. 
Mit; Willem Dafoe, Oscar Isaac. DCM, 110 Minuten. 



Willem Dafoe ais geplagter Yince-rct van Gogh, hier bereits nicht mehr im Vollbesitz 
seiner beiden Ohren. fotü. dch 
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SCHAUPLATZ LONDON 

Der Theater-Star 
Ella Road 

Es gibt unter Theatermachern die ewige 
Klage darüber, dass zu wenige oder besser: 
zuwenig gute neue Stücke auf dem Markt 
seien. Vielleicht ändert sich das, wenn sie 
etwas von Ella Road gesehen haben. Die 
ju ng e Ex - S ch au sp i el e ri n h at vor z we i J äh¬ 
ren angefangen, Stücke zu schreiben, weil 
sie kaum Rollen bekam, und weil sie es 
hasste, von oben herab behandelt und im¬ 
mer wieder gefragt zu werden: Wo habe ich 
Sie denn zuletzt gesehen? „Ich dachte 
dann oft frustriert: Wenn ich dich beein¬ 
druckt hätte, hättest du dich erinnert und 
mich nicht gefragt.“ Sie begann außerdem 
zu schreiben, weil Frauen in diesem harten 
Geschäft immer noch unterrepräsentiert 
sind. Erst unlängst haben 200 Autoren ei¬ 
nen Protestbrief an das National Theatre 
unterzeichnet, weil auf dem Spielplan in 
der kommenden Saison kein einziges 
Stück von einer Frau stand. Mittlerweile 
schreibt der neue Star deT Londoner Szene 
an mehreren Texten zugleich - und bear¬ 
beitet ihren Erstling für das Fernsehen. 

Diesen Erstling, „The Phlebotomist“, 
hat Road mit 27 Jahren vorgelegt; er ist 
noch für kurze Zeit im Hamp ste ad Theatre 
in London zu sehen und wurde sogleich für 
die Olivier-Awards nominiert. Ein Phlebo¬ 
tomist ist jemand, der Blut ab nimmt; in Ro- 
ads Dystopie geht es folgerichtig um Blut¬ 
tests, um die Vorhersagbarkeit von Krank¬ 
heiten und um eine Gesellschaft, die sich, 
schleichend und freiwillig, einem Raster 
unterwirft, das Menschen in gesunde und 
potenziell Kranke, und damit in fortpflan- 
zungsberechtigt und nützlich oder in un- 
wertund nutzlos aufteilt. „Katism“ nennt 
die Autorin das Phänomen, das Beziehun¬ 
gen, Jobs, Familien dominiert: Bekommst 
du mit mir ein Kind, obwohl mein Rating 
schlechtist, weil ich mithoher Wahrschein¬ 
lichkeit im Alter Parkinson bekomme? Hei¬ 
ratest du mich, wenn ich doch schon jetzt 
weiß, dass bei mir bald eine Autoimmun¬ 
krankheit ausbricht? Wer gibt mir einen 
Job, wenn ich einen Hang zu Depressionen 
habe? Und wer gibt nur einen Job, wenn ich 
das verschweige? 

Road erzählt das Drama als Liebesge¬ 
schichte: Bea, Phlebotomistin, verliebt 
sich in Aaron, Sohn aus gutem Haus, beide 
haben gute Ratings. Bea fälscht, den Blut¬ 
test für ihre Freundin Char, die ihrem Ar¬ 
beitgeber eine Muskel schwäche verheimli¬ 
chen will - und beginnt, daraus einen Ne¬ 
benjob zu machen: Wo sich Alltag und Zu¬ 
kunft über gute und schlechte Gene defi¬ 
nieren, kann man mit falschen Diagnosen 
Gott spielen und viel Geld verdienen. 

Bea wird schließlich schwanger - ein 
Risiko in einer Welt, in der es „Abtreibung 
nach der Geburt“ gibt, wenn das Kind 
nicht die gewünschten Eigenschaften auf- 
weist; ein Risiko auch in ihrer Beziehung. 
Denn Aaron verschweigt, dass er eigent¬ 
lich ein Rati ng von 2,2 hat. Unterste Schub¬ 
lade, nicht vermittelbar, schizophrener 
Vater, laut Bluttest, droht Aaron selbst, ei¬ 
nes Tages schiz ophren zu werden. 

Ella Road ist ein kleines Meisterwerk ge¬ 
lungen; anrührend und visionär. „Es liegt 
in unserer Natur, Menschen nach ihrer In¬ 
telligenz, ihrer Gesundheit, ihrem Ausse¬ 
hen zu rastern“, sagt sie. „Wo chinesische 
Forscher Babys klonen, pränatale DNA- 
Tests Alltag sind und es nicht mehr lange 
dauert, bis man die Gene seiner Kinder aus¬ 
sucht, i st ,Th e Phi eb oto m i st ‘kei neScience- 
Fi ction m ehr.“ c ath R IN KA H LW E IT 


Frostensons Buch 
über die Akademie 

Katarina Fr 0 sten so n, ehemaliges Mitglied 
der Schwedischen Akademie t hat ein Buch 
über die Skandale um die Institution und 
den Literatur nabelpreis geschrieben. Das 
Werk mit dem Titel „K - die Erzählung“ 
wird am 23. Mai in den Handel kommen, 
wie der schwedische Buchverlag Polaris 
am Dienstag auf Facebook mitteilte. Fros- 
tenson will darin die Ereignisse in der Aka¬ 
demie von November 2017 bis Mai 20 iS be¬ 
handeln. Der Skandal an der Akademie 
drehte sich um Frostenson und ihren Ehe¬ 
mann Jean-Claude Arnault. Dieser wurde 
Anfang Dezember von einem Berufungsge¬ 
richt in Stockholm wegen Vergewaltigung 
zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verur¬ 
teilt. Die Akademie wirft den beiden auch 
vor, die Literatur nah elp reisträger vorab 
ausgeplaudert und damit gegen ihre Ge¬ 
heimhaltungspflicht verstoßen zu haben. 
Wegen des Streits ’wurcle 2018 kein Litera¬ 
tur n ob elp reis verliehen. 2010 sollen nun 
zw^ei Preise - einer für 20 l 8 und einer für 
2019 - vergeben werden. dpa 
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POPKOLUMNE 


Wenn es im Pop um das Bestaunen von 
Newcomern geht, stellt sich oft die Fra¬ 
ge; Soll man erst mal ihre Musik auf 
sich wirken lassen, oder soll man auf 
Stil, Klamotten, Frisuren achten? Bei¬ 
des gehört zusammen, und doch kann 
es eine Herausforderung sein,beim 
Erstkontakt alles auf einmal verdauen 
zu wollen. Wie bei Gus Dappertön. Der 
22-jährige Sänger aus der Kleinstadt 
Warwi ck i m Bu n de sstaat N e w Yo rk 
sieht aus wie das sechste, irgendwann 
verlorengegangene Mitglied der Boy¬ 
group *NSYNC, das dann durch ein 
riesiges, pastell färbe nes Donut-Wurm¬ 
loch ins Jahr 2019 geflutscht ist, um 
hieT mit Topf schnitt und sehr peinli¬ 
ch e n M u sikvi de o-D anc e-B ewegu nge n 
ganz alleine weiterzumachen, als One- 
Man-Boygroup sozusagen.. Dazu passt 
aber dann Dappertons Sound kaum: Er 
sp i eit. hau chz arte n Lo-Fi-D re amp op, 
der mehr die Siebziger und Achtziger 
wachruft als die Boygroup-Neunziger. 
Wenn Beats dabei sind, klingen sie 
schepperig dünn, so wie aus einem 
Fisher-Price-Spielzeug, das im Kinder¬ 
zimmer noch unterm Bett lag. Ja, Dap- 
perton tut insgesamt sehr viel, um da¬ 
von abzulenken, dass er m Wahrheit vor 
allem eines ist: ein begnadeter Songwri- 
ter. Zum Beispiel beschreibt er in 
„World Glass Cinema“, wie sich das 
anfühlt, wenn man weiß, dass man ein 
weltberühmter Hollywood-Star ist, nur 
die Welt hat es noch nicht kapiert. Hym¬ 
nen auf die Hybris von einem Super*- 

nerd im irritieren¬ 
den Retro-MTV- 
Look: „Where Polly 
People Go To Read* 
[Awal Recordings) 
ist wirklich das 
schönste Debutal- 
bum der Woche. 



Derweil feiert der 20 -jährige amerikani¬ 
sche Rapper Lil Nas X einen neuen 
Streaming-Rekord: Sagenhafte 143 
Millionen Mal ist die Remix-Version 
seines Country-Trap -Hits „Old Town 
Road“ - mit Billy Ray Cyrus als Gast sän¬ 
ge r im Refrain - in den USA innerhalb 
von einer Woche gestre amt worden. 
Bisher lag der Rekordbei 116 Millionen 
St re am s in einer Woche, gehalten wur¬ 
de er von dem Rapper Drake und des¬ 
sen Hit „In My Feelings“. Wow! Das wird 
sich auch Trent Reznor, der Chef der 
Ni ne Inch Nails, denken. „Old Town 
Road“, aktuell auf Platz 1 der Billboard- 
Charts, basiert nämlich auf ein paar 
gesampelten Banjo-Akkorden aus dem 
Ni ne-Inch-Nails-Song „34 Ghosts IV“. 
Weswegen Reznor Autoren-Anteile an 
„Old Town Road“hat. Es ist also nicht 
nur der erste Nummer-l-Hit für Lil Nas 
X, sondern,über Umwege, auch der 
erste für die Nine Inch Nails. 


Spätestens seit die koreanische Boy¬ 
group BTS von Teenagern weltweit 
bekrei seht wird, staunt man im Pop 
nicht schlecht darüber, wie in Korea mit 
eisern gemanagter Disziplin und gro¬ 
ßem Willen zum Erfolg an Hits gearbei - 
tet wird. Ein Pendant dazu gibt es auch 
in der gar nicht mehr so untergründi¬ 
gen Welt der elektronischen Clubmu¬ 
sik: Die Koreanerin Peggy Gon hat in 
den vergangenen zwei Jahren einen 
Aufstieg hinge! egt, wie man ihn so noch 
nicht erlebt hat. Sie legt auf den größten 
Festivals auf, hat diverse Werbeverträ- 
ge mit Modelab el s un d Autoh e r stel lern, 
und ja, sie lasst andere DJ-Stars faul 
aussehen. Ihre Präzision ist strategisch, 
aber der Spaß, mit dem die in Berlin 
lebende DJ auflegt, steckt an. Ein Debüt¬ 
album steht noch aus, aber in dieser 
Woche lässt Gou auf ihren Club-Hit aus 
dem vergangenen Jahr, „It Makes You 
Borget (Itgehane)“, ihre neue „Moment 
EP“ (Gudu Records) folgen: „Starry 
Night“ ist ein poppiger Chicago-House- 
Track,dei im Sommer auf Festivals 
garantiert zum Hit wird. Und „Han 
Gan“ bezirzt mit einem flockigen Ma¬ 
ri mb a- Motiv und Gous rauchiger Stirn- 

me, die man nicht 
versteht, weil sie 
auf Koreanisch 
singt - aber bei 
Clubhits ist es nie 
schlecht, wenn sie 
ein wenig rätselhaft 
bleiben. 



Und zum Schluss noch ein bewegender 
Abschied: Ganze 61 Jahre lang haben es 
The OUays im Musikgeschäft ausgehal¬ 
ten. Unvergessen sind ihre Philly-Soul- 
Hits aus den Siebzigern, die mit dem 
legendären Songschreiber- undProdu- 
zenten-Duo Kenny Gamble und Leon 
Huff entstanden: „Love Train* „I Love 
Music“ „Now That We Found Love“. 
Gegründet haben sie sich 1958 in Can- 
ton, Ohio,Ende März starb einer ihrer 
Mitgründer, Bill Isles, im Alter von 78 
Jahren an Krebs. Nun veröffentlichen 
die R&B- und Soul-Legenden mit „The 
Last Word“ (BMG) ihr letztes Album. 

Auf ihm zeigen sie sich zu düster-rocki- 
gem Funk pessimistisch, was die Zu¬ 
kunft der USA an geht („Above The 
L aw*). Hi m m li s ch b e schwi ngt i st d ann 
deT Disco-Funk in „Enjoy Yourself* 
„Move your fe et Icke oh-oh-oh, swing 
your hip5 like uh-uh-uh“, falsettieren 
die Herren ohnejede Peinlichkeit, dazu 
gibt es eine Anspielung auf Bob Marleys 
„Is This Love“ Auch das Cover ihres 

eigenen Songs „FH 
Be Sweeter Tomor- 
row (Th an I Was 
Today)* von 1967 
ist sehr ergreifend. 
Vielen Dank für die 
Musik! 

JAN KE D VE S 




Erproben bei Frank Castorf die „Raub tierordnung 41 ' der Menschen auf dem Billard tisch: Junganwalt Felix Spät (Alexander Scheer, links) und ein Transgender-Detektiv (Jan Bülow, rechts). 


F0T-0: MATTHIAS HORN 


Laufen lassen 


„Die Welt wird entweder untergehen oder verSchweizern“: Frank Castorf 
inszeniert am Schauspielhaus Zürich Friedrich Dürrenmatts Roman „Justiz* 
mit Anleihen beim Krimi Noir, beim Billard und bei sich selbst 


VON CHFISTJNE DÖSSEL 


D ieser Theaterabend, so grell er ist, 
flirtet mit dem Krimi Noir. „Night- 
h awk s“ -Atm o sph äre, N e 0 nl i chtr e - 
klame, nächtliche Bar- und Jazzmusik. Es 
regnet zwischendurch Katzen und Hunde, 
auch der Alkohol fließt in Strömen. Im Rot¬ 
lichteck auf Aleksandar Deni cs Bühnenge¬ 
häuse stehen knapp bekleidete Nutten, in 
den Hinterzimmern wird gekokst und ge¬ 
kotzt. Die Rolle des Hardboiled Detective, 
der einen ominösen Auftrag an nimmt, ob¬ 
liegt Alexander Scheer. Zumindest wirkt 
sein Rechtsanwalt Felix Spät anfangs wie 
ein Philip Marlowe, genregerecht Trench¬ 
coat und Bagart-Hut tragend. Später wird 
er dieses Outfit gegen einen Popstar-Glit- 
z e ranz ug tau sehen, der erfolgreich denDa- 
vid-Bowie-Touch unterstreicht, mit dem 
der schöne Scheer so gerne kokettiert. Und 
der dann ja auch besser passt zu dem Por¬ 
sche fahrenden, Whisky saufenden, sexu¬ 
ell aktiven „Hurenanwalt“, als welcher der 
mittellose Gerechtigkeitsfanatiker Spät 
erst in die besseren Kreise aufsteigt und 
dann verkommt. Er endet als Winkeladvo¬ 
kat im Stüssital. 

Nicht alles, was lange währt, 
erfüllt Castorfs Diktum von der 
„ ]> rod ukti ve n Ü b e r fo rd e rung“ 

Denn weder sind wir hier in einem Kri¬ 
mi der schwarzen Serie noch überhaupt 
auf amerikanischem Großstadtpflaster, 
sondern in der kleinen, feinen Schweiz, wo 
der Berliner Ex-Volksbühnen-Chef Fiank 
Castorf als Gast am Schauspielhaus Zürich 
einen urschweizerisehen Stoff inszeniert 
h at: de n R 0 m a n „Justiz “ von Fri edri ch Dü r - 
Tenmatt. Es ist Castorfs erste Beschäfti¬ 
gung mit dem 1990 verstorbenen Schrift¬ 
steller, der seinen Geschichten die jeweils 
„schlimmstmegliche Wendung“ abver- 
I angte un d ni cht z i mp e rl i ch waT b e 1 de r Ab - 
Te ch nu ng m it se i ne m La nd un d sei n e n L eu - 
te n. „ Ju stiz “ 1 st auch ei n p e rfi de r Hei m atr 0 - 


man. Castorf verschärft das Schweiz-Ba- 
shing noch, indem er für die Geschichts- 
und landeskundlichen Exkurse die Ge¬ 
heim waffe Ueli Jäggi zum Einsatz bringt. 
Der stellt sich hin wie ein Stand-up-Come- 
dian und bewältigt Textmassen wie ein 
Schaufelbagger. Auf Schwyzerdütsch. 

Alles beginnt damit, dass der wiegen 
Mordes zu 20 Jahren Haft verurteilte Kan¬ 
tonsrat Dr. h.c. Köhler (Robert Hunger- 
Bühler als ungreifbarer Wirtschafts-Me¬ 
phisto mit zackigem Ansagerton) dem 
Junganwalt Spät viel Geld anbietet, damit 
dieser seinen Fall noch einmal untersucht 
- und zwar unter der Annahme, er sei un- 
schul di g. Ei g e ntli ch unmöglich, de n n Koh - 
lernst erwiesenermaßen ein Mörder. Er hat 
in einem Zürcher Edelrestaurant vor den 
Augen der Gäste einen Professor erschos¬ 
sen und die Tat auch nie bestritten. 

Der Mann ist ein Spieler, genauer: ein 
Billardspieler, der weiß, wie man Gegner 
schlägt, indem man über Bande spielt („ä 
labande“); und so bringt er auch aus dem 
Gefängnis heraus ein paar Köpfe zum Rol¬ 
len, kommt schlussendlich sogar wieder 
frei. Die krude Logik, mit der sich das voll¬ 
zieht, indem die Wirklichkeit nur als ein 
„Sonderfall des Möglichen“ betrachtet 
wird (und damit auch als anders denkbar), 
ist so tricky wie faszinierend. „Justiz“ ist 
daher auch weniger ein Krimi alseinphilo- 
sop hi sch e s Ge danke n sp 1 eh 

Großartig der bitterkomische Sarkas¬ 
mus, mit dem Dürrenmatt die Kluft zwi¬ 
schen Recht(sprechung) und Gerechtigkeit 


aufreißt und mit schier biblischem Zeige¬ 
finger auf den Systemfehler weist. Wie er 
dabei nicht nur dem Schweizer Großbür¬ 
ge r tu m, s 0 nd e rn auch d e r Wah rh e i t al s sol - 
eher einen Z er rspiegel vorhält. Es geht um 
Ve rge w alti gung, M ache n sch alte n, Waf f e n - 
handel.Um einen Racheaktvon intellektu¬ 
eller Präzision. Von der „Raubtierord- 
nung“ der Menschen ist die Rede und von 
„Gesellschaftsmathematik“ Wenn es an 
einer Stelle heißt: „Die Welt wird entweder 
untergehen oder verschweizern“, dann 
weiß man nicht, was schlimmer wäre. 

Das Geschehen spielt, wenn nicht inNo- 
belfresstempelnundteuren Villen, im Zür¬ 
cher Kneipen-und Rotlichtmilieu der Fiinf- 
zigerjahre. Aleksandar De nie zitiert in sei¬ 
ner gewohnt verwinkelten, hier aber kühl 
m 0 d e r n i sti sch e n D r ehb ü h ne n architek tur 
aus Glas und Beton reale Bauten der Stadt: 
vom Corbusier-Haus über ein populäres 
Rondell-Cafe am Bellevuebiszu einem ein¬ 
schlägigbekannten Pornokino. Eine Bahn- 
hofsuhr zeigt die Echtzeit an. Fünfeinhalb 
Stunden werden vergangen sein, wenn um 
halb eins in der Nacht die Aufführung zu 
Ende ist. Das ist, wie so oft bei Castoif, min¬ 
destens eine Stunde zu viel. Nicht alles, 
was lange währt und ungezügelt gart, er¬ 
füllt Castorfs Diktum von der „produkti¬ 
ven Überforderung*. 

Die Romanlektüre sei als Vorbereitung 
auf diesen Theaterabend .jedenfalls emp¬ 
fohlen, sonst wird man nicht allzu viel ver¬ 
stehen. Zwar durfte Castorf diesmal keine 
Fremdtexte hineininszenieren (dashatder 


Diogenes Verlag untersagt), und er hält 
sich inhaltlich tatsächlich ziemlich genau 
an die Buchvorlage. Aber inszenatorisch 
ist das ein solches Kuddelmuddel mit oft 
undurchsichtigen Doppel- und Mehrfach¬ 
besetzungen von sich selbst überlassenen 
Schauspielern im hysterisch kreischenden 
Rollenwechselmodus, dass man schon mal 
den Anschluss, wenn nicht den Durchblick 
oder gar die Nerven verliert. 

Aus Chaos, Schlampigkeit 
und Exzess entwickelt Castorf 
die lässigsten Bilder 

Die dubiose Romanfigur Monika Stei er¬ 
mann, eine fiese Zwergin und Erbin eines 
Riesenunternehmens mit Ambitionen im 
internationalen Waffengeschäft, hat Cas¬ 
torf mit seinem neunjährigen Sohn Mikis 
Kastrinidis besetzt. Der ist zuckersüß und 
darf Klavier spielen und hat rein gaT nichts 
von der lüsternen Durchtriebenheit dieser 
Horrorfrau, deren Part sich dann auch an¬ 
dere teilen, bis das Personenchaos kom¬ 
plett ist. Es gibt auch noch eine „falsche“ 
Monika Stei ermann, die im Auftrag der 
echten ein zügelloses Leben führt, bei Julia 
Kreusch ein Wesen zwischen Weißclown 
und Nixe, das von einem Dr. Benno schwer 
verprügelt wird, Doktor wer? Egal. 

Schon bei Dürrenmatt liest sich das al¬ 
les wie ein seltsamer Drogentrip mit grotes¬ 
ken Personen und Arabesken. Insofern ist 
„Justiz“ durchaus anschlussfäbig für Cas- 


torfs Exzesstheater in der Nachfolge seiner 
legen da r e n D ostoj e w sk i - E rku n du ng e n, 
Die in den Ei nge weiden der Bühne live ge¬ 
filmten, vorne auf Videoleinwänden über¬ 
tragenen Sex- und Saufgelage; die stö¬ 
ckelnd (und hier allzu dekorativ) ihre Lu¬ 
xuskörper ins Spiel bringenden Erotikda- 
menund nicht zuletzt der bis an die Grenze 
des Wahn si n n s si ch ve rau sgab e n de S ch e e r 
als Antiheld Spat mit seinem naiv anmu¬ 
tenden Gerechtigkeitssinn - das alles 
wirkt wie Dostoj ewski ä 1 a Castorf pur und 
schaut auch so aus. Manches wirkt da 
nicht nur wie ein Dejä-vu, sondern wie ein 
müder Abklatsch. 

Dann wieder Szenen von ureigener 
Hass- und Spielenergie. Etwa wenn Nico¬ 
las Rosat als Staranwalt Stüssi -Leupin sei¬ 
nem so viel unbedarfteren Kollegen Spät 
kl arm acht, wo der Hammer hängt und ihn 
dafür splitternackt bei sich zu Hause im 
Wohnzimmer eigenen Rotlicht empfängt, 
ganz machtbewusstes Alphatier, fei st und 
brasig. Stark in seiner drogen fiebrigen 
Transgender-Intensiät ist auch der junge 
Jan Bülow in der Rolle eines dekadenten 
Privatdetektivs. Ein Schauspieler, der Alex¬ 
ander S ch e e t au f gl a si ge r Aug e nhö h e P a ro¬ 
ll zu bieten weiß. Die Homoerotik, die die¬ 
se r h alb nackte Faun 1 ns Spiel bringt, i stim 
ausgelaugten Castorf-Luder-Milieu eine 
reizvolle neue Farbe. 

Als Regi sseur ist Castorf an di esem Bil¬ 
lardabend der Impulsgeb er mit dem 
Queue. Er stößt an - und schaut, wohin die 
Kugeln rollen. Da ist viel Leerlauf, Chaos 
und Schlampigkeit. Aber das Spiel als sol¬ 
che s h at doch ei ne n E rl eb n i sch ar ak te rCa s- 
toifs Live-Film-Theater produziert noch 
immer die coolsten, lässigsten Bilder. Nir¬ 
gends si nd Schauspieler so sexy, und allei n 
der Soundtrack von William Minke ist den 
Abend wert, Die von Dürrenmatt 1985 
nachgelieferte Aufklärung im dritten Teil 
des Romans lässt Castorf von Irina Kastri- 
nidis, Robert Hunger-Bühler und Ueli Jäg¬ 
gi nur noch rezitieren. Ellenlang. Als seien 
alle Kugeln und Ideen schon versenkt, 
Rien ne vasplus. Es reicht dann ja auch. 


Einkaufstüten am Kanonenrohr 


In ihrer neuen Single „Kill This Love“ beendet die 


Girlgroup „Blackpink“ eine toxische Beziehung - und bricht auf Youtube Rekorde 



Wä h rend sich die K- Pop - Ko llegi nnen oft uns c h u Id i g und la szru geh en f greift Black- 
p i nk gerne m üc l zu mili tärischen Posen. fqto: amit haki 15/ap 


Vier Frauen stehen in einer Kathedrale, die 
in ihrer Mischung aus Metall und weißem 
Marmor an einen leer geräumten Saint- 
L au re nt-La den erinnert. An der Wand 
prangt ein mit spanischen Trompeten 
ausgestatteter Hybrid aus Kühlergrill und 
Kirchenorgel. Es ertönen Bläser-Fanfaren, 
im Basskeller grollt eine muskulöse 
808 -Drum-Machine wie ein angeleinter 
Löwe. Die Band skandiert wie in den meis¬ 
ten Int ros ihrer Songs den Schlachtruf 
„Blackpink in your area“. Und so ist schon 
nach wenigen Sekunden das Versprechen 
auf Randale und En dorphin-Entladung for- 
m ul ieTt.Es wi r d ab solut eingeh alte n. 

Die koreanische Girlgroup Blackpink 
hat mit dem Musik video zu ihrer neuen 
Single „Kill This Love“ gleich mehrere 
Rekorde auf der Videoplattform Youtube 
gebrochen. Innerhalb der ersten 24 Stun¬ 
den wurde das Video 56,7 Millionen Mal 
geklickt und üb erholte damit die bisherige 
Bestmarke von Ariana Grandes Ode 
„Th ank u, next“. 

Auch der zweite Rekord ließ nicht lange 
au f si ch wa rte n; ge n au ge s agt nur 6 2 Stu n- 
den: In weniger als drei Tagen erreichte 
der Clip am Wochenende 10 0 Millionen 
Aufrufe. Youtube-Rekorde sind für das ko¬ 
reanische Quartett nichts Neues. Im Janu¬ 
ar wurde der Clip zu „Ddu-Du Ddu-Du* 
zum meist gesehenen Musikvideo einer 
K-Pop-Band; momentan steht er bei 
745 Millionen Klicks. Nach dem letztjähri- 


gen Welterfolg der Boyband BTS y der sie 
bts vor die Generalversammlung der UN 
brachte, scheint koreanischer Pop auch im 
Mainstream des Westens anzukommen. 
Blackpink ist nun eine der ersten Girl- 
groups, die nach BTS auf der Hallyu ge¬ 
nannten Koreani sehe Welle mit einer Welt¬ 
tournee sowie der Unterstützung von Uni¬ 
versal Music und ihrer in den sozialen Netz - 
werken aktiven Fangemeinde zur Erobe¬ 
rung des Westens an setzt. 

ln der schnelllebigen Welt der korea¬ 
nischsprachigen Popmusik (K-Pop) gehört 
die Gruppe freilich schon zu den Vetera¬ 
nen. Seit ihrem Debüt 20l6, für das die 
Mitglieder zwischen vier und sechs Jahren 
in den Bootcamps des wohl stil sich ersten 
K-Pop-Label YG trainierten, gehört die 
Gruppe mit ihrer wohldosierten Mischung 
aus El an ce-Pop und Trap-Rhythmen zur 
Speerspitze im K-Pop-Kosmos. Während 
andere koreanische Girlgroups oftmals ein 
Image der Unschuld oder Laszivität 
kultivieren, bestach Blackpink von Beginn 
an mit einer coolen Badass-Attitüde, die 
sich, genauso unverkrampft wie perfektio- 
ni sti sch, ihre Verspieltheit nicht nehmen 
lässt. Da baumeln die Shopping-Tüten 
schon mal vom Kanonenrohr desdiaman- 
tenb esetzten Panz ers. 

Tn der neuenSingle „Kill ThisLove“geht 
es nun darum, eine toxische Beziehung zu 
beenden, bevor sie einen selbst vernichtet. 
Das ewig gültige Ton-Steine-Scherben- 


Mantra „Macht kaputt., was euch kaputt 
macht“gilt also auch im koreanischen Pop 
und wird aus der politischen in die private 
Sphäre übertragen. Es ist einer jener 
Songs, bei dem man sich einen Vorschlag- 
h am m e r i n di e H än de wü n seht, u m i rge n d- 
etwas zu zerstö ren. 

Nach K-Pop-Maßstäben ist „Kill This 
Love“ in Klang und Bildästhetik zwar nicht 


außergewöhnlich. Es folgt der Erfolgsfor¬ 
mel, die die Gruppe mit ihrem Überprodu¬ 
zenten Teddy Park in „Ddu-Du Ddu-Du“ 
selbst perfektionierte. Aber gerade dann 
sp i eg eit. si ch de r u n wi de r stehl i che R eiz d e s 
K-Pop-Zeichen- und Zitatgewitters. Nach 
dem Kathedralen-Intro zeigen die beiden 
Rapperinnen der Gruppe zu gluckernden 
Synthies erst mal, was sie so draufhaben. 


Je ssi e th r 0 nt d ab ei au f ei n e m schwarz -w T e i - 
ßen Schwanenpaar, dessen zusammenge¬ 
steckte Köpfe die Form eines Herzens 
bilden. Lisa beginnt mit einem Zitat der 
Raplegende The Notorious B.T.G. - „Kick i n 
the Door* - und tritt ganz buchstäblich 
eine Tür ein: zu einem begehbaren Com¬ 
f1 ake s-Sch rank. 

Danach macht der Song, was niemand 
so gut wie K-Pop-Künstler beherrscht: vor 
dem Refrain wechseln urplötzlich Stim¬ 
mung und Register des Tracks. Diese 
spannungssteigernde Ruhepause ist bei 
Bl ackp i nk stets de r M 0 m e nt fii r di e b ei d e n 
singenden Diven. Jisoo führt also ein erwei¬ 
tertes Tableau vivant vom Plattencover zu 
Janelle Monäes „Dirty Computer“ auf, 
bevor Rose unter Tränen im Auto ihrem 
eigenen Spiegelbild entgegen rast. 

Und dann, nach Salven aus der Snare 
Drum, sind die Fanfaren vom Anfang 
zurück und der Refrain ist da. Blackpink 
tanzen in Lara-Croft-Montur in einer 
Ruine und rufen zur Tötung der Liebe auf. 
Vor dem Kopf einer antiken Frauenstatue 
- Aphrodite musste scheinbar schon dran 
glauben - imitieren die Königinnen der 
universellen Onomatopoesie dann noch 
einen Militärmarsch. Da sind gerade mal 
90 Sekunden vergangen. 

Ende Mai darf dieser Rausch dann auch 
hierzulande etwas länger dauern: Black- 
pink geben in Berlin ihr erstes Deutsch¬ 
landkonzert. JONAS LAGE 5 
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und damit: eine Wandlung vom Kulturbe- 
r e it stelle r zu m Kul tu rp ro duz e nte n. 

Seitdem ist der ideale Spotify-Nutz er 
eben nicht mehr der Musik-Fan, der ohne¬ 
hin schon weiß, was er hören will und selb¬ 
ständig danach sucht. Es ist der Mensch, 
der sich gerne dabei helfen lässt, rundum 
die Uhr passende Musik zu hören und 
durch diese glücklicher, produktiver, aus¬ 
geschlafener, fitter zu werden. „Self-gover- 
nance through mood control“ nennen es 
die Forscher: Selbststeuerung durch Stim¬ 
mungskontrolle durch die endlosen Play¬ 
listsund sich an sie wiederum anschließen¬ 
den neuen Vorschläge. Musik zum Ein¬ 
schlafen, zum Aufwachen, zum Joggen, 
zur optimalen Konzentration am Arbeits¬ 
platz. Hat das noch irgendetwas mit Pop zu 
tun, im Sinne eines eben auch mal wider- 
ständigen, selbstverschwenderischen, ex¬ 
tra-destruktiven, trotzigen, eskapisti- 
s che n Mu si kkon sum s? 

Die Forscher saugten so viele 
Stellenangebote von Spotify aus 
dem Netz, wie sie finden konnten 

Es fehlt vielleicht an historischer Dis¬ 
tanz, um dies abschließend beurteilen zu 
können. Auch ein wissenschaftliches Buch 
kann diese Distanz nicht haben. Die Auto¬ 
ren schlagen keinen alamiistisehen Ton 
an, aber doch einen kritischen, Urnen ist 
dieses Unternehmen mit seinen monatlich 
knapp 200 Millionen Nutzern weltweit 
und seinen Zentralen und Briefkästen in 
Luxemburg, Zypern, Stockholm und New 
York einfach nicht ganz geheuer. Was si¬ 
cher auch mit daran liegt, dass Spotify ihre 
Arb e i t ve r hi n de r n wollte. 

Was konnte Spotify als nächstes pla¬ 
nen? Spotify wollte den Autoren diese Fra¬ 
ge nicht beantworten. Weshalb sie wieder¬ 
um auf eine computerbasierte Methode zu¬ 
rückgriffen: Sie saugten so viele Stellenan¬ 
gebote von Spotify aus dem Internet, wie 
sie finden konnten, 563 an der Zahl. Bei de¬ 
ren Auswertung stellten sie fest, dass Spoti¬ 
fy jüngst vor allem Experten für Künstli¬ 
che Intelligenz gesucht hat. Sie werten es 
als Hinweis darauf, dass das Unternehmen 
in Zukunft noch viel stärker Musik-Erfah¬ 
rungen algorithmisch erzeugen, steuern 
und vermarkten will. Sie gehen aber nicht 
so weit darüber zu spekulieren, ob Spotify 
mithilfe Künstlicher Intelligenz auch 
selbst Musik produzieren könnte. Neo-Ge- 
b rau chs - Muz ak, etwa z ur angen ehm e n Fei - 
erabende nt Spannung, lässt si ch längst von 
Software komponieren. Spotify könnte so 
selbst zum Künstler werden, oder jeden¬ 
falls zur Plattenfirma, und so viele Lizenz¬ 
gebühren sparen. „Musik +- Mathe = su¬ 
per“ lautet, wie die Forscher herausfan¬ 
den, ein Slogan in der Spotify-Abteilung 
für maschinelles Lernen. 


Viel mehr 
als Musik 


Verliebt, verliebt, verliebt 

Die im Westen selten gespielte Oper „Die Verlobung im Kloster" in Berlin 


Forscher entzaubern den Mythos von 
Spotify als Retter des Popgeschäfts 


renboims Sicht weise ein. Tcherniakov ist 
ein Liebhaber von kauzigen Glaubensge¬ 
meinschaften, die irgendwo abgeschlos¬ 
sen von der Welt ihr Credo leben. So baut er 
sich hier als sein eigener Ausstatter einen 
hellen Saal hin voller Opernsessel, die je 
nach Bedarf verschoben werden. Da findet 
eine Gruppentherapie schwer abhängiger 
Opernaficionados statt.. Alle neun Sänger 
si nd immer auf der Bühne,kleiden sich vor 
aller Augen um, intrigieren vor aller Obren 
und erfinden die „Verlobung im Kloster“, 
um sich von ihrer Sucht zu befreien. Doch 
Prokofjews Anti-Oper ist kein Methadon 
sondern der goldene Schuss. Zuletzt 
st rö m t de r Cho r h e r e i n, ve rkl ei de t. al s Kö ni - 
gin der Nacht,Qtello, Carmen, Boris Godu- 
now, Elisabeth I., Don Quijote, und reiht 
sich das „Kloster“-Personal als gleichbe¬ 
rechtigt ein. 

Barenboim zerrt Tcherniakov 
am Arm 

trotz der Buhs an die Rampe 

Die wundervollen Sänger haben sicht- 
und hörbar einen riesigen Spaß daran, 
einmal nicht staatstragend ernsthaft sein 
zu müssen, Sie und ihr Regisseur sind aber 
auch klug genug, nichts zu übertreiben, 
niemanden zu diffamieren oder lächerlich 
zu machen. Aida Garifullina (Luisa) ist 
verliebt, verliebt, verliebt und ihr leichter 
und voller Sopran weiß das und ist schnell, 
quirlig und erfinderisch. Bogdan Volkov 
zeichnet ihren Antonio als einen leicht 
trotzigen Woody Allen, Anna Goryachova 
(Clara) und Andrey Zhelikhovsky (Ferdi¬ 
nand} sind dagegen das deutlich bravere 
Paar, stimmlich brillant aufeinander abge¬ 
stimmt. Und Goran Juric gibt den Fi sch- 
hän dl e r M e n doz a n a tü rl i ch n i cht al s h äs sl i - 
che JudenkarikatuT, sondern als bunt be- 
hemdeten Pauschal reisenden, dem übel 
mitgespielt wird. Da kommt ein ganz klein 
wenig Bitternis in diese wundervoll 
schwebende Komödienparodie, in der das 
Ensembletheater triumphiert und verfüh¬ 
rerisch ein Gesellschaftsideal auf scheint. 

Der einzige, der neben begeistertem 
Beifall trotzdem Buhs einstecken muss, ist 
Regisseur Tcherniakov, Aber Barenboim 
zerrt ihm am Arm gegen die Buhs an die 
Rampe, er stellt sich demonstrativ hinter 
seinen Regisseur. Und dann will es Baren¬ 
boim selber wissen, gegen den zuletzt 
Vorwürfe laut wurden, er würde Mitarbei¬ 
ter mobben, was er zurückweist. Er kommt 
zweimal allein vor den Vorhang und lässt 
sich wie ein römischer Soldatenkaiser per 
Akklamation einstimmig in seinem Amt 
als Musikchef bestätigen. 

REINHARD J, BREMSE CK 


VON JAN KEDVE5 


H at Spotify meinen Musikge¬ 
schmack geklaut? In den sozialen 
Netzwerken tauschen sich Musi- 
ke r, Mu sikj ou r nali ste n un d DJ s i mm e r h äu - 
figer darüber aus, wie gespenstisch gut die 
E m p fehlu ngs- Al gor ithm e n de s Str e a mi ng - 
Marktführers geworden sind. Nie hätte 
man gedacht, dass einem Software mal so 
treffsicher neue Musik ins Ohr spülen wür¬ 
de, die gefällt. Man fühlt sich ertappt, 
durchschaut. Zukunftsängste kann das 
vor allem bei DJs und Musikjournalisten 
auslösen, deren Job ja das Kombinieren, 
Ko ntextual i si e r e n un d E m p f e hl e n v 0 n Mu - 
sik ist. Beteiligt man sich auf Spotify an ei¬ 
nem riesigen digital-behavioristi sehen Ex¬ 
periment, das die rdentitäts-Ausgestal- 
tu ng vi a Mu sik zu algo ri th m 3 sch e r Routi n e 
werden lässt und Arbeitsplätze bedroht? 

ErsteTes auf jeden Fall, zweite res viel- 
I ei cht n i cht, Sp oti fy sch af ft j a au ch n eu e A r - 
beitsplatze, aber dazu später,Zunächstein- 
mal ist sehr interessant, dass die Autorin¬ 
ne n u n d Autor e n de s n eue n Bu chs „Sp oti fy 
Teardown. Inside The Black Box of Strea¬ 
ming Music“ gründlich mit dem Missver¬ 
ständnis aufräumen, dass es bei Spotify 
überhaupt - oder zumindest in erster Linie 
- um Musik geht.. Sicher, der Streaming- 
S e rvi ce halt st än di g üb e r 3 0 M ill i 0 ne n digi - 
tale Files bereit, seit 2015 lagern diese auf 

Der Streaming-Dienst wollte 
die staatliche Förderung 
seiner Erforschung unterbinden 

den Cloud-Servern des Google-Konzerns, 
betrieben zu 56 Prozent mit Ökostrom. 
Egal wo auf der Welt man auf Spotify 
klickt, der Track beginnt innerhalb von 50 
Millisekunden zu spielen - beeindru¬ 
ckend. Aber: „Wenn man auf Spotify-Play 
d rü ckt, h ö rt m a n ni cht nur Mu sik, so n de r n 
eine Kakophonie vieler weiterer Daten“, 
schreiben Maria Eriksson, Rasmus Flei¬ 
scher, Anna Johansson, Pelle Snickarsund 
Patrick Vonderau. Das interdisziplinäre 
Forscherteam hat sich an der Universität 
Umeä in Schweden zusammengetan, um 
Spotify und die von ihm geprägte Strea¬ 
ming-Kultur aus den Perspektiven der So¬ 
zi alanth Topologie, der Wirtschaftsge¬ 
schichte, der Ethnologie und der Medien¬ 
wissenschaften zu untersuchen. 

Mit Kakophonie sind natürlich die wer¬ 
berelevanten Daten gemeint, die Spotify 


Sergej Prokofjews Oper „Die Verlobung im 
Kloster“ von 1940 wird im Westen so gut 
wie nie gespielt. Warum das so ist und 
warum das ein Fehler ist, das erläuterten 
jetzt Dirigent Daniel Barenboim und 
Regisseur Dmitri Tcherniakov mit einer 
grandiosen Aufführung ander Berliner Lin¬ 
de nop er. Denn dieses Stück widerspricht 
allen gängigen Operngewöhnlichkeiten. 
Hi er gibt es keine dramatischen und töd¬ 
lich endenden Konflikte wie in „Carmen“ 
oder „Qtello“ keine Abgriinde wi e im „Figa¬ 
ro“, kein Welt- und G e seil schafts deutungs- 
pathoswie in der „Zauberflöte“ oder dem 
„Ring“ und auch keine sozialkritisehen 
Albernheiten wie bei Offenbach, Es fehlt 
auch alles Skurrile, Groteske oder Üb erzö¬ 
ge ne. Was al so b 1 e i bt? 

Duenna beharrt darauf, 
noch im Alter 
sexuell aktiv zu sein 

Don Jerome, Der schlaksige und hinrei¬ 
ßende Stephan Rügamer erinnert an Louis 
de Funes und singt den Jerome entspannt 
strahlend als reichen Sorglos-Senor, der 
auch auf der Trompete den Musikern sein 
etwas zweifelhaftes Li eblingstied vor tretet 
und zuletzt noch Glasharmonika spielt, 
Don Jerome ist Sevtllaner und hat eine 
Tochter, Luisa, die nicht so will wie er. Sie 
will nicht den alten und aus der Form 
gegangenen reichen Fischgroßhändler 
Mendoza heiraten, sondern den hübschen 
armen Antonio. Den kriegt sie auch. Darum 


geht es zweieinhalb Stunden lang und am 
Ende sind drei Hochzeiten zu feiern und 
fast alle sind froh, bis auf Mendoza, der 
Lui sa s alte s un d sc h achtel ig e s Ki nde r m äd - 
eben Due nna untergeschoben gekri egthat. 

Violeta Urmana, diese grandiose Sänge¬ 
rs n, zeigt Duenna mit all der Würde, die das 
Alter mit sich bringen kann, wenn eine 
Frau das Alter bewusst lebt. Sie beharrt 
darauf, noch im Alter sexuell aktiv zu sein, 
und auch auf dem Recht, sich einen rei¬ 
chen Mann zu verschaffen. Diese Duenna 
ist genauso emanzipiert wie die beiden 
j u ng e n M adch e n, d i e h i e r g eg e n das 1 äche r - 
liehe Patri archat au fb eg ehren u nd es spie¬ 
lend außer Kraft setzen. Allerdings ohne es 
abzuschaffen. Tn der finalen Versöhnung 
mit dem Vater Don Jerome endet die Eman¬ 
zipation. 

Daniel Barenboim und seine Staatska¬ 
pelle spielen sich an diesem grandiosen 
Abend nie in den Vordergrund. Sie bleiben 
dezent., treiben unmerklich an, schmiegen 
sich um die Stimmen ihrer Sänger. Das ent- 
sp rieht völlig dieser nie ge schwätz igen, me 
Rossini-rasanten Partitur, die die Leiden¬ 
schaften stets liebevoll ummantelt und sie 
nie existenziell verdickt, die eine Reihe 
gängiger Formen fein neu denkt. 

Alles atmet hier Heiterkeit, ist Dezenz 
und Frühlingsgefühl, Das Leichte und arti¬ 
fiziell virtuos, aber nie angestrengt Ge¬ 
machte ist der Kern dieser Oper, die des- 
h alb al s b e f rei ende Ate mp aus e i m an so nis¬ 
te n b e d eutu ng ssch w e r e n un d tragikg e s ät- 
tigten Opern all tag daherkommt. Auch Re¬ 
gisseur Tcherni akov lässt sich völlig auf Ba- 


Therap i es tu nd e fil r Op erns ii ch tige: Das B u h nenh ild der Ins ze n i erung ist ein Zu- 
schauerraum, den die Sänger nie verlassen. foto : iuth und maitin walz/staatsqjei Berlin 


sammelt und auswertet, Nutzer, die nicht 
monatlich für ein Premium-Abo zahlen 
wollen, bekommen individualisierte Wer¬ 
bung vorgespielt. Das Übliche heute: Man 
freut sich darüber, etwas „umsonst“ zu be¬ 
kommen, ärgert sich dann aber darüber, 
dass man einem Daten-Broker hilft, priva¬ 
te Informationen durchs Netz um die Welt 
zu schicken. Das Forscherteam aus Umeä 
fand etwa heraus, dass Spotify werberele¬ 
vante Daten an die Server einer Firma in 
den USA schickt, deren Dienste auch vom 
am e rik an i sch e n Ve rtei di gu ngsrn i ni ste r i - 
um in Anspruch genommen werden, Es ist 
nicht die einzige Stelle in diesem exzellen¬ 
ten Buch, die sich dystopisch, fast sogar 
thrillerhaft liest. 

Dieser Kitzel wird noch dadurch ver¬ 
stärkt, dass Spotify die diesem Buch zu¬ 
grundeliegende Forschung unterbinden 
wollte. Ais das Unternehmen, gegründet 
2006 in Stockholm von den zwei Marke¬ 
ting-Multimillionären Daniel Ek und Mar¬ 
tin Lorentzon, im Jahr 201? erfuhr, dass 
sich in Umeä ein Projekt der Erforschung 
von Spotify widmet, wendete sich Spotify 
an den Schwedischen Forschungsrat. Der 
hatte das Projekt mit ei ner Million Euro ge- 
förde rt. Spotify stand damals kurz vor dem 
Börsengang und wollte, dass die Mittel ge¬ 
strichen werden. Begründung: Die Metho¬ 
den der Forscher verstießen gegen die Nut- 
zu ngsb e d i ngung e n. Nun k ann si ch di e Frei - 
heit der Forschung eigentlich nicht an den 
Nutzungsbedingungen von Unternehmen 
orientieren, noch dazu, wenn diese sich 
nur sehr ungern in die Karten schauen las¬ 
sen. Und sind Nutzungsbedmungenüber¬ 
haupt rechtsverbindlich? Der Forschungs¬ 
rat strich die Mittel nicht. 

So fanden die Forscher dann auch her¬ 
aus, dass sich die Kl ick zahlen auf Spotify 
mit selbst programmierten „SpotiBots“ 
durchaus nach oben treiben lassen. Für 
Spotify ist das ein sehr heikler Aspekt, 
denn erbedeutetja, dass sich digital mani¬ 
pulieren ließe, wie viel - oder wie wenig - 
Lizenzgebühren der Dienst am Ende des 
Monats an eine Plattenfirma oder einen 
Künstler ausbezahlen muss. Die Forscher 
manipulierten nicht die Streaming-Statis¬ 
tiken von Pop-Größen wie Katy Perry oder 
Drake, sondern spielten automatisiert Stü¬ 
cke ab, die sie selbst auf Spotify geladen 
hatten, Ganz so einfach ist das wiederum 
nicht, Musiker, die nicht bei einem der drei 
großen Plattenkonzerne Universal, Sony 
oder Warner unter Vertrag stehen (sie alle 
halten Anteile an Spotify, so wie auch Coca- 


Selbststeiierung durch Stimmungskontrolle: Spotify-Werheveranstaltung in London. 


FOTO: CETTV 


Cola, Goldman Sachs und diverse Venture- 
Kap i tal -Fi rmen), mü sse n ü b e r söge n an nte 
Aggregatoren gehen, wenn sie Musik auf 
Spotify anbieten wollen, Aggregatoren 
sind Dienste, die Spotify zuarbeiten und 
nach Kriterien, die nicht immer klar sind, 
eingesandte Dateien auf Tauglichkeit prü¬ 
fen. Sie nehmen dafür rund 15 Prozent der 
Einnahmen, Die Bewertung erfolgt algo¬ 
rithmisch. Da entscheiden dann also Mu¬ 
si k- A naly se - Alg 0 ri th m e n, ob di e ang eb ote - 
ne Datei wirklich Musik enthält oder nicht. 
Und winken dann Küchengeräusche 
durch: Der Track „Kaffe“ des von der For¬ 
schergruppe erfundenen Künstlers Fru 
Kost (Früh stü ck) wu r de au f Sp oti fy s 0 h äu - 
fig gestreamt, dass sie immerhin An¬ 


spruch auf 6,28 Dollar gehabt hätten. Das 
ist lustig, aber auch bitter. Die Beschwer¬ 
den der Musiker, dass die Vergütung von et¬ 
wa einem halben UE-Centpro Strearn viel 
zuwenig sei, reißen ja nicht ab. 

Zugleich gilt Spotify als der Retter der 
Mu si k 3 n du stri e, al s der Str e am i ng-D i e n st, 
der es ge schafft hat, die beste Alternative 
zur Raubkopiererei, die der Industrie in 
den Nullerjahren so zusetzte, zu entwi¬ 
ckeln, Zur Rettung gehört allerdings nun 
auch, dass ein Fünftel der über 30 Millio¬ 


nen Tracks auf Spotify nicht ein einziges 
Mal angeklickt worden sind. Die Forscher 
kennen einen schönen Namen für diese di¬ 
gitale Geistermusik: Forgotify. Das krasse 
Überangebot ist aber auch eines der Ver- 
kaufsargumente von Spotify. Und um die¬ 
ser riesigen Daten-Massen irgendwie Herr 
zu werden und sie zu aktivieren, vollzog 
der Dienst dann, wie die Forscher in ihrem 
Buch schreiben, um 20 13 den „curatorial 
turn“ - die Wende hin zur algorithmisch 
u nd/ 0 de r m ens chli ch kurati e rte n Pl ayl i st, 
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Das sparsame Leben 
der Rentnerinnen 

Irene Götz erkundet Altersarmut in München 


2036 - das klingt wahnsinnig weit weg, 
nach Science Fiction. Klingt aber nur so. 
20 36 3 st das Jahr, indem die heute Fünfzig¬ 
jährigen endlich rentenreif werden. Vor 
zwei Jahren schon stellte die Bertelsmann- 
Stiftung eine Studie vor, die prognosti¬ 
ziert, wer dann arm sein wird - beispiels¬ 
weise mehr als jede vierte Frau, die dann 
im Renten alter sein wird, falls bis dahin 
üb e rh aup t n 0 ch so etwas wi e ei n K e nte n al - 
ter existiert, Frauen waren immer schon 
ärmer als Männer,und sie werden im Alter 
nicht reicher. 

Gemessen daran, wie bedrohlich das 
Szenario ist, auf das Deutschland zusteu¬ 
ert, ist es schon einigermaßen erstaunlich, 
wie selten Altersarmut in den Fokus ruckt 
- obwohl es davon jetzt schon reichlich 
gibt, besonders unter Frauen, denn es sind 
bereits siebzehn Prozent der deutschen 
Rentnerinnen auf staatliche Unterstüt¬ 
zung angewiesen. Warum dann keiner 
drüber reden will? Es liegt jedenfalls nicht 
nur daran, dass die Literatur zum Thema 
selten ohne Vokabeln wie Erwerbsbiogra¬ 
fie oder fndividuaüsierungstendenz aus- 
kommt. Irene Götz forscht selbst, zum 
Hi erundJetzt. Sie ist Professorin für empi¬ 
rische Kulturwissenschaft an der Ludwig- 
Maxi rni hans-Uni versi tat, hat Studien zur 
Altersarmut gemacht, und nun hat sie das 
Buch „Kein Ruhestand - wie Frauen mit 
Altersarmut umgehen“ herausgegeben, 
Götz und ihre Co-Auto rinnen haben für 
das Buch Münchner Rentneri nnen gefragt, 
wie sie zurechtkommen in München, wo 
die Armutsgrenze bei 1350 Euroliegt. 

Eine Frau schläft 

bei der Tochter 

auf einem Feldbett im Flur 

Es kommen in diesem Buch auch Fak¬ 
ten und Zahlen vor, aber es geht um mehr: 
Darum, was es mit den betroffenen Frauen 
macht, dass sie arm sind, und wie sie sich 
Mühe geben, ihre Armut zu verbergen. In 
den Berichten geht es beispielsweise um 
Wohn Situationen, die eigentlich keiner 
verdient hat, der ein Leben lang gearbeitet 
hat. Eine Frau schläft bei der Tochter auf 
einem Feldbett im Flur, eine andere hat 
zwar eine Wohnung, aber die gehört einer 
Verwandten, mit der sie sich nun gut 
stellen muss. Dabei bleibt die Würde dann 
mal leicht auf der Strecke. 

Was den wenigsten Leuten klar ist: Die 
Frauen, die Irene Götz für das Buch gefun¬ 
den hat, haben völlig unterschiedliche 
Berufe gehabt und in völlig unterschiedli¬ 
chen Verhältnissen gelebt. Altenpflege ist 
so zermürbend und so schlecht bezahlt, 
dass es keinen wundern muss, wenn dabei 
Altersarm ut h e r au sko m mt. 

Aber in „Kein Ruhestand“ gibt es auch 
ei ne Ve rl agsk auf f r au und e i n e Bu chh an die - 
rin, sogar eine Beamtin. Letztere war ver¬ 
heiratet, erzähltvom Golfplatz undvon lan¬ 
gen Reisen, für die sie unbezahlten Urlaub 


nahm. Erst nach der Scheidung hat das 
Geld nicht mehr gereicht. Für sie alle gibt 
es eben keine Ruhe, sie arbeiten noch, 
machen sich Sorgen und versuchen mit 
großen Aufwand, möglichst günstig über 
die Runden zu kommen. 

Die Generation, um die es in „Kein Ruhe¬ 
stand“ geht, darauf weist Irene Götz hin, 
hat das sparsame Leben gelernt, es ist die 
Kriegs- und Nachkriegsgeneration. Wie 
soll das erst werden, wenn die Überfluss- 
kinder der Sechziger und Siebziger alt wer¬ 
den -- die seltener Kinder gekriegt, dafür 
aber auch nie kochen gelernt haben? Dass 
es auch in dieser Generation noch so sein 
wird, dass es bei den Renten einen Graben 
zwischen den Geschlechtern gibt, 3st auch 
ein Beweis, wie gefährlich es ist, das The¬ 
ma zu tabuisieren: Die Frauen, die 2036 67 
Jahre alt werden, sind 1969 geboren, sie 
sind die Kinder der zweiten Frauenbewe¬ 
gung. 

Ist Altersarmut ein Fiauenproblem? 
Eine Rente, die nicht zum Leben reicht, ist 
für jeden ein Problem, aber Frauen haben 
dieses Problem häufiger. Viele Rentner 
bekommen weniger als 1350 Euro, und 
Frauen bekommen im Schnitt etwa sech¬ 
zig Prozent von dem, was Mannerbekom¬ 
men. „Kein Ruhestand“ geht die Gründe 
durch, die dazu führen: DeT Gender Pay 
Gap verwandelt sich im Alter in eine 
Rentenlücke, Frauen haben häufig auch 
Lücken in ihrer - da ist der Ausdruck - Er- 
we rb sbi og r a f i e, wei 1 si e Ki nd e r ve rs 0 rgt ha¬ 
ben; sie haben oft in Teilzeit gearbeitet und 
leben im Alter häufiger allein, was teurer 
ist.Eskriegtjakeine FTau einen Mietnach¬ 
lass, weil sie früher unterbezahlt wurde. 

Ein Feelgood-Buch ist „Kein Ruhestand“ 
nicht gerade; aber dafür ist es ist nützlich. 
Nicht nur, weil es hilft, das Tabu zu 
brechen - sondern weil das letzte Kapitel 
tatsächlich ein Ratgeber ist, in dem fein 
säuberlich aufgelistet ist, was es für 
Ansprüche gibt, wer sie hat, und wie man 
sie durchsetzt. 

Es muss ohnehin mal einer anfangen, 
die Dinge zu dokumentieren. Wenn man 
heute versucht, sich über die Situation von 
Frauenim England der industriellen Revo¬ 
lution zu informieren, ist das gar nicht so 
einfach - es gibt nur sehr wenig Literatur 
da rüb e r, ei n p aar D ate n, di e Ab f al lp r oduk - 
te sind der Forschung über Kinderarbeit. 
So gesehen ist „Kein Ruhestand“ auch die 
Geschichtsschreibungvon morgen. 

SUSAN VA HA BZ AD EH 




Irene Götz (Hrsg.): 

Kein Ruhestand - Wie 
Frauen mit Altersarmut 
umgehen. Verlag Antje 
Kunstmann, München 2019. 
320 Seiten, 20 Euro. 


Pulitzer-Preise für 
Literatur vergeben 


In der Kategorie „Belletristik“ der höchs¬ 
ten US-amerikanischen Auszeichnung für 
Literatur und Journalismus geht deT Pulit- 
zer-Preis 20 19 an Richard Powers für sei¬ 
nen Roman „The OveTstory“ (in deutscher 
Übersetzung: „Die Wurzeln des Lebens“), 
der von den verschränkten Leben von 
B äu m e n 11 n d M e n sehe n e rz ähl t. Den Ly r i k - 
Pulitz e r bekom mt der D i chte r und Übe r set - 
zeT Forrest Gander. 

Eine Studie über das Leben des in der 
Sklaverei geborenen Schriftstellers und 
Abolitionisten Fredertck Douglass von 
dem Yale-Historiker David W. Blight 
gewann in der Kategorie „Geschichte 44 ! Als 
beste Biografie wurde „The New Negro“ 
prämiert, ein Buch über den „Vater der Har- 
lem Renaissance“ Alain Locke von Jeffrey 
C. Stewart, Professor für Black S tu di es an 


der University of California. Damit sind 
zwei große Darstellungen zentraler Figu¬ 
ren der Geschichte der Schwarzen in Ameri¬ 
ka mitPreisen bedacht worden. Eliza Gris- 
wold gewann in der Kategorie „General 
Nonfiction“ mit ihrer Erzählung von den 
Folgen des Fracking für das Dorf Amity in 
Pennsylvania. 

Den Pulitzer-Preis für Kritik wird dem 
Sachbuch-Kritiker der Washington Post, 
Carlos Lozada, verliehen für Rezensionen 
und Essays, die sich mit der Trump-Regie¬ 
rung und der aktuellen politischen Erfah¬ 
rung in den USA beschäftigen. Es sei die 
Ironie dieser Zeit, dass sie reichhaltig Gele¬ 
genheit biete, in Büchern nach Mitteln zu 
suchen, um zu verstehen, was gerade pas¬ 
ste re, sagte Lozada. Jede dieser Auszeich¬ 
nungen ist mit 15 000 Dollar prämiert. SZ 



Der Autor Günther Geltinger debütierte 2008 mit dem Roman „Mensch Engel“ und bekam 2015 den August- Graf-von-Platen-Li teraturprei s föto: joegenbauer/suhikahp 


Liebe, eine knappe Ressource 

Zwei Männer auf der Reise durch Südafrika, ihre abgekühlte Beziehung, die Gefahr der Homophobie und 
die Scham für alte koloniale Vorurteile: die riskante Mischung von Günther Geltingers Roman „Benzin“ 


VON CHRISTOPH SCHRÖDER 


D ieser Roman vibriert von der ersten 
Seite an. Ei ne Mischung aus Verlust¬ 
angst und Begehren, aus Verzweif¬ 
lung und Abenteuerlust, aus Sei bst ekel 
und erotischen Fantasien treibt ihn an. 
Günther Geltingers Helden sind unter¬ 
wegs auf einer schnurgeraden Straße in 
Südafrika: Alexander und Vinzenz, beide 
Mitte vierzig. Alexander ist Naturwissen¬ 
schaftler und verdient das Geld; Vinz ist 
Schriftsteller, hat zwei Romane veröffent¬ 
lichten denen sich, wie in „Benzin 44 selbst, 
Lebensrealität und persönliches Umfeld 
auf eine Art mit Fiktion vermischen, die 
Vinz im gemeinsamen Freundeskreis 
nicht nur Zustimmung eingebracht hat. 
Denn Vinz, das wird sich herausstellen, ist 
ein ebenso radikaler Schriftsteller wie 
Günther Geltinger selbst; einer, der den 
Schmerz nicht scheut und dessen literari¬ 
sche Darstellung erst recht nicht. 

Vinz und Alexander sind seit Jahren ein 
Paar, und es ist einer der Grundkonflikte, 
inwieweit eine schwule Beziehung anders 
mit de n Anfechtungen von Routine, Alltag 
und e m oti 0 nal e r Ve r nachl äss igu ngumge - 
hen muss oder kann als ei ne heterosexuel¬ 
le. Schon seit Langem haben die beiden 
eine Abmachung: Sex außerhalb der Bezie¬ 
hung ist in Ordnung, über Nacht wegblei¬ 
ben oder sich verlieben ist verboten. 

Die Beziehung hat offensichtlich einen 
Knacks, der sich in Afrika binnen weniger 
Tage zu einem Abgrund auftut. Sie reisen 
zu zweit in einem Mietwagen, und viel¬ 
leicht suchen sie auf den endlosen Pisten 
in Südafrika nicht nur Abstand, sondern 
auch Gefahr. Sechzig Prozent der Südafri¬ 
kaner, so wissen sie, halten Homosexuali¬ 
tät für inakzeptabel. Die Stimmung im 
Auto ist angespannt. Die Warnungen, die 
man ihnen vor der Reise mitgegeben hat, 


tun ihre Wirkung: Nicht anhalten, falls ein 
Verletzter auf der Straße liegt, niemandem 
vertrauen. Die alten kolonialen Konflikte 
und das schlechte Gewissen der weißen Ur¬ 
lauber in einem vom Apartheidsystem be¬ 
freiten Land reisen mit. Und nicht nur die: 
Da ist auch noch Manuel, den Vinz über 
eine Dati ng-App kennengelernt und in den 
er sich zu Hause in Köln verliebt hat. Auf 
seine erlösenden Nachrichten auf dem Mo¬ 
biltelefon wartet Vinz ebenso sehnsüchtig 
wie darauf, dass der Kältepanzer zwischen 
ihm und Alexander zerspringen möge. 

„Benzin“ ist ein rasantes Buch von gro¬ 
ßer technischer Raffinesse. Die Übergänge 
zwischen Romanrealität und Vinz ? Imagi¬ 
nation sind fließend; es kann passieren, 
dass eine geschilderte Szene übeigangslos 
allein in der Vorstellungskraft des Schrift¬ 
stellers Vinz weitergeführt und anschlie¬ 
ßend zum Ausgangspunkt zurückgespult 
wird, von wo aus sie einen anderen, uner¬ 
warteten Verlauf nimmt. 

Die verzweifelte Hoffnung, die 
Welt verändern zu können, indem 
sie im Text neu erschaffen wird 

Die elegante Überblendung und die 
doppelte Perspektive sind weder Spielerei 
n 0 ch S elb stz we ck, so n de rn i n Vi nz 1 ästh eti - 
sches Programm integriert, nach dem 
seine Romane das Leben im Wortsinn be¬ 
schreiben, überschreiben und umgekehrt. 
Es ist ein Sehnsuchtsprogramm, das eine 
geradezu verzweifelte Hoffnung in die Lite¬ 
ratur setzt, nämlich die Hoffnung, die Welt 
zum Besseren hin verändern zu können, 
indem sie im Text neu erschaffen wird. Die 
Wechselbeziehung von Kunst und Reali¬ 
tät, die Geltinger auch schon in seinem 
Debüt „Mensch Engel“ erzählerisch 
ausgeführt hat, hat nichts Angestrengtes. 


„Benzin“ ist ein mitreißendes Buch und 
sein Sog zieht mitten hi nein in das Grenzge¬ 
biet zwischen westlichen Projektions Vor¬ 
stellungen und afrikanischer Realität. 

Es dauert nicht allzu lange, bis genau 
das geschieht, was nicht hätte geschehen 
sollen: Auf der endlosen dunklen Straße 
tut es einen Schlag, ein Reifen platzt, und 
im Scheinwerferlicht erkennen Vinz und 
Alexander einen verletzten Mann. Gegen 
j e de Vorsi cht ste ig e n si e aus u n d kü m m e r n 
sich um ihn; er hat eine Wunde am Kopf 
(e i n Täuschu ngsm a n öv e r?) u n d e 3 ne Ve rl et - 
zung am Arm (eine Simulation?). Sie neh¬ 
men den jungen Mann, der sich als Unami 
vorstellt, mit, setzen ihn auf die Rückbank, 
den Schraubenschlüssel stets griffbereit, 
aber mit schlechtem Gewissen. Der Kon¬ 
flikt zwischen moralisch richtigem Han¬ 
deln und Selbstschutz, der aber den koloni¬ 
al gefärbten Blick auf die Ureinwohner als 
bedrohliche Wilde emschließt, ist eine der 
Triebfedern des Romans. Unami wird zu 
ihrem Begleiter, Reiseleiter und zu einer 
symbolischen Persona, auf der Vinz und 
Alex an de r ih r e Wü nsch e u nd D e fi z ite abl a- 
den, mal mit schlechtem Gewissen, mal 
m i t e i n e r Rü ck si chtsl 0 si gkei t, die auch da r - 
auf zielt, den jeweils anderen zu verletzen. 

Unami erweist sich als Flüchtling aus 
dem benachbarten Simbabwe. Gegen jede 
äußere Logik fährt das Trio genau dorthin 
zurück, i n Richtung Victoriafäll e. Die Situa¬ 
tion wird zusehends unübersichtlich. 
Während Alexander mit Unami, dessen 
Zustand sich stetig verschlechtert, medizi¬ 
nische Hilfe sucht, gerat Vinz in eine 
1 eb e nsg e f äh r 1 i che Ab e nte ue rg e s chi chte. 

Gu nthe r G elti nge r e rz eugt i n se 1 ne m R 0- 
man selbst die Atmosphäre, die Vinz „eine 
hochfrequente Nervosität, das Seelenfie¬ 
ber des Reisens“ nennt. Der Titel „Benzin“ 
ist mehrdeutig. Die Schergen des diktatori¬ 
schen Regimes in Simbabwe haben den 


Schlauch eines Autoreifens mit Benzin 
gefüllt, ihn Unamis Bruder um den Hals 
gelegt un d angez ü n det, Jens eits di e se t ko n - 
kreten Bedeutung geht es in di esem Buch 
aber auch permanent um den Kampf um 
verknappte Ressourcen der Aufmerksam¬ 
keit: um Begehren und Begehrtwerden, 
um Sex, Empathie, Rücksichtnahme und 
darum, von seinem Gegenüber so ange- 
sch aut zu we r de n, wi e m a n e s v e rdi e nt hat. 

Geltinger schreibt derb über 
Sex und ungemein zärtlich und 
differenziert über Liebe 


Es gibt in „Benzin“ bestechend gut for¬ 
mulierte Einsichten über die Liebe, deren 
Ab flauen und das, was dann möglicherwei - 
se noch übrig bleibt. Günther Geltinger 
schreibt ausgesprochen derb über sexuelle 
Verrichtungen, die nicht selten als reine 
Trieb- und Saftabfuhr daherkommen, 
aber ungemein zärtlich und differenziert 
über das, was einem Geschlechtsakt vor- 
ausgeht oder folgt. 

Die Welt in „Benzin“ ist heillos, aber sie 
ist sprachlich brillant gefasst. Was am 
Ende von Vinz 1 und Alexanders Liebesge¬ 
schichte übrig bleibt, ist offen. Aber es gibt 
einen neuen Roman, Vinz’ dritten, und 
diesen, Geltingers dritten. 
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Günther Geltinger: 

Benzin. Roman. 

Suhrkamp Verlag, Ber¬ 
lin 2019, 37B Seiten, 24 Euro. 
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„Der Fiktion gehört die Zukunft“ 

Mohammed Hanif schreibt über seine Heimat Pakistan, auch in seinem Roman „Rote Vögel", 
Das bedeutet: über Krieg, Macht und Heuchelei, Warum ist sein Buch dann so lustig? 



Die Menschen i n Mohammed Hani fs Bürkern haben es sch wer , s ind aher auch geschäfts tüchtig: Landarbei ter in Pakistan unterwegs . foto : max i ech er e a po lab isy laif 


VON TOBIAS MATERN 


P akistanische Generale lesen keine 
Romane, das spielt ihm in die Hän¬ 
de. So kann Mohammed Hanif sie 
kritisieren, ihre Bigotterie verspotten. In 
den Zeitungen kann er das nicht mehr. Da 
werden kritische Stücke über das Militär 
zensiert odei solche,, die gegen eines der an¬ 
deren Denkverbote in Pakistan verstoßen. 
„Der Fiktion gehört die Zukunft“, sagt Ha- 
nif. Er lacht, aber nur kurz. 

Man trifft Mohammed Hanif in Berlin, 
dort stellt er sei n neues Buch „Rote Vögel“ 
vor. „Rote Vögel 44 ist so etwas wie das 
„Catch 22“ des 21. Jahrhunderts, eine Sati¬ 
re über moderne Kriege, die an Hanifs frü¬ 
heren Roman „Eine Kiste explodierender 
Mangos“ heranreicht, einen Bestseller. Er 
zeichnete ein Bild von Pakistan, daseinRe- 
porter nicht liefern kann, weil die Mächti¬ 
gen bestimmen, was im Dunkeln bleibt. 
Wer sich auf seine neue Geschichte ein¬ 
lasst, findet ebenfalls ein Mosaik verwirr¬ 
ter Seelen. Einzig der Krieg verbindet sie. 

Mohammed Hanif, 

geboren 19 6 5 ini 
pa Ai s tan i sc hen Oka - 
ra, war Kampfpilot, 
dann Journalist und 
Schriftsteller. Er 
lebte in London , kehr¬ 
te 20 03 nach Pakis¬ 
tan zurück und lebt 
in Karachi, s. iumpf 

Mohammed Hanifs Kunst liegt darin, 
dass er beide versteht: Die Mächtigen und 
die Machtlosen. Das hat mit seiner Biogra¬ 
fie zu tun. Er kommt aus Okara, einem 
Dorf gut 100 Kilometer von der pakistani¬ 
schen Großstadt Lahore entferntundistin 
einer Familie aufgewachsen, in der Bil¬ 
dung keinen Wert hatte. Sein Vater sah das 
erste Mal eine Schule von innen, als Mo¬ 
hammed in der achten Klasse eine Aus¬ 
zeichnung bekam. Eine Kindheit geprägt 
von Vieh und Ackerland, ein Leben wie es 
Millionen Pakistaner fuhren. Dann, mit 17 
Jahren, der Eintritt in eine neue Welt: Ha- 
nif ließ sich zum Kampfpiloten ausbilden. 
Eine Zeitungsannonce hatte ihn an „Top 
Gun “ e ri nn e rt. D 0 ch statt de s e rh of fte n Gl a - 
m ours e rl ebte e r L ange weil e: „I ch hab e d as 
ein paar Jahre lang überlebt und dann den 
Dienst quittiert.“ 

Geblieben ist davon eine Art angewider¬ 
te Faszination für das Militär, sei ne techni¬ 
schen Geräte, den Apparat. Diese Elemen¬ 
te finden sich auch in seinen Bü ehern. Aber 
ebenfalls geblieben istder Blick für die Nö¬ 
te der Menschen. „Im Herzen bin ich der 
Kleinbauer von früher. Auch wenn ich die 
sozialen Normen dei Großstadt übernom¬ 
men habe, gibt es Tage, an denen ich mich 
als Außenseiter fühle. 44 

Aber im muslimischen Pakistan werden 
die Räume für die intellektuelle Klasse, die 
das Militär herausfordern kann, kleiner. In 
der Amtssprache Urdu ist „Eine Kiste ex¬ 
plodierender Mangos“ elf Jahren nach der 
Veröffentlichung noch nicht erschienen, 
Ein Verleger habe nach langem Überlegen 
davon abgesehen, weil er auch mit der Ar¬ 
mee Geschäfte macht. Dabei sei er, Hanif, 
sogar bereit gewesen, einige Passagen zu 
überarbeiten: „Das ist wohl die schlimms¬ 
te Form von Zensur, wenn man selbst bet ¬ 
au sfi n de n soll, was an de re mö gl i ch e r wei s e 
beleidigen könnte.“ 

Auch vor den islamistisehen Hardlinern 
nimmt er sich mehr in Acht, denn sie „lie¬ 
gen auf der Lauer“. Schon der Einsatz für re¬ 
ligiöse Minderheiten kann in Pakistan Le¬ 
ben kosten. Ein Minister wurde ermordet, 
weil er sich für die Christin Asia Bibi stark 
gemacht hatte, ein Gouverneur, weil er 
sich gegen die Blasphemiegesetze aus¬ 


sprach. Es trifft auch Menschen, die Hanif 
nahestanden: die Menschenrechtlerin Sa- 
been Mahmud wurde nach einer Veranstal¬ 
tung erschossen, bei der auch Hanif hätte 
sprechen sollen. „So ein Mord passiert, 
und man entscheidet danach, dass man 
den Mund halt 44 , sagt er, „aber man weiß 
nicht, was d as b ri nge n s oll. Si ch e rhei t? D i e - 
se s Wo nt hat kei ne Be d eutu ng 44 

Der Journalist und Schriftsteller Hanif 
schreibt d ah e r fast nur n 0 ch fü r am e rik a ni - 
sehe Zeitungen, berichtet für die BBC aus 
K a ratschi. 1 n p aki sta ni sch e n M e di e n ve r ö f- 
fentlicht er selten, was ihn zu dem Schluss 
bringt, dass entweder etwas mit ihm oder 
seiner Heimat nicht stimmt. Sein Vorteil 
liegt darin, dasser mühelos vom Journalis¬ 
mus zur Fiktion wechseln kann. Und gera¬ 
de seine fiktiven Texte beschreiben die Re- 
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alität in einem schwer begreiflichen Land 
wie Pakistan oft wahrhaftiger und besser 
als ein Reporter. In seinen Büchern kann er 
mehr von seinem schwarzen Humor, dem 
wachen politischen Geist, seiner Fähigkeit 
zur Empathie zeigen. 

Tn „Eine Kiste explodierender Mangos“ 
persifliert Hanif die Herrschaft des Dikta¬ 
tors Zia ul-Haq, aber nicht nur das: Er se¬ 
ziert einen zentralen Moment in der Ge¬ 
schichte des Landes so eindringlich, dass 
es als historisches Lehrmaterial taugt: den 
bis heute nicht aufgeklärten Absturz der 
Maschine, in der neben dem Machthaber 
auch der US-Botschafter saß. Ein Kom¬ 
plott? Ein technischer Defekt? Raketenbe¬ 
schuss? Niemand weiß es. Hanifs Bot¬ 
schaft: Auch eine Kiste voller Mangos an 
Bord h ätte de n Ab stu rz au sl ö se n können. 
Das Volk wird so oft für dumm verkauft, 
dass diese Version soglaubhaftwäre wie je¬ 
des andere Märchen der Machthaber. 

Das Militär bestimmt die Geschichte 
des Lan de s se i t de m Abz ug der b riti sehen 
Kol on i al m a cht un d de r T re nnung vo n In di - 
en vor gut 70 Jahren. Entweder regieren 


die Generale Pakistan offen oder ziehen im 
Hintergrund die Fäden. Sie geben sich als 
Hüter der muslimischen Nation, missbrau¬ 
chen das Feindbild vom hinduistisch ge¬ 
prägten Nachbarn Indien, um Machtzule¬ 
gitimieren. „Kaser ne nhofdemokratie“ hat 
ein Wissenschaftler dieses System ge¬ 
nannt: Die Armee hält sich eine Regierung, 
die mal mehr, mal weniger bestimmt, aber 
nie ganz. 

Der Kampfpilot zoomt ran, 
bis er erkennt, was 
da unten im Topf köchelt 

Diese Armee hat es geschafft, gleichzei¬ 
tig Feind und Freund des Westens zu sein. 
Unterstützt Pakistans Militär die Taliban 
in Afghanistan oder bemüht es sich um 
den Frieden? Beides? Keines von beidem? 
Und ist das einerlei, seit auch die Amerika¬ 
ner mit den Talib an Frieden schließen wol¬ 
len? Mit diesen Widersprüchen und mit 
den Kriegen,die seitdem 11. Septemberge- 
fii hrt we rd e n, b e s ch ä ftigt si ch Ha ni f i n „Ro - 


te Vögel 44 , Er ist zu clever, sich an Washing¬ 
tonsoffensichtlichen Fehl sebiägen abzure¬ 
agieren. Ihm geht es nicht um die billige 
Kritik an einer rücksichtslosen Super¬ 
macht, sondern um die Individuen, die das 
Treiben der Mächtigen ausbaden müssen, 
auf beiden Seiten. Das ist beispielsweise 
der Amerikaner Ellie, ein Offizier mittle¬ 
ren Ranges bei der Luftwaffe, der seine 
Missionen so erklärt: „Aus ethischen Grün¬ 
den sagen wir nicht Haus, sondern Objekt, 
auch wenn wir so nah ranzoomen können, 
dass wir erkennen, was da im Topf köchelt. 
Aber keine noch so scharfe Nahaufnahme 
verrät, ob die Menschen da unten über den 
L am mb r ate n di skuti e re n 0 de r di e Ve r ni ch- 
tung der westlichen Zivilisati011 plane 11 
Ellie ist ein Mann der alten Schule, die 
modernen Drohnenfortbildungen sind an 
ihm vorbeigegangen. Er ist aus der Zeit ge¬ 
fallen, seine Bomben wirft er nach dem 
Prinzip ab, dort zu sein, wo Krieg herrscht 
und nicht am Joysti ck in einer Tausende Ki¬ 
lometer entfernten Kommandozentrale. 
Wo Ellie genau seine Ein ätze fliegt, spielt 
keine Rolle. Mossul oder Kabul, nach so vie¬ 


len Einsätzen einerlei. Die Städte haben Na¬ 
men, die „ich selbstim Jenseits noch falsch 
aussprechen werde, wenn man mich dort 
danach fragt 44 , Eines Tages, das ist klassi¬ 
scher Hanif-Humor, stürzt Ellie ab und lan¬ 
det ausgerechnet in dem Camp, das er dem 
Erdboden gleich machen sollte. 

D ort 1 ebt M othe r D e a r, si e k ö n nt e P ak i 5- 
tanerin sein, Libyerin oder Syrerin. Hanif 
lasst das offen. Fest steht: Sie vermisst ei¬ 
nen ihrer Söhne, Nun haben ihr die westli¬ 
chen Bombenwerfer als Teil einer perfek¬ 
ten Kriegsmaschinerie nach der Zerstö¬ 
rung eine NGO-Frau fürs Seelenheil auf 
den Hals gejagt: „Er st bombardieren sie un¬ 
ser Haus, dann nehmen sie mir meinen 
Sohn, und jetztkommen Sie, damit wir uns 
wieder okay fühlen 44 , fasst sie zusammen. 
Ih r ve rbl 1 eb e ne r S oh n h egt fü r di e se am e ri - 
kanische N'GO-Göttin erotische Gefühle, 
tut aber alles, um nicht darüber reden zu 
müssen. Alle spielen ihre Rolle, bis der Vor¬ 
hang fällt und anderswo das Theater von 
vorne beginnt. 

„Immer wieder gibt es beim 
Schreiben diese Blitze, dann 
kommt ganz viel Dunkelheit" 

Selbst die Bosen sind nicht nur böse, 
Ka mp fp tl ot Elli ege steht fast beiläufig, war¬ 
um er nicht so gern zuhause bei seiner 
Frau sitzt: „Ich kann ihr nicht sagen, dass 
es mir viel leichter fällt, aus vierzigtausend 
Fuß Hohe Bomben abzuwerfen, als am Wo¬ 
chenende einen ruhigen Nachmittag unter 
ihrem wachsamen Blick zu verbringen und 
Fragen wie diese zu beantworten: .Stimmt 
was nicht? Du wirkst heute so abwesend ? 4 

Hanif will seine Leser zum Lachen brin¬ 
gen, das ist unübersehbar. Denn anders ist 
die Absurdität, nicht auszuhalten. Von au¬ 
ßen betrachtet sind seine Figuren vom 
Krieg verstört, aber ihr Innenleben ist stim¬ 
mig und geschlossen. Sie reden selten mit¬ 
einander, das Meiste findet in den Köpfen 
statt. Er erklärt das damit, dass die Ge¬ 
schichte und ihre Figuren auf seinen eige¬ 
nen Stimmen im Kopf basieren, Er habe 
„Rote Vögel“begonnen, ohne einen festen 
Plot und sich treiben lassen. Auch deshalb 
hat er für das 3 20 - Seite n-Buch sieben Jah¬ 
re gebraucht. „Immer wieder gibt es beim 
Schreiben diese Blitze, dann kommt wie¬ 
der ganz viel Dunkelheit. Aber allein von 
der Tatsache, dass man diesen Blitz gese¬ 
hen hat, kann ich monatelang zehren. An¬ 
sonsten ist das Schreiben ein sehr schmerz¬ 
hafter, einsamer Vorgang 44 , sagt er. 

Schon in seiner Schulzeit hat Hanif Pa¬ 
kistan im Kriegszustand erlebt* dazu ka¬ 
men Dauerkonflikte im Nachbarland Af¬ 
ghanistan und um Kaschmir, „Jetzt wer¬ 
den diese Kriege reproduziert in Jemen, 
Irak,Libyen“ sagt er. Und so spielen in sei¬ 
nem Roman nicht nur die Orte, sondern 
auch dieZeitkeine Rolle mehr. Irgendwo in 
der Wüste passiert das alles, weil Kriege 
eben injeder gottverdammten Wüste statt¬ 
finden können. Der Krieg in Endlosschlei¬ 
fe ist 1 m Buch auch ein Geschäftsmodell, er 
nährt Waffenhersteller und Fabrikarbeiter 
gleichermaßen. Und die Opfer? Auch sie 
entwickeln eine ausgebuffte Geschäftstä¬ 
tigkeit und eine beeindruckende Re silienz. 

Und weil das in der Realität dann doch 
wahnsinnig viel Kraft kostet, müsste man 
„in Pakistan das Trinkwasser eigentlich 
wi e selb stv e rsta n dli ch mit A nti dep re s siva 
versehen, damit die Leute nicht den Ver¬ 
stand verlieren“, sagt der Autor. So hat es 
mal ein Psychologe gesagt. Er kann dem 
Gedanken viel abgewinnen. 


Mohammed Hanif: Rote Vögel, Roman. Verlag 
Hoffmann umd Campe, Hamburg 2019. 320 Seiten, 
22 Euro, 
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Teils sonnig 
und teils 
wechselhaft 


Wetterlage 

Ein Hoch über Skandinavien bringt 
Mitteleuropa oft freundliches Wet¬ 
ter. Dagegen steigt im Westen und 
im Südwesten Deutschlands die 
Schauer- und Gewitterneigung. Ein 
Tief vor d er Kü ste Portuga Is so rgt im 
Westen der Iberischen Halbinsel für 
Regengüsse und Gewitter. In Eng¬ 
land und in Benelux gibt es tokafe 
Schauer Auch in Süditalien und in 
Griechenland bilden sich Schauer 
oder Gewitter. Am westlichen Mit¬ 
telmeer sehe int häufig die Sonne. 


Aussichten 

Überden Westen und den Südwes¬ 
ten ziehen zeitweise dichtere Wol¬ 
ken. In manchen Regionen fällt da¬ 
bei ein wenig Regen oder Sprühre¬ 
gen, und örtlich können sich Gewit¬ 
ter entladen. Im Norden, im Osten 
und im Südosten ist es meist trocken 
und oft noch heiter bis sonnig. Die 
Temperaturen erreichen 11 bis 20 
Grad. Mur an der Küste bleibt es et¬ 
was kühler. Es weht ein schwacher 
bis mäßiger, an der Küste frischer 
Wind aus östlichen Richtungen. 


Donnerstag Freitag 


Samstag 


Deutschland 
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Deine Liebe ist allgegenwärtig 
und trägt uns durch unsere Trauer. 

Wir vermissen Dich! 


Wir trauern um 


Hermann Memmel 

Ehemann * Vater ■ Schwiegervater ■ Großvater * Urgroßvater 

* 7. 5. 1939 f 12. 4. 2019 

Seit 60 Jahren mein geliebter Ehemann, unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa. 


Franzi Memmel 
Bernhard Memmel und Petra 
Werner Memmel und Bianka 
Die Enkel: 

David und Daniela, 

Manuela, Manuel und Julian 
Tanja und Philipp Müller mit Johanna 
Stefan Lang mit Emma 

Trauerfeier am 26. April 2019 um 11.00 Uhr, 

Heilig-Geist-Kirche in München, Pralat-Miller-Wcg 1. 

Es liegen Kondulenzbüeher aus. Kondolenzen per E-Mail an trauer@hermami-memmel.de. 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir anstatt zugedachter Blumen und Kränze uni eine 

Spende an die Thomas-Wimmer-Stiftung München, 

Stiitungskonto: Bank bär Sozialwirtschaft, IBAN: DE76 7002 0500 0006 8940 00, 

Vermerk: Hermann Memmel. 


L e—itfoa bbat h<i -yct dd 


Er hat uns auscrwahlt, unser nachgeborener, geliebter 


Tebbyben Arjeh 

*■30.3.2015 t 13.42019 


Sein kurzes Leben wurde gewaltsam ausgelöscht. 
Er sah das Land... 

Ichitraoth we-shalom^Traudl und Michael 


Nach kurzer schwerer Krankheit nehmen wir Abschied von 

Wolfgang Schmidt von Rohrscheidt 

*22.5.1934 f 12.4.2019 
In si itlcr Trauer: 

Diana von Rohrscheidt mit Familie 

Trauerfeicr mit anschließender Beendigung am Donnerstag, 
den 25. Apeil 2019, um 14.ÖÜ l.1 hr in 1 rschcubcrg. Statr BLumen und Kränze 
hitren wir um eine Spende aß Incerplast-Stiftung, 

IBAN: DEG6 5605 OlSO Ö0l7 1206 92, Stichwort: SvR. 

Von Bcäleiiis-hckunLiun^cn am Grab hüten wir Ahstand zu nehmen. 


IN MEMO Kl AM 

Herbert Stark 

* 17. 4. 1949 f 11. 5. 2000 

In liebevoller Erinnerung: 
Ruth Stark mit Britta und Björn 


Die Landeshauptstadt München trauert um 

Hermann Memmel 

ehemaliges ehrenamtliches Mitglied 
des Münchner Stadtrates 

Inhaber der Goldenen Bürgermedaille, des Ehrenrings in Gold für 
hervorragende Verdienste um den Sport, der Jubiläumsmedaille in Gold 
und der Medaille „München leuchtet - Den Freundinnen und Freunden 
Münchens 1 " in Gold. 

Hermann Memme gehörte von 1972 bis 2002 dem ehrenamtlichen Stadtrat 
der Landeshauptstadt München an. In dieser langen Zeit hat er die Münchner 
Stadtpohtik vor a lern in den Bereichen Wirtschaft und Sport entscheidend 
und nachhaltig mitgestaltet und sich dabei große Verdienste erworben. Seine 
Herzlichkeit, seine Tatkraft und seine Begeisterungsfähigkeit werden uns in 
bester Erinnerung bleiben. 

Für den Stadtrat der Landeshauptstadt München 

Dieter Reiter 

Oberbürgermeister 

DerTrauergottesdienst mit städtischer Gedenkfeier findet statt 
am Freitag, 26.04.2019 um 11.00 Uhr in der Heilig-Geist-Kirche, 

Prälat-Mi Iler-Weg 80331 München. 

Anstelle von Kranzspenden bitten wir im Sinne des Verstorbenen um 
Spenden an dieThomas-Wimmer-Stfftung, Bank für Sozial Wirtschaft, IBAN 
DE76 7002 0500 0006 8940 00, unter dem Stichwort „Hermann Memmel" 


Tag und 

Nacht 

erreichbar 



Trauerfell - was raaaral? 
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Gote, du holst mich wieder herauf aus den Tiefen der Erde. 
Du machst mich sehr groß u nd tröstest mich wieder, 

Psalm 71,20-21 

Unerwartet und in tiefer Trauer müssen wir Abschied nehmen von 


Hans Kießling 

* 29. August 1949 f 12. April 2019 

In Liebe und Dankbarkeit: 

Monika 

Kristin und Beni mit Rosalie 
Doris und Michael mit Anna und Sarah 
And reas und Joe mit Familie 
im Namen aller Verwandten und Freunde 

Requiem am Mittwoch, den 24. April 2019, um 14.00 Uhr in der Kirche 
St. Chrlstophorus in Neukeferloh. Urnenbeisetzung im engsten Familienkreis. 

Anstelle von Blumen bitten wir um eine Spende zugunsten: 
Obdachlosenhilfe St. Bonifaz München, IBAN: DE94 7509 030 0 0 0 02 2143 00, 

Stichwort: Hans Kießling. 


Unsere liebe Mutter und Oma ist gestorben 

Gerda Haimerl 

* 12. 4. 1937 +10.4.2019 


ln Liebe 

Ulli und Ursi, Annika und Lea 



In Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 

Anton Seibold 

* 12. August 193.1 f 12. April2019 
Neubiberg Neubiberg 

Tonerl, Mart in und Ulrich 

mit Familien 

Die Beisetzung findet statt am Donnerstag, 
den 18. April 2019. um 10.00 Uhr im Friedhof Neubiberg. 


Sie nehmen Abschied, 

alles andere machen wir 

* Bestattungen 

* Vorsorge 

Wir beraten Sie kenn 
fassend und individ 

Damenstiftstr. 7 8031t München 
=> S-Bhf Karlsplatz (Stachus) 

Telefon 235 06 70 


Jag & Hach f 
erreichbar 


petent, um- 
uelL 


Bestattungen 

Landeshauptstadt München 

Städtische Friedhof« München - Telefon 2319901 
heule, Mittwoch, 17. April 2019 


Waldfriedhof, Alter Teil: 

Erdbe statt ungern 

12.45 Schulz Rudolf, Verwaltungsangestellter, 9 0 Jahre 
13.30 Hanneclter Alois, Fuhrunternehmer, 91 Jahre 
14.15 Straften re uther Herbert,’Verkaufsleiter, 97 Jahre 

15 00 Klemke Helmut, Radio - und Fernsehmeister, 79 Jahre 

Waldfriedhof, Heuer Teil, Lorettopkitz: 

Erdbe statt ungen: 

9.45 Häußler Hermtne, 93 Jahre 
1(1 30 Prahl Edeltraud, Angestellte, 96 Jahre 
1115 Holzinger Retnhardt r städ dscher Beam6er, 89 Jahre 

Waldfriedhof, Heuer Teil, Lorettopkitz: 

Feuerbestattungen: 

12.45 D r. H a rfnta nn Hugo, lei ten der Min is beri a Ir a t, 9 0 J ahre 

13.30 Gruhn Günter, Installateur, 90 Jahre 

Westfriedhof: 

Erdbe statt ungen: 

12 15 Kraus Erika, AngesteUte, 39 Jahre 
13.00 Kolb Helene, H aus fr au h 94 J ahre 

13.45 Oshana-Mate Arsanies, Lagerist, 55 Jahre 

15 15 Flank Josef,Vermessungsallgestellter, 84 Jahre 
IG.00 Dam bei ger Maria, Schneiderin, 87 Jahre 

Westfriedhof: 

Urnen trauerte ie rn: 

9.00 B eyer Werner, S ch ankkellner, 6 9 Jahre 

10.30 E wen d t M onika,k au fm änn is che Versi cherungsanges teil te, 
73 Jahre 

Ostfriedhiof: 

Urnen trauerte iern: 

9 00 Müller Anneliese, Hausfrau, 97 Jahre 

10.30 Leber Werner, Angestellter, SO Jahre 

11 15 Forsteruann Sabine, Angestellte, 60 Jahre 
12.00 Sclnnid Hedwig, Angestellte, 95 Jahre 

12.45 Ertl J osef i ne, Hausfr au, 9 & J ahre 

13.30 S i nger H i ldegar d, Sekretäri n, 9 3 J ahre 

Ostfriedhof r Krematorium: 

15.00 Diekaw Christel Ilona, Verl agsk au & au, 84 Jahre 

Ostfriedhof, Krematorium: 

Urnen trauerte ie rn: 

12.45 H iller Bernd, Oberregierungsrat, 81 Jahre 
14.15 Vau Del den Gerrit, Archivar, Bö Jahre 

Friedhof am Pc-r lach er Forst: 

Eid bestatt ungen: 

12.45 Leberfing Cornelia, Hausfrau, 54 Jahre 

13.30 Metz Peter, B e am ter, 9 5 Jahre 

Friedhof am Perlacher Forst: 

Feuerbestattung: 

11 15 Juergenssen Ralph, Ingenieur für Naturwissenschaft, 

92 Jahre 

Neuer SUdfriedhof: 

Erdbe Stauungen: 

10.30 Jünger Rosemarie, Schneiderin,94 Jahre 
11 15 Schönberger Hona, Buchhalterin, 84 Jahre 

Heuer SUdfriedhof: 

Feuerbe stattu ng: 

14.15 H aa rstick H aym o. E lek tro - Ingeni eur, 92 J ahre 

Friedhof Aubing: 

Erdbestattung: 

13.30 Feil Renate, 77 Jahre 

Friedhof Feldmoching: 

Erdbestattung: 

9.00 Axtner Maria, Hausfrau,99 Jahre 

Friedhof Lochha usen: 

9.00 Y\gen Ulrich, Kaufmann, B5 Jahre 

Friedhof Obermenzing: 

10 30 Schwage r J osef, Zi mmer m ann, S B J ahre 


Bestattungen im Landkreis München 

Gemeindefriedhol Aschheim: 

15 30 Urnenbeisetzung 

vanTienoven Cato, Angestellte, 70 Jahre 

Waldfriedhof GrünwaId: 

14 00 Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung 
Lindner Ulrike, Hausfrau, 75 Jahre 

Friedhof Oberhaching: 

9.00 Go ütesdienst in St. Stephan 

mit anschließender Urnenbeisetzung 
Lechner Josef, Auto me chaniker, S3 Jahre 

10.30 Mailsfeld Horst, Angestellter, 69 Jahre 

Friedhof Planegg: 

11 00 Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung 
Braun Ruth, Hausfrau, Bl Jahre 


SZ Gedenken 



Besuchen Sie auch das Trauerportal 
SZ-Gedenken der Süddeutschen Zeitung. 



Trauereinen Raum geben. 

Abschied nehmen von einem geliebten Menschen ist schmerzlich. 

Das Trauerportal der Süddeutschen Zeitung, SZ Gedenken, 
hilft Ihnen dabei und bietet Ihnen die Möglichkeit, Ihre Trauer zum 
Ausdruckzu bringen. 

Alle Traueranzeigen aus der Zeitung erscheinen automatisch auf einer 
persönlichen Gedenkseite. Hier können Sie virtuelle Gedenkkerzen 
anzünden, kondolieren und persönliche Fotos und Erinnerungen mit 
Verwandten, Freunden und Bekannten teilen. 


Erfahren Sie mehrr 

beratung@sz-gedenken.de 
www. sz-ged enken. de 
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Eine Probandin wird auf der sogenannten DLR-Kurzarm-Human-Zentrifuge festgeschnallt. Die Fahrt mit ihr soll negative Effekte der Schwerelosigkeit kompensie¬ 
ren, die in der Studie durch die Bettruhe in schräger Lage mit dem Kopf nach unten simuliert werden. foto : ölr 

„Das ist kein Zeltlager“ 

16 500 Euro vom Raumfahrtzentrum für 60 Tage im Bett klingt erst mal nach sehr viel Geld. 

Doch wer sich die Erklärungen von Studienleiter in Andrea Nitsche anhört, könnte seine Meinung ändern 


Klage 

abgewiesen 

Zahnarzt unterliegt 
Bewertungsportal vor Gericht 

Im Streit um gelöschte Bewertungen im In¬ 
ternetportal Jameda hat das Münchner 
Landgericht I die Klage eines Zahnarztes 
abgewiesen. Der Mediziner aus Kiel hatte 
Jameda verklagt, weil das Portal Anfang 
20 l 8 zehn für ihn positive Bewertungen 
plötzlich gelöscht hatte. Über den Grund 
dafürgingen die Meinungen derStreitpar- 
teien auseinander: Jameda, das seinen Sitz 
in München hat, betonte, dass die Lö¬ 
schung der Bewertungen erfolgte, weil 
sich de ren Echtheit nichtzweifelsfrei über¬ 
prüfen ließ t das heißt sie konnten ni cht auf 
tatsächliche Patientenbesuche in der Pra¬ 
xis zurii ckge führt werden. 

Für den Zahnarzt war die Löschung laut 
Aus sag e n seine s A nwalts hi ng e ge n e i ne Re - 
aktion darauf, dass er seine kostenpflichti¬ 
ge Mitgliedschaft nur wenige Tage zuvor 
gekündigt hatte. Et verlangte von Jameda 
deshalb, die für ihn schmeichelhaften Be¬ 
wertungen wieder online zu stellen und so 
für potenzielle Patienten sichtbar zu ma¬ 
chen. 

Das Gericht erteilte der Forderung am 
gestrigen Dienstag: eine Absage. „Der Arzt 
konnte nicht zur Überzeugung der Kam¬ 
mer nachweisen, dass, wie von ihm be¬ 
hauptet, che Löschungen als Reaktion auf 
seine Kündigung erfolgt seien“, hieß es in 
der Urteilsbegründung. Auch die Voraus¬ 
setzungen für eine Wiederveröffentli- 
chung der gelöschten Bewertungen liege 
nicht vor. 

Viele Bewertungen sind 
irreführend, da etliche 
geschönt oder gekauft sind 

Bewertungsportale gibt es nicht: nur für 
Arzte, langst werden zahl reiche DiensÜeis- 
tu ng e n o de r a nd e re ko m m erziehe Ang eb o - 
te wie Restaurants, Hotels, Bücher oder 
Elektrogeräte mit Noten, Sternen oder gen¬ 
retypischen Symbolen bewertet. Die dar¬ 
aus ersichtlichen Beurteilungen sind je¬ 
doch manchmal grob irreführend, denn 
3 ang st hat sich e i n N ehe n m a rkt e ntwi ck eit, 
in dem positive Patientenbewertungen 
oder andere Brancheneinträge gekauft 
we r de n k ö n n e n. Z u d e m kö n ne n gerade b ei 
Berufsgruppen wie Ärzten verärgerte Pati¬ 
enten ihren Unmut auf den Bewertungs¬ 
portalen kundtun, nicht etwa, weil der Arzt 
sie schlecht behandelt hat, sondern weil 
si e si ch über lange War tez ei te n g e ä rge rt ha - 
ben oder eine andere Diagnose oder zusätz¬ 
liche Tests erwartet haben. 

We n n A Tzte koste np fl i chtig M i tgl i e d b e i 
Jameda werden, können sie sich auf der 
Plattform positiv dar stellen, ihre Leistun¬ 
gen ausführlich anpreisen und das Portal 
für Eigen Werbung nutzen. Sie sind auch 
leichter aufzufinden, indem ihre Adressen 
auf den Internetstadtplänen hervor geho¬ 
ben sind, während nicht-zahlende Medizi¬ 
ner dort nicht erscheinen. Wer in einer 
Großstadt wie München einen Facharzt 
sucht, wird erstaunt sein, wie viele Dokto¬ 
ren die Liste mit Noten zwischen 1,0 und 
1,2 anführen. 

Da die Grenze zwischen freier Mei¬ 
ner ng s auß e ru ng, D e nk z ettel un d D e nunz i - 
ation schwer zu ziehen ist, haben sich 
schon mehrmals Gerichte mit den Bewer¬ 
tungseinträgen beschäftigen müssen.Zü¬ 
rn eistging es um Unterlassungsklagen we- 
ge n ü bl er Na ehr e de. Na ch dem A rz tb e such 
negative Eindrücke subjektiv zu schildern, 
ist demnach zwar gestattet, so die gängige 
Rechtssprechung,, unbewiesene Tatsa- 
chenbehauptungen („Ich wurde falsch be¬ 
handelt“) sind es hingegen nicht. 

Das Bewertungsportal Jameda gehört 
ebenso zum Burda-Verlag wie die Zeit¬ 
schrift Focus, die mit fragwürdigen Ärzte- 
Rankings immer wieder originelle Tabel¬ 
len aufstellt, die etwas über die Qualität 
der Doktoren aussagen sollen. Immerhin 
wurde damit eine zusätzliche Einkom¬ 
mensquelle erschlossen, denn die schi¬ 
cke n U rk u n de n un d ang ebl leben Qual itats - 
siegel sind für die Ärzte, die ihr Wartezim¬ 
mer damit schmücken möchten, kosten¬ 
pflichtig. WERNER BARTE NS 


interview: Stefan wagner 


B is zum 21 . Mai dieses Jahres sucht 
das Institut für Luft- und Raum¬ 
fahrtmedizin des Deutschen Zen¬ 
trums für Luft- und Raumfahrt in Köln 
noch Teilnehmer für die sogenannte Bett¬ 
ruhe Studie, bei der man ausgerechnet für 
das absolute Nichtstun bezahlt wird. 


Die Übersetzerin und 
Proj e kt rna nag e rin A nd rea 
Hitsche, 57, leitete zahl¬ 
reiche humanphysiologi- 
sthe Studien beim DLR, 
darunter eine zur Frage, 
wie Roboter Astronauten 
bei emotionalen Tiefs bei 
Larrgzeitmissionen unter¬ 
stützen können. fotq : err 


Andrea Nitsche wählt die Probanden aus, 
die Anfang September als sogenannte „Ter¬ 
restrische Astronauten“ für das Pro¬ 
gramm antrete n werden, das mit Vor- und 
Nachbereitung bis Ende Dezember dauern 
wird. Hier erklärt sie, was von den Teilneh¬ 
me r n all e s e rwartet wi r d und was auf si e zu - 
kommen wird. 

SZiDie zwölf Teilnehmer Ihrer „Bettru- 
hestudie* müssen zwei Monate lang im 
Bett liegen, dafür bekommen sie 
165 OO Euro* Da dürften Sie bestimmt 
keine größeren Probleme haben, jeman¬ 
den zu finden, oder? 

Andrea Kitsche: Die amerikanischen und 
europäischen Weltraumbehörden NASA 
und ESA haben uns beauftragt, die Auswir¬ 
kungen von Schwerelosigkeit auf den 
menschlichen Körper zu untersuchen. Mit 
Liegen ist es da ni cht getan. Die Teilnehmer 
liegen in einem Bett, das mit dem Kopfende 


sechs Grad nach unten geneigt ist. Sie ha¬ 
ben Einzelzimmer und sind von Familien 
und Freunden getrennt. Es gibt eine zwei¬ 
wöchige Eingewöhnungsphase davor und 
ei ne zweiwö chige Erholungsphase mit „Ast¬ 
ronauten-Reha“ danach. Und natürlich 
ständige Untersuchungen durch Ärzte so¬ 
wie Kameraüberwachung Tag und Nacht. 

Kein leicht verdientes Geld also? 

Ich finde nicht. Es ist auch kein Honorar, 
Lohn oder Gehalt, sondern eine Aufwands¬ 
entschädigung. Wir wollen keine Teilneh¬ 
mer, für die das Finanzielle der primäre An¬ 
reiz ist, sondern Menschen, die die For¬ 
schung voranbringen wollen. 

Wie viele Bewerbungen haben Sie bis 
jetzt bekommen? 

Wir haben bisher mehr als 20 000 Mails 
aus aller Welt bekommen, aus Jemen zum 
Beispiel, aus Angola, Nepal, Brasilien, 
16 500 Euro sind in vielen Ländern schließ¬ 
lich mehr als ein Jahreseinkommen, Meine 
beiden Assistenten und ich beantworten 
natürlich jede Mail. Wir sind mit Anfragen 
überschwemmt worden. Viele Bewerber 
üb e r sehe n alle r di ng s, dass si e gut D eutsch 
sprechen und verstehen müssen. Dadurch 
scheiden bereits 90 Prozent der Interessen¬ 
ten aus. 

Was sind die wichtigsten anderen Aus¬ 
wahlkriterien? 

Das Ganze ist kein Zeltlager, die Aus¬ 
schlusskriterien sind sehr umfangreich. 
Wir suchen gesunde Nichtraucher und 
Nichtrauche rinnen zwischen 24 und 55 
Jahren. Man darf nicht regelmäßig Medika¬ 
mente einnehmen müssen,Vorerkrankun¬ 
gen haben oder allzu schlechte S eh werte 
haben. Wir achten darauf, dass sie bezüg¬ 
lich der Lebenssituation entsprechende 
Voraussetzungen haben, also keine kl ei¬ 
nen Kinder oder pflegebedürftige Angehö¬ 


rige daheim haben, um die sie sich wäh¬ 
rend derZeit Sorgen machen könnten. Ei¬ 
ne robuste Psyche hilft bei dieser Ausnah¬ 
me Situation natürlich sehr. Wir nennen 
die Studienteilnehmer unsere „terrestri¬ 
schen Astronauten“. 

Was sind Ihre Erfahrungen: Womit dürf¬ 
ten die Teilnehmer während der 60 Ta¬ 
ge im Bett die meisten Schwierigkeiten 
haben? 

Das ist bei jedem komplett anders. In den 
ersten Tagen der Bettruhephase muss 
man sich erst einmal an alles gewöhnen, 
dass man sich nicht mehr hinsetzen kann, 
dass alles im Li egen stattfindet - essen, du¬ 
schen auf einer Duschliege und sogar der 


„Wir wollen nicht, dass die 
Probanden den ganzen Tag 
vor sich hindösen. Schlafen 
am Tag ist nicht erlaubt “ 


Toi letten-„Gang“. Man muss lernen, wie 
man sich am Fuß kratzt oder ohne Kopfkis- 
se n s chl ä ft. E 5 gibt n atu rl i ch U nte rar m stü t- 
zen für das Tippen im Liegen, Bildschirme, 
die über dem Bett hängen, Klapptische 
und jederzeit „helfende Hände“ im Team. 
Ernährungswissenschaftler stellen sicher, 
dass die Liegenden mit allem versorgt wer¬ 
den, was sie brauchen - ohne dass sie zu- 
oder abnehmen. Eine Herausforderung ist, 
j ede M ahlz eit k0mp 1 ett ve rz.ehren zu mü s- 
se n, da da s 3 ndi vi du eil au f de n B e d ar f ange - 
passt ist. 

Die Monotonie ist sicher auch ein wichti¬ 
ger Faktor. 

Nicht wirklich. Wir wollen nicht, dass die 
Probanden den ganzen Tag vor sich hindö¬ 


sen, Schlafen am Tag ist zum Beispiel nicht 
gestattet. Wir beobachten alle Teilnehmer 
rund um die Uhr, 24 Stunden am Tag mit 
Kameras. Sie werden um 6.30 Uhr ge¬ 
weckt, es folgen Untersuchungen, Blut- 
und Urinabnahmen, Mahlzeiten, sowie in 
dieser Studie die Zentrifugen fahrt als Ge¬ 
genmaßnahme. Ein Highlight ist der Be¬ 
such eines Astronauten, außerdem gibt es 
Vortrage und natürlich Internet für die 
Kommunikation mit der Außenwelt. Wir 
schieben die Betten hin und wieder aus 
den Einzelzimmern in einen Gruppen¬ 
raum, da können die Teilnehmer gemein¬ 
sam Fußball gucken, Brettspiele machen 
oder sich austau sehen. 

Was passiert denn, wenn manche Teil¬ 
nehmer nach 2 0 oder 50 Tagen keine 
Lust mehr haben? 

Jeder wird Höhen und Tiefen erleben, Pha¬ 
sen, in denen man sich fragt, ob man es bis 
zum Studienende aushält. Aber wir haben 
e r f ah r e n e P sy chol ogen, di e hi e r unte r stü t- 
zen. Wir haben viele dieser Studien ge¬ 
macht, und bisher hat noch niemand früh¬ 
zeitig aufgehört. Wenn jemand unbedingt 
aufhören will, ist das natürlich jederzeit 
möglich. Die Entschädigung zahlen wir 
dann anteilig aus. 

Nach 60 Tagen gibt es dann ein großes 
Fest, oder? 

Die zwölf Probanden stehen nicht alle 
gleichzeitig auf, sondern versetzt, jeweils 
zwei pro Tag. Der erste Tag nach 60 Tagen 
B e ttruhe i st v ollgep ackt m it U nt e r suchu n - 
gen und Tests. Das ist sehr anstrengend. 
Wir feiern daher eine Art „Halbzeitfest“ in 
der Mitte der Liegephase. Alle Probanden 
werden mit den Betten im Wohn raum zu- 
sam menge schoben, das Essen wird liebe¬ 
voll dekoriert und das Ernährungsteam 
plant als Überraschung zum Beispiel ein al¬ 
koholfreies B ier ein,. 


Die Väter der 
Crispr-Babys 

Waren US-Forsch er an den 
Genversuchen beteiligt? 

Im Fall um die Geburt chinesischer Babys, 
d e r e n E rbgut ge nte ch ni s ch v e r ä n de rt wo r - 
den sein soll, zeichnet sich ab, dass auch 
Wissenschaftler aus dem Ausland an den 
ethisch fragwürdigen Experimenten betei¬ 
ligt waren. Nach Recherchen der New York 
Times war der Physiker Stephen Quake 
von der Stanford University recht detail¬ 
liert in die Planung und Umsetzung der Ver¬ 
suche eingeweiht, was die Fachwelt ver¬ 
stört hatte. He Jiankui von der Southern 
University of Science and Technology in 
Shenzhen, ein chinesischer Biophysiker 
und ehemaliger Post-Doktorand von Qua¬ 
ke, hatte im November die Geburt der ers¬ 
ten genetisch manipulierten Babys verkün¬ 
det, kurz vor einem internationalen Kon¬ 
gress zum sogenannten Genome Editi ng i n 
Hongkong. Demnach waren die Zwillinge 
Nana und LuJu mit künstlicher Befruch¬ 
tung gezeugt und ihr Erbgut mit der Gen¬ 
schere Crispr-Cas 9 verändert worden. Ziel 
der Manipulation war es laut He, die Mäd¬ 
chen immun gegen HIV zu machen. 

An der Stanford University sollen 

Ir 

drei Forscherin engem Kontakt 
mit He Jiankui gestanden haben 

Zwar war seit der Entwicklung der neu¬ 
en Methode klar gewesen, dass ein solcher 
Eingriff möglich ist. Die Nachricht schien 
die internationale Forschercommunity je¬ 
doch unvorbereitet zu treffen: Man hatte 
solche Versuche ö ffe ntlich unter ei n freiwil¬ 
liges Moratorium gestellt und zeigte sich 
entsetzt über den Alleingang des Chine¬ 
sen. Auch in China distanzierten sich Uni¬ 
versität, Regierung und Hunderte Wissen¬ 
schaftler von dem Menschenversuch. Im 
Januar stellte eine staatliche Unter su- 
chungskommissi on fest, dass sich der For¬ 
scher des Betrugs und des wissenschaftli¬ 
che n F ehl ve rhalte n s schul dig ge m acht h at- 
te - vor allem aber, dass er im Verborgenen 
mit ausländischen Wissenschaftlern ko¬ 
operierthaben soll. 

Dabei ist bekannt, dass neben chinesi- 
s che n B eteil 1 gt e n t atsä chl 1 ch au ch Wisse n- 
schaftler im Ausland von den Plänen He Ji¬ 
ankui s gewusst haben. Allein an der Stan¬ 
ford UniveTsity sollen drei Forscher in en¬ 
gem Kontakt mit dem Chinesen gestanden 
haben - darunter auch der ehemalige Vor¬ 
gesetzte Hes, Stephen Quake, Die Universi¬ 
tät in Shenzhen hat offenbar eine Untersu¬ 
chung in dem Fall eingeleitet. 

Quake wehrt sich gegen die Vorwürfe. 
Der New York Times hat er den nach eige¬ 
ne r Au ss ag e voll st än dig e n E - M a: 1 - Ve rk eh r 
mit He ausden vergangenen Jahren vorge¬ 
legt. D arau s geht hervo r, dass er haupts äch- 
lich kommentierte, was ihm der Chinese 
über di e geplanten und dann durchgeführ¬ 
ten Versuche an Menschen berichtete. So 
hat er sowohl auf die Notwendigkeit einer 
Ge nehmigu ng durch ei ne Ethik-Kommissi- 
on und die umfassende Aufklärung der 
möglichen Eltern, als auch auf die Bedeu¬ 
tung einer sorgfältigen Publikation der Re¬ 
sultate hi ngewiesen. Aus den E-Mails geht 
laut New York Times jedoch nicht hervor, 
dass Quake seinem ehemaligen Schützling 
den entscheidenden Rat gegeben hat: die 
Versuche nämlich umgehend zu stoppen 
oder sie gar nicht eist zu beginnen. 

Quake bestreitet das, er will He bereits 
20 l 6 auf einer Konferenz gesagt haben, 
dass das Experiment an künstlich befruch¬ 
teten Embryonen eine „schlechte Idee“ sei. 
Später jedoch wünschte der Physiker und 
Unternehmer dem Chinesen in E-Mails 
„viel Glück “und, nachdem He ihn über die 
erste erfolgreiche Schwangerschaft infor¬ 
miert hatte, dass die Mutter „das Kind 
nicht verlieren“ werde. Quake tauschte 
sich unterdessen mit einem namentlich 
nicht genannten Experten für Gene Edit- 
ing aus, der nach dem Empfinden des Phy¬ 
sikers irritierend gelassen auf seinen Be¬ 
richt über die Experimente reagierte. Of¬ 
fenbar sah der Stanfordprofessor jedoch 
keinen Anlass, die Öffentlichkeit über die 
eklatante Grenzüberschreitung des Chine¬ 
sen zu informieren. Kathrin zinkant 




Die Auktion für alle, 
die weniger bieten wollen. 

Woanders steigen die Preise - hier sinken sie int 
Minutentakt. Bei Kaufdown.de von der Süddeutschen 
Zeitung können Sie sich täglich neue und exklusive 
Angebote zu genau Ihrem Wunschpreis sichern. 


Alles-KÖnner mit Abgießfunktion - das Premium-Kochgeschirr Rio i von Schuite-Ufer 

Rio i verbindet praktische Lösungen mit herausragender Qualität für höchste Ansprüche: Neben dem energiesparenden protherm® Allherd- 
Kupferboden, der perfekte Kochergebnisse bei niedrigster Energiezufuhr ermöglicht, ist Rio i zusätzlich mit dem „easy-drop-Abgießsystem“ 
ausgestattet* Damit Kartoffeln, Nudeln oder Gemüse nicht im Ausguss landen, erfordert deren Abgießen bekanntlich immer ein wenig Glück 
und Geschick* Diese Gefahr ist nun gebannt: Dank Rio i und der easy-drop-Abgießfunktion ist selbst das Abgießen von Erbsen oder Linsen 
ein Kinderspiel Darüber hinaus ist Rio i ist für alle gängigen Herdarten geeignet. 
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Eine Bank 
muss sicher sein 

VON JAN WILLMEOTH 


S ie genießen ihren Erfolg, und das 
sollte ihnen niemand verdenken. 
Die Gründer der Smartphonebank 
N2ß entstammen der Berliner Start-up- 
Szene und waren Novizen in diesem Ge¬ 
schäft, sie wollten alles neu denken oder 
zu m i nd e st d as m ei ste an de rs m a che n al s 
tradierte Geldinstitute. Sie haben nam¬ 
hafte, strenge Investoren überzeugt, ih¬ 
nen Hunderte Millionen Euro zu geben, 
auf dass die Bank ihr bemerkenswertes 
Wachstum f o rtsetzenmöge.Erstvorbald 
drei Jahren erhielt N 26 überhaupt eine 
deutsche Banklizenz, inzwischen ist es 
das wertvollste deutsche Start-up. 

So großartig diese Geschichte ist, für 
die Gründer, für die Szene junger Finanz¬ 
firmen in Deutschland: Die junge Bank 
zeigt gerade allen, wie anspruchsvoll es 
ist, in diesem Markt mitzuhalten. Sie 
zeigt, wie leicht man an den strengen Re¬ 
geln scheitern kann, die in diesem Ge¬ 
schäft aus guten Gründen gelten. 

Gravierende Sicherheitsmängel, ein 
mangelhafter Kundenservice, ein öffent¬ 
lich ge wordener, heikler Konflikt mit der 
Banken auf sicht: Es sind mehr als ein 
paar Schönheitsfehler im Bild, das die 
Vo rz eig e - G rü n du ng i nz wi s che n abgib t. 
Es sind Dinge, die im Bankgeschäft mit 
Privatkunden nicht passieren dürfen. Es 
si n d Di nge vo n h ohe m ö ff e nüi che n Inte r - 
esse, die jedem Bankkunden zu denken 
geben sollten: Kann man, will man einer 
solchen Bank vertrauen? Wie viel Be¬ 
quemlichkeit darf sein in diesem Ge- 
schä ft, wi e unko m pliz i ert dü r f e n B a nkg e - 
schäfte für Verbraucher überhaupt sein? 
Wel che n Teil de r Ve r a ntw ortu ng tr ägt di e 
Bank, welchen der Kunde? 

N26 möchte geliebt werden. 

Das Institut muss aufpassen, 
dass daraus nicht Hass wird 

Eine Bank ist kein soziales Netzwerk, 
eine Bank ist kein App-Anbietei für Spie¬ 
lereien auf dem Smartphone. Eine Bank 
ist ein streng reguliertes Institut, dem 
Kunden ihr Geld anvertrauen, im guten 
Gl aub e n d ar an, das I nstitut gehedamitje- 
derzeit sorgfältig und regelkonform um, 
auf dass man als Kunde immer Zugriff 
darauf habe. Auf dass die Bank für den 
Kunden erreichbar ist, wenn er eine Fra¬ 
ge hat, und zwar auch nachts um drei. 
Gut ist eine Bank, wenn sie mit Mängeln 
transparent umgeht und sie sofort besei¬ 
tigt; wenn sie das Vertrauen ihrer Kun¬ 
den nicht herausfordert, sondern pflegt. 

N 26 ist innovativ und schick; gut ist 
diese Bank noch nicht. Wer sich über 
„mehr als 2,5 Millionen Kunden“ freut, 
muss erstens auch genügend Mitarbeiter 
haben, um diese Kunden umfassend zu 
betreuen, und zweitens genügend Ange¬ 
stellte, die etwas von IT-Sicherheit verste¬ 
hen. 80 0 Beschäftigte sind dafür offen¬ 
barzu wenig. Sonst gäbe es nicht die vie¬ 
len aktuellen Fälle, in denen Internetbe¬ 
trüger Konten von N 26 genutzt haben, 
sonst wären der Bank verdächtige Trans¬ 
aktionen schneller aufgefallen. Schon 
vor einem Jahr gab es Mängel bei der 
Identifizierung neuer Kunden, als es Be¬ 
trügern gelungen war, mit gefälschten 
Ausweisdokumenten Konten zu eröff¬ 
nen. Wie nachlässig kann eine Bank sein, 
die so viel später Ähnliches zulässt? 

Es ist richtig und konsequent, im Zeit¬ 
alter der lückenlosen Vernetzung auch 
Bankdienstleistungen vom Smartphone 
herzu de nken, wie N 26 es tut. Andere Mo¬ 
delle, solche mitFilialgeschäft, werden in 
Zukunft zu Nischenangeboten oder ver¬ 
lieren zumindest so sehr an Bedeutung, 
dass sie sich kaum noch lohnen. Innovati¬ 
on u n d K o m f ort si n d wi chti g fü r d as B an - 
king der Zukunft, das Wichtigste aber 
muss die Sicherheit bleiben. N 26 hätte 
gut daran getan, ein paar Millionen Euro 
mehr in Systeme zur Betrugsprävention 
zu investieren, in neue, fähige Mitarbei¬ 
ter und in einen Kundenservice, der sei¬ 
nen Namen verdient - ein paar Millionen 
Euro mehr für Selbstverständliches. „Un¬ 
sere Vision ist es, eine Bank zu schaffen, 
die jeder liebt“ so formuliert N 26 ihren 
A nsp ruch. Mome ntan mu ss die B ank auf- 
passen, dass nicht zu viele sie hassen. 

Es gibt eine Menge Direktbanken, die 
mit dem Vertrauen ihrer Kunden anders 
umgehen. Aber egal, welcher Bank man 
sein Geld anvertraut: Bei allen Mängeln 
kann auch N 26 niemanden vor sich selbst 
schützen. Wer auf Betrüger im Netz her- 
einfällt, ist in den meisten Fällen selbst 
Schuld. Wer seine Bankgeschäfte online 
erledigen will, muss die Risiken kennen 
und sich mit Sicherheitsfragen beschäfti¬ 
gen, Auch wenn das unbequem ist. 
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Ein Mann, ein Traum 

Bryce Johnson entwirft Videospiel 

Controller für Menschen 

mit Behinderungen ................... 



„Wir sind Sklaven des Geldes“ 

Simon Haddadin, Mitgründer des 
Start-ups Franka Emika, über 
Deutschland und Roboter . Z 4r 
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Gilt in der Hansestadt als Institution: Christian Olearius machte die Bankengruppe Warburg groß. Wenn Politprominenz, Konzernvorstände und Sportgroßen feiern, 
ist er gesuchter Gesprächspartner. Zu seinem 70. Geburtstag hielt Olaf Scholz die Festrede , damals Hamburgs Erster Bürgermeister. foto : as sr hd-icatio n - ullsteih bild 


Cum-Ex-Alarm beim Hamburger Geldadel 

Die Traditionsbank Warburg wird massiv belastet - durch einen Prüfbericht, den die deutsche Finanzaufsächt 
in Auftrag gab, Aufsichtsratschef und Mitinhaber Christian Olearius weist die Vorwürfe vehement zurück 


VON GEORG MASCOLO UND KLAUS OTT 


Hamburg — Christian Olearius, Mitinha¬ 
ber und Aufsichtsratschef der Hamburger 
Traditionsbank M.M, Warburg, ist das, 
was man in der Hansestadt eine Institution 
nennt.Der gebürtige Schlesier zahltzu den 
einflussreichsten Privatbankiers im Lan¬ 
de. Er hat in jungen Jahren im Norden Fir¬ 
men saniert, anschließend hat er Warburg 
als Chef der Bankgruppe groß gemacht - 
und ist ein begehrter Gesprächspartner, 
wenn Politprominenz, Geldadel, Sportgrö- 
ßenundKonzernvorstände gemeinsam fei¬ 
ern. Im Mai 2012 hielt Hamburgs damali¬ 
ger Erster Bürgermeister Olaf Scholz, heu¬ 
te Bundesfinanz mini ster, eine der Festre¬ 
den zum 70. Geburtstag des Juristen mit 
Doktortitel. 

Doch inzwischen ist sein Ruf in Gefahr. 
D i e Köl n e r Staatsa n.waltsc h aft e r m ittelt ge - 
ge n 01 e ar ius und z ahl rei che weitere M an a- 
ger und Mitarbeiter von Warburg wegen 
des Verdachts auf Steuerhinterziehung in 
besonders schweren Fällen, Die Beschul¬ 
digten sollen in den Cum-Ex-Skandal ver- 
wi ekelt sein, Deutschlands größten Steuer- 


raubzug. Und nun hat die Wirtschaftsprüf- 
ge seil schaft Del 01 tte im Auftrag der Finanz- 
aufsicht Bafin auch noch einen Untersu¬ 
chung sbe hebt vorgel egt - der fällt verhee¬ 
rend aus für Warburg und Olearius. Nach 
derzeitigen Erkenntnissen und Einschät¬ 
zungen soll sich Olearius zusammen mit 
zwei Beschäftigten der Bankengruppe bei 
Cum-Ex-Akti ende als der „besonders 
schweren Steuerhinterziehung 44 strafbar 
gemacht haben.So steht esin einer 1D1 Sei¬ 
ten langen Zusammenfassung des Prüfre¬ 
ports, die der Süddeutschen Zeitung, NDR 
und WDR vorliegt. 

Der bislang unveröffentlichte Untersu¬ 
chung sbe Ti cht für die Bafin, die deutsche 
Bankenaufsichtsbehörde, datiert vom 
19. Februar 2019 - Darin kommt Deloitte zu 
dem Ergebnis, dass Olearius auch gegen ge¬ 
setzliche Vorschriften für die Führung von 
Banken verstoßen habe. Die Bafin könne 
deshalb wohl verlangen, ihn als Aufsichts- 
ratbei Warburg abzuberufen. Dafürlagen t 
heißt esin dem Prüfbericht von Deloitte, 
„ au s r ei ch e n de Anh altspunkte “ vo r, 

Darüber hinaus hält Deloitte bei War¬ 
burg zusätzliches Kapital für notwendig, 


damit die Bankengruppe mögliche Steuer¬ 
nachforderungen in Habe von bis zu 
189Millionen Euro inklusive Zinsen ver¬ 
kraftenkönne. „Nach unserem Dafürhal¬ 
ten“, schreibt Deloitte, wäre im schlimms¬ 
ten Fall für Warburg eine zusätzliche Rück¬ 
stellung in Höhe von 144,5 Millionen Euro 
zu bilden. Die Bafin und Deloitte äußerten 
sich auf Anfrage nicht zum Prüfbericht 
und dessen mögliche Folgen. 

Muss der 

Privatbankier jetzt 
eine Anklage fürchten? 

Die 101 Selten dürften die Kölner Staats¬ 
anwaltschaft eher darin bestärken als da¬ 
von abhalten, das Verfahren gegen War¬ 
burg-Verantwortliche weiter vorausutrei¬ 
ben. Muss Olearius, der demnächst seinen 
77. Geburtstag feiert, sich vor einer Ankla¬ 
ge fürchten? Hat der wohlhabende Privat¬ 
bankier aus dem Hause Warburg wirklich 
mitgemacht, als Geldinstitute aus der hal¬ 
ben Welt und internationale Börsenhänd¬ 
ler beim Kauf und Verkauf von Aktien mit 


(Cum) und ohne (Ex.) Dividende in die 
Staatskasse gegriffen haben? Indem sie 
si cheine nur einmal gezahlte Steuer auf Di¬ 
videnden von den trickreich getäuschten 
Finanzbehörden gleich mehrmals erstat¬ 
ten ließen, Der Schaden für Staat und Bur¬ 
ger soll mehr als zehn Milliarden Euro be¬ 
tragen. 

In der Finanzbranche heißt es, Olearius 
sei aufgeb rächt über die Vorwürfe und den 
Deloitte-Bericht. Kl aus Landry, der Anwalt 
des Warburg-Mitinhabers und Aufsichts- 
ratschefs, äußert sich auf Anfrage und 
g eht m 11D el oitt e hart 1 ns G e ri cht. D e r P rü f- 
bericht enthalte keinerlei Anhaltspunkte 
dafür, dass Olearius „in strafrechtlich rele¬ 
vanter Weise“ die betreffenden Aktienge- 
s chäftoe ge dul d et, ang e wi e se n, ih ne n z ug e - 
stimmt oder sie genehmigt hätte. Wie Delo¬ 
itte dann Olearius die „zumindest bedingt 
vorsätzliche Verletzung steuerlicher Erklä- 
ru ngspfli chte n 44 v 0rwer fen ko nn e, sei „un- 
e rfi n dlich“. D i e Gl aub wü r di gk eit vo n a nd e - 
ren Cum -Ex-Beschuldigten, die Warburg 
aus Sicht der Ermittler und der Prüfer be¬ 
lasten, habe Deloitte „nicht hinterfragt“ 
teilte Landry mit. 


Warburg und Olearius contra Bafin und 
Deloitte, und umgekehrt., das ist längst 
nicht die einzige Konfliktlinie. Noch bleibt 
abzuwarten, ob es zu einer Anklage und zu 
einem Prozess gegen Olearius & Co. 
kommt, doch schon jetzt beschäftigt der 
Fall die Justiz. Warburg klagt beim Verwal¬ 
tungsgericht Frankfurt gegen die Bafin. 
Aus Sicht des Hamburger Geldhauses hat¬ 
te die Bafi n Del oitte gar nicht mit der Son- 
derprüfung beauftragen dürfen - wegen 
Befangenheit. Deloitte habe bei Cum-Ex 
an entlastenden Gutachten für die Deut¬ 
sche Bank mitgewirkt, und die wiederum 
sei bei den fraglichen Aktiengeschäften 
der eigentlich Schuldige. Die Deutsche 
Bank hab e e s j ah r el ang „p fli cht wi d ri g “ u ri¬ 
te rlassen, fällige Steuern einzub eh alten 
und an die Finanzämter abzuführen. 

Es ist ein Hauen und Stechen, 
wie esin der Finanzbranche 
selten vorkommt 

Beim Landgericht Frankfurt klagt War¬ 
burg deshalb sogar gegen die Deutsche 
Bank, die für sämtliche Cum-Ex-Risiken 
des hanseatischen Geldinstituts haften 
und eventuelle Steuernachzahlungenüber- 
neh men soll. Die Deutsche Bank wieder¬ 
um weist das zurück. „Die Klage ist nach 
unserer Überzeugung substanzlos. War¬ 
burg versucht von der eigenen Verantwor¬ 
tung abzulenken.“ Man werde sich ener¬ 
gisch verteidigen und sei sehr zuversicht¬ 
lich, sich vor Gericht durchzusetzen, er¬ 
klärt die Deutsche Bank, 

Es ist ein Hauen und Stechen, wie es in 
der Finanzbranche und selbst bei Cum-Ex 
selten vorkommt. Etliche Finanzinstitute, 
a nge fange n b ei der Hyp 0-Ve r e i n sb ank, h a- 
ben schon jeweils mehr als 100 Millionen 
Euro an den Fiskus zurückgezahlt. War¬ 
burg indes wehrt sich so heftig wie keine 
andere Bank gegen Vorwürfe. Und beteu¬ 
ert im Hinblick auf den Deioitte-Berieht, 
man habe finanziell alles im Griff. „Die Ge¬ 
sellschafter stehen hinter der Bank “Die In¬ 
haber, das sind vor allem Christian Oleari¬ 
us und Max Warburg aus der Gründerfami¬ 
lie der Bank, die seit 1798 besteht. Die im 
Norden über mehr als zwei Jahrhunderte 
hinweg viel bewegt hat und die bewegte 
Zeiten hinter sich hat, 

Christian Olearius und Max Warburg 
sollen bereit sein, ihrer Bank zusätzliches 
Kapital zu geben, heißt es in der Finanz¬ 
ier an che. Auch gegen Max Warburg, er ist 
Vizechef des Aufsichtsrats, wird ermittelt. 
Auch er weist den Verdacht zurück, in den 
Cum-Ex-Skandal verwickelt zu sein. Auch 
der Anwalt von Max Warburg, Otmar Kury, 
geht mit Deloitte hart ins Gericht. Seiner 
A n si cht nach wei se de r P rü fb e r 1 cht sch we - 
re Rechtsmängel und bemerkenswerte 
Denkfehler auf und verdiene Jeeinen recht¬ 
lichen Respekt 44 . Heftiger geht es kaum. Be¬ 
rechtigte Empörung oder Ablenkungsma¬ 
növer? 

Warburg hat sich von 20 07 bis 2011 mit 
Börsenhändlern und Anwälten eingelas¬ 
sen, von denen einige inzwischen zugege¬ 
ben haben, bei Aktiendeals in die Staats¬ 
kasse gegriffen zu haben. Von „betrügeri¬ 
schen Machenschaften 44 dieser Händler 
und Berater habe man nichts gemisst, er¬ 
klärt die Bankgruppe. „Warburg misste 
ni cht s v on r e chts wi dr i ge n G e sch äfte n.“ D e - 
1 oitte si eht das an de rs. Ei ne „Gesamtschau 
der Umstände 44 spreche dafür, dass Oleari¬ 
us im Bilde gewesen sei, dass er von nicht 
gezahlten, aber erstatteten Steuern ge- 
wu s st hab e. E s geb e aus reichen de Anh alt s- 
punkte, dass Olearius bestimmten Ge¬ 
schäften und damit einer Steuerhinterzie¬ 
hung zugestimmt habe. Christian Olearius 
will auch das nicht auf sich sitzen lassen. 


Winterkorns langer Schatten 

Die Anklage gegen den Ex-Chef hat Folgen für den Konzern: Sie wirkt sich auf andere Prozesse aus, auf die Finanzen - und auf die Laune seines Nachfolgers 



Miese Stimmung in Wolfsburg: Konzerne kef Dies s will VW auf grün trimmen . Und 
wo rü ber reden a l le? Üb er s ei nen Vor - Vo rgä nger Ma rti n Win ter ko rn. foto : g et tv 


München/Hamburg - Als Martin Winter- 
korn ganz oben war, an der Spitze von 
Volkswagen und am Höhepunkt seiner ge ¬ 
sellschaftlichen Anerkennung, da gefiel er 
sich in der Rolle des strengen Patriarchen. 
W i nt e rko r n wa r 1 aut u n d bl affte M it arb e i - 
ter in der Öffentlichkeit an, was er offenbar 
für ein Zeichen von Stärke hielt. Das ist 
längst Vergangenheit. Jetzt muss sich Wi- 
ko, wie er bei VW genannt wurde, sogar auf 
einen Prozess ein stellen, der mit einer Haft¬ 
strafe enden konnte. 

D i e B r aun s ch we i g e r Staatsa n walt sch aft 
hat in der Abgasaffäre Anklage wegen Be¬ 
trugs ve r d acht und weite r e r Vor wüifeerho- 
ben. Dass es zu einem Prozess kommt, ist 
wahrscheinlich Das hat auch Konsequen¬ 
zen für den Konzern, den Winterkorn einst 
geleitet hat. Viele Konsequenzen, 

Tausende Aktionäre und Hunderttau¬ 
sende Autok aufer verlange n wegen der Ab - 
gasaffäre Schadenersatz von Volkswagen, 
VW habe, so hat es die Staatsanwaltschaft 
öffentlich verkündet, rund neun Millionen 
Diesel-Fahrzeuge „wahrheitswidrig 44 als 
besonders umweltfreundlich verkauft. Die 
Ermittler haben nach Informationen von 
SZ, N D R und WD R soga r au sge rech net, wel - 
eher Schaden dadurch bei den Kunden ent¬ 
standen sei: knapp 78 Milliarden Euro, So 
steht es in der 30 -seitigen Anklageschrift 
gegen Winterkorn und dessen vier Mitbe¬ 
schuldigte. Diese Zahl wiederum hat die 
Staatsanwaltschaft in ihrer Pressemittei¬ 
lung vom Montag, mit der die Anklage be¬ 
kanntgegeben worden war, nicht erwähnt, 
Das musste die Strafverfolgungsbehörde 
auch nicht tun, 

78 Milliarden Euro, das klingt nach ei¬ 
ner horrenden Summe, Das klingt nach im¬ 
mensen neuen Belastungen für VW, nach¬ 
dem die Abgasaffäre den Autokonzern be¬ 
reits fast 30 Milliarden Euro gekostet hat, 
vor allem in den USA. Doch die Summe, die 
i n de r Ankl age s ehr i ft st eht, i st m it Vo r si cht 
zu genießen. Die Ermittler nehmen offen¬ 
bar an, die betreffenden Diesel-Fahrzeuge 


hätten allenfalls zu 60 Prozent ihres ur¬ 
sprünglichen Wertes weiter verkauft wer¬ 
den können; in den USA wäre überhaupt 
kein Weiterverkauf möglich gewesen. Im 
September 2016, ein Jahr nach Beginn der 
Affäre, war das Landeskriminalamt (LKA) 
Niedersachsen in einem Zwischenbericht 
zur Schadensberechnung sogar zu einem 
noch viel höheren Ergebnis gekommen. In 
den 28 Staaten der Europäischen Union, 
der Schweiz, Norwegen und den USA sei 
ein vorläufiger Schaden von fast 17 0 Milli¬ 
arden Euro festzustellen. Das LKA in Han¬ 
nover arbeitet der Staatsanwaltschaft in 
Br aun schweig zu. 

7S Milliarden Euro Schaden für 
die Kunden? Diese Zahl 
ist mit Vorsicht zu genießen 

Erstknapp 17 0 Milliarden Euro, jetzt im¬ 
merhin fast IDO Milliarden Euro weniger, 
das alleine zeigt schon, wie ungenau sol¬ 
che Berechnungen sind. Und am anderen 
Ende der Skala steht die Auffassung von 
Volkswagen, in Europa sei überhaupt kein 
Schaden entstanden. Weil man die Diesel¬ 
autos ja in Ordnung gebracht habe. Natür¬ 
lich we rden si ch di e Anwälte von Autokun¬ 
den und Aktionären auf die 78 Milliarden 
Euro stürzen, natur 1 ich wird VW dagegen 
halten. Es wird noch viele und lange Prozes¬ 
se geben, bis das alles ausgestritten ist. 
Und wohl einen Prozess, in dem alles zu¬ 
sammenkommt: das absehbare Verfahren 
gegen Winterkorn. 

Als die Anklage in China am Montag¬ 
abend O rtsz eit puh! i k wi r d, f e i e rt Volk swa - 
gen dort neue Automodelle. Es ist der Vor¬ 
abend der Autoshow in Shanghai, eigent¬ 
lich will der Konzern hier glänzen, aber 
dann m acht de r 1 ange S ch att e n de s Alte n al - 
les kaputt. Die Nachricht von Winterkorns 
Anklage ist das Thema Nummer eins. Die 
große Show? Nur noch ein Nebenaspekt. 
Genau das fürchten sie bei VW auch am 


Tag nach dem großen Knall: Dass jetzt alle 
wieder nur über den Dieselbetrug spre¬ 
chen. Der Konzernchef Herbert Diess sei 
verärgert, heißt es. Er treibt VW zu einem 
riesigen Umbruch hin zur Elektromobili- 
tät, dreht den ganzen Laden um, startet 
just am Montag auch noch mit Moia in 
Hamburg, diesem neuen Shuttle dien st, 
der Volkswagens erster Schritt zu neuen 
Mobilitätskonzepten sein soll. Aber wor¬ 
über reden alle? Über Winterkorn und 
über den ihm vor geworfenen Betrug. Wo¬ 
bei Wikovon den Ermittlern nur für den al¬ 


lerkleinsten Teil der in knapp zehn Jahren 
mutmaßlich neun Millionen manipulier¬ 
ten Fahrzeuge verantwortlich gemacht 
wird. Ihm werden, weil er spät von der be¬ 
treffenden Software erfahren habe, nur 
65OOO Autos angelastet. Fü r eine Anklage 
reicht das aber allemal. 

Zwei der vier anderen Angeschuldigten 
sollen für alle neun Millionen Fahrzeuge 
zur Rechenschaftgezogen werden. Den bei¬ 
den, und nicht Volkswagen, wird auch die 
angebliche Schadensumme von78 Milliar¬ 
den Euro vorgehalten. Das Verfahren ge¬ 


gen den Konzern hat die Staatsanwalt¬ 
schaft Br aun schweig schon Mitte vergan¬ 
genen Jahres beendet, gegen Zahlung von 
einer Milliarde Euro Bußgeld. 

Doch eines ist bereits klar: Ein Winter¬ 
korn-Prozess wäre - nicht formal, aber in¬ 
haltlich - auch ein Volkswagen-Prozess. 
Wiko steht für Volkswagen, Und VW weiß 
genau, dass gegnerische Anwälte versu¬ 
chen würden, aus einem solchen Verfah¬ 
re n E rke n ntni ss e z u ge wi n ne n fü r di e Sch a- 
denersatzklagen von Autokunden und Ak¬ 
tionären. Da geht es letztlich um viele Milli¬ 
arden Euro. 

Einlenken? Vergleiche schließen? 
Die Wolfsburger Konzernspitze 
denkt gar nicht daran 

Volkswagen könnte ei nie nken, könnte 
Vergleiche ab schließen, wie das jetzt erste 
Anwälte fordern. Doch die Konzernspitze 
denkt gar nicht daran. „Den Kunden ist 
kein Schaden entstanden, da alle Autos im 
Verkehr genutzt werden können und si¬ 
cher si nd.Nach wie vor werden sie von hun¬ 
derttausenden Kunden täglich gefahren. 
Di e Fah rz euge ko nnen auch weite rhi n v e r- 
kauft werden. Alle erforderlichen Geneh¬ 
migungen liegen vor“, erklärte der Kon¬ 
zern am Dienstag, nachdem die Winter¬ 
korn-Anklage öffentlich wurde. Für Kun- 
den-Klagengebe es „keine Rechtsgrundla¬ 
ge 44 . Auch bei den Aktionären, die Kursver¬ 
luste ihrer Papiere infolge der Abgasaffäre 
ersetzt bekommen wollen, bleibt der Kon¬ 
zern hart. 

Am Ende dürfte alles, weil niemand so 
recht nachgeben mag, wohl der Bundesge¬ 
richtshof (BGH) entscheiden. Irgendwann 
in den nächsten Jahren. Es könnte gut sein, 
dass - nach einem wohl langen Prozess in 
Braun schweig - erst dort auch über Win¬ 
terkorns Wohl und Wehe entschieden 
wird. MAX HAGLE R, KLAUS OTT UND AN¬ 
GELIKA StLAVTK 
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Ein Mann, 
ein Traum 

Bryce Johnson entwirft Videospiel-Controller für Menschen 
mit Behinderungen, Sein Zieh jeder solt zocken können 



Sei ne Kollegen bei Microsoft fragen sich manchmal ob Bryce Johnson (oben) 
iüberhaupt em Zuhause hat , so viel Zeit verbringt er in seinem Labor . Der Kanadi¬ 
er en tw i ekelt Spi el- Co n tro l ler fü r Mens c hen m it Be hi nd erungen. Ged ach t sind d\e 
Geräte etwa für die Konsole Xhox (unten), fqtqs: micigsoft 



VON JÜRGEN SCH MIEDER 


Frem ant - Es hilft, wenn man B ryce John¬ 
son beim Spielen kennenlernt. Die Leute 
geben anders miteinander um, wenn sie 
während des Gesprächs zocken. Johnson 
sitzt in seinem Labor, das aussieht wie der 
wahr gewordene Traum eines zehn Jahre 
alten Kindes: knuffige und knallbunte Sitz¬ 
gelegenheiten, Teppiche in grellen Farben, 
ein Regal mit unfassbar viel Spielzeug dar¬ 
in, Kuscheltiere, mehrere Computer und 
Konsolen, ein überdimensionaler Fernse¬ 
her, Lava-Lampen. Von der Wand hangt 
etwas, das aussieht wie eine leuchtende 
Schirmqualle. In der Ecke des wohnungs- 
großen Labors gibt es einen sogenannten 
Snoezelenraum: Wer dort unter einer 
Gewichtsdecke und dieser Schirmqualle 
liegt und zu sanften Klangen die roten 
Blubberlampen betrachtet, der kann gar 
nicht anders als entspannen. 


Job nson leitet beim Techkonzern Micro¬ 
soft das „Inclusive Tech Lab" und ist für 
den Adaptive Controller verantwortlich. 
Dessen Funktionen sorgen gerade welt¬ 
weit für Aufregung. Während des Football- 
Endspiels Super Bowl vor wenigen Wo¬ 
chen hat das Unternehmen einen Werbe¬ 
film gezeigt, der wohl jeden rührt, der von 
der Matur ein Herz geschenkt bekommen 
hat: Kinder mit Behinderungen und Beein¬ 
trächtigungen beschreiben, wie sie dank 
dieses Controllers nun Videospiele zocken 
können wie alle anderen Kinder auch,und 
wie sie damit am sozialen Leben teilhaben 
dürfen, das sich heutzutage nun mal sehr 
häufig auf virtuellen Spielfeldern ab spi eit. 
Der Slogan der Kampagne: Wenn jedeT 
spielt, dann gewinnen alle. 

„So, nun spielen wir mal RocketLeague 
ohne Hände 44 , ruft Johnson und wartet 
ni cht auf ei ne A nt wo rt. E r wi 11 j e tz t sp i el e n. 
R ocke t L e agu e i st futu r i sti sch e s Aut o -Fu ß - 
ball, die Spieler steuern flinke Flitzer über 
ein Spielfeld und versuchen, einen Ball ins 
Tor zu schubsen. gO Millionen Leute sind 
weltweit dabei, sie spielen übers Internet, 
verbunden mit- und gegeneinander, sie 
kommunizieren, schließen Freundschaf¬ 
ten. Es ist das, was vor 30 Jahren deT Bolz- 
pl atz g e we sen i st, m ehr al s nur ei n 0 rt zu m 
Kicken, sondern ein Treffpunkt, an dem 
man sich miteinander misst, an dem man 
soziale Fähigkeiten erlernen kann. 

Wer in seinem Leben mal verletzt gewe¬ 
sen ist, der weiß, dass es kaum etw T as 
Schlimmeres gibt, als den anderen beim 
Spielen Zusehen zu müssen. Wer Rocket 
League spielen will, der braucht dafür ei¬ 
gentlich. zwei Hände, den linken Daumen 
und vier andere Finger - wie soll das also 
gehen, ohne Hände? Johnson grinst. „Na, 
dann schauen wir uns das doch einmal an. 44 
Er setzt sich hin und legt seinen rechten 
Fuß auf ein Pedal, mit dem beim M usik - 
spiel Rock Band gewöhnlich die Basstrom¬ 
mel bedient wird, damit gibt er Gas. Er 
lenkt, indem eT das Knie nach links oder 
rechts bewegt und dadurch die beiden 
Knopfe berührt, die über eine Halterung 
am Tischbein angebracht sind. Das Auto 
hüpft, weim Johnson seinen Kopf nach 
hinten legt und einen an der Kopfstütze 
befestigten Sensor bedient. 

Er spielt Rocket League - mit einem 
Bein und seinem Kopf. 

„Man wird auf diese Weise nicht zum 
weitbesten R o ck et-L e agu e- Spiel er“, sagt 
der Kanadier. Die Frage laute vielmehr: 
„Kann man das Spiel so gestalten, dass 
man mit einem Minimum an Knöpfen 
auch Spaß haben kann?“ Johnson zeigt, 
wie er über ein paar Modifikationen nur 
mit Zunge und Lippen ein Rennauto im 
Spiel Forza Horizon 4 steuern kann. Und 


dann zeigt er dieses Video von zwei jungen 
Freunden, die gemeinsam Fortnite über 
die Funktion „Co-Pilot“ spielen: Der eine 
steuert die Figur, sein Freund, der an 
multipler Sklerose erkrankt ist, kann über 
Kopfbewegungen entweder eine Axt zum 
Niedevhauen von Gebäuden oder den 
Abzug an der Fistoie bedienen. Die beiden 
spielen gemeinsam, und auch dieses Video 
berührt. 

Johnson sagt: „Meine Reaktion auf 
dieses Video ist ein wenig anders, ich sage 
nicht gerührt: Aaaaaaaaaaw. Ich sage eher: 
JlpLiiiLiiieh F Ich freue mich, dass es funktio¬ 
niert, und ich freue mich für all die 
Menschen, die nun spielen können. Und 
ich freue mich, dass andere Unternehmen 
wi e zu m B ei sp i el Ub 3 soft m it d e m Ab e nteu - 
erspiel Tomb Raider nachgezogen haben“ 

Spielen ist ein Grundbedürfnis des 
Menschen, schon der Philosoph Heraklit 
schrieb 500 vor Christus: „Die Welt? Ein 
Kmd beim Spielen.“ Nur, und das ist für ei¬ 
nen wie Johnson ganz besonders wichtig, 
es ist sogar zum Leitspruch seiner Abtei¬ 
lung geworden: „Wenn wir nicht ganz 
besonders darauf achten,jeden mitzuneh¬ 
men, kann es passieren, dass wir jeman¬ 
den unabsichtlich ausschließen.“ 

Drüben, in einem anderen Gebäude auf 
dem Campus des Technologiekonzerns, 
vermessen sie den Menschen bis ms 
kleinste Detail. Es gibt dort eine Kammer 
mit 36 Kameras (in der nächsten Version 
sollen es 20 0 sein), die jede Bewegung 
eines Spielers aufzeichnen: Welche Finger 
bewegt er wann? Wohin schaut er? Was tut 
er, wenn etwas Unerwartetes geschieht? 
Wann wird er müde? Wann wird er unkon¬ 
zentriert? Sie experimentieren mit Licht 
und Lautstärke und Temperatur, sie 
messen über Nadeln unter der Haut die 
Muskelaktivitäten, und das alles mit dem 
Ziel, Geräte zu entwickeln, die möglichst 
viele Menschen benutzen können. 

Johnson kennt die ökonomischen 
Realitäten, Er arbeitet daran, dass 
die Controller günstiger werden 

All dies dient natürlich der Steigerung 
des Um satzes. Wer Controller und Kopfhö¬ 
rer her stellt, die möglichst vielen Leuten 
passe n, de r du r fte au ch seh r vi el e Ex e mp 3 a - 
re davon verkaufen. Johnson aber sagt, 
dass er die anderen erreichen will, die 
bislang Ausgeschlossenen. Sein Ansatz ist 
deshalb um ein Vielfaches komplizierter. 
Im Gebäude mit der Kamerakammer und 
den Nadeln versuchen sie, die kleinsten 
gemeinsamen Kenner für möglichst viele 
Menschen zu finden. Johnson will Geräte 
erfinden, die über kleine Variationen so 
individuell wie möglich gestaltet werden. 
Deshalb gibt es dieses Labor. 

„Wir haben bei einem Hackathon im 
Jahr 2015 Festgestellt, wie teuer es sein 
kann, individuelle Steuerelemente zu 
produzieren“, sagt Johnson, wahrend er 
beweist, dass man den Controller mit nur 
einer Hand oder dem Mund von der Verpa¬ 
ckung befreien kann: „Beeinträchtigun¬ 
gen lassen sich nicht einfach zusammen¬ 
fassen, und wir können das auch nicht 
simulieren. Wir brauchen die Eindrücke 
der Spieler, die allesamt an der Entwick¬ 
lung der Gerate mithelfen. Deshalb gibt es 
dieses Labor, heute Abend kommen zum 
Beispiel ein paar Kinder in Rollstühlen 
zum Zocken vorbei“ Ein paar Tage davor 
hat Johnson gemeinsam mit einem ehema¬ 
lige n Soldat e n exp e ri me nti e rt. 

Man muss sich diesen Mann vorstellen 
wie den Professor aus dem Film Indepen- 
dence Day — einer, dem das, was er tut, 
wirklich am Herzen liegt, der seinen Beruf 
als Berufung sieht, und der sich auch über 
kleine Fortschritte diebisch freuen kann. 
Ein unermüdlicher Tüftler, von dem seine 
Kollegen behaupten, dass sie gar nicht 


wüssten, ob er überhaupt irgendwo woh¬ 
ne, weil er ohnehin andauernd in diesem 
Labor sei, Johnson mag solche Scherze, 
doch wenn er einen dann mit seinen 
Lausbubenaugen ansieht, dann weiß der 
Besucher nicht, ob Johnson vielleicht nicht 
doch in di esem Labor lebt. 

Der Mann, der vor mehr als 20 Jahren 
bei Microsoft an fing, hat für diese Einrich¬ 
tung gekämpft, und nun scheint er keine 
Sekunde verschwenden zu wollen. Er 
kennt dennoch auch die ökonomischen 
Realitäten in einem Unternehmen wie 
Microsoft. Der adaptive Controller ist kein 
Produkt für den Massenmarkt, er kostet in 
der Grundausstattung zwar nur 90 Euro, 
über zusätzliche Steuerelemente wie etwa 
das Basspedal und die Knöpfe für die Knie 
für die Ein-Fuß-plus-Kopf-Steuerung von 
Rocket League können aber zwischen 40 
und 400 Euro hinzukommen. „Es ist eine 
tolle Erfindung mit grandioser Technolo¬ 


gie 44 , sagt etwa Joshua Straub von Dag er 
System, einem Portal für beeinträchtigte 
Videospieler: „Um jedoch alle Funktionen 
nutzen zu können - und manche Spieler 
brauchen genau das kann es für viele 
Leute sehr teuer werden, und gerade 
p hy si sch b e e i ntr achtigte M e n s che n h ab e n 
nicht gerade die größten finanziellen 
Mittel zur Verfügung.“ 

Als Nächstes will er sich auch um 
Menschen mit neurologischen 
Krankheiten kümmern 

Johnson weiß das. Er arbeitet nun 
daran, die einzelnen Funktionen er¬ 
schwinglicher zu machen. Und es gibt da 
freilich noch diese eine, ganz große Aufga¬ 
be: „Wir haben bislang nur die Spitze des 
Eisberges berührt. Unser Unternehmen ist 
ja quasi eine Kleinstadt,und wir bemerken 


jeden Tag durch die Mitarbeiter, ihre 
Familien und ihre Freunde, dass es noch 
viel mehr Probleme gibt.“ 

Genau deshalb gibt es den Snoezelen¬ 
raum in deT Ecke des Labors: Johnson will 
sich nun auch um Menschen mitneurologi- 
s ch e n Kra nkh ei te n 0 de r m i t E n twi ekl u ngs- 
störungenkümmern. Er möchte dafür sor¬ 
gen, dass Leute, die zum Beispiel Autismus 
haben, auch an möglichst vielen Spi eirun¬ 
den teil nehmen können. Oder dass ihre 
Probleme durch extra dafür entwickelte 
Spiele womöglich gar gelindert werden. 
„Das sind die nächsten Schritte, über 
Augmented und Virtual Reality können 
wir da sehr viel erreichen“, sagt Johnson. 
Er hat diesen Traum, dass jeder spielt, weil 
dann alle gewi nnen. Daran will er arbeiten, 
jeden Tag, und deshalb schickt eT einen 
i rge n dwa nn fort. E r muss d as Lab or v 0 rb e - 
reiten für die Kinder im Rollstuhl, mit 
denen er den ganzen Abend spielen wird. 


Alles für die Jungen 

Terry Gon, 68, Chef des Apple-Zuliefe- 
rers Foxconn und reichster Mann Tai¬ 
wans, denkt darüber nach, alstaiwairi¬ 
scher Präsident zu kandidieren. Er hat 
verkündet, in den kommenden Monaten 
al s Foxeon n - Che f zu rü ckz utr e te n. E r 
wolle den Weg für Talente frei machen,, 
sagte Gau {foto ap>. Und auch seinen 
nächsten möglichen Schritt zum Präsi¬ 
dentschaftskandidaten im Jahr 2020 
begründet Gou mit SoTge um die Jünge¬ 
ren: „Waskann ich für die Jugend tun 7 
Die nächsten 2 0 Jahre werden über ihr 
Schicksal entscheiden“, sagte Gou auf 
einer Konferenz in der taiwanisehen 
Hauptstadt Taipeh. Das Problem Tai¬ 
wans: Chi na betrachtet die Insel östlich 
der Volksrepublik als Teil des Landes. 
Viele Bewohner fühlen sich aber als Tai- 
waner, nicht als Chinesen. Gou steht in 

diesem Streit offen¬ 
bar für eine Annähe¬ 
rung an China: Laut 
de r Fi nanc ialTi mes 
denkt er über eine 
Kandidatur für die 
Kuo m i nta ng na ch, 
das ist die eher Chi- 
na-fTeundliche Par¬ 
tei Taiwans. LÜÜ 

Kinderkistenkönigin 

Miki Racine Berardelli, 48, Kidbox-Che¬ 
fin, hat den größtmöglichen Deal für ihr 
kleines New Yorker Start-up abgeschlos¬ 
sen. Kidbox schickt Eltern eine Kiste mit 
vorsortierten Klamotten für Kinder im 
Abonnementzu. Die Kundensuche im 
Internet ist nicht ganz einfach. Nun wird 
sie leichter: Der größte US-Handelskon¬ 
zern Wal mart verkauft die Kisten über 
die eigene Website, ein Durchbruch, 
Berardelli (foto: qh} kennt die Kleidungs¬ 
branche so gut wie kaum eine andere 
Managerin, sie arbeitete unter anderem 
bei Ralph Lauren und Tory Burch. Zu¬ 
sätzliche Kompetenz liegt in der Familie. 
Ihr 12--jähriger Sohn Vicliebt Mode und 
ist im Aufsichtsrat von Kidbox - alle 
Mitglieder des Gremiums sind unter 15 
J ahr e alt. Ab ob ox e n fü r Kl am otte n 1 i e - 
gen im Trend, nun besonders für Kinder. 

Au ch K i ste 11 ■- M ar kt- 
führer Stitch Fix und 
R e nt the Ru nway, 
ein Unternehmen, 
bei dem man Beklei¬ 
dung mieten kann, 
setzen auf Eltern, 
die Hilfe wollen, den 
Nachwuchs anzuzie¬ 
hen. KW E 

Wer ist hier wahnsinnig? 

Magdalena Andersson, 52, schwedi¬ 
sch e Fi na nz mi ni ste ri n, vertei di gt de n 
Haushaltsüberschuss ihres Landes. Dass 
die schwedische Regierung spart, wurde 
am Montag von führenden Ökonomen 
als „wahnsinnig“ bezeichnet. Denn das 
schwedische Finanzministerium berech¬ 
nete selbst, dass der Haushaltsüber¬ 
schuss immer weiter steigen wird: Im 
vergangenen Jahr lag der bei 0,1 Pro¬ 
zent, 2022- wird er voraussichtlich bei 
1,9 Prozent liegen. Das offizielle Ziel für 
den Haushaltsüberschuss sind auch 
langfristig nur 0,33 Prozent. Am Montag - 
nachmittag schlug Andersson {fü ro afpj 
auf Facebook zurück: Wer glaube, dass 
Schweden Milliarden Kronen einsparen 
wird, obwohl das Land schon jetzt so 
wenig Schulden hat wie seit den 197Oer- 

Jahren nicht mehr, 
dessen Meinung sei 
eher „wahnsinnig“. 
Die Prognosen wur¬ 
den nuT Ausgaben 
beinhalten, die fest 
eingeplant seien. Da 
kämenja noch weite¬ 
re Investitionen 
hinzu. BLOOMBERG 





T raume groß! 44 Diese Aufforderung 
prangt in riesigen Buchstaben auf 
dem windumtosten Platz zwischen 
dem Meer und dem Peres Center in Jaffa. 
Dort steht in der großen Eingangshalle das 
Modell des Raumfahrzeugs Beresheet, Es 
ist viel kleiner als vermutet: Wie ein etwas 
breiterer Stuhl, größer ist es nicht. Aber es 
waren große Träume damit verbunden, 
di e am sp ate n Ab e n d de s 11. Ap ril z e rschell - 
ten. Israel wollte als viertes Land nach den 
Großmächten USA, Russland und China 
auf dem Mond landen, aber beim Lande¬ 
manöver ist ein Motor ausgefallen. 

Das ganze Land fieberte mit, selbst auf 
dem Flughafen Ben Gurion war die erwar¬ 
tete Ankunftszeit auf dem Mond auf der 
Anzeigetafel ausgewiesen. Es war eine bei¬ 
spiellose Begeisterung, die das nach den 
Wahlen gespaltene Land in Euphorie ver¬ 
einte. Umso größer war die Enttäuschung, 
selbst Schulkinder hatten sich wochen¬ 
lang auf das Ereignis vorbereitet. 

Aber der israelische Milliardär Morris 
Kahn, der wi chtigste Sponsor des Projekts, 
sprach von einer „riesigen Errungen¬ 
schaft“ trotz der fehlgeschlagenen Lan¬ 
dung. „Wir haben allen Grund, stolz zu 
sein“ Und er kündigte sofort an, dass wei¬ 
tergemacht werde. Gleich am Sonntag gab 
es das erste Treffen für Beresheet 2.0. Die 
e rste Mil J i on i st sch 0 n vo rhanden, ei ne Sti f- 
tu ng hat d as Gel d be r e its zur Ve r fü gung ge - 
stellt. 

Genau diese Haltung ist typisch für Isra¬ 
el und zeigt, was hier anders läuft und was 
den Innovationsgeist aus macht. Selbst 
nach einer Niederlage steht man auf und 
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Aufstehen und weiter! 


Wer in Israel mit einem Start-up oder einer 
Mondmission scheitert, probiert es einfach noch einmal* 
Scheitern wird als Erfahrung; verbucht* Die nicht 
geglückte Mondlandung ist ein Lehrstück 
für Innovation und Motivation* Mehr Beispiele finden 
sich im Peres Center, einem Ziel für Innovationsjünger* 


macht weiter. Wer mit einem Start-up 
oder einer Mondlandung scheitert, pro¬ 
biert es einfach noch einmal. Scheitern 
wird als Erfahrung verbucht und nicht ver¬ 
schwiegen. Die nicht geglückte Mondlan¬ 
dung ist somit ein Lehrstück in Sachen In¬ 
novation und Motivation. Schon der Start 
des Projekts war holprig. Google hatte ei¬ 
nen Wettbewerb ausgerufen, aber keinen 
Sieger gekürt. Trotzdem gründeten drei 
Teilnehmer 20 Ll SpaceIL und begannen ih¬ 
ren Traum von der Mondlandung mitHart- 
näckigkeit zu verfolgen, obwohl sie von vie¬ 
len als Spinner angesehen wurden. 

Auch Alon Meidan, Manager des Wis¬ 
se n sz entru m s un d d e r In novati 0 n sg e m ei n - 
schäften am Peres Center, sieht die Mond¬ 
mission grundsätzlich positiv. „ 99,9 Pro¬ 
zent haben funktioniert“ Man habe der 
Welt gezeigt, dass man ein solches Unter¬ 
nehmen als fast private Mission, sehr kos¬ 
tengünstig und mit einem kleinen Raum¬ 
fahrzeug realisieren könne. „Das war su- 
perinnovativ.“ 

Tatsächlich waren die Kosten mit hun¬ 
dert Millionen Dollar gering, rund40 Milli¬ 
onen davon kamen vom Sponsor Kahn. 
Für den zweiten Versuch, auch das wird als 
p ositi v v e rhu cht, b r au cht m an ei n ge r i nge - 
res Budget, weil die Forschungs- und Ent¬ 
wicklungskosten geringer sind und auch 
das Raumschiff aufgrund der bereits vor¬ 
handenen Erfahrungen rascher konstru¬ 
iert werden kann. 

Das eben falls an der Mondmissionbetei- 
ligte staatliche Unternehmen Israel Aero- 
space Industri es (IAI) hofft, aus den Erfah¬ 
rt!. nge n gl ei ch K ap it al s chl age n z u kö nn e n. 


Di e E rk e n ntn i ss e, wi e m an koste ngü n stig e 
Raumfahrzeuge konstruiert, können für 
die Satellitenherstellung genutzt werden. 
IAI will si ch auch bei Ausschreibungen der 
Nasa und der europäischen Raumfahrt¬ 
agentur bewerben, die ebenfalls nachkos- 
t e ngü nsti ge n L ö su ng e n su che n. 

Agra r-I nnovati »nen sind 
wichtig* Schon David Ben-Gurion 
wollte die Wüste grün machen 

An Bord von Beresheet waren Beispiele 
für israelische Innovationen wie eine Kap¬ 
sel m it hu nd e rte n d igitale n D atei en, di e un¬ 
ter anderem eine heb ratsche Bibel ent¬ 
hielt. Mit Hilfe von Nanotechnologie wur¬ 
de der Inhalt auf einem Datenträger in 
Münzgröße gespeichert. Richtung Mond 
geschickt wurde auch eine Notiz des 2016 
verstorbenen Präsidenten Schimon Peres. 
Der Nobelpreisträger hat sich Zeit seines 
Lebens für Frieden und Innovation einge¬ 
setzt. In seinem 1906 gegründeten Zen¬ 
trum widmeten sich die Mitarbeiter bisher 
vor allem Friedensinitiativen, Seit Januar 
ist der moderne, würfelförmige BauZiel je¬ 
ner, die mehr über Innovationen und Start- 
upsin Israel wissen wollen. Das vom italie¬ 
nisch e n A r chi tekte n M as si mi I i an o Fuk sa s 
entworfene und 20 09 bezogene Gebäude, 
das im arabisch geprägten Stadtteil Ajami 
au f fällt, ist neben Yad Vashem und der Kla¬ 
gemauer ein neuer Fixpunkt auf dem Pro¬ 
gramm der meisten Delegationen, die 
nach Israel kommen. Zwei bis drei Staats¬ 
gäste pro Woche tauchen hier auf, bis Sep¬ 


tember sind die Führungen ausgebucht 
und bis zum Jahresende werden 25OOOG 
Besucher erwartet. 

Zu Beginn präsentieren unterschiedli¬ 
che Persönlichkeiten ihre Sicht auf die 
Start-up-Nation: Von Mosche Friedman, 
der mit Kama-Tech ultraorthdoxe Juden 
für High-Tech begeistern will, bis zu Am- 
non Shashua, dessen auf Fahrerassistenz- 
sy steme spezialisiertes Start-up Mobil eye 
für 15 1 3 Milliarden Dollar an Intel verkauft 
wurde. Präsentiert werden 45 der rund 
60 00 Start-ups in Israel, es ist eine Mi¬ 
schung aus bekannten und weniger pra¬ 
se ntenUnternehmen. JedesJahr sollen an¬ 
dere Star-ups vorgestellt werden. 

Gezeigt werden Meilensteine der Inno¬ 
vation, die Aufschluss über Entwicklun¬ 
gen geben: jene im sozialen Bereich wer¬ 
den weniger, die im Tech-Bereich nehmen 
z u. K 0 n sta nt i st da s B e mü hen um I n novati - 
onen im Agrarbereich, wo Israel den An- 
sp ru ch v 0 n Sta atsg rü nde r D a vi d B e n Gu r i - 
on, auch die Wüste grün zu machen, zu ver¬ 
wirklichen versucht. 

Rund ein Dutzend Ben-Gurion-Figuren 
finden sich auch in Peres’ Büro, das im Ori¬ 
ginalzustand erhalten geblieben ist und 
von den Mitarbeitern kurzerhand zum „In¬ 
spirationsraum“ um funktioniert wurde - 
mit Blick auf das Meer und die Buchsta¬ 
ben: „Träume groß!“ 

ALEXANDRA FÖDERL-SCHMID 


An dieser Stelle schreiben jeden Mittwoch Marc 
Beise (München), Malte tonradi {San Francisco), 
Alexandra Föderl-Schmid (Tel Aviv) und Christoph 
Giesen (Peking) im Wechsel. 
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Demo unterm Glockenspiel 

Im Tarifstreit der Druckindustrie gibt es etwas Hoffnung 


Aus der Perspektive von Lesern und Kun¬ 
den wird dieser Arbeitskampf immer här¬ 
ter, immer schärfer: Erst zum Wochenen¬ 
de wurde die Süddeutsche Zeitung von ih¬ 
ren Druckern bestreikt, nunläuft seitMon- 
tag- und bis zu diesem Mittwochnachmit¬ 
tag die nächste Welle; am Dienstag kam 
noch ein Solidaritätsstreik in Redaktion 
und Verlag hinzu. Aus dieser Ballung darf 
man schließen: Der Konflikt, der seitOkto- 
berläuft, nähert sich seinem Ende. 

Frank Werneke, Verhandlungsführer 
und Vize der Gewerkschaft, deutet es am 
Dienstag auf dem Münchner Marienplatz 
selber an. Einige hundert Drucker, Journa¬ 
listen und Verlagsangestellte sind zur De¬ 
mo gekommen; an diesem Mittag brechen 
siez wa r n och ni cht de n W i de rstan d d er Ar - 
b ei tg ebe r, ab e r i mm erhi n de n de s Rathau s- 
Glockenspiels. Sehen können die Touris¬ 
ten das Spiel werk mit dem Ritter und den 
Schäfflern. Zu hören gibt es indes nur Tril¬ 
lerpfeifen, Sambatrommeln, und eben 
Werneke. Er hat sich eine Metapher aus 
de r L ei cht athlet ik zu re chtg el e gt: „Wi r ko m - 
men in die Zielgerade. Aber jetzt wollen wir 
dieses Rennen auch gewinnen.“ 

Das ist deshalb so lang und hart, weil es 
nicht nur um den Lohn geht, sondern weil 
der Bundesverband Druck und Medien 
auch den Manteltarifvertrag gekündigt 
hat, Mit 35-Stunden-Woche, einem Weih¬ 
nachtsgeld von 95 Prozent, Urlaubsgeld 
von 70 Prozent sowie „Antrittsgebühren“ 
di e a n S o n ntag enden Stu n de nl ohn u m b i s 
zu 17O Prozent erhöhen, ist er ihnen zu teu¬ 
er g e wo r den. Ve r di wi e de rum wi 11 ih n u nb e - 


dingt bewahren. Der Funktional Werneke 
sagt am Dienstag zwei Sätze, von denen er 
vorerst nicht mehr wegkommt; auch, weil 
er im September an die Spi tze der Gewerk¬ 
schaft rücken will: „Wir werden keinen 
Manteltarifvertrag unterschreiben, der 
Verschlechterungen für unsere Mitglieder 
bringt. Darauf könnt ihr euch verlassen.“ 

Was passiert, wenn 
die Gespräche 
scheitern? 

Wi e k an n ang esi chts sol ch e r P ositi 0 ne n 
eine Lösung absehbar sein? Ohne dass ei¬ 
ner blamiert ist: oder der Lüge geziehen 
werden kann? Nach dem bislang letzten 
Tr e f fe n vo r ei ne r Woche m achte n Arb eitg e - 
ber und Gewerkschaft beide eine Andeu¬ 
tung: Der Bundesverband Druck setzt den 
Manteltarif für eine gewisse Zeit wieder in 
Kraft; Verdi wiederum verspricht, wäh¬ 
rend dieser Zeit Verhandlungen über einen 
neuen - und zwar bei Friedenspflicht. Am 
2. Mai trifft man sich wieder. Vorher sollen 
Streiks in dichter Taktfolge plus Demo fina¬ 
len Druck machen und den Beschäftigten 
ihr Gemeinschaftserlebni s verschaffen. 

Falls aber die Gespräche scheitern? 
„Dann treffen wir uns am nächsten Tag 
wieder auf diesem Platz“, sagt Werneke. 
Woraufhin der Sambamann, besonders 
laut trommelt; auch die Trillerpfeifen ge¬ 
ben alles. Wer eher auf zarte Töne steht, 
muss bis 17 Uhr warten. Dann ist wieder 
Glockenspiel. detlff esslingek 


Komfort über Sicherheit 

Das Geschäft mit gefälschten Web-Shops boomt - auch dank Online-Banken, die es den mutmaßlichen Betrügern offenbar allzu leicht machen. 
In mehreren Hundert Fällen ist anscheinend Geld auch über Konten des gefeierten Start-ups N26 geflossen. Die Smartphone-Bank beschwichtigt 


Milliarden-Strafe 
für HVB 

Das Münchner Kreditinstitut 
verstieß gegen US-Sanktionen 


VON JAN W 1 LLMHOTH UND 
NILS WISCH MEYER 


Frankfurt/Köln - Als Eckehard Küntzle 
an einem Montag im Januar ein Konto er¬ 
öffn ete, dachte er nicht im Traum daran, 
dass st am Ende Opfer von I nter netbet rü¬ 
ge rn würde. Er hatte si ch auf einer Websei¬ 
te für Marktforschungen registriert, wie 
schon häufig. In deren Auftrag sollte er an¬ 
geblich das Video-Identifikationsverfah¬ 
ren der Gnline-Bank N 26 testen. Das stellt 
via Videochat sicher, dass man der ist, der 
man vorgibt zu sein bei der Kontoeröff¬ 
nung. Kuntzle sollte prüfen, wie gut das 
lauft. Das glaubte er jedenfalls. 

Bei der Berliner Bank muss 
niemand vorbei schauen. Die 
Anmeldung 1 erfolgt per Videochat 

Wenige Tage nach seinem Test erhielt er 
eine MasterCard und eine Nummer, die er 
an die vermeintlichen Marktforscher wei¬ 
terreichte. Die versprachen, das Konto zu 
schließen. Kuntzle bekam sein Honorar, 
60 Euro. Alles lief unauffällig, bis er im 
März die Webseite der Marktforscher er¬ 
neut aufrief - und diese nicht mehr exis¬ 
tierte. Panisch alarmierte er N 26 und ging 
zur Polizei: Betrüger hatten Kuntzle s Iden¬ 
tität: missbraucht. Er wurde unabsichtlich 
Teil eines größeren Problems, das N 26 - 
im Gegensatz zu Konkurrenzinstituten - 
nu r s chwe rin de n G ri f f b ek 0 m m t u n d d as 
nachweislich Hunderte Opfer betrifft. 

Recherchen von Süddeutscher Zeitung 
und NDR zufolge haben mutmaßliche Kri¬ 
minelle in mehreren Hundert Fällen Kon¬ 
ten bei der Bank eröffnet, um offenbar 
Geld aus dem Geschäft mit betrügerischen 
Online-Shopszu waschen. Bis die Bank die 
jeweiligen Konten sperrte, waren teilweise 
mehrere Tage vergangen - Zeit, m3 1 de r On- 
hne-Betrüger kalkulieren, um genügend 
gutgläubige Kunden mit gefälschten Pro¬ 
duktangeboten reinzulegen. 

N 26 , ein deutsches Vorzeige-Start-up, 
finanziert mit hunderten Millionen Euro 
von namhaften Investoren, will eine Platt¬ 


form-Bank sein, mit dem Smartphone als 
S ch al tz e nt ral e f ü r di e p e r sö nl i che n G el dge - 
schäfte. Die Zahl der Kunden wächst 
schnell. Dabei gibt es immer wieder An¬ 
haltspunkte dafür, dass die Bank womög¬ 
lich Risikoprozesse vernachlässigt. 

Es braucht nicht viel, um im Internet ein 
paar Tausend Euro zu ergaunern. Betrüger 
registrieren eine Webseite, oft mit de-Do¬ 
rn am, die aussieht wie ein moderner On- 
line-Shop. Kurzzeitig kassieren sie Geld 
fü r K aff e em a sch i nen, Ar mb an duh renu nd 
Winterjacken, die es gar nicht gibt. Dafür 
benötigen sie Bankkonten, auf denen das 
Geld zahlender Kunden landet und auf die 
sie Zugriff haben. Zwar könnten sie bei. vie¬ 
le n Banken versuchen, solche Konten zu er¬ 
öffnen, die meisten Geldhäuser kennen sol¬ 
che Fälle. Konten von N 26 aber sind, dasbe- 
stätigen Betreiber von Internetforen und 
dasLKA Niedersachsen, si nd bei Kriminel¬ 
len besonders beliebt. 

Bei der Berliner Digitalbank muss nie¬ 
mand selbst vorbeischauen, um Kunde zu 
werden, Der Video-Chat reicht: Ausweis in 
die Kamera halten, einige Fragen beant¬ 
worten und schon werden Karten und die 
Daten zur Aktivierung des Kontos per Post 
verschickt. Ob in Spanien, Großbritannien 
oder Deutschland: Jeder neue Kunde bei 
1126 erhält eine deutsche Iban. Das ist 
nicht ungewöhnlich, auch andere Banken 
machen es. Aber es schafft Vertrauen bei 
Kunden, die auf Fakeshops hereinfallen. 

Damit die Masche funktioniert,braucht 
es Menschen wie Kuntzle, die gutgläubig 
bei einem Test mitmachen und ein Konto 
auf ihren Kamen eröffnen, über das dann 
Betrüger verfügen. Im Glauben, siehandel- 
ten als Testkunden, werden sie unabsicht¬ 
lich zu Gehilfen. Wenn sie im Chat: gefragt 
werden, ob sie von einer Firma mit der Kon¬ 
toeröffnung beauftragt wurden, sagen sie 
nein. Diese Lüge, denken sie, gehöre zum 
Test. So heißt es in der E-Mail des ver¬ 
meintlichen Marktforschungsinstituts an 
Küntzle: „Um das Testergebnis nicht zu 
verfälschen, darf der Mitarbeiter nicht 
merken, dass wir ihn prüfen.“ Eine Ma¬ 
sche, die im Fall von N26 häufig funktio¬ 
nierthat. 


SZ und NDR liegt eine Liste mit fast 400 
N 26 -Konten vor, die offenbar für Fakes¬ 
hop s un d b etrü ge ri sehe Ebay-H ändl e r ei n - 
g e setz t wur de n. Fü r die ah nu ngsl 0 se n Te st- 
ku n de n k an n das b rutal e nde n: N ach A nga- 
ben der Staatsanwaltschaft Hamburg dro¬ 
hen Kontoinhabern selbst in Fällen, in de¬ 
nen sie reingelegt wurden, Verfahren we¬ 
gen leichtfertiger Geldwäsche - und spa¬ 
ter Klagen von betrogenen Kunden der Fa¬ 
keshops. „Das ist das Gefährliche daran“, 
sagt der auf Geldw'äschedelikte speziali¬ 
sierte Oberstaatsanwalt Gerhard Brinker. 

Gefährlich ist das Ganze auch für K 26 . 
Denn bei der Smartphone-Bank reihen 
sich die Fakeshops in eine lange Liste von 
Problemen ein. Vor wenigen Wochen erst 
wurden Fälle bekannt, in denen Betrüger 
Konten leer räumten, diese gesperrt wur¬ 
den - und N2 6 nicht erreichbar war; nicht 
per Telefon und nur unzureichend per 
Chat. Sodann wurde bekannt, dass die Ba- 
fin in einer Sonderpmfung unter anderem 
die Personalausstattung, den Umgang mit 
ausgelagerten Aufgaben und die IT der 
Bank gerügt habe. Bekomme die Bank die 
Mängel nicht schnell genug in den Griff, 
drohten Sanktionen. N 26 erklärte darauf¬ 
hin, die angeregten Verbesserungen so 
schnell wie möglich umzusetzen. 

Die Überwachung von 
Überweisungen hat offenbar 
schlecht funktioniert 

Auch mit de r h ohe n Z ahl an m i ssbr auch - 
lieh eröffneten Konten konfrontiert, erklär¬ 
te N2ß, 396 der 394 verdächtigen Konten 
seien inzwischen geschlossen worden. 
Was aber auch bedeutet: Vier Konten hatte 
N 26 bis zum Hinweis durch SZ und NDR 
nicht auf gespürt. Auch die sollen nun ge- 
schl 0 s se n se i n und war en mutm aßl i ch von 
B etrüge r n ge nutzt wo r de n. Ni cht nu r k onn - 
ten diese also die Ko nt roll Systeme bet der 
Kontoeröffnung aushebeln - auch dieRisi- 
k oko nt r ol! e fü r T ra ns akti 0 ne n wa r an schei - 
nend lückenhaft. Auffällige Überweisun¬ 
gen werden im elektronischen Geld ver¬ 
kehr bei Banken markiert und im Zweifel 


g e so n de rt b etra chte t, um Fälle v 0 n B et rüg, 
Geldwäsche oder Zahlungen an und in 
sanktionierte Länder zu vermeiden. Diese 
Art der Überwachung hat bei N26 offenbar 
ni cht s 0 gut f o nkti oni e rt wi e a n d e r swo. Vi e - 
1 e d e r B etrug sk 0 nte n war e n oft m eh re re T a- 
ge oder sogaT Wochen aktiv. 

Die Bank verspricht, sich 
weiterzuentwickeln, um besser 
auf Bedrohungen zu reagieren 

Auf die Sicherheitslücken angespro¬ 
chen , ve rwe 1 st B ank ch e f Val e n ti n Stal f au f 
die hohen Standards seines Instituts. „Ich 
glaube auch dass wir in vielen Bereichen 
deutlich sicherer sind als der Marktdurch¬ 
schnitt“, sagt er, „Es gibt einfach Bedro¬ 
hungsszenarien, da müssen wir uns stän¬ 
dig weiter entwickeln“ Man habe das glei¬ 
che Interesse wie der Regulator und tue al¬ 
les, um die Verfahren noch sicherer zu ma¬ 
chen. Dazu gehöre es, auf neue Betrugsma¬ 
schen sofort zu reagieren. 


N 26 gibt zudem an, die in einem Bafin- 
Rund sehr eiben von April 2017 festgeleg¬ 
ten Vorgaben zum Video-Ident-Verfahren 
vollständig umgesetzt zu haben. Aller¬ 
dings: Bafin-Rundschreiben seien „kein 
Gesetz, sondern eine Empfehlung. Das 
heißt, das kann man umsetzen, man muss 
es aber nicht“, sagt Stalf. Die Finanz au f- 
si cht h atte v 0 r z we i Jahre n Anf 0 r de r u nge n 
für die Identifizierung per Videochat for¬ 
muliert, Darin heißt es, Kunden sollten im 
Verlauf von Chats ausdrücklich daraufhin¬ 
gewiesen werden, sie eröffneten gerade 
em Bankkonto, und darauf, dass keine Drit¬ 
ten dazu Aufträge erteilten, Letzteres frag¬ 
te N 26 offenbar zu zaghaft ab, so dass gut¬ 
gläubige Menschen wie Küntzle nicht 
merkten, dass sie Betrügern halfen. 

Neuerdings warntN 26 seine Kunden im 
Vi de 0 ch at ex p 1 iz it, e s han dl e si ch ni cht um 
einen Test und man arbeite nicht mit 
M arktfor sch e r n z u sam men. Die B a nk h at 
zuletzt betont, die Betrugsprävention er¬ 
heblich verbessert zu haben. Um das The- 
makümmere sich ein.Team von 5 0 Leuten. 



Va len ti n S ta If i s t M i tgrii nd er und Ch ef d er Sm a rtp ho ne-B ank Ab? &. Si e wa c ks t 
schnell - das schafft auch Probleme. roro: wolfgang kumm,'dpa 


Von wegen falsche Dübel - BER soll im Oktober 2020 fertig werden 

Der Chef der Flughafengeseflsehaft Berlin-Brandenburg weist Berichte über neue Schwierigkeiten zurück - und hält am versprochenen Eröffnungstermin fest 


Berlin - Die Flughafengesellschaft Berlin- 
Brandenburg GmbH hält am geplanten Er¬ 
öffnungstermin im Oktober 2020 fest. Vor 
wenigen Tagen war in einem Medienbe- 
ri cht von Mängeln die Rede, die der TÜVin 
einem internen Bericht bewertet hatte. Die 
Flughafengesellschaft wies am Mittwoch 
die Darstellung zurück, dass der Eröff¬ 
nungstermin gefährdet sei. Man sei opti¬ 
mistisch, dass die Bauarbeiten am Flugha¬ 
fen Berlin Brandenburg BER voraussicht¬ 
lich die sen Sommer abgeschlossen werden 
könnten. 

Anfang des Monats hatte der Tagesspie¬ 
gel über einen 6l Seiten langen internen 
„Statusbericht“ des TÜV Rheinland zum 
Zustand der Anlagentechnik im Fluggast- 
terminal vom 8. März berichtet, aus dem 
hervorgehe, dass zahlreiche Mängel am 
neuen Hauptstadt flugh af e n d e s sen gepl an - 
te Eröffnung im Herbst 2 020 höchst un¬ 
wahrscheinlich machten. So soll der „Ziel- 
termin aufgrund des unfertigen Anlagen¬ 
zustandes stark gefährdet“ sein, wie die 
Zeitung aus dem Bericht zitierte. 

Die Probleme seien dem TÜV-Be rieht zu¬ 
folge umfassender als bislang angenom¬ 
men. Demnach geb es allein bei den Ka- 



Wo das Gras wächst. Der Platz vor dem 
Terminal des BER. fotü dpa 


beln für die Sicherheitsbeleuchtung und 
die Sicherheits ström Versorgung 11519 
M ä ngel, wi e etwa ve r m i schte Kab eltras se n 
oder unzulässige Befestigungen. Rückbau¬ 
maßnahmen im Terminal sollen inzwi¬ 
schen notwendig sein, um gravierende 
Mängel an Sicherheitskabeln des Brand¬ 
schutzsystems beseitigen zu können, hieß 
es. „Wesentliche Mängel“ gebe es auch bei 
den Sprinkleranlagen und Brandschutz- 
klappen. Zudem seien haushaltsübliche 
Dübel verbaut worden, die nicht der Brand¬ 
schutz vo r sch ri f t e ntsp rächen. 

Nach Angaben der Flughafengesell¬ 
schaft wurde in dieser Woche die Entrau- 
chungssteuerung abschließend geprüft 
und vom TÜV freigegeben. Dies sei ein 
„Meilensteinbei der Fertigstellung“, sagte 
de t Vo r si tz e n de de r Ge sch äfts fü h ru ng, E n - 
gelbert Lütke Daldrup, Neben der Brand¬ 
meldeanlage und der SicherheitsverStrö¬ 
mung war sie eines der kritischen Gewer¬ 
ke, die bislang zur Verzögerung des Eröff¬ 
nungstermins führten. Der Flughafenge¬ 
sellschaft zufolge ist der BER bis auf das 
Terminal l fertig; die Arbeit an den übrigen 
Gebäuden sowie an den Start- und Lande¬ 
bahnen seien bereits abgeschlossen. 


Bis der Flughafen allerdings seinen Be¬ 
trieb auf nehmen kann, darf es nun keine 
Verzögerungen mehr geben: Mit der soge¬ 
nannten Wirk- und Prinzipprüfung aller 
Anlagen soll frühestens Anfang Juli, spätes¬ 
tens jedoch Ende Juli begonnen werden. 
Die für die Dauer von zwei Monaten ange¬ 
setzte Prüfung aller Systeme im Terminal 
setzt vor aus, dass bi s dahi n sämtliche M än- 
gel behoben sind. 

Im Juni muss der Regierende 
Bürgermeister Michael Müller 
vor den Untersuchungsausschuss 

Der FDP-Fraktionschef im Berliner Ab¬ 
geordnete nhausund Mitglied im BER-Un- 
tersuchungsausschuss, Sebastian Czaja, 
warf Flughafen che f Lütke Daldrup vor, 
sich „zu einem notorischen Lügner zu ent¬ 
wickeln“, wie der Tagesspiegel weiter be¬ 
richtete. Es komme immer nur so viel ans 
Tageslicht, „wie wir im parlamentarischen 
Untersuchungsausschuss Fragen stellen“. 
Lutke Daldrup, der vierte Flughafenchef 
seitdem Baubeginn,habe nach Czajas Aus¬ 
sag e b ei m L andg e ri cht H am bürg Kl ag e e i n - 


gereicht, teilte ein Sprecher am Mittwoch 
mit. Es handele sich um eine „unzutreffen¬ 
de Tatsachenbehauptung, die zugleich be¬ 
leidigenden CharakteT hat“. Czaja fordert 
z ud e m, de n Au ftr ag de s Au ss chus se s zu e r- 
weitem, um auch aktue 11 e Probleme zu un¬ 
ter suchen, die sich durch den TÜV-Be rieht 
ergeben hätten. Im Juni soll auch der Regie¬ 
rende Bürgermeister und ehemalige Auf¬ 
sicht srätschef Michael Müller (SPD) vor 
dem parlamentarischen U nter su chung s- 
auss chu s s g e hö rt werd e n. 

Die Bauarbeiten am Hauptstadtflugha- 
fen BER dauern seit 200 6 an. Die Eröff¬ 
nung war mehrfach verschoben worden: 
Ursprünglich war sie für 20li, dann für 
2012, geplant, Auch dieser Termin wurde 
kurzfristig abgesagt.. Bisherigen Absagen 
hätten gravierende Fehleinschätzungen 
der Lage zugrunde gelegen, hieß es aus 
Flughaf e nk r e i se n. 

Wegen te chnischer P roble m e wurde der 
geplante Eröffnungstermin schließlich im 
Jahr 2017 auf den Oktober 20 20 verscho¬ 
ben: Damals war bekannt geworden, dass 
b e i etwa 8 0 P r oz e nt d e r aut o m ati s che n Tü - 
ren die elektronische Ansteuerung nicht 
funktionierte. anna keuss 


München - Die Hypo-Vereinsbank (HVB) 
muss wegen Verstößen gegen US-Sanktio- 
nen 1,3 Milliarden Dollar (i,2 Milliarden Eu¬ 
ro) Strafe zahlen. Darauf einigte sich Uni- 
credit, die Mutter des Münchner Kreditin¬ 
stituts, am Montag mit amerikanischen Be¬ 
hörden. Die HVB hat zwischen 2002 und 
2011 m i 11 iai den schwere Geschäfte mit 
Staaten wie Iran, Libyen, Syrien, dem Su¬ 
dan und Kuba finanziert, unter anderen 
mit dem staatlichen iranischen Schlff- 
fahrtsunt er nehmen IRISL. Dieses wurde 
den US-Behörden zufolge wegen der Ver¬ 
breitung von Massenvernichtungswaffen 
sanktioniert. 

Im Zusammenhang mit den illegalen 
Transaktionen seien wissentlich mindes¬ 
tensknapp 400 Millionen Dollar durch das 
US-FinanzSystem geschleust worden, er¬ 
mittelten die Gerichte. Die US-Regierung 
hat solche Geschäfte verboten, weil sie Län¬ 
der als sogenannte Schurkenstaaten ein¬ 
stuft, 

Die Strafe fällt allerdings niedriger aus, 
alsUnicreclitese r wa rtet hatte.DerFinanz- 
konzern hatte für die mögliche Strafzah¬ 
lung einen Betrag von 1,5 Milliarden Euro 
z urü ckg e stellt. D avon können nun 3 00 Mil¬ 
lionen Euro aufgelöst werden, das heißt, 
sie fließen wieder in die Kasse der Kon¬ 
zerns. Die Auflösung der Rückstellung und 
der zuvor verkündete Verkauf von Immobi¬ 
lien durfte die harte Kernkapitalquote des 
Instituts stärken, schrieb Jean-Francois 
Neuez, Analyst bei der Investmentbank 
Goldman Sachs. Mit der Einigung hat der 
Finanzkonzern eines seiner größten 
Re chts verfahren aus der Welt geschafft. 
Deshalb 3 egte die Uni credit-Aktie am 
Dienstag um bis zu 2,7 Prozent zu. 

Es ging um Terrorfinanzierung 
u nd Ve rb re i tung vo n 
M a ss e n ve r n i chtu ngs w a ffe n 

Die New Yorker Bezirksstaatsamvalt- 
s chaft wi r ft d e r deutsehe n U ns cre di t-T 0 ch- 
ter vor, mit den Geschäften mehrere US- 
Sanktionsprogramme verletzt zu haben. 
Unter anderem geht es um den Tatbestand 
der Terrorfinanzierung und der Verbrei- 
tu ng vo n M as se n v e r n i chtu ng swaf f e n.Uni- 
credit werde deshalb ein Schuldbekennt¬ 
nis wegen krimineller Verstöße gegen US- 
Recht beim zuständigen Gericht in Man¬ 
hattan abgeben,teilte die Bezirksstaatsan- 
walts chaft mit, Uni credit bestätigte die Ei¬ 
nigung in einer Stellungnahme. 

„Dieser Fall ist ein Paradebeispiel dafür, 
wie einige Institute fälschlicher weise glau¬ 
ben, sie könnten das US-Finanz System aus¬ 
tricksen und ihre ruchlosen Aktivitäten 
verseilt eiern“ sagte der FBI-Er mittler Wil¬ 
liam F. Sweeny in New York. Die Bundespo¬ 
lizei werde Unternehmen wie die Uni cre¬ 
dit, die sich an Verschwörungen zur Verlet¬ 
zung von US- Gesetzen beteiligten, aggres¬ 
siv ins Visier nehmen. An dem Verfahren 
waren unter anderem das US-Finanz- und 
Justizministerium sowie die US-Noten- 
bank Federal Reserve beteiligt. 

Unicredithat nicht allein gegen die Sank¬ 
tionen verstoßen. Die US-Behörden be- 
str afte n be r e Its 15 eu r op äi sehe B ank e n we - 
gen solcher Delikte. Das gesamte Straf¬ 
maß beläuft sich auf fast 20 Milliarden Dol¬ 
lar. Die höchste Einzel strafe musste 2014 
die französische Großbank BNP Paribas 
mit knapp neun Milliarden Euro zahlen. 
Aber auch amerikanische Banken haben 
gegen die Sanktionen verstoßen. Erst vor 
wenigen Tagen willigte Standard Chart erd 
ein, mehr als eine Milliarden Dollar Strafe 
wegen der Finanzierung von Geschäften 
mit dem Iran zu zahlen. HF 
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Angriffe auf Wirecard 

Frankfurt - Der Dax-Konzern Wire¬ 
card ist nach Einschätzung der Finanz- 
aufsicht Bahn mutmaßlich Opfer einer 
ge z 3 eite n Att ackevonSpe kul ant e n ge¬ 
worden. Deswegen hat die Behörde 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft 
München I gegen gut ein Dutzend Betei¬ 
ligter erstattet, sagte eine Bahn-Spre¬ 
cherin am Dienstag. Zuerst hatte der 
Spiegel berichtet. Die Ei nanz aufsi cht 
hat ihre Ermittlungen noch nicht abge¬ 
schlossen. „Wirprüfen den Fall in alle 
Richtungen, unsere Untersuchungen 
wegen anderer potenzieller Marktmam¬ 
pul ationen in Aktien der Wirecard AG 
dauern an“, hieß es in der kurzen Mittei¬ 
lung der Bafin. Sie vermutet, dass es 
sich um eine „Short-Attacke“ handelte - 
ein gezieltes Manöver von Spekulanten, 
die auf fallende Kurse wetten, dpa 

Endspurt um Frequenzen 

Mainz - Die Versteigerung der 5G-M0- 
bilfunkfre quenzen hat vier Wochen 
nach ihrem Start hat an Fahrt verloren. 
Nach der 200. Auktionsrunde summier¬ 
ten sich die Höchstgebote am Dienstag- 
morgen auf 5,32 Milliarden Euro,heißt 
es auf der Webseite deT Bundesnetz¬ 
agentur. Damit liegen die Erlöse für den 
Staat bereits deutlich hoher als in den 
vorangegangenen großen Auktionen: 
2010 waren es 5,OS Milliarden Euro und 
2015 nur 4,39 Milliarden Euro. Mit dem 
Geld soll der Glasfaser-Ausbau auf dem 
Land gefördert werden. Experten waren 
vor Auktionsbeginn von Einnahmen 
zwischen drei und fünf Milliarden Euro 
ausgegangen. Das Verfahren am Main¬ 
zer Technik-Standort der Bundesnetz- 
agentur könnte bald enden. Dafür 
spricht, dass in den vergangenen Kun¬ 
den nur wenige neue Höchstgebote 
dazukamen. Sicher ist das aber keines¬ 
wegs, die Auktion könnte auch wieder 
anziehen. An ihr beteiligen sich Deut¬ 
sche Telekom, Vodafone und Telefonica 
( 02 ) sowie Drilli sch. DPa 

Gegen Niedrigzinsen 

München - Die Niedrigzinsen setzen in 
Deutschland nicht nur den Sparern zu, 
so n de r n au ch den Fi rm e n. O ftm al s 
zahlen die Unternehmen sogar Negativ- 
zinsen. Die Commerzbank und das 
Berliner Start-up Rai sin wollen einen 
Ausweg wissen und kooperieren dafür. 
Über eine gemeinsame Plattform ver¬ 
mittelt die Commerzbank ihre Kunden 
künftig auch an andere Banken, wo die 
Firmen dann ihr Geld für höhere Zinsen 
anlegen können. Zu Beginn sind drei 
Geldinstitute dabei, schon bald sollen 
es mehr werden. Welche anderen Geld- 
häuser sich an schließen könnten, ist 
bisher noch nicht klar. Leer gehen die 
Commerzbank und Rai si n natii rli eh 
nicht aus. Sie kassieren für die vermit¬ 
telten Gelder eine Provision, nwis 

Booster über Bord 

München - Zu nächst hatte alles nach 
einem höchst erfolgreichen zweiten 
Flug der Eaton Heavy ausgesehen: 
Space-X-Chef Elon Musk hatte für diese 
derzeit stärkste Rakete weltweit mit 
Sau di - Ar ab i e n e in e n z ahl e n de n Ku n de n 
gewonnen, Satellit Ara bsat Ga wurde 
hoch über dem Erdenrund ausgesetzt, 
und die drei wiederverwendbaren An¬ 
trieb sb00ster der Rakete kehrten sicher 
zur Erde zurück. Zwei von ihnen setzten 
elegant in Cape Canaveral auf {foto : dpa), 
der dritte landete auf einem Schiff im 
Atlantischen Ozean. Sicher gelandet, 
wurden ihm aber die Kräfte des Meeres 
zum Verhängnis. „Übers Wochenende 
war aufgrund des starken Seegangs das 
Space-X-Te am nicht in der Lage, den 
Center Core Booster zurück nach Port 



Canaveral zu bringen“, zitiert das Inter¬ 
netportal The Verge aus einer Mail von 
Space -X-Ve rt r eter n. Weile n von b Ls zu 
drei Metern Höhe hatten den senkrecht 
auf dem Schiff stehenden Booster so ins 
Rutschen gebracht, „dass er nicht mehr 
aufrecht zu halten war“und über Bord 
ging, hgn 

Briten stellen Personal ein 

London - Über den Jahreswechsel ha¬ 
ben die Arbeitgeber in Großbritannien 
kräftig Personal eingestellt. Für den 
Zeitraum Dezember bis Februar melde¬ 
te das Statistikamt ONS einen Stellenzu¬ 
wachs von 179 00 0 , Experten hatten 
18OOOQ erwartet. „Der Arbeitsmarkt 
bleibt robust“, so QNS-Experte Matt 
Hughes. Bei einem wirtschaftlichen 
Abschwung hätten sie dann noch im¬ 
mer die Möglichkeit, das Personal wie¬ 
der zu entlassen. Zugleich fiel der Lohn¬ 
zuwachs für die Beschäftigten - inklusi¬ 
ve Bonuszahlungen - mit 3,5 Prozent so 
kräftig aus wie seit Mitte 20 08 nicht 
mehr. Allerdings verlangsamten sich 
die Lohnzuwächse im Februar Die EU 
un d G r 0 ßb ri tann i e n hab e n si ch jü ng st 
nach langem Hin und Her auf eine Ver¬ 
schiebung des Brexit-Termins bis zum 
3 L Oktober geeinigt, nachdem zunächst 
Ende März und dann der 12 . April ange¬ 
peilt worden waren. REUTERS 



Auf Entzug 


Es ist gehörig Hitze nötig, damit aus Eisenerz im Hoch¬ 
ofen Roheisen wird (foto : rattay/reutehsj. Und es fällt stets 
CO? an, wenn die Kohle den Sauerstoffanteil des Erzes 
bindet, Doch nun tüftelt Deutschlands größt er Stahlher¬ 
steller an einer Produktion ganz ohne Kohle: Thyssen¬ 
krupp bläst in einen ersten Hochofen bald Wasserstoff 


statt Kohlenstaub ein. Einen ersten Förderbescheid 
über 1,6 Millionen Euro hat der Konzern vom Land Nord¬ 
rhein-Westfalenerhalten. Wenn der Wasserstoff die Ein- 
blaskohle komplett ersetzt, spart Thyssenkrupp bis zu 
ein Fünftel der CQs-Emissionen eines Hochofens ein. 

Doch damit nicht genug, verlangt die EU doch, dass 
die Industrie ihren COs-Ausstoß bis 2050 um 80 Pro¬ 
zentsenken soll. Also forschen Europas führende Stahl - 


herstell er weiter an einer Zukunft ohne klassische Hoch¬ 
ofen. Und Thyssenkrupp fängt - ebenfalls in Duisburg - 
Hüttengase des Werkes ein, um aus ihnen Chemikalien 
wie Ammoniak oder Methanol herzustellen. So werden 
weniger Hüttengase verbrannt, was wiederum klima¬ 
schädliche Emissionen einspart, „UnserZiel ist eine nahe¬ 
zu COi-neutrale Stahlerzeugung“, sagt Arnd Köfler, Pro¬ 
duktion svor st and der Thyssenkrupp-Stahl sparte, ikt 


Anlegen wie der Bundesbank-Boss 

Wie der Chef der deutschen Notenbank sein Geld investiert? Das interessiert viele 
Privatanleger brennend. Doch nicht jede seiner Ideen überzeugt Experten 


VON VICTOR GOJDKA 


München - Eigentlich ist Bundesbank- 
Chef Jens Weidmann ein eher kategori¬ 
scher Typ. Anlagetipp svom obersten deut- 
schen Währungshüter? Würde er nie ge¬ 
ben. „Dafür sind Banken und Finanzbera¬ 
ter da“, so schmetterte Weidmann einmal 
eine entsprechende Frage ab. Nun aller¬ 
dings musste Weidmann sein gut gehüte¬ 
tes Geheimnis lüften: Wie legt er ganz per¬ 
sönlich sein Geld an? Die Einsichten des 
mächtigen Mannes dürften viele Privatan- 
leg er i nt e re ssi e r e n. 

Er musste nun sein 
Geheimnis lüften: 
Bundesbank-Chef 
Jens Weidmann setzt 
auf den deutschen 
Dax und einen Welt- 
Aktienindex. Nicht 
a Ile F 1 na n zexp er ten 
finden das eine kluge 
Wahl. FOTO: F: EUTERS 

Weidmanns Rezept findet sich ver¬ 
steckt auf Seite 78 eines Dokumenten-Kon- 
voluts der Europäischen Zentralbank. Ho¬ 
he Tiere, die in den verschlungenen Zwil¬ 
lingstürmen der Zentralbank etwas zu sa¬ 
gen haben, müssen nun nämlich angeben, 
ob sie Anteile an Firmen oder Finanzpro¬ 
dukten an der Börse halten. Die EZB hat die¬ 
se Dokumente nun erstmals veröffentlicht 
und g e währt damit ei n fache n P ri vatanl e - 
gern Einblick in die Aktien Strategie des 
mächtigen Mannes. 

Und die 3st auf den ersten Blick überra¬ 
schend: Der Bundesbanker setzt auf den 


Die Deutsche Bank wird 

Washington - Die Demokraten im US-Re- 
präsentantenhaus fordern von der Deut¬ 
sche]! Bank und anderen Geldinstituten 
Auskunft über die Finanzen von US-Präss- 
dent Donald Trump. Dabei geht es auch 
um die Frage, ob Trump im Wahlkampf Hil¬ 
fe aus Russland bekommenhat. „Die mögli¬ 
che Benutzung des amerikanischen Fi- 
nanzsystems für ge setz es widrige Zwecke 
i st ei n e r n sthafte s Ve rg eh e n “ sagt e di e Vo r - 
sitzende des Finanzausschusses im Reprä¬ 
sentantenhaus, Maxine Waters, am Mon¬ 
tag i n Wash i ngto n. D e r Au sschus s u nte rsu - 
che diese Angelegenheiten so gründlich 
wie möglich und gehe auch der Frage nach, 
ob Trump und seine Mitarbeiter darin ver¬ 
wickelt sein könnten. 

Die Vorladung wird auch vom Geheim¬ 
dienstausschuss mitgetragen, der eben¬ 
falls von den Demokraten kontrollierte 
wird. Dessen Vorsitzender Adam Schiff er¬ 
klärte, die Vorladungen seien Teil der Un- 
te rsu chu ng e n z u ei ne r m ö gli che n ausl ä n di - 
sehen Einflussnahme auf die amerikani¬ 
sche Politik. Im Falle der Deutschen Bank 
handele es sich um eine „freundliche Vorla¬ 
dung“ sagte Schiff. Bislang habe Deutsch¬ 
lands größtes Geldhaus kooperativ mit 
den beiden Ausschüssen zusammengear¬ 
beitet, Er setze darauf, dass die Deutsche 
B ank de r Au ff ord e rung n aebko mmen we r - 
de. Eine Sprecherin des Instituts sagte, 
man sea einem „produktiven Dialog" ver¬ 


deutschen Aktienmarkt - und ansonsten 
auf die ganze Welt. Was nach einer kompli¬ 
zierten und aufwendigen Sache klingt, ist 
in Wirklichkeit aber ganz simpel. Weid¬ 
mannbraucht für diesen Spagat sogar nur 
zwei spezielle Finanzinstrumente. 

Wie das geht? Weidmann setzt auf das, 
was manche Finanzberater inzwischen das 
„achte Weltwunder“ nennen: Er investiert 
an der Börse in sogenannte ET Fs, die oft 
auch Tndexfonds heißen. Sie zeichnen ei¬ 
nen Aktienindex wie den Dax eins zu eins 
nach. Steigt der Dax um ein Prozent, zieht 
auch der ETF um ein Prozent an. Muss der 
deutsche Leitindex Punkte lassen, fällt 
auch der ETF entsprechend. Meistens kos¬ 
ten diese speziellen Indexfonds nicht ein¬ 
mal viel Gebühren - und sind auch für 
Laien an der Börse zugänglich, Nicht nur 
für Geld-Profis wie den Bundesbanker. 

Weidmann hält zwei solcher Index¬ 
fondsin seinem Portfolio. Einen, der dem 
Lauf des deutschen Leitindex Dax folgt. 
Und einen zweiten, der auf den krypti¬ 
schen Namen MSCI All Country World In¬ 
dex hört. Oder kurz: MSCI ACWI. 

Anleger sollten si ch von di esem Buchsta¬ 
ben-Monstrum nicht ab schrecken lassen, 
denn hinter der verklausulierten Zeichen¬ 
folge steht nicht weniger als ein Welt-Akti¬ 
enindex. Er beinhaltet Aktienwerte aus 23 
Industrieländern und 24 Schwellenlän¬ 
dern. „So können Anleger im Prinzip die 
g anz e Weit k au fe n “ s agt B e r ate r A dri an Ro- 
estel vom Vermögensverwalter Huber, 
Reussund Kollegen. 

Doch ist Weidmanns Aktien Strategie 
nicht nur einfach und günstig, sondern 
auch sinnvoll? Vermögensberater melden 
da Zweifel an, Weidmann tappt mit einem 


pflichtet. Von Trumps Anwälten war zu¬ 
nächst keine Stellungnahme zu erhalten. 

Die Deutsche Bank hatte Trump vor sei¬ 
ner Präsidentschaft hohe Kredite gewährt. 
Viele andere Institute hatten ihm kein Geld 
mehr geliehen. Laut einem Dokument aus 
20l8 schuldet Trump der Deutschen Bank 
Trust Company Americas mindestens 130 
Millionen Dollar, 


Teil seines Investments nämlich in die Fal¬ 
le. Dass ei dem Lauf des Dax folgt und da¬ 
mit seinen Patriotismus zur Schau stellt, 
kostet ihn bares Geld. 

Denn auch wenn der Dax jeden Abend 
kurz vor der Tagessch.au über Millionen 
Fern sehbild schirme im ganzen Land flim¬ 
mert, müssen Experten Erstaunliches 
konstatieren: Der Aktienindex ist seit eini¬ 
gen Jahren zum Krisenfall geworden. Vor 
vier Jahren nämlich - Mitte April 2015 - 
stand der Dax an genau derselben Stelle 
wie jetzt auch: in etwa bei 12 000 Punkten. 
Dass diese vier Jahre für den Dax und seine 
Anleger verlorene Jahre sind, deutet auf ei¬ 
ne grundlegende Krise in der deutschen 

ff Der Dax ist 
ehrlich gesagt 
kein Brüller“ 

Wirtschaft. Manche Autobauer haben den 
Wandel zur E-Mobilität verschlafen, die 
Deutsche Bank sorgt immer wieder mit 
Skandalen für Schlagzeilen. Und das Bör¬ 
sengewicht des Chemieriesen Bayer ist in¬ 
zwischen geringer als die Summe, die der 
Konzern für den Kauf des umstrittenen TJS- 
Konzern Monsanto gezahlt hat. Andreas 
Gö rl e r vo m Ve r m ö g e n sv e r walte r P ms chke 
u nd K al m sp ri cht d e s w eg e n ei n ve rn i chte n- 
des Urteil für den Leib- und Magenindex 
vieler Deutscher: „Der Dax ist ehrlich ge¬ 
sagt kein Brüller “ 

Das lässt sich auch in Zahlen messen: 
Während sich der deutsche Dax seit 2009 
nur verdreifacht hat, konnte sich der ameri¬ 
kanische S&P5OO vervierfachen. Sp re¬ 
ch e n Akti e nexp e rte n üb e r den D ax, hab e n 


Die Demokraten haben seit Januar die 
Mehrheit im Repräsentantenhaus. Die de¬ 
in ok r ati sch e n Ausschuss v 0 r sitz en de n kö n- 
nen dank der geänderten Mehrheitsver¬ 
hältnisse nun Informationsersuchen oder 
sogar formelle Vorladungen von Zeugen, 
aus sp rechen, ohne auf die Kooperati on der 
Republikaner angewiesen zu sein. 

REUTERS 


sie gleich eine ganze Mängelliste: Der In¬ 
dex ist viel zu abhängig von den Branchen 
Industrie, Auto und Chemie. Außerdem 
fehlten ihm Hoffnungsträger ausderTech- 
Branche, die in den USA für satte Kursge¬ 
winne sorgen. „Und wenn der Welthandel 
wankt, wird es schwierig für den Dax“, sagt 
Aktienkenner Roestel. Denn viele deut¬ 
sche Unternehmen hangen am Export. 

Mehr Anerkennung bekommt Bundes¬ 
bank-Chef Weidmann für seinen zweiten 
Indexfonds, den Welt-Aktienindex mit 
dem kryptischen Kürzel MSCI ACWI. Mit 
ih m i nve sti ert de r N ote nb ank e r i n di r ekt i n 
Tausende Unternehmen. Der Clou dabei: 
Diese Unternehmen kommen aus Indus¬ 
trie- und Schwellenländern gleichzeitig. 
Das unter scheidet ihn auch vom bekannte¬ 
ren Schwesterindex MSCI World, der nur 
auf Industrieländer setzt - auch wenn er 
ebenfalls die „Welt“ im Namen trägt. 

Angst, mit dem Ganze-Welt-Index we¬ 
gen der Schwellen] an der einen zu riskan¬ 
ten Fang gemacht zu haben, müssen Anle¬ 
ger nicht haben. Die Aktien aus Schwellen- 
ländern machen nur elf Prozent desgesam¬ 
ten Index ge wichts aus. Und auch die gro¬ 
ßen Unternehmens-Giganten aus den USA 
wie Apple, Microsoft oder Amazon erdrü¬ 
cken den Index nicht. Sie machen jeweils 
kaum zwei Prozent des gesamten Index 
aus. Weidmann hat hier guten Geschmack 
bewiesen, zu diesem Ganze-Welt-Index ra¬ 
ten Anlage experten selbst Privatanlegern. 

Auch mit einem anderen Geld-Tipp kann 
der Bundesbankchef punkten. „Geld ist 
schon wichtig, aber es gibt eben auch Be¬ 
deutenderes im Leben“, sagte Weidmann 
einmal. Das unterschreiben selbst Vermö¬ 
gensberater ohne Zögern. 


Köln - Der Dortmunder Versicherer Signal 
Iduna hat sich bei dem Berliner Start-up 
Fl asb e i ng ek au ft un d wi rd k ü n ftig di e Haft- 
p fl Echtversicherung für die E-Scooter der 
Firma in Deutschland bereitstellen. „Wir 
sind mit weniger als fünf Prozent beteiligt, 
aber wir haben einen Fuß in der Tür“, sagte 
Signal Iduna-Chef Ulrich Leitermann. 

N och si nd E - S coote r i n D eut sch] an d ve r - 
boten, doch sollen sie in den kommenden 

Schnelle E-Scooter werden wie 
Fahrräder behandelt, sie dürfen 
den Radweg nutzen 

Wochen zugelassen werden. „Flash hat eu¬ 
ropaweit bereits 85OO E-Scooter im Ein¬ 
satz“, sagte Leitermann. „Für die anderen 
Länder haben wir Flash mit unserem Netz¬ 
werk geholfen, die passenden Versicherer 
zu finden.“ In Deutschland übernimmt die 
Signal Iduna die vorgeschriebene Haft¬ 
pflichtversicherung. Flash gehört zu einer 
ganzen Reihe von Verleihern, die auf die Zu¬ 
lassung warten. Dazu gehören die US-An¬ 
bieter Bi rd und Lime, die deutsche Firma 
Tier und Voi aus der Schweiz. Bird testet ge¬ 
rade 15 E-Scooter unter einer Sonderge¬ 
nehmigung in Bamberg, Versicherer ist die 
Bayerische. 

Alle arbeiten nach demselben Prinzip. 
Der Kunde findet den Scooter per App - 


Mehr Frauen 
für die EZB 

In einer Studie benennt die 
Notenbank Karrierehindernisse 

Frankfurt - Man wird das Gefühl nicht 
los, dass es Frauen derzeit sehr schwer ha¬ 
ben, einen Top-Posten bei der Europäi¬ 
schen Zentralbank (EZB) zu ergattern. Ein 
markanter Beleg: Im Winter sind die Ver¬ 
träge der beiden Chefinnen deT EZB-Ban- 
ke n auf si cht, D ani el e N ouy u n d Sab i ne L au- 
tenschläger, ausgelaufen - und wer folgt 
den beiden erfolgreichen Managerinnen? 
Zwei Männer. Das hat auch einige EU-Poli- 
tiker überrascht, denn die Zentralbank¬ 
welt gi lt sei tj ehe r al s H e r r s ch af t sr au m vo n 
Männern. Und genau das wollte man än¬ 
dern. Doch unter den 25 Mitgliedern im 
EZB-Rat sitzt nur eine Frau. Es waren bis 
vor kurzem zwei, doch die zyprische Noten¬ 
bankchefin Chrystalla Georghadji wurde 
Anfang April vom ehemaligen Investment¬ 
banker Constantinos Herodotou ab gelost. 

D am it ni cht genug: Fu r di e vak ante P osi - 
tion an der Spitze der EZB-Bankenaufsicht 
gab es mit der Irin Sharon Donnery eine all¬ 
seits respektierte Expertin als Bewerberin. 
Doch deT männlich dominierte EZB-Rat 
hat in einer auch noch geheimen Abstim¬ 
mung (die Öffentlichkeit weiß somit nicht, 
welcher Mann gegen Donnery gestimmt 
hat) den Italiener Andrea Enna statt ihrer 
gewählt. Enria ist ein sehr guter Fach¬ 
mann, sicher. Aber aus Geschlechterper¬ 
spektive war diese Entscheidung nach Mei¬ 
nung vieler Frauen in der EZB und einiger 
EU-Parlamentarier ein Schritt zurück, 

Seit 2013 soll sich die 
Chancengleichheit 
verbessert haben 

In dieser Phase publizierte die EZB am 
Dienstag eine Untersuchung, in der man 
den markanten Mangel an Frauen in Füh¬ 
rungspositionen bei der Notenbank histo¬ 
risch ergründethat. Dazu griff man auf an¬ 
onymisierte Daten der Kernbelegschaft, 
rund 1000 Ökonomen zurück, und zwar 
für die Jahre 200 3 bis20l?. Vor 20 12/20IJ 
muss es mit der Chancengleichheit nicht 
weit her gewesen sein, so die Studie. „In¬ 
nerhalb einiger Jahre entstanden Lohnun¬ 
terschiede zwischen Männern und Frauen 
bei vergleicht arer Qualifikation und ähnli¬ 
chem Einstiegsgehalt“ Als Hauptgrund 
nennen die Autoren die Kindererziehungs- 
z eiten, in denen Frauen sich ni cht um höhe¬ 
re Posten beworben haben. Gehaltserhö¬ 
hungen habe es für weibliche EZB-Mitar- 
b eit er deshalb auch kaum gegeben. 

Die Studie führt aus, dass sich die Chan¬ 
cengleichheit ab 2013 verbessert habe. Da¬ 
mals führte die EZB eine Frauenquote ein, 
deren Zielvorgaben bis Ende dieses Jahres 
erfüllt sein müssen. Dann sollen 2 8 Pro¬ 
zent aller Positionen im oberen Manage¬ 
ment bei der EZB mit Frauen besetzt sein 
(Stand M ärz 2 019:2 6,5 Proz ent).Beim mitt- 
leren Managementliegt der Ziel wert bei 35 
Prozent (bislang erreicht: 29,7 Prozent). 
Schon vor einem Jahr wurde deutlich, dass 
man die Ziele nicht erreicht. EZB-Präsi¬ 
dent Mario Draghi sprach daraufhin ein 
Machtwort und wies die Personalabtei¬ 
lung an, noch mehrzu tun. Die Headhunter 
müssen seither erläutern, was sie getan ha¬ 
ben, um weibliche Kandidaten zu finden. 
Wenn eine Ausschreibung nicht genügend 
Kandidatinnen anzieht, kann sie gestoppt 
werden. Die EZB stellt nun auch sicher, 
dass in den Auswahlkomitees für die Beset¬ 
zung immer Frauen vertreten sind. 

„Die Beförderung von Frauen ist inzwi¬ 
schen genauso wahrscheinlich wie die von 
Männern“, heißt es in der Untersuchung. 
Allerdings würden sich Frauen seltener 
aus eigenem Antrieb bewerben. Erst mit ei¬ 
nem Mentor im Rücken seien sie selbstbe¬ 
wusster und würden in den Ring steigen. 
In der Studie wird auch daraufhingewie¬ 
sen, dass die nun bessere Chance für Frau¬ 
en bei Beförderungen an deren Leistung lie¬ 
ge -und nicht etwa an „positiver Diskrimi¬ 
nierung“. Nichtsdestotrotz gibt es in der 
EZB einige Männer, die meinen, sie wür¬ 
den inzwi sehen bei der Besetzung von Füh¬ 
rungsposten gegenüber weiblichen Kon¬ 
kurrenten benachteiligt. MARKUS ZYDRA 


ähnlich wie ein Auto bei den Carsharing- 
Systemen. Er zahlt pro Nutzung eine feste 
Summe oder pro Minute oder Kilometer. 

Flash wurde von Lukasz Gadowski ge¬ 
gründet, der einst Delivery Hero mit entwi¬ 
ckelt hatte. Kürzlich sammelte die Firma 
bei Anlegern 55 Millionen Euro ein. 

Flash führt Gespräche mit Ruhrgebiets¬ 
städten, um die E-Scooter mit dem öffentli¬ 
chen Nahverkehr zu verbinden, sobald die 
Genehmigung da ist. ln einer ersten Phase 
sollen pro Stadt 200 bis 300 E-Scooter in 
der Nähe von U-Bahn, Bus- oder Bahnstati¬ 
onen platziert werden. Der Betreiber sam¬ 
melt die Geräte jeden Abend ein und lädt 
sie über Nacht. Morgens werden sie wieder 
a n i hr e n Ei n s atz ort g eb ra cht. 

Die E-Scooter werden wie Fahrräder be¬ 
handelt und dürfen auf dem Radweg fah¬ 
ren, wenn es den nicht gibt, auf der Fahr¬ 
bahn. Sie benötigen ein aufklebbaresVersi¬ 
eh e ru ng ske nnz e i che n. D1 e Fahre r b r au cht 
keinen Führerschein, eine Helmpflicht 
g i bt e s auch ni cht. Di e Hö ch stg e s ch wi ndtg- 
keitbeträgt 20 Kilometer. 

„Flash hat uns auch mit seiner Technik 
überzeugt“, sagte Leiter mann. Der Anbie¬ 
ter lässt in Chi na her stellen. Die Scooter ha¬ 
ben eine besonders effektive Federung 
und sind auch für Kop fsteinp fl aster ge eig¬ 
net. Per Software kann in Fußgängerzonen 
di e H ö chstg e schwi n digk e it ge dr 0 s se lt: we r- 
den. H,FROMME, I. SCULINGENSIEPEN 


Trumps Geld 


vor den Finanzausschuss im Repräsentantenhaus geladen 



US-Prä s ident Dona Id Trump bei einer Rede diese Woche in Minnesota. Ein Aus- 
schuss untersuchtderzeit seine Finanzen. föto: afr 


Auf zwei Rädern 

Versicherer Signal iduna begeistert sich für E-Scooter 
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Gewinner 16.4.2019/Veränderung in € und Prozent zum Vortag Verlierer 


CteutaDhe Börse 

*4.60 

4.07 —< 

1. RWE 

0.5B 

HM 

2,46 

2. Wireta rd 

*4.05 

3.50 

2. E:r. 

0,14 

H 

1,45 

B.Thyssankrupp 

*0.30 

2.29 H 

3. BeiatEdorf 

1,14 

IH 

1,22 


IG.4.2019 

Kurs 

± in % 

52 Wochen 

Marktfcap. 

Dtvi- 

KGV 


Schluss 

2 . Vortag 

Hach 

Tief 

in Mrd. 

dende 

2019 

Ariida^* 

229.70 

1.50 ■ 

230,15 

173,15 

46,04 

2,00 

24,32 

Allianz* 0 

212.00 

1.05 ■ 

212,00 

170,12 

89,99 

S.OO 

11,20 

BASF* 0 

72.93 

t .OB ■ 

90,02 

57,35 

06,93 

3.10 

13,30 

Bbv« 1 * 0 

62.21 

0,31 ■ 

103,74 

54.48 

53,01 

2,80 

9,00 

Beiersdcri 

92.OB 

■ 1.22 

103,25 

80,60 

23,20 

0.70 

27,49 

BMW* 

76.40 

0..99 ■ 

93,87 

67,73 

45,99 

4,00 

7,57 

Continental 

154.50 

0.76 ■ 

229.40 

113,30 

30,90 

4,50 

11,53 


52.93 

I 0.04 

83.98 

41.42 

9,70 

2.40 

12,23 

Daimlet*o 

56.95 

0,31 ■ 

68,64 

44,51 

00,93 

3,05 

7.44 

Deutsche Bank 

7,7B 

1..66 ■ 

12,21 

6,68 

16,07 

0,11 

14,40 

Deutsche Börse 

117.50 

4,07 EM 

121.15 

102.40 

22,33 

2.45 

19,07 

Deutsche Pest* 

30.45 

0,13 1 

38,15 

23,30 

37,05 

1.15 

13,84 

Deutsche Tsiekam**0 

14.95 

E 0.01 

15,88 

13,07 

71.13 

0.70 

14,00 

Eon 

9.73 

■ 1.45 

10.14 

3,10 

21.42 

0.30 

14,25 

Fres.Med.Care 

73.S2 

0,27 ■ 

91,74 

55,44 

22,73 

1,06 

16,89 

Frese n ius* 

50.96 

0,22 i 

71,30 

33,28 

23,35 

0,75 

14,81 

Heideibg.Cemenl 

71,72 

1.04 ■ 

85,20 

51,84 

14,23 

1.90 

11,23 

Henkel Vz. 

BB.56 

1.35 ■ 

113,80 

82,80 

15,73 

1,85 

15,55 

Intinec-n h 

21.03 

2.04 m 

25,70 

15,70 

23,92 

0,27 

20,06 

Unde PLC (IE)*® 

15B.S5 

0,00 1 

105,70 

130,75 

87,59 

2,83 

26,33 

Lufthansa 

22.23 

0.91 ■ 

27,07 

17,05 

10,59 

0,80 

5,30 

Me rak 

95,90 

■ 0,33 

102.90 

79,20 

12,39 

1,25 

16,93 

Münchner Rück* 

219.40 

2,00 ■ 

219,40 

174.35 

32,81 

3,00 

12,35 

RWE 

23,01 

■n 2,46 

24,54 

16,78 

13,25 

1,50 

21,89 

SAP** a 

99.47 

■ 0.29 

108,52 

83,95 

122,20 

1,40 

20,85 

Siemens *° 

104.54 

0.77 ■ 

121,70 

90,85 

83,86 

3,80 

14,97 

TtayEsenkrupp 

13.1B 

2.29 ■ 

24,10 

11,78 

3,20 

0,15 

13,15 

’.V] ikswagan Vz.* 

156.62 

1.06 B 

178,12 

131.44 

32,30 

3,96 

5,71 

■ü rnjvia 

43.SS 

1 0.23 

47,28 

33,07 

22,73 

1,32 

IS,72 

Wireca rd K 

117.90 

3.56 ^ 

199,00 

86,00 

14,57 

0.1B 

27,55 
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Gewinner 16.4.2014/Veränderung in € und Prozent zum Vortag Verlierer 


1. Zalandü 

+3.98 

10,59 

1. Evotec 


0,61 

II 

2,55 

2. Cari Zeiss Med. 

+2,80 

3,60 ■ 

2. Rocket Internet 

0.58 

■ 

2,52 

•3. Software AG 

+ 1.04 

3,25 ■ 

3. GEA Graup 

0,48 

■ 

1,87 

IG.4.2019 

Kurs 

± in ft 

52 Wochen 

M arktkap. 

Divi- 

KGV 


Schluss 

2 . Vortag 

Hach 

Tief 

in Mrd. 

dende 

2619 

1£1 Dril lisch* 

33.60 

1.32 * 

65.10 

30,86 

5,94 

1,60 

12,54 

Aareal Bank. 

30.23 

1,48 ■ 

42.93 

25,82 

1.81 

2,50 

11,34 

Airbus (NL)*° 

117,60 

0.39 1 

121,20 

73.93 

91,30 

1,65 

19.83 

Aistria Office 

14.25 

0.35 1 

14,64 

11,74 

2,53 

D,52 

21,59 

Araundtrwn Praperty ^LU'i 

7.10 

0,17 1 

7.92 

6,33 

3,01 

0,23 

14,94 

Aurubis 

49.41 

0.92 ■ 

78,98 

41,84 

2,22 

1,55 

10,16 

Bechtle* 

B7.70 

0.69 ■ 

90.65 

62,05 

3,63 

0,90 

22,83 

Boss 

51,93 

1,27 ■ 

81.40 

52,54 

4,36 

2,65 

16.24 

Brenntag 

48,0D 

0.29 1 

54.82 

36,49 

7.42 

1,10 

14,93 

Carl Zeiss Med. h 

30.55 

3.60 ■ 

84.55 

52,20 

7,20 

0,55 

44,82 

Commerzbank 

7.97 

3.09 ■ 

11.16 

5,50 

9.93 

0,00 

10,49 

Delivery Hero 

35,40 

0,23 t 

52,35 

27,48 

6.64 

0,00 

— 

Deutsche Pfand oriefbank 

11.37 

1.37 I 

13.92 

3,33 

1.60 

1,07 

11,39 

Dialog {dK)* 

32.36 

1,13 I 

32,40 

12,44 

2,47 

0,00 

15.63 

DL Euro&hop 

27.00 

0.60 1 

32,36 

24.78 

1,67 

1.45 

12,90 

DL Wohnen 

39.25 

1 0.15 

44.83 

37,21 

14,01 

0,80 

13,93 

Dürr 

41.02 

0.47 1 

49.85 

27,30 

2,84 

2,20 

14,80 

Euonik Industries. 

26.93 

1,28 ■ 

32,77 

21.45 

12,55 

1,15 

13,29 

Evoteo* 

23,13 

• 2,56 

25.83 

12,07 

3.47 

D.QO 

63,16 

Fielmann 

60,30 

1.59 B 

71.90 

43,64 

5,11 

1,85 

23,87 

F r aport 

71,54 

0.79 ■ 

87,54 

51.12 

6.62 

1,50 

15.69 

Freenet* 

21.07 

1.94 ■ 

27,11 

16,12 

2,70 

1,65 

11,73 

Fuchs Vz. 

38,94 

0.78 ■ 

51.45 

33,70 

2.71 

0,91 

19,99 

GEA Group 

25.25 

■ 1,37 

34.80 

19,09 

4,56 

0,85 

17,93 

Gerresheimer 

68.55 

0.31 E 

80,25 

51,10 

2.15 

1,10 

17,94 

Grand City Properties (LU) 

21.03 

1 0.57 

24.40 

13,61 

3.51 

0,73 

16,12 

Hannmer Rück 

133.60 

1.98 1 

133.90 

105,20 

16.11 

5,00 

13,61 

Hella 

47.36 

1,41 ■ 

58.10 

32,66 

5,26 

1.05 

10,99 

Hochtief 

132.60 

1,14 ■ 

160.70 

112,20 

9,37 

3,33 

13,84 

Innogy 

41,30 

■ 0.72 

41,80 

35,70 

20,73 

1,60 

24,83 

K+S 

18.40 

1.38 ■ 

25,86 

14,61 

3.52 

0,35 

15.16 

Kion 

60.30 

1.57 I 

78,68 

41,03 

7,13 

0.99 

14,07 

Knorr Bremse 

97.20 

0,33 B 

97,75 

73,93 

15,67 

0,00 

22,31 

Lanjtess 

54.33 

0,33 1 

72,60 

39,47 

4,93 

0,80 

13,53 

LEG Immobilien 

102.90 

0.49 1 

110,30 

90,32 

6.50 

3,04 

13,40 

Metra St. 

14.90 

1.02 ■ 

15,80 

10,02 

5,36 

0,70 

13,15 

MorphoSys* 

38.45 

E 1,06 

124.90 

76.45 

2,82 

0,00 

— 

MTU Aera Eng. 

206.00 

1 0.19 

211.00 

136,80 

10,71 

2,85 

20,77 

Nemetschek* 

153.20 

0.07 1 

156,40 

89,70 

5,90 

0,75 

62,43 

Narma Group 

46.70 

1,26 E 

70,15 

40,44 

1.49 

1.05 

13,21 

Osram Licht 

32.79 

0.18 J 

00,14 

29,26 

3,13 

1,11 

25,50 

Pro Sieben Sat 1 

14.52 

E 0,35 

31,10 

12,61 

3.33 

1,93 

7,22 

Puma 

544.00 

fl 1.09 

554,50 

384.00 

3,20 

12,50 

33,43 

Qiagen (NL) * 

35.32 

I 0.03 

37,03 

26,21 

3.03 

0,00 

23,03 

Rneinmeta!l 

100.25 

1 0.10 

117.85 

63.94 

4,37 

1,70 

14,33 

Rocket Internet 

22.44 

» 2,52 

31,34 

19,62 

3,42 

0,00 

— 

RTL Group (LU) 

51.20 

0.69 1 

71.95 

44,82 

7,93 

4,00 

11,23 

Sartorius Vz* 

159.30 

» 0,69 

163,70 

103,50 

5.95 

0,62 

55.93 

ScatJt24 

46.02 

0.04 l 

48,62 

33,22 

4,95 

0,55 

25,33 

Siemens Healthineers* 

38.73 

0.78 E 

39.95 

31,10 

33,73 

0,70 

23,39 

Siltronic* 

36.60 

3.24 ■ 

154.00 

64.78 

2,60 

2,50 

7.60 

Software AG* 

33,00 

3,25 ■ 

44,39 

29,41 

2,44 

0,65 

13,72 

Springer. Axel 

51.45 

1.18 ■ 

69.55 

44.10 

5,55 

2,00 

13,43 

Symrtse 

32.56 

0.32 1 

83.28 

64.16 

11,13 

0,83 

33,26 

TAG ImiTob. 

20,36 

0,20 1 

22,48 

16.77 

2,93 

0,65 

14,24 

Telefonica Deutschland* 

2.34 

1.29 i 

4.20 

2.70 

3.44 

0,25 

233 6.0 

Uniper 

26,93 

0.11 1 

27,74 

21,55 

9.86 

0,74 

20,31 

United internet* 

35.40 

1.72 B 

58.60 

30,25 

7.26 

0,85 

14,13 

Wacker Chemie 

33.62 

2.38 ■ 

157,05 

70,08 

4,36 

4,50 

17,95 

Zaiando 

41,56 

10,59 ™ 

50.34 

20,99 

10.42 

0,00 

109.03. 


Weitere Kurshiformatiotien O f~W ^ /!_ ^ ^ 

finden Sie unter Ä/j.Cle/ DOeTSC 
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AEX Niederlande 

565,19 

-*-0,4 7 

FTSE MlB Italier 

21.913.9 


Nikkei 225 Japar 

22.221,7 

+0,24% 

SÄP-50D EISA. 

2908,2 

+0.09% 

Alf Ordinaries Australien 

6372 r 3 

+0 33% 

FTSE-100 Grafüritann en 

7469.9 


0BX Oslo hurffEger 

816,59 

-0,08% 

SÄP-TSX Karaca 

16.527,8 

+0.07% 

ATX Üsteaeich 

3266.3 

+0.55% 

Rang-Seng Floagkarg 

30.101,5 

■0,933; 

0MX Schweden 

614.11 

+0,32% 

Shanghai Comp. China 

3253,6 

+2.39% 

Bavespa Gras lien 

94.557,3 

+ 1.53% 

IBEX 35 Spanien 

9497,3 

±0 

OMXC 20 Dänemark 

1018,9 

-0,10% 

SMl Schv/ez 

9579,9 

+0,70% 

CAC-40 Frankreich 

5523,7 

+0,36% 

Istanbul SE Tü'kei 

96.309,0 

-1,703t 

PX Tschechien 

1095,9 

-0,65% 

Stexx-Eure pe-50 Eurcpa 

3165,0 

+ 0.31% 

DAX-30 Deutscnlard 

12.101,3 

+ 0.67% 

M SCI-World Welt 

2161,1* 


SIS Index Russland 

1256,1 


Tec-DAX Deutscrilaad 

2816,6 

+0.96% 

Dew Jones USA 

26.437,2 

+ 0,20% 

Nasdaq-100 USA 

7651,1 


SÄP BSE Senses Indien 

33.905,8* 


WIG 20 Pclea 

2372,2 

+0,59% 


S-DAX 






Drägerwerk Vz.* 

47,32 

2.42 

73,00 

42,08 

0.46 

Ratianal 

593,00 

3.22 

698.50 

459.30 11,00 






Dt Beteiligung 

36,75 

0.56 

39,60 

29,75 

1,45 

Rhön Klinikum 

26.35 

1.31 

23.30 

21,06 

0,22 







DVi'S Group 

32,14 

0.82 

32.48 

22,32 

0.00 

RIB Software* 

16.45 

1.54 

23.46 

8.38 

□ .13 

IG.4.2019 

Kurs 

± in % 

52 Wochen 

Divi- 

Encavis 

6,65 

1.06 

6.7 5 

4,98 

0,22 

SST |AT) * 

23.66 

0.50 

23.06 

15,20 

0,13 


Schluss 

z. Vertag 

Hach 

Tief 

dende 

Grenkeleasing 

94,05 

0,00 

107.30 

63,95 

0,70 

SAF Holland (LU) 

11.23 

2.65 

17.40 

9.62 

0.45 

Adler Real Estate 

12,80 

1,08 

16,10 

12,12 

0.04 

Hamborner Reit 

9,47 

1,01 

9.70 

3,28 

0.45 

Saligittei 

29.37 

1,12 

49.57 

23,37 

0.45 

ADO Prop. (LU) 

47,54 

1,62 

55.75 

43.22 

0.60 

Hamburger Hafen 

21,86 

1,39 

22.68 

16,67 

0.67 

Sohaeftler 

8.23 

0.41 

14.00 

6.96 

0,55 

Azt.'a Optical Netw. 

9,55 

0,21 

9.32 

5,46 

0.00 

Hapag Lloyd 

27,40 

0,00 

38,20 

21,04 

0.57 

SGL Carbon 

8,18 

2,33 

12.07 

5,B0 

0,00 

Airtran* 

9,91 

2,74 

17.44 

7.60 

0,00 

Heidelbg .Druck 

1.74 

0.17 

3,28 

1,47 

0,00 

Shap Apotheke (NL) 

35,30 

0,14 

56,00 

34,40 

9,00 

Amadeus Fire 

110,00 

1,29 

111.20 

73,50 

4.66 

Hefte Fresh 

8,78 

3.17 

15,00 

5,83 

0,00 

Sixt St 

96.10 

0.42 

119,70 

63.35 

4,00 

Au man n 

33,45 

2,14 

67,10 

24,85 

0,20 

Hornbach Hold 

48,35 

2.44 

70,30 

40,10 

1.50 

SMA Solar Teahn. 

20,50 

3.69 

63.15 

14,53 

0,35 

Eayk'.'d y. Na. 

25,85 

1,17 

30.15 

19,80 

0.90 

Hypoparl 

178,60 

0.78 

204.50 

133,00 

0,00 

Stabiles (LU) 

51,00 

4.08 

89.35 

4L 18 

1,00 

EeFesa (LU) 

39,50 

2,60 

46.65 

34,35 

0,00 

Indus 

46,50 

1.42 

61,20 

37,40 

1.50 

Steinhoft Intern. (NL) 

0,11 

0.63 

0.25 

0.07 

0.15 

Bertrandt 

73,00 

2,10 

100.00 

59,40 

2,00 

Isra Vision* 

37,34 

1.85 

61,30 

22,25 

0,15 

Strber 

58,15 

095 

63.90 

40,30 

1,30 

Biltinger Berger 

32,62 

0,68 

46.32 

24,34 

1,00 

Jenoptik* 

35,50 

0,28 

39.54 

22,02 

0.30 

Südzucker 

11,71 

0.36 

15.85 

10.35 

0,45 

Borussia Dc-rtaaund 

3,85 

3,88 

10.29 

5,16 

0.06 

Jast Werke 

34,70 

1 56 

39,15 

25,00 

0.50 

Takkt 

15.30 

0.13 

19.04 

12.00 

0,55 

Cancom TT* 

45,38 

0,62 

52,60 

27,23 

1,00 

Jungheinrich 

31,00 

1.64 

38.14 

21,46 

0,50 

Talanx 

35,76 

0,90 

37.66 

28,64 

1,40 

Cecanomy 

5,39 

1,97 

9,32 

2,92 

0.00 

Klöckner S Ca. 

7.16 

1 70 

11,84 

5,82 

0.30 

TLG Imnvoblien 

26,60 

0,57 

27.60 

21.14 

0,82 

Ce*e Color 

81,20 

0,62 

90.70 

59,50 

1,35 

Koenig £ Bauer 

43,00 

1.03 

78,35 

35,34 

0,90 

Varta 

40.40 

0.37 

43.25 

20.36 

0,00 

CompuGiaup Med* 

56,80 

0,53 

57.00 

37.64 

0,35 

Kranes 

86,30 

0.64 

122,80 

63,80 

1,70 

Vossloh 

42.15 

0.47 

50,40 

39,55 

1,00 

Corestate Capital (LU) 

33,55 

1,53 

50.00 

23,00 

2,00’ 

KWS Saat 

60,00 

0.00 

70,90 

50,40 

■3,20 

Wacker Neuson 

24.58 

0.32 

29.20 

16.17 

0.60 

CTS Event m 

43,80 

0,69 

44.30 

30,64 

0.59 

Leoni 

20,85 

0.24 

58.24 

16,93 

1,40 

Washtec 

72.10 

1.41 

83.80 

51 50 

2,45 

Deutz 

3,44 

0,30 

8.70 

5,00 

0,15 

Nord ex konv* 

14,68 

0,07 

15.75 

7,11 

0,00 

Wüstenrot Württem b. 

18.66 

0,65 

20.95 

15,16 

0,65 

DIC Asset 

9,84 

0,20 

10.72 

3,76 

0.68 

Fatrizia Immo. 

18,96 

1.17 

20,64 

14,60 

0.25 

Xing* 

324.50 

0,00 

335,00 

223.00 

1,63 

Dr. Hönle 

53,70 

1,91 

89.20 

41,30 

0.30 

Pleiff er Vac. * 

150,80 

0.47 

159.20 

102,30 

2,00 

zooplus 

93,30 

1.36 

192.60 

91,20 

Q.0Q 


WEITERE AKTIEN 





ELiUHy (LE) 

109,40 

0,20 

1.16.37 

63.40 

2.58 

FNE Wind 

2,50 

3.66 

3,17 

2.11 

0,04 







Elmas Semicon. 

22,40 

3.23 

30.05 

15,42 

0.40 

Prusche Vz. 

62.02 

1,71 

72,86 

50.00 

1.76 







E r rgKI "ger HA 

6.51 

3.17 

15,73 

5,56 

0.50 

FSi 

18.15 

2.83 

13.25 

14.25 

0,23 

IG.4.2019 

Kurs 

+ in % 

52 Wdchen 

Divi- 

Epigenamics 

2,01 

2,43 

4.12 

1,53 

0,00 

PVATePla 

11.10 

3.16 

13,30 

9.62 

0,00 


17:4Gh 

z. Vortag Hoch 

Tief 

dende 

Equinor (NO) 

20,29 

0.17 

24.67 

17,91 

7.14 

<?se 

1.45 

0,14 

1.72 

1.19 

0,03 

3D Systems (US) 

9,44 

0,04 

19.03 

7,64 

0.00 

Ericsson 3 (SE) 

8,49 

1.64 

8.31 

5,16 

1,00 

Qualcornm (US) 

51.19 

0.99 

65,10 

40.00 

2,48 

4SC 

3,55 

6,61 

7,16 

2.59 

0.00 

Eurafins ) LU 1 

305,00 

3.64 

498.60 

292,20 

2.40 

RaffTeiBen Int. (AT| 

23.60 

3.33 

30,15 

18.55 

0,93 

Adler Mode 

3,28 

0,00 

5,26 

2,92 

0.05 

Euramiaron 

3,58 

0.00 

7,30 

2.50 

0.00 

Raytheon (US) 

162.44 

0.53 

189,50 

128. CO 

3,77 

Adyen (HL) 

687,80 

1,21 

759,60 

402.15 

0.00 

Ferrari (NL) 

121,60 

0.33 

129.95 

84,36 

0.35 

Renault (FR) 

62.21 

0.91 

95,34 

52.08 

3,55 

Aefion (NL) 

4.60 

1.43 

6,12 

3.93 

0.22 

Ferratum Oyj (Fi) 

12,22 

0.81 

27,35 

7,68 

0.18 

Repsol (ES) 

14.82 

0.90 

17,01 

13,56 

0,89 

Air France KLM (FR) 

11.19 

1,04 

12,84 

6.67 

0.00 

Fiat Chrysler (NL) 

14,48 

1.90 

20,09 

12,34 

0.65 

Rache Inh. (CH) 

235.60 

0.77 

244,80 

131.60 

3,70 

Akamai (US) 

68,15 

0,93 

71.90 

50,09 

0,00 

First Sensor 

21,60 

0.47 

25,60 

14,00 

0,10 

RasneflGDR (RU) 

6.00 

1,25 

6.71 

4.26 

0,33 

Akascl 

46,50 

9,54 

55,71 

29,96 

0,00 

Ford (US) 

8,30 

0.81 

10,33 

5,65 

0.60 

RWE Vz 

22.85 

2.56 

24.20 

13.98 

0,13 

Alibaba ADR (CH) 

163.00 

0.49 

181.99 

114.01 

0.00 

Fortec 

20,50 

0.49 

25,00 

17,20 

0.60 

Ryanaa (IE) 

12.11 

.3.06 

16,90 

9.31 

0,00 

Aügr (US) 

258,20 

0,58 

343,00 

158,00 

0.00 

Fra ricatyp Post. 

3.45 

0,29 

4.11 

2,94 

0.12 

Samt Gobain (FR) 

36.69 

1.69 

45,95 

27.86 

1,33 

AttriajlS) 

49,96 

0,57 

58,26 

37,71 

3,20 

Freeport McM. (US; 

12,36 

2.91 

15,90 

8,80 

0.20 

Samsung El. GDR 

920.50 

0,27 

1045,0 

729.19 

1416 

Amgen (US) 

168,60 

0,67 

187,81 

138,78 

5.80 

Fuchs Petra 1. 

36,45 

0.55 

47.05 

33,65 

0.90 

Samsung El. Vz GDR 

735.00 

0.14 

825,44 

5 3 5 .CO 

1417 

Angjo American (UKj 

25,02 

0,69 

25,90 

16,32 

75.60 

Gazpram ADR l'RU'l 

4.44 

3,30 

4.64 

3,56 

0.24 

Sartorius 

140,50 

0,36 

146,00 

37,60 

0,61 

Applied Mals. (US) 

38,62 

2,09 

47,24 

26,30 

0,84 

Geely (CM) 

1,88 

1,36 

2,65 

1,13 

0,35 

SberbankADR (RU) 

12.83 

2.09 

13,80 

8.31 

0,76 

Araelor Mirtal (LU) 

20,38 

1,44 

30,73 

17,20 

0.18 

Genera: Motors (US) 

35,01 

0.09 

38,07 

26,77 

1.52 

Schaltbau 

27.40 

0,36 

29,30 

17,10 

0,00 

AT & S |AT) 

16,83 

2,06 

23,95 

14.62 

0,36 

Generali (IT| 

16,97 

0.50 

17.12 

13,64 

0.90 

Secunet 

102,00 

1.49 

129,00 

30.00 

1,20 

Atoss Sa ft', 1 .. 

100,00 

0,99 

103,50 

73,60 

1.16 

Gerry Weber 

0,50 

2.44 

8,10 

0,23 

0.25 

Senvion (LU) 

0.59 

20.91 

11,82 

0.34 

0,00 

Eaader Bank 

1.40 

0,00 

2,09 

1.20 

0,00 

Gesca 

24,70 

0,61 

33,15 

20,80 

0.60 

Shopify (CA) 

196.16 

1.14 

196,16 

98.38 

0,00 

Eaidu ADR (US) 

151,00 

1,34 

242,13 

135,70 

0.00 

GFT Techn. 

8,05 

5,50 

15,10 

6,51 

0,30 

Siemens Garnesa (ES) 

15,25 

1.67 

15,34 

9.29 

2,06 

BalEaad Power (CA) 

3,02 

1,72 

3,99 

2,10 

0,00 

Gigzset 

0,45 

1.14 

0,73 

0,19 

0,00 

Smgulus 

10.00 

5.15 

15,62 

e.6i 

0,00 

Eank of Amerc= (US) 

26.41 

0,69 

27,43 

20,45 

0,60 

G K Scftwa re 

09,80 

0,87 

122.50 

63,00 

0.00 

SinnerSchrader 

13,10 

0,00 

13,20 

11,90 

0,23 

Bardays (UK.) 

1.96 

0,44 

2,49 

1,62 

3.00 

Geldoorp (CA) 

10,15 

0.28 

12.37 

7,56 

0.08 

Sixt Leasing 

10.92 

0.13 

19,33 

10.30 

0.48 

Barrick Gold (CA) 

11.70 

2,81 

12,92 

8,25 

0.21 

Grammer 

37,20 

0.13 

68.10 

29,02 

1.25 

Sixt Vz 

62.50 

1,30 

76,20 

4 5.(Xi 

4,02 


ANZEIGE 




Deutsche Bank 
X-markets 

rend Stark nvestieren 

Dem TS I -System des AKTIONÄRS folgen 
und auf Top-Aktien setzen 

w w w .ts i .xm a r k et s .de 

Verlust des e nge&etzten Kapitals möglich. 

Deutsche bank i X-merkets Team Hotliaö: +49 SU 010-3880/ 



Basler 

153,20 

1.19 

197.60 

120,80 

2,02 

Bastei Lübbe 

1,72 

3,92 

2.98 

1.50 

0,10 

Bauer 

20,05 

3,89 

2745 

11.SB 

0,10 

BeyWa NA 

31,60 

0,64 

33.60 

26,20 

0,90 

EB Biotech (CH) 

62,15 

0,16 

65.50 

43,74 

3,30 

Bet at Harne 

63.50 

4,74 

90,70 

43,20 

7.50 

EHP Graup (M) 

21,98 

0,20 

22,56 

16.50 34.40 

Eiofrontera 

6,50 

1,56 

6,50 

4.80 

0,00 

Biogen (US) 

203,45 

1,21 

327.00 

190,99 

0.00 

Biotest 

24,30 

0,00 

29.15 

19.80 

0,05 

EiotestVr. 

21,80 

0,91 

26,55 

19.73 

0,04 

Elackrack (US) 

409,40 

1,95 

470.00 

323.52 

13.20 

EMW Vz 

66,80 

1.91 

82,00 

53.60 

4.02 

Born bard er B (CA) 

1.73 

0,48 

3,58 

1,13 

0,00 

Booking (US) 

1649,4 

1.44 

1866,9 

1402.9 

0,00 

Brain 

11.48 

4,36 

23.20 

9.00 

0,00 

BTD C0. (CNJ (CH) 

5,93 

0,17 

6,68 

4,43 

0,17 

CsrreFcur (FR) 

16,84 

0,24 

18,17 

13,01 

0,40 

Cecanomy Vz 

5,10 

2,00 

8,38 

3.14 

0,32 

Celgene (US) 

84,10 

0,42 

84.56 

53,60 

0,00 

Cenit Syst. 

13,60 

0,00 

23.40 

12.65 

1.00 

Centratec 

12,54 

0,00 

14.20 

9.99 

0,30 

Citigraup (LS) 

59,92 

0.64 

64.00 

44.49 

1.30 

Colgate Palm. (LS) 

61,33 

0.90 

61,33 

50.66 

1,72 

Com direct 

10,16 

0,39 

12,36 

9.23 

0,25 

Conood Phiiips (US) 

53,85 

1.32 

68,76 

51.85 

1,22 

Constantin Med en 

1,86 

3,34 

2,17 

1.70 

0,00 

Credit Suisse (CH) 

11,74 

2,00 

14.53 

9,24 

0,26 

CrapEnergies 

5,20 

0,95 

6,28 

3,71 

0,25 

Da na her Corp. (US) 

116,24 

1.25 

119,45 

81.50 

0.68 

Deag 

4.50 

1,35 

4.50 

2.51 

0,00 

Deere (LS) 

142,76 

1,03 

148.15 

111.94 

3,04 

Deilicam 

5,86 

3,93 

10.15 

5,80 

0,10 

Dermapharm 

30,05 

0,17 

31.20 

21.69 

- 

Diebold Nixdarf 

59,80 

0,67 

67,50 

50.90 

3,13 

DMG Mar Seiki 

47,05 

0,85 

50,50 

41.75 

1,03 

Dri gerwe rk 

39,10 

1.76 

59.20 

37.20 

0,40 

eBay (US) 

31,92 

0,77 

35.07 

23.40 

0,56 

Eckert £ Ziegler 

75,90 

2,32 

100,30 

33.70 

0,30 

EOF (FR) 

12,51 

0,85 

15,67 

11.03 

0,31 

Ein hell Germany Vz 

79,20 

3,66 

105,50 

53,00 

1.20 


HiR 

7,75 

4.59 

13,20 

5,72 

0,40 

Halliburton (US) 

27,79 

0.29 

46,46 

22,55 

0,72 

Harley Davidson (US) 

35,13 

0.24 

40,02 

28,52 

1.50 

Harmany Ga Id (ZA) 

1,62 

4.14 

1,96 

1.24 35.00 

Hawesko 

36,70 

0.00 

54.50 

33,60 

1.30 

Henkel 

83,40 

2,27 

100.20 

76,95 

1.33 

Hennes£ Mau rib (SE| 

15,72 

0,98 

16.57 

11,48 

9.75 

Hüüdaydieck 

2,80 

3,78 

3,96 

2,52 

0.00 

Home 24 

5,60 

4.48 

31,46 

4.98 

0,00 

Hornbach Baumarkt 

16,75 

1.21 

30,50 

15,42 

0.68 

Intershop konv. 

1,40 

0.00 

1,90 

1,21 

0,00 

JD.com ADR (CN) 

26,50 

1.92 

41.53 

16,90 

0,00 

Kellogs (US) 

51,94 

1,84 

64.92 

46,91 

2.24 

KPS 

6,86 

0.00 

10.06 

4.94 

0,35 

KUKA 

57,00 

0.68 

111,20 

45,90 

0,40 

LafargeHolcim (CH) 

46,16 

0,00 

47.24 

35,00 

2,00 

LeiFhert 

22,00 

2,33 

26.60 

14,78 

1.05 

Lockheed Martin (LE) 

274,70 

0.07 

304,40 

215,00 

8.30 

LPKF Laser 

8,64 

1,65 

8.94 

5,12 

0.00 

Ludwig Bezk 

28,00 

2,10 

29,20 

24.60 

0.65 

Lukoil ADR (RU) 

77,16 

0.42 

31,35 

51.35 

349 

Manz 

26,05 

1,17 

38,10 

19,42 

0,00 

MAX Automation 

4,99 

0,99 

7,90 

4.37 

0.15 

MBB Industries 

80,40 

0.66 

98,00 

63,80 

1.32 

Medigene 

9,23 

2,10 

16,66 

7,20 

0,00 

Medtronic (IE) 

77,00 

0.00 

37,30 

64.40 

2.00 

M etra Vz 

13,45 

0,74 

14.30 

9,93 

0.70 

MLP 

4,46 

0,67 

5,77 

4,12 

0,20 

MW Energie 

25,40 

0.00 

26,30 

22,90 

0,90 

Newjnortt Minin g (US) 

30,70 

3.69 

34.19 

25,41 

0.56 

Nexus 

24.00 

0.42 

30,50 

21.30 

0,16 

NF0N 

10,90 

2,68 

15,30 

3,25 

0,00 

Nintendo (JP) 

268,85 

0,79 

366.00 

224,20 690.0 

DHE Technology 

35,10 

1,13 

37,35 

27,25 

0.40 

0 MV (AI) 

48,91 

0,66 

55.30 

37,26 

1.75 

Oracle (US) 

48,08 

0.59 

48,70 

36,90 

0.96 

Österreich. Pdst (AT; 

38,25 

0.13 

41,90 

23,90 

2,08 

Panasonic |JF) 

8,20 

1,77 

12.50 

7,45 30.00 

Paragon 

29,45 

5.00 

64,70 

14.92 

0,25 

Feugaat (FR) 

24,28 

1.59 

25,28 

17,20 

0.78 

Fhllip Morris (US) 

76,20 

0.40 

33,35 

57,50 

4.56 


SNPSchneider Nied. 

25,35 

1.40 

36.26 

14.68 

0,00 

Softbank |JP) 

95.08 

2,23 

95.45 

54.98 44,00 

Sony (JP) 

42,48 

0..54 

5-2.85 

36,39 35,00 

Spalily (LU) 

122.00 

0,00 

172.23 

91.56 

0,00 

STMicrae ectron (NL) 

15,75 

1.01 

22.30 

10.55 

0,21 

Stratec 

63,30 

1.56 

76,90 

44.95 

0,30 

STS Group 

9.58 

6.44 

24.77 

7.60 

0,00 

Surteec. 

25.25 

0,20 

23.30 

19,10 

0,30 

Süss Microtec 

11.60 

7.21 

15,32 

7,97 

0,00 

Swatch Group (CH) 

271,50 

1.72 

430.90 

238,20 

3,00 

Swiss Re (CH) 

39.44 

0,93 

39.50 

72,32 

5,60 

Techiaotrans 

27,30 

0..54 

44.35 

23.60 

0,33 

Tele Columbus 

1.90 

7.95 

8,10 

1.52 

0,00 

Ten cent (CN) 

44.56 

2,04 

46.49 

27,35 

1,00 

Teva ADR (IL) 

13,00 

0.78 

22.65 

12,60 

0,00 

Taxas Instruments (US) 101.30 

0,75 

103,02 

77.50 

3,03 

Tom Tailar 

2,46 

2.58 

9.69 

1.92 

0,00 

Tomra Systems (KD) 

27,69 

0.61 

23.43 

15,00 

4,50 

Toshiba (JP) 

28.26 

0,04 

30.34 

21.40 30,00 

Toyota Motor (JP) 

53,66 

0,07 

53.99 

49.57 

220.0 

Tu i AG 

948 

2,31 

20.76 

8,00 

0,72 

UniCredit (ET) 

12,31 

2.36 

18.21 

9.55 

0,27 

Vale (BR) 

11,68 

0.59 

13,60 

9.32 

0,43 

Vapiano 

5.37 

11.60 

23,35 

5,07 

0,00 

Va 0 Te e 

6,22 

3.72 

13,35 

4.70 

0,00 

Veolia Erwin. (FR) 

21,17 

2,37 

21.17 

16.41 

0,92 

Verbio 

7,40 

0,41 

7,34 

3.32 

0,20 

Vestas Wind (DK) 

30.66 

1,13 

31.00 

51.48 

7,44 

Villa royÄ.Boch Vz. 

15,05 

0.99 

13,70 

11.90 

0,60 

Vita 34 

14.25 

1.42 

17.30 

10.25 

0,16 

Voestalpine (Al) 

29.93 

1,01 

47,57 

24.70 

1,40 

Volkswagen 

160,30 

1,46 

174.50 

129.10 

3,90 

Volta trax 

15.48 

1,55 

25.00 

10,10 

0,00 

Wells Fargo (IB) 

41.71 

1,47 

51,57 

39,11 

1,30 

Westag £ GeL 

27,00 

1.46 

32.60 

19.60 

0,74 

Westag £ Get.Vz 

27,00 

0,00 

32.10 

2Q.30 

0,30 

windeln.de konv 

1,07 

1.99 

19.33 

1,33 

0,00 

Zeal Network (UK) 

21,20 

4,43 

28.00 

18.54 

1,00 
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1. Prudential 

+0,70 

3,53 

1. Vive nd« 

0.58 


2,20 

2. Inditex 

+0,62 

2.36 m 

2. En e-I 

0,08 

■a 

1,40 

3. Essil orluKottica 

+2,15 

2.11 wm 

3. Eni 

0,19 

■ 

1.23 
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Ku rs 

1 in % 

52 Wochen Marktkap. 

Divi¬ 
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Schluss 

z. Vortag 

Hoch Tief in Mrd.€ 

dende 

2019 


ABB (DH) Q 

17.62 

0,83 n 

20,99 

16,00 

38.19 

0.78 CHF 

1641 

Ahald (NL)* 

22.38 

0,31 ■ 

23,87 

13,87 

25.49 

0,63 

13,29 

Air Liquide (FH) *0 

116.45 

0,60 8 

116,80 

102,00 

50,01 

2,65 

2Q.96 

Amadeus IT (ES) * 

69.74 

0,20 1 

82,34 

53,43 

30.60 

1,14 

24 99 

Anheuser Busch Inb. (&E) *0 79.01 

0.52 8 

91,60 

56,50 

159.54 

3.60 

19,06 

ASML Holding (NL) * 0 

178.92 

1.30 ■ 

189,05 

130,30 

75.16 

1,40 

29.57 

AstraZeneca |M) 0 

70,58 

1.12 ■ 

76,34 

56,70 

39.45 

2.30 USD 

2249 

AXA(FR)*o 

23,50 

0,17 1 

23,93 

13,43 

56.99 

1,26 

8.50 

Bancc Gilb. (BBVA) (ES) * o 

5.54 

1,06 ■ 

6,85 

4,50 

36.97 

0,24 

8.64 

E anoo Santa n der (ES) * 0 

4.55 

0,07 1 

5,60 

3,83 

73.38 

0,22 

8,33 

BAT (UK) 0 

36,33 

1 0,04 

47,54 

27,20 

33,33 

195,2 33p 

10.10 

3 NP Pari bas (FH) 

47,73 

1.86 H 

64,29 

33.13 

59.65 

3,02 

8,33 

BP (UK) 0 

6,55 

8 0,43 

6,83 

5,40 

132.6B 

31,40 GEp 

13.69 

CRH Plc (IE|* 

29.28 

0,31 8 

32,89 

21.79 

23.70 

0.72 

13,16 

Danen e (FR) * 

69.94 

0,00 

70,16 

59,86 

47.91 

1.90 

18,18 

Diageo (UK) 0 

36.17 

1 0,03 

36.90 

27,87 

36.71 

65.30 GBp 

24.17 

Enel (IT) * 

5,49 

m 1,40 

5,74 

4,23 

55.33 

0,27 

11.78 

Engie (FH) * 

13,31 

0,30 8 

14.84 

11,34 

32.41 

0,70 

12.60 

Eni (IT) *° 

15.45 

■ 1,23 

16,83 

13,51 

56.16 

0.S2 

12.58 

EssiliarLuxottica (FR) * 

103,35 

2,11 n 

129,40 

95,86 

45.01 

1.53 

23.54 

GlaxaSmithKline (UK) ° 

18.09 

0,44 8 

13,,73 

16,00 

39.36 

30,00 GBp 

14.07 

Glancore (JE) 0 

3,36 

0,65 8 

4,65 

2,97 

53,49 

0,20 USD 

12.14 

HSBC iUK| 0 

7.65 

0,87 ■ 

3,59 

6,71 

153.47 

0.51 USD 

12,24 

Iberdrola (ES) * 

7.73 

1 0,21 

3,00 

5,79 

50.40 

0,32 

15,34 

Inditex (ES) * 

26,39 

2,36 Hl 

30,27 

22,00 

33.31 

0,75 

22.04 

ING Group (NL) * d 

12.05 

1.23 ■ 

14,50 

9.10 

46,90 

0,67 

9,01 

Inlesa Sanpaolo (IT) *° 

2.32 

0,00 

3.19 

1,83 

40.53 

0,20 

10,38 

Keri ng (FR) * 

534.20 

0,34 8 

537.40 

354,40 

67.46 

6,00 

20.53 

Lloyds Banking (UK) 0 

0,76 

1,52 ■ 

0,79 

0,56 

54.15 

3,21 GBp 

8.55 

L'O real (FR) * 0 

238.80 

1 0,13 

242,60 

182,40 

133.39 

3.55 

31,26 

LVMH (FR) *° 

346,35 

1.12 ■ 

•346,35 

244,05 

174.93 

5,00 

24.55 

National Grid (UK) 0 

9.49 

W 0,67 

10.43 

3,23 

32.35 

44,27 GBp 

14.55 

Nestle (CH) ® 

33.41 

0,11 1 

86.13 

62,33 

255.48 

2,45 CHF 

22,10 

Nokia (Fl) • 

5,00 

0,50 8 

5,73 

4,37 

28.19 

0,19 

18,12 

Navartia (CH) 0 

71.40 

8 0,45 

73.43 

56,70 

132.11 

2.35 CHF 

14.91 

Nauo Nardisk (DK) 0 

44.57 

0,23 8 

46,73 

35,50 

35.23 

7,35 DKK 

20.22 

Orange (FR) * 

14.61 

0,07 1 

15.40 

13.13 

38.35 

0.65 

13,36 

Philips (NL)* 

35.75 

0,25 8 

40,00 

29.14 

33,11 

O.30 

19.95 

Prudential (UK) * 

20.40 

3,53 

22,55 

14,92 

52.90 

49,35 GBp 

11,28 

ReckitL Benckiser (UK) 0 

68.28 

0,89 ■ 

80,00 

62,09 

48,32 

164,3 GBp 

16.92 

R o Tinte (M) -o 

54.59 

8 0,66 

55,79 

39,23 

69.05 

232,8 GBp 

10.94 

Roche GS (CH) ° 

237.30 

0,42 8 

247,45 

173,33 

166.72 

8,70 CHF 

14,46 

Royal Dutch Shell (UK) 0 

28.56 

8 0,57 

31,37 

24,66 

125.75 

1,63 

12,26 

Sahan (FR)*o 

121,25 

1 0,04 

125.10 

89,43 

49.61 

1.60 

21,38 

Sanofi |FR) *0 

75,23 

0,13 J 

80,40 

63,99 

93.34 

3,03 

13.11 

Schneidei Electric |FTi*° 

74,04 

0,76 ■ 

73,03 

57,54 

42.38 

2,20 

I5.40 

Banate Generale (FR) * 

28.61 

2,11 M 

45,95 

23,60 

23,11 

2,20 

7,07 

TeleJönica (ES| *° 

7.42 

■ 0,67 

3.47 

6,60 

38,52 

040 

10,29 

Total (FR) *0 

49.62 

■ 1,12 

56,77 

44,80 

131.09 

2,48 

10.53 

DBS (CH) 0 

11,55 

1.13 ■ 

14,41 

10,39 

44.56 

0,65 CHF 

9.93 

Unibail RodamcoWfd. (FH) *154,25 

0,00 

193,95 

130,00 

21.33 

10,30 

13,37 

Unilwer NV (NL) *° 

50.86 

0,10 1 

52.12 

44,85 

37.21 

1,55 

2Q,17 

Vin ci (FR) * a 

39.36 

0,13 1 

89,76 

70,00 

53.4B 

245 

15,41 

Vivendi (FR) * 

25,75 

■Bll 2.20 

26,64 

20,25 

33.6B 

0,50 

24.95 

Vadafane (UK) ° 

1.65 

■ 0,90 

2.43 

1,54 

45,01 

0,15 

22,31 

Zürich Financial (CH) □ 

232.20 

0,04 E 

300.10 

250,70 

42.71 

19,00 CHF 

11.63 


DOW JONES 
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Verlierer 

1.Jahnson&Jahnson 

+2,83 

2.11 

1. UnitedHealth 


6.49 

■i 

2,82 

2. Dow Ine. 

+ 1,04 

1.30 EW 

2. Disney Co. 


1.66 

■u 

1,26 

3. Intel 

+0,83 

1,56 EH 

3. Pfizer 



044 

“ 

1,03 

16.4.2019 

Kurs NV 

+ in % 

52 Wachen 

MK in 

Divi- 

KGV 

Kurs FFM 


1.7:46h 

z. Vortag 

Hoch 

Tief 

Mnd.$ 

dende 2019 

17:46h 

3M (US) 

216,24 

0,19 ■ 

221,01 

176.37 

125 

5,76 

20 

191.92 

American Express(LB) 

111,67 

1,03 ■ 

114,55 

39.05 

94 

1,56 

14 

98,10 

Apple Inc. |US) 

199,95 

0,36 ■ 

233,47 

142.00 

943 

2,92 

17 

177,02 

Boeing (US) 

376,43 

0,26 B 

446,01 

292,47 

212 

8.22 

19 

333,45 

Caterpillar (LG) 

141.11 

0,61 ■ 

161,60 

112,06 

81 

3.44 

12 

123.68 

Chevron Corp. (US) 

120,79 

0,54 ■ 

131,03 

100,22 

230 

4.76 

13 

107,32 

Cisco Systems (US) 

57,15 

1,04 m 

57,53 

40,25 

252 

1,40 

19 

50.64 

Caca Cala (US) 

46,90 

m 0,21 

50,34 

41,45 

201 

1,60 

22 

41.32 

Disney Co. (US) 

130,38 

■ 1.26 

132,70 

97.63 

234 

1,76 

19 

115.50 

Dow Inc. (US) 

53,82 

1,30 BfB 

60,52 

43,00 

44 

- 

12 

51.68 

Exxon Mobil (US) 

80.95 

0,37 

37,36 

64,65 

343 

3,28 

19 

71.61 

Goldman Sachs (US) 

200,95 

0,52 X 

257,02 

151,70 

74 

3,15 

8,4 

176,96 

Harne Depot (US) 

204,58 

I 0.14 

215.43 

153,09 

231 

5.44 

20 

130.90 

IBM (US) 

144,96 

0,74 S 

154,36 

105,94 

129 

6,28 

10 

128,20 

Intel (US) 

57,16 

1,56 ■ 

57,60 

42,36 

257 

1.26 

13 

50.70 

Johnsen £Johnsan (US) 

139,40 

2.11 BBW 

143.99 

113,62 

371 

3,60 

16 

123,30 

JP Morgan Chase (US) 

110,75 

0,74 ■ 

119.24 

91,11 

363 

3.20 

11 

97,46 

McDonald's (US) 

191,99 

0,07 1 

193,07 

153,13 

147 

4.64 

24 

170.12 

Merck £ Co. (US) 

73,61 

0,10 1 

33,35 

56,26 

203 

2,20 

17 

69.35 

Microsoft (US) 

121,11 

0,05 1 

121,65 

90,23 

929 

1,34 

27 

107,20 

Nike (US) 

87,75 

1,05 BU 

33,59 

64.99 

110 

0,32 

34 

77,40 

Pfizer (US) 

41,66 

■ 1,03 

46,47 

34,37 

231 

1,44 

14 

37,11 

Praeter £ Gamble (US) 

106,93 

0,19 ■ 

106,44 

70,73 

265 

2,37 

24 

93,90 

Travelers Camp. (US) 

137,86 

0,78 ■ 

133,60 

111,03 

36 

3.08 

12 

120.08 

United Technolog. (US) 

134,73 

0,13 1 

144,15 

100,43 

116 

2.94 

17 

118,36 

UnitedHealth (US) 

223,71 

■H 2,82 

237,93 

219.19 

215 

3,60 

15 

194.36 

Verizon (US) 

53,83 

0.20 B 

61,53 

46.09 

243 

2,41 

13 

52,08 

VISA Inc. (US) 

160,47 

0,02 1 

161,10 

119.37 

281 

1,00 

30 

142,32 

Walgreens Boots (US) 

54.14 

■ 0.18 

36,31 

53,32 

51 

1,76 

8,4 

47.97 

Walmart Inc. (LB) 

103,12 

0,67 ■ 

106,21 

31,73 

3O0 

2,12 

22 

91,10 

WEITERE US-AKTIEN 








Adobe (US) 

272,46 

0,09 1 

277,61 

204,95 

133 

0,00 

35 

242,20 

Adv. Micro Devices (US) 

27,91 

2.12 M 

34,14 

9,56 

30 

0.00 

43 

24.51 

Alphabet Inc. A (US) 

1223,5 

0,15 1 

1291,4 

977,66 

363 

0.00 

22 

1083,6 

Amazon (IIS) 

1853,3 

0,73 ■ 

2050.5 

1307,0 

913 

0,00 

50 

1647,0 

AT&T (US) 

31,97 

I 0.14 

35.5.5 

26.30 

233 

2,04 

8,9 

28,28 

Berkshire Hath. 8 (US) 

211,15 

0,67 ■ 

224,07 

134,75 

290 

0.00 

21 

136,70 

Faeebook (US) 

173,92 

■ 0,41 

213,62 

123,02 

427 

0,00 

20 

159,00 

General Electric (LGj 

9,09 

1,17 ■ 

15,59 

6,66 

79 

0,04 

16 

7.BS 

Gilead Sciences (LB) 

65,22 

» 0,33 

79,61 

60.32 

83 

2.52 

9.3 

58,24 

Kraft Heinz Cd {US) 

33,07 

• 0.22 

64,99 

31,53 

40 

1,60 

12 

29,29 

MasterCard (US) 

240,65 

0,63 ■ 

240.97 

170,65 

244 

1,32 

32 

213,25 

Micron Techn. (US) 

42,58 

1,31 B88 

64,66 

23,39 

47 

0,00 

6.7 

37,79 

N etfl ix (US) 

353,01 

2.62 

423,21 

231,23 

156 

0,00 

79 

316,05 

Nvid a (US) 

186,67 

1.D7 ■ 

292,76 

124,46 

113 

0,61 

35 

165.54 

PayPal (US) 

103,32 

0.17 ■ 

109.00 

70,22 

127 

0.00 

33 

96,16 

Pepsico (LB) 

122,44 

■ 0,99 

124,00 

95.94 

172 

3,71 

22 

108.02 

Salesforce.ccm i'US) 

159,77 

■ 0,20 

166,99 

113,60 

123 

0.00 

53 

142. es 

Snap (US) 

11.74 

■ 0.93 

15.96 

4.32 

12 

0.00 


10,45 

Starbucks Corp. (US) 

76,13 

1 0,05 

76,95 

47,37 

95 

1,44 

23 

67,78 

Tesla (US) 

271,41 

1.^9 El Bf 

337,46 

247,77 

47 

0.00 

53 

240.00 

Twitter (US) 

34,59 

■ 0,35 

47,79 

26.19 

27 

0,00 

40 

30,68 



AintlgctichL Mütlchm, dtll 

20<6t UH II 252/16 1 0.Q4.24 1 1 ? 

Aufgebot 

Frau Chri s La Riedl. Dorni erslraGe 3 1 ,''4. 
8923 1 N#u-ULna. Frau Gabnale Siefanse 
Preslet Wachol derring 3, 80132 E ernsLadt. 
Frau Sy)vi e Ruch, Weberair. 96, 6400 Win¬ 
terthur Schw eis, Frau Valerie Ruch. 
Schloashofslr. ti2. 8406 Winterthur 
Schweiz, Herr Ernesi Bützer. 39 rue de Val- 
liere. 011 SO Leyment Frankreich Herr !.!i- 
chel B tlizer Hameau de Hanluy, 911 10 
HauLenill e-l.ompnes Frankreich Frau Ca- 
Ih eri ne Amin th l 3 el ol, 5 Ru e d e I a Pepi tai e- 
re. 91300 Toulouse Frankreich. Frau Nadia 
Euch, Le Oos Victor. 31 Rue des Meuro- 
Ieis. 74140 Douvaine Frankreich, Herr 
Frank Fonlana. 9 Place du fumdage. 
74109 Anftemasse Frankreich Frau Domi¬ 
nique Fonlana, Chemtn d Eysins 74, 1260 
Nyan Frankreich, Herr Yves Clement, 22 
Eue l.emailre, 1 300 1 ktarsexll e Frarskrei ch. 
Frau Mj'riam Ruch. Square du Buel. II im¬ 
passe des Yergys, 74109 VilI e-la-Grand 
Frankreich. Frau Quadla Ruch, 1 rue du 
ChaLelel 74240 Gaillard Frankrei ch. Herr 
Ramdane Ruch, 17 Rue de Gmeve. 74100 
Ambitly Frankreich, Herr Morad Ruch. 
J7ÜU Route de laa-ssy. 74330 Granves-Sal es 
Frankreich, Frau Nordine Ruch, 14 rue du 
Jura, 74160 Saint-Jirii en-en-Genevoi 3 
Frankrei ch. Fra u Sylvi e Ruch, WebersLraDe 
96. 8404 Winterthur Schweiz und Frau Va¬ 
lerie Ruch, SchlosshofslraGe 62, 8490 Win¬ 
terthur Schweis haben den Antrag auf 
KrafLIoserklärung von a b hart d en ge komm e- 
nen Urkunden bei Gericht eingereicht. Fis 
handelt sich um die Sparbücher der Hypo- 
Vereinsbank für die Sparkonten 
258358600 und 2349957 04. Die Sparbü¬ 
cher Lauten auf: Frau HauLe Diga Louise 
Ihle-Ruch. Etzb erg strasse 2. 8405 Winler- 
thur Schweiz Der Inhaber des; der Spar- 
bu chs/ Spa rh üch er wi rd a ufg efo rd erl, s ein e 
E ec hie spätestens bir zu dem 12.08.2019 
vor dem Amtsgeri chl München anzum zl den 
und die Urkunde vorzul egen, da ansonsten 
die Kralüoserklärung des, 1 der Sparbuches, 1 
Sparbücher erfolgen wird. 


AmlSgericht M U lieb Kl, de N 

109 UR II 19.119 03.0£.29t9 

Auf ge bot 

Herr Wolf gang Kaiser. Joseph-Haydn-Weg 
47. 7 8532 Tuttlingen tsnd Frau AnneLsese 
Kasser. Joseph-Haydn-Weg 47. 78592 TuSI- 
lingers haben den An!rag auf KrafLLoserklä- 
rung einer ahhandengekommenen Urkunde 
bei Gerichi ein gereicht. Es handelt sich um 
den Grund schul d b ri ef Gruppe 02. Brief¬ 
nummer 1 33399 61, über di e im Grundbuch 
des Amtsgerichts München, Gemarkung 
Laim. Blatt 11990. in Abteilung III Nr. 1 
ei ngeSra gen e Grund schul d zu 45.55 i: 00 DM 
(23.2B9.95 EUE) 12 % Zinsen jährli ch Ein¬ 
getragener Berechtigter: Krei s Sparkasse 
Tutllingen. Der Inhaber des Grundschuld- 
briefs wird aufgeforderl. seine Rechte spä¬ 
te sten e bis zu dam 05.08.2019 vor dem 
Amtsgericht München anzumelden und die 
Urkunde vorzuLegen, da ansonsten die 
KraflloserkLarung des Briefes erfolgen wird 


AmlSgerkhf Mlllrhen, den 

208FUH II Zlfi'18 24.93.2419 

A U «c h I ie fl ung I be Sc h lUS S 

Der Grundschul dbrief über die im Grund¬ 
buch des AmlsgerichLs München. Gemar¬ 
kung Uni er Een dl ing. EM ie LI 22491 in Abtei¬ 
lung IT1 Nr. 1 sowie unter Mithaf! auf HL alt 
22521 in Abteilung Eil Mr la eingetragene 
infolge Verteilung noch Lastende Grund¬ 
schuld zu 128.942,74 EUR (252.190.00 
DJ.1' md 15 ^ Zinsen jährli uh wird für krafl- 
Ioe erklärt. 


AoifSge rieht M U nc he Ft, de h 

208rUR II 11 5«' 1B 24.45.20 19 

AUSSchlie ßUHgS heichlU« 

Der Grundschutd&rief. Gruppe 92. Rrief- 
nummer 1861244. über die im Grundbuch 
des Amlsgeri chl 5 München. Gemarkung 
Perlach, El!alt 13017 in Abteilung IIS Nr. 1 
nebst Mithafl auf Blatt 42627 in Abteilung 
II l Nr l ei ng eL ra gen e v erS ei IL e Gr undsc h ul :L 
zu 4 345 98 EUR wi rd für krafllos erklärt. 


AmfSge rieht MUneben, den 

200TUR II 185.i'1B 24,05.2019 

Ab S Schl ie 013 n gS be Sch I UH 

D er Gr un dsc h ul dbn ef, Gr up p e 4, B n efn uat- 
mer 154427 über die ;ra Grundbuch des 
Amlsgerichts München Gemarkung Unter¬ 
sendling Blatt 10514 Ln Abteil ung Eli Nt. 9 
eingeSragene GrundEchuS d zu 8.533,57 EUR 
14.740 DM] mit 8 % Zinsen jährlich wird 
ür kraftlos erklär!. 



Verschiedenes 


Novene zur HOCIara 


Zuenden & e an 9 aufeinanderfolgenden Ta¬ 
gen eine Kerze an und beten Sie ein "Ge- 
gruessest seisl Du Maria" Bringen Sie zwei 
AnL-.egen vor. die Ihnen als unmoeglich er- 
Bcheinen und ein Anliegen, das Ihnen be¬ 
sonders am Herzen lieg! Lassen Sie am 
9.Tag d«e Kerze ganz abbrennen und ver- 
oeffenllicheia Si e di ese Nachri chl. Ehre Bit¬ 
ten werden erhoerl. 



Stellenangebote 




Gesucht: Prlvatchauffeiir 


Gesucht: Pri valchauffeur für FamLli e in Ej eehtenslein B erufserfa hrung auf M er- 
cedes S-Klasse erforderlich Arb eit so rl Liechtenstein. UnlerkunftEkosten werden 
übernommen. Schicken Sie bitte ähre Lebenslauf mit Foto. Lahn auf Anfrage 
EMail: B7 6 5 0 9 B7 ad*gmai L. com 


Spezial: Digitale Wirtschaft 


Themen 


Termine 


Die Digitalisierung verändert cLis Wirtscinfrslebca, abür auch den Alltag und die Art Lind Weise, wie Menschen kommuni¬ 
zieren und Zusammenleben. Die Süddeutsche Zeitung ai’ülysiert die Entwicklung, stellt recimologisclie Trends vor tuid spricht 
mit Unternehmen und Experten Liber die Chancen und Herausforderungen einer digitalen Wircrc lauft. 


Die Tech-Konzerne: Haben Konzerne wie Amazon, Coogk? und Faeebook zu liel Macht? Wte werden Internetk 0 nzerne 
kontrollieret Und sollte man sic zerschlagen wie die potenzielle Trump-Herausforderin Elizabeth Warrcn fordert? 
WerLytK die Giganten immer wieder in der Kritik stehen. Analysen und Hintergrundberichte. 

Die Bank der Zukunft: 

Digitale Finanzplattformen sind zunehmend eine Konkurrenz für Großbanken. Doch auch die traditionellen 
Finanzinstitute wandeln sich. Wie die Fiotcch-Szene die Bankenbranche verändert. 

Arbeitswelt 4 . 0 : 

Wie verändert die Digitalisierung die Arbeitswelt. Ist Ernndiges Mobil - und Qnline-seinPflicht? Übernehmen Roboter und 
Computer bald in immer mein- Bereichen die Arbeit? Und welche Branchen sind von dem digitalen Wandel besonders 
betroffen? Gespräche mit Experten. 

Onlinehaedet spät entdeckt: 

Die Luxusindustrie baut ihre digitalen Vertriebskanäle aus. Nachdem viele Marken über Jahre hinweg den QnlinehnndcE 
ab lehnten, soll nun eine jüngere Klientel erreicht werden. Eine Analyse. 

Geld fiir Ideen: 

Unternehmen, die in neue digitale Vertriebswege oder technologische Produkte investieren wollen, brauchen gute 
Kapitalgeber. Welche Möglichkeiten gibt es? Und welche Förderungen und steuerlichen Anreize gibt es vom Staat? 
Ein Ober blick. 

Machen Sroiartphones krank? 

Faeebook, Instagrom und Twitter bseten viele Vorteile, der Kauf und Konsum digitaler Geräte hat in den vergangenen 
Jahren enorm zugenommen. Dass der Gebrauch von Smartphones, Tablcts und Co auch unglücklich, abhängig und 
süchtig machen können, bestätigen schon medizinische Studien, 


Erst hei rnmg stet rni n: 

17.05 .Z 029 

Anzeigenschluss: 

30 . 04.2019 

(Afidrninflrn verbehaitrn) 


Kontakt 

Süddeutsche Zeitung 
Anzeigenverka uf S onderthemen 
Telefon (öS 9 ) 21 S 3-5 Si 
Telefax {oßgi 21 Sq -82 rö 
s onberthemen@sz. de 
W W W.sz -s ondertliemen.de 


Seien Sie anspruchsvoll. 


IddeunsclTC Testung 
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LEITZINSEN 


Basiszins gern. BGB 

0.88 


seit 1.1.2019 

Leilzins EZB 

0,00 

seit 16.3.2016 

Leilzins FEB 2,25 

2,50 

seit 19.12.2018 

Leilzins Japan 

o,to 


seit 1.2.2016 

Leitzins ßrcfib rita n r,ien 

0.75 


seit 2.0.2018 

Le : lzins Schweiz 

0,72 

seit 16.4.2019 

Leilzins China 

4.35 

seit 23.10.2015 

INDIZES/RENDITEN 






16.4. 

15.4. 

Bund Future 


164,59 

164.57 

REX 


142,52 

142,52 

Umlaufrendile 


0,01 

0.01 

10 ^Staatsanleihe Deutst'i and 


0,06 

0.06 

10 j.Staatsanleihe USA 


2,50 

2,56 

10 j.Staatsanleihe GraSbritann en 


1,22 

1.23 

10 j.Staatsanleihe Japan 


0,02 

0,04 

10 j.Staatsanleiha Schweiz 


0,25 

0,27 


BÜNDESPAPIERE sortiert nach Restlaufzeil 


Küpen 

Name 

16.4. 

15.4. 

Rendite 

0,00 

BSA 10/20 

100,51 

100,51 

0.56 

0,00 

5SA 10/20 

100,97 

100,96 

0.58 

0,00 

BSA 19/21 

101,10 

tOl.09 

0.57 

0,00 

BO 18/23 Serie 177 

101,97 

101,97 

0.49 

0,00 

BO 18/23 Serie 178 

101,98 

101,98 

0.44 

6,25 

BA 94/24 

131.73 

13.1.75 

0.40 

0,50 

BA 16/26 

105,09 

105,09 

0.24 

0,10 

BA 15/26 InllaL 

110,39 

110,39 

— 

6,50 

BA 97/27 

154,78 

154,82 

043 

0,50 

BA 13/28 

104,83 

104,86 

0,05 

0,25 

BA 19/29 

101,83 

101,88 

0,06 

0,52 

BA 14/30 luflat 

118,33 

118,34 

— 

4,75 

BA 08/40 

184,84 

184,92 

0,52 

0,10 

BA 15/46 Inilat 

123,78 

123,89 

— 

2,50 

BA 14/46 

145,05 

145,11 

0.69 

1,25 

BA 17/48 

113,87 

113,91 

0,72 


GENUSSSCHEINE 



16.4. 

15.4. 

Bertelsmann 01 ff. 15ft 

342.10 

339.00 

Eertelsmann 92 ff. 7,99ü 

195,51 

195,51 

Magnum 03/50 6 Ü 

96,50 

96 r 50 

Salvator Grund. 04/50 9,5ft 

5,80 

5,80 


UNTERNEHMENSANLEIHEN 


Kupon 

Name 

10.4. 

Rendite 

Bonität 

1,25 

Adidas 14/21 

102 r 07 

0.41 

— 

5,38 

Allianz Fiu. unbefr 06/ 

111.50 

— 

A 

1,00 

BMW 16/25 

102,72 

0,52 

- 

0,50 

Daimler 16/19 

100.29 

0.22 

— 

3,50 

Dt. Bahn Fin. 10/20 

104.10 

0 ,Ü 8 

AA 

1,25 

Dt. Bahn Fin. 15/25 

1064 7 

0.29 

M 

2,75 

Dt. Fast 13/23 

111.54 

0,16 

A 

1,25 

Dt. Past 16/26 

104.94 

0,52 

A 

4,00 

Gazprom Bank 14/19 

100.64 

0.01 

BB 

4,75 

Goldman Sachs 06/21 

110,00 

0.68 

A 

7,50 

Heidelb. Ce ment 10/20 

107.01 

0,18 

BBB 

3,25 

Heidelb.Cemenl 13/20 

104.71 

0.13 

BBB 

2,25 

Heidelb-Cement 16/24 

107,06 

0.04 

BBB 

2,00 

Linde 13/23 

108,02 

0,00 

A 

1,13 

Lufthansa 14/19 

100.38 

0.18 

BBE 

6,50 

Roche 09/21 

112,72 

0.25 

AA 

7,00 

Singulus 16/21 

103,05 

5,62 

- 

2,50 

Thyssenkrupp 15/25 

102.52 

2.04 

- 

2,75 

Thyssenkrupp 16/21 

103.45 

0,90 

- 

2,38 

Tsycta 13/23 

108,49 

0,13 

A+ 

1,00 

Toyota 15/21 

102,07 

0,09 

A+ 

3,63 

Vonovia 13/21 

108,86 

0,04 

E 0 B + 


AUSLÄNDISCHE STAATSANLEIHEN 


Kupon 

Name 

16.4. 

Rend he 

Bonität 

0,00 

Argentinien 05/35 

2,70 

— 

B 

3,38 

Argentinien 05/30 

54,55 

8,16 

B 

4,00 

Belgien 12/32 

139.98 

0,75 

AA+ 

3,50 

Canada 10/20 

102.91 

0,42 

AAA 

2,00 

Finnland 14/24 

111.23 

0,23 

AA+ 

3,25 

Frankreich 10/21 

109.49 

0.48 

AAA 

4,75 

Griechenland 14/19 

- 

- 

BB 

5,90 

Irland 09/19 

103,10 

0.26 

A+ 

2,80 

Italien 13/28 

103,10 

2,45 

BBB 

3,33 

Luxemburg 10/20 

104.22 

0,50 

AAA 

2.00 

Niederlande 14/24 

112.01 

0.27 

AAA 

6,50 

■Österreich 94/24 

130.25 

0,09 

AAA 

4,20 

Polen 05/20 

104,39 

0.22 

A 

3,00 

Tölen 14/24 

113.00 

0,24 

A 

3,85 

Portugal 05/21 

108,14 

0,22 

BBB 

3,38 

Slowakei 12/24 

118,43 

0.06 

A+ 

4,90 

Spanien 07/40 

152,05 

1,90 

Pi 

5,50 

Spanien 11/21 

111.71 

0,24 

in 

3,88 

Tschechien 12/22 

112:28 

0,08 

NR 


AMtm 


IT für den Mittelstand 

Mittelstand! er und FaoylLenLiQDDrncbnion sind längst ein gcinuso attraktives Ziel für Cyberkriniineile 
wie gi ofie Konzerne. Ihre Daten und die ihrer Kunden sind für KriminelJe nicht weniger interessant. 
Auch KMU müssen daher ihre Sicherheitstechnologien und -Strategien regelmäßig überdenken und 
anpassen. 

Cyber-Securtty: Produktionsausidlle, Datenverlust,, Industriespionage - Incernec-Kriminelle stehen für 
Kleinbetriebe und Mittelständler in Deutschland eine ernste Bedrohung dar. 

Wie vsei Sicherheit muss sein? 

Ratgeber doud-Computing für Mittelständler und Familiemmtemehmeni was lässt sich leie In 
aus lagern, was nicht? 

Software: Act welcher Software führt kein Weg vorbei? 

Logistik: Die Anf otderungen an die Logistik wachsen. Auch Mittelständler müssen im Lager 
aufrüsten, um die Anforderungen des Gesetzgebers und ihrer Kunden zu erfüllen. 

IT-Spezialisten bieten Software für die Lagerhalrnng und den Versand an. 


Termine 


Kontakt 


Erst he in ung stermi n: 

iS. Jtili ioit) 

Anzeigenschluss: 

i.Juli zo 19 

lÄnclcsusipeii Vorbehalten) 


S ii dde li tsc he Ze itu ng 

Anzeigenverkauf Sonderthemen 
Telefon {0S9) 11 8 81 

Telefax loS9) ii Sj-82 16 StAmahvmfPidmitM. 

sonderthemeoOsz. de 
www.sz-s onderthensen. de 




Eil LÄUTERUNGEN: Ar euer: Kurse ir Piosenl: Laufes: (Eir-issicnsjehre/Fätiig hat) hinde’ Dein Nanen; e le ßundespspiere beatm Eer.Hät AAA; 
BanrLäriEinstafunteT ssn*eit verfügbar von S&P AM - enelent AA - sehr gLri bis gjrt; A - gut bis aefreriigsrd: BEB - ue-iariiger.d bis ausreichend; BB ” 
mangelhaft 0 - fnantenaft; CGCC - un^nügeid. bisolvera aasshbar: D - :aH.in£ur;fähig; BÄ - Beniese ilaihe : BO - Eundaiofcligaton: ESA - Burdas 
sdHtzamreisung; 

'! Soitenkurae. die Bezechiungei Varfcz.il und Ankauf entsprechen dem Geld und Brief bei andern tnslilulen. milgetsih von Reissbank Frankfurt; Münzen und 
Banen: Degussa Godhanriel End kundenp reise. Handelsplätze Roroicfie: £E" irriercontnental Excnarg?: ItymeirNew Yodt Malta utile Ench. ; Comex; Ne* Yuift 
Commodity Exch.; CMEK3nicago MerDanlile Exch." LME-Lcndon Melal Exch.iMati- Marcne de Tenne International da France. 

Alle Angaben obre Gewähr. Quele: ¥l$OS 


WECHSELKURSE 


MÜNZEN UND BARREN 


LS.4.2019 


Sorten a ]i 

Referenzkurs 

Land 

Währu n g 

Verkauf 

Ankauf 

EZB 

Australien 

AUD 

1,5018 

1,6746 

1,5767 

Brasilien 

ERL 

3,6806 

5,0408 

4,3922 

China 

CNV 

6,8827 

0.4696 

7.5846 

Dänemark 

□ KK 

7.1227 

7,8791 

7.4642 

Großbritannien GBP 

0,8254 

0,9113 

0.8639 

Hongkong 

HKD 

0,2775 

9.6220 

8,8665 

Japan 

JPV 

120,4704 

133,9407 

126,5900 

Kanada 

CAD 

1,4390 

1,6025 

1,5110 

Neuseeland 

NZD 

1,5847 

1,7772 

1,6713 

Norwegen 

HQK 

9.1570 

10,1435 

9,5869 

Polen 

PLN 

4,0076 

4,6194 

4-2744 

Russland 

RUB 

66.3602 

84,0197 

72,7183 

Schweden 

SEK 

9,9856 

11,0560 

10.4630 

Schweiz 

CHF 

1,0875 

1,2039 

1.1371 

Singapur 

SGD 

1,4396 

1,6478 

1,5302 

Südafrika 

ZAR 

14,7525 

17,3732 

15.8797 

Tschechien 

CZK 

24,2405 

27,6892 

25.6630 

Türkei 

TRV 

5.9936 

7,1947 

6,5710 

Ungarn 

HUF 

299,4350 

353,6973 

319,7800 

USA 

USD 

1,0804 

1,1936 

1,1305 


ROHSTOFFE 

IG.4. Var. % 15.4. 



Ankauf 

Verkauf 

Ankauf 

Ve rka l f 

MÜNZEN 

16.4. 

10.4. 

15.4. 

15.4. 

20 Mark 

256.00 

284,70 

250.00 

287,30 

1/4 :z Brilannia 

200.50 

314,30 

282,50 

317,30 

1 Scfiereign Elisab. 

2 59 .CO 

274,50 

261,00 

277,00 

1 az Philharmoniker 

1133,50 

1175,00 

1142,50 

1186,00 

100 Ostern Kronen 

1069.00 

1100,00 

1079,00 

1119,00 

4 OsAefT. Dukaten 

492,50 

520,50 

496,50 

525,50 

20 Fr. Vreneli 

210,00 

223,00 

212,00 

225,00 

10 RubelTscherw. 

200,00 

310,00 

282,00 

312,00 

1 az Krügerrand 

1135.00 

1170,00 

1144,50 

1189,00 

1/10 cz Krügerrand 

113,00 

120,70 

114,00 

129,90 

2 Rand 

253.60 

268,00 

255,76 

271,00 

1 az Am. Eagje 

1132.50 

1193,00 

1141,50 

1204,00 

1 az Am. Buffalo 

1135.50 

1193,00 

1144,50 

1204,00 

1/2 oz.Am. Eagle 

551.00 

609,10 

565,50 

614,90 

1 az Maple Leaf 

1132 .CO 

1171,00 

1140,50 

1182,00 

30 g China Pa n da 

1003,00 

1145,00 

1091,50 

1155,00 

1 az Austr. Nugget 

1129.10 

1169,00 

1130,40 

1180,00 

SILBER 





1 az Maple Leaf 

13.90 

16.46 

13,80 

16,53 

1 az Krügerrard 

13,90 

16.49 

13,88 

16,56 

1 az Mugget Kangaraa 13.90 

16,32 

13,80 

16,38 

1 az Arche Noah 

13.40 

16,32 

13.30 

16,38 


Rohöl Brent (ICE) 3/ Ba rrei 71.21 

Rahöl WTI (Nyme*) E/Bamel 63.55 
Benzin REDB (Kymex) S/gai. 2,014 
Heizöl (Nymex) 3/gal. 2,0698 

Gold (Comex) 3/toi 1277.8D 

0,04 

0.24 

0,11 

0,43 

■ 

J 

1,05 

71,18 

63.40 

2,0118 

2,061 

1291.30 

Platin (Nymex.) E/toz 

803.60 

■ 

1.22 

894,50 

Silber (Camex ) t/taz 

14.92 

* 

0,37 

14,975 

Pahadrum (Nymex) 3/taz 

1336.30 

0,12 

1 

1334.70 

Kupfer (DEL) €/100 kg 

579.79 

0,06 


579.46 

Kupfer (LME) S/t 

6460,00 

0,06 


6456,00 

N ckei (LME; S/t 

12.9 70 .CO 

0.09 


12.855.00 

Zink (LME} S/t 

2899.00 

mmm 

3,37 

3000.00 

Blei (LM Ej 3/t 

1900.50 

m 

1,63 

1932.00 

Zinn (LME) 3/t 

20.650,00 

m 

0,51 

20.755.00 

Aluminium hg (LME) S/t 

1838,00 

m 

0,30 

1843.50 

Weizen (Malrf) 6 /t 

107.00 

■ 

1,06 

109.00 

Soja aah. (CM E ) 3 Cts/b j 

888.75 

« 

1,11 

898.75 

Mais (CME) E Cts/bu 

359.00 

m 

1,03 

362,75 

Kaffee (ICE) S Cts/Ib 

92,75 

1.48 


91.40 

Kakaa (ICE) E/t 

2348.00 

■■ 

2,00 

2396,00 

Zucker (ICE} S Cts/Ib 

12.58 

a 

0,63 

12.66 


PLATIN 


1 az Nable 

760.00 

1044,82 

766,00 

1051,96 

1 az Kaala 

762.00 

1024,59 

768,00 

1032,92 

PALLADIUM 

1 az Caak Island 

1098.00 

1513,68 

1096,00 

1511,30 

1 az Maple Leaf 

1098,00 

1468,46 

1096,00 

1466,08 

BARREN 

1 az Gald 

1126,00 

1157,80 

1135,50 

1168,60 

10 g Geld 

359.50 

382,00 

362,50 

385,50 

100 g Geld 

3613,00 

3702,50 

3643,00 

3737,00 

1 l-.g Ga Id 

36.128.00 36.751,00 

36.435.00 

37.099,00 

1 kg Silber 

414.50 

555,02 

414,00 

557,40 

100 g Palladium 

3654,00 

4710,02 

3647.CG 

4701.69 

100 g Platin 

2427.00 

3153,86 

2446,00 

3181,47 


Anlagagpd wrri; mit 0 Pnorent besteuert. Silber Platin urd Palladicm unter 
liegen einem Mehrwertsteje'satz ran 19 Prozent. Ausnahme sind Si aer 
münzen, sie unterliegen der Differerzbesleuerung. wenn sae aus einem 
Nicht EU Land eingeFülrt werden. Die 19 Prozent MwSt entfallen dann nur 
auf die DiFferenz mischen An und Vsrkaufswert. 


BuntlesctnL 10 J a 0,06 1. Vortag. + 1 , 64 % 
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IN DEUTSCHLAND ZUGELASSENE QUALITÄTSFONDS - TÄGLICHE VERÖFFENTLICHUNG MITGETEILT VON VWD 


Name Währung Ausg. Riitkn. Performance 

16.04. 10.04. YTD IT 


Allianz Globa] Investors KAG mbH 

Allianz ® 

Global Invision 


Adifands A 

Aktien Europa A 

Concentra A 

Eurapazins A 

Flexi Rentenf. A 

6 

f 

T/ 

€ 

€ 

€ 

127,08 

92,69 

120,13 

56,03 

93,43 

121,03 

88.28 

114.41 

54.45 

90.27 

+ 15,89 

+ 16.17 

+ 16,37 

+2,94 

+4.20 

+ 15.22 

+ 9,09 

+ 15.71 

+1,85 
+ 5,30 

Fön dak A 

€ 

180,74 

172,13 

+ 12,93 

+ 10,90 

Global Eq.Dfvid A 

€ 

116,38 

110,84 

+ 13,39 

+ 17,74 

Industria A 

€ 

104,66 

99.68 

+12,74 

+6,13 

Interglabal A 

€ 

347,25 

330,71 

+20,36 

+47,91 

Kapital PlusA 

€ 

65,14 

63.24 

+6,73 

+ 5.20 

Mobii Foods A 

€ 

49,78 

48,80 

+0,50 

1,69 

Nebw. Deutschl.A 

£ 

316,79 

301,70 

+ 15,59 

+22,37 

Rentenfands A 

£ 

86,93 

84,81 

+2,46 

+ 0,11 

Rohstafffands A 

£ 

71,23 

67,84 

+ 13,67 

+48,19 

Strategiel.Stab.A2 

£ 

55,43 

53,82 

+2,73 

+2,76 

Thesaurus AT 

£ 

977,24 

930,70 

+ 15,88 

+ 14,95 

'.örm.. Deutschi. A 

€ 

185.14 

176.32 

+ 14.12 

+ 16.04 

Wachstum Eurol A 

£ 

121.18 

115.4L 

+ 16,62 

+ 20,21 

Wachstum Europa A 

£ 

125,93 

119.98 

+20,05 

+ 15,90 


Allianz Global Investors GmbH 

„ Luxembouig Bremch 

Best Sty Eur Eq AT 

£ 

142,36 

135.58 

+ 15,00 

+ 19,21 

Best St/ US Eq AT 

€ 

221.17 

210,64 

+ 16.00 

+40,51 

Dyn Mu Ass Str 15 A 

£ 

108,75 

105.58 

+3,91 

+4,45 

Dyn Mu Ass StrSO A 

£ 

132,51 

127.41 

+3,67 

+ 13,65 

Dyn Mu Ass Str75 I 

£ 

1367,15 

1367,15 

+ 12,64 

+27,29 

Enh ShTerm Eura AT 

£ 

107,81 

107,81 

+0,03 

0,69 

Euro Bond A 

£ 

12,02 

11,67 

+2,90 

+2,13 

Europa SmCap Eq A 

£ 

227,85 

217,00 

+25,47 

+25,41 

European Eq Div AT 

£ 

294,84 

280,80 

+8,56 

+ 15,40 

Fl Rate NaPI VZi A 

£ 

97,73 

97,73 

+0,13 

0,69 

Gib AgricultTr. A 

£ 

157,47 

149,97 

+12,72 

1,31 

Gib ArtlntelligÄT 

£ 

141,51 

134,77 

+26,28 


Gib Mu AssCre AH2 

£ 

93,99 

96.11 

+2.45 


Gib SmCap Eq AT 

3 

13,82 

13.16 

+ 17,50 

+25.10 

Income £ GroA USD* 

3 

11,35 

10,91 

+ 12,47 

+30,39 

Income GrA H2 EUR“ 

£ 

115,54 

112,06 

+ 11.49 

+ 22,10 


Alte Leipziger Trust 


Curo Short Term 

£ 

43,83 

43,45 

+0,32 

0,59 

Aktien Deutschland 

£ 

115,75 

110,24 

+ 

i—*■ 

1 —»■ 

M 

■j.“ 

+ 12,53 

AL Trust €uro Relax 

£ 

52,92 

51,38 

+5,59 

+1,56 

AL Trust Chance 

£ 

82,88 

78,93 

+ 15,47 

+ 19,60 

AL Trust Stab. 

£ 

64.73 

62j64 

+7,44 

+ 8,21 

AL Trust Wachstum 

£ 

77,64 

74,65 

+ 11.52 

+ 15,05 

Trust €uro Dfsv 

€ 

45,79 

45,79 

+ 0,02 

0,70 

Trust Curo Renten 

£ 

47,16 

45,79 

+2,60 

+3,40 

Trust Akt Europa 

£ 

53,14 

50,61 

+ 16.49 

+22,15 

Trust G Ibl Invest 

£ 

96,63 

92,08 

+ 18,89 

+20,87 


Ampega Investment GmbH 


Amp Global Aktien 

£ 

14.47 

13,85 

+ 16,11 

+33,96 

Amp Global Renten 

£ 

17,70 

17.06 

+2,37 

+0,09 

Amp Real Estate PI 

£ 

107,01 

101,91 

+6.08 

+ 1,67 

Amp Rendite Renten 

£ 

21,84 

21,20 

+ 2.10 

+5.96 

Amp Reserve Renten 

£ 

5D.83 

50,33 

+ 1.26 

+ 1,80 

Amp UntemAnl.fds 

£ 

25,61 

24,86 

+3,01 

+ 5.02 

GIcb.ETF Aktien Fa 

£ 

17,25 

16,76 

+ 17,23 

+29,07 

terrAss Akt 1 AM 1 

£ 

32,09 

30,71 

+ 17,39 

+20,79 

terrAss Rent 1 AMI 

£ 

96.03 

95,55 

+0,41 

0,90 

Zw.Eu.Car.B AMI P+ 

£ 

120,72 

118,35 

+2,96 

+ 9.23 

Zanthe Eu.HYAMi Pa* 

£ 

126,07 

123,60 

+5,09 

+ 13,30 


BNY Mellon Service KAG 


«ww-biijmeHnnkag-com 


PB Eslanced 

£ 

57,89 

55,13 

+5,88 

0,69 

PB Europa* 

£ 

49,92 

47,54 

+ 17,74 

+27,56 

PB Eurarent 

£ 

57,00 

55,34 

+ 1.25 

+2,67 

PB Megatrend 

£ 

118,71 

113,06 

+ 18,98 

+52,57 

PB Triselect 

£ 

48,07 

45,78 

+8.13 

+ 11,70 



Commerz fleal Investment 

hauslnvest 

£ 44,01 41.91 +0,14 +6,50 


wwwxrntcmcap ite 1 .com 

Precious Metel* 

3 

85,50 

85,50 

+4.84 

11,37 



Deka 




AriDeka CF* 

£ 

71,09 

67,54 

+ 16,88 

+ 17,50 

BW Zielfonds 2020“ 

£ 

38,78 

38,02 

+3,67 

+3,14 

BW Zielfonds 2025* 

£ 

44,06 

43,20 

+7,84 

+ 10.06 

BW Zielfonds 2030* 

£ 

48,74 

47,78 

+ 13,64 

+ 16,02 

DekeFands CF* 

£ 

110,70 

105.17 

+ 15,13 

+ 19.16 

DekaFandsTF* 

£ 

260,55 

260,55 

+ 14.88 

+ 16.60 

Delta Megaponds CF* 

£ 

83,84 

80,81 

+ 18,80 

+35.76 

DekaRent Intern. CF* 

€ 

19,77 

19.19 

+2,94 

+ 0.4O 

DekaRent intern.TF* 

€ 

121,06 

121.06 

+2,78 

1,05 

Div.Strateg.CF A* 

£ 

164.11 

158.18 

+ 12,85 

+ 14,80 

Europa Band CF* 

£ 

117,29 

113,87 

+2,42 

+ 1,11 

Europa Band TF* 

£ 

41.46 

41.46 

+2,27 

0,36 

GlobalChamplons CF* 

£ 

198,09 

190,93 

+ 17,27 

+41,61 

Mamfr. Strategiekorz.* 

£ 

164,57 

164,57 

+ 11,43 

+ 14,53 


Name Währung Au Eg. Rückn. Performance 




16.04. 

16.0*. 

YTD 

3 J. 

Msinfr.Wertkonz. ausg.*£ 

103,12 

103,12 

+3,35 

+ 6,20 

RendilDeka* 

€ 

24,30 

23.59 

+ 1,94 

+4,27 

Rer.dilDeka TF* 

€ 

30,55 

30.55 

+ 1.93 

+3,79 

8 Ba/Rsnt Deka* 

€ 

54,00 

52.11 

+ 1,96 

+0,63 

Um weit Invest CF* 

€ 

136,79 

131,85 

*19,84 

+32,60 


Deka Immobilien Investment 

Deka Imnrob Europa* € 

Deka Immcb Global* € 

48,89 

57,46 

46,45 +1,11 

54.59 +0,51 

+ 10,04 

+ 6.01 


Deka International (Lux.} 

Ccrp.Ed. Euro CF* 

€ 

57,95 

56.26 +3,12 

+8,08 

Corp.Ed. Eure TF* 

€ 

55,43 

55.43 +2,95 

+6,54 

Deka Corw.Akt CF“ 

€ 

171,31 

165.12 *12,95 

+34.68 

Deka Conw.Akt.TF* 

€ 

153,17 

153.17 +12,67 

+32,54 

Deka Conv Rent CF* 

€ 

44.45 

42,84 0,16 

6,94 

Deka Conv Rent.TF* 

€ 

42,38 

42.38 0,38 

8,92 

Deka Europa Neb TF* 

£ 

77,74 

77.74 *13,33 

+ 18,62 

Deka Gi.Conv.Re.TF* 

£ 

37,71 

37.71 +6,53 

+3,79 

Deka GlbCcmRent CF* 

£ 

39,80 

38.36 +6,73 

+6,03 

DekaLux BioTech CF* 

£ 

441,99 

426.01 *19,66 

+ 14.05 

DekaLui BioTech TF* 

£ 

395,72 

395.72 *19,37 

+ 11.62 

Global Resources CF* 

£ 

82,59 

79,70 *19,08 

+41.72 

Global Resources TF* 

£ 

77,90 

77.90 *18,80 

+38,68 

Vi'andelanleihen CF* 

£ 

77,43 

75.17 +9,40 

+20,46 

Wäncelanleihen TF* 

€ 

71,47 

71.417 +9,23 

+ 13,74 


DJE Investment S.A. 



www.dLe.iu infoä'dje.lii Telefon 00352 26525220 


DIE Cancept PA 

£ 

125,60 

119.62 

+ 7,49 

+9,70 

□JE Gold£,Scabfd PA CHF 

127,07 

121.02 

+6,79 

+ 11.29 

DIE Real Estate P 

€ 

1,03 

0,98 

± 0,00 

+ 1.50 

DJ E Ag&Ernübrung PA 

€ 

172,97 

164,73 

*12,03 

+21.28 

□JE Alpha Glob PA 

£ 

243,40 

234.04 

+ 11,12 

+21.93 

DJE Asia Hf Div FA 

€ 

223,66 

213.01 

+ 14.96 

+38,20 

DJE Concept 75 PA 

€ 

217,93 

207.55 

+ 7,38 

+20,17 

DJE Qrv&Sub P 

£ 

430,57 

410.07 

+ 12,31 

+ 19,85 

□JE Europa PA 

£ 

362,57 

345.30 

+ 14,24 

+24,97 

DJE Gold&F.essou PA 

£ 

138,00 

131,43 

+ 10,95 

+ 11,40 

OJE Mittelfi Innov PA 

£ 

149,38 

142,27 

+ 17,36 

+42,99 

DJE Renten Glab PA 

£ 

142,01 

139.23 

+ 1,52 

+ 1.54 

DJE ShtTerm Ed PA 

€ 

116,86 

115.70 

+0,92 

+2,15 

DJE Zins&Divid PA 

€ 

151,88 

146.04 

+ 7,00 

+ 13,19 

LuiTbpic Akt Eu A 

€ 

21,80 

20.76 

*13,32 

+3,15 

LuxTopic Akt Eu E 

€ 

1029,70 

1029.70 

*13,58 

+5,13 

LuxTopic Bk Sch PA 

€ 

18,94 

18.04 

+6,69 

+8,25 

Luxlbpic Flex 

€ 

200,27 

190.73 

*12,94 

+9,84 


DWS Investmentfonds 

/bws 

TeleFor. 069 91 01 23 71 Telefax O 69 91 Ol 90 90 
www.dws.de infoSdws.ide 


Deut.Inv.China Bds* 

€ 

117,38 

113,06 +2,13 

0,90 

DeuLlnv.EMC LC* 

& 

157,51 

152,76 +5,75 

+ 14.09 

Deutlnv.GI.E.LDHP* 

£ 

94,16 

91,34 +1,67 

1.76 

Deul.lnv.1 Canver.* 

£ 

176,93 

171,62 +7,65 

+3,97 

Deutlnv.I EU B Sh* 

£ 

150,53 

14G.02 +0,38 

0,40 

Deutlnv.E EU CO B* 

£ 

167,25 

162,24 +3,85 

+7,05 

DeuLlnv.ETap Div* 

£ 

220,49 

209,47 +10,34 

+ 14.55 

Deut.Inv.liTap Eu.* 

£ 

206,35 

196.03 *18,15 

+ 15,40 

Deut.lnv.lGlblEqLC* 

£ 

263,54 

250,30 *14,79 

+40,82 

Deutldv.iH.TLIi C.* 

£ 

159,63 

154.84 +6,23 

+ 15,86 

Deutlnv.il EuT.Di* 

£ 

174,07 

165,94 *12,67 

+ 16,11 

Deutlflv.il UST.Di* 

£ 

214,66 

203,93 *12,56 

+23,00 

Dl LowtolWId LC* 

£ 

125,54 

119,26 *12,76 

+ 16,88 

DtFIcat R.Nts LC* 

£ 

84,73 

63.89 +0,68 

+0,16 

DW5 Akkumula* 

£ 

1202,61 

1145.33 *16,52 

+30,46 

DWSAkt.Strat.D* 

£ 

418,97 

399.02 +20,21 

+25,07 

DW3 ALPHA Rent.GL- 

€ 

124,35 

121,91 +3,00 

+3,30 

DWS Co.Ka denrergen* 

€ 

152,03 

144.43 +6,23 

+ 11,97 

DWS CptDJEGI Akt* 

€ 

311,19 

296,37 *13,56 

+32,63 

D'.VS Deutschland* 

€ 

231,12 

220.11 *17,39 

+22.50 

DWS EiftOf) Opp LD + 

£ 

339,47 

323,30 +21.45 

+25,56 

DWS GlblValue LD* 

£ 

279,50 

266.19 *16,16 

+22,18 

DWS tnrv.EURSMC LC* 

£ 

245,35 

234.03 +22,29 

+21.43 

DWS Env.GI Grow LC* 

€ 

102,25 

102,25 +2,29 


DWS tnvesta* 

£ 

172,27 

1G4.0G *16,80 

+ 14.11 

DWS Mit Asst Inc Kcnr 

€ 

106,63 

102,53 +5,63 

+4.75 

DWS Mulb OpparFC* 

€ 

256,57 

256.57 +7.97 

+6,84 

DWS Stiftungsf.* 

€ 

49,31 

17,87 +5,90 

+8,51 

DV('S Tap Asien* 

£ 

181,14 

174,17 *15,84 

+35,41 

DWS Tap Druiden LD* 

£ 

130,56 

124,34 *10,80 

+ 15,32 

DWS Top Eurape* 

£ 

150,28 

144.49 +19,17 

+ 17,83 

DWS Vermbf.l LD* 

£ 

176,02 

167,63 *17,06 

+32,03 

DWS VermMan Bai* 

£ 

125,68 

120.84 +8,85 

+8,40 

DWSVörmMan DeJ* 

£ 

106,49 

103,38 +4,00 

+0,49 

DWS VermMan Dyn* 

£ 

135,00 

128,56 +10,77 

+ 12,80 

DWS Zinseinkc-mmen* 

£ 

104,33 

101,28 +1,89 

+0,53 

FGS Rend.u Nadih.* 

£ 

115,72 

112,34 +4,24 

+4,29 

Global Hyb 0d LD* 

£ 

40,61 

39.42 +6,54 

+ 17,34 

Multi Crec: USD LD* 

$ 

107,88 

104,64 +5,41 

+ 10,51 

Qi LdwUoI Europa LC* 

£ 

133,18 

126,83 +14,94 

+ 13,48 

Offene Immcbtlienfonds 




grundb. eurapa RC 

£ 

41,98 

39,96 +0,93 

+8,65 


Name Währung 

Ausg. 

16.01. 

Rückn. 

16.04. 

Performance 

YTD 3 J. 

grundb. Fok Deu RC 

€ 

55.39 

52,75 

+ 1,11 

+9,86 

grundb. global RC 

€ 

55.20 

52.57 

+0.98 

+6,50 


Ethenea 

ETHENEA 


www.ethenea.oom Telefon 00352-276921-10 


Ethna AKTIVA 

€ 

129,30 

125.53 

+4,21 

+2,23 

Ethna AKTIV! 

€ 

135,72 

131.77 

+4.20 

+2,26 

Ethna DEFENSIV A 

£ 

131,74 

128.53 

+2,47 

0,99 

Ethna DEFENSIV! 

£ 

162,31 

158.35 

+2.47 

1.01 

=:ns DYNAMISCH Ä 

€ 

81.86 

77,06 

+4.00 

+8,54 

Ethna DYNAMISCHT 

€ 

85,08 

81.03 

+4.79 

+8,49 


First Privnte Investment Management KAG mbH 

FP Aktien Global A* 

£ 

110,69 

105,12 *18,23 +34,52 

FP EuroAkt-SlauTer* 

£ 

96.87 

92.26 +14.00 *16,98 

FP Europa Akt.ULM* 

£ 

89,06 

84.82 +JL6.B9 *19,27 

FP WaaIth B* 

£ 

72.90 

70.78 +3.54 +0,26 


HansaJnvest Lux S,A, 


D&R Slrat Select P € 6,67 0,35 +6,90 +3,25 


Hsudk &t Aufhäyser Fond Services SA 


Hauck ft Aufhäuseh 

Hvm» *1**1 Bim 

www.ha u cfc-aufln aeu ser.com 

ERBA Invest OP € 33^38 31,79 0,90 2,99 

HilAAkt.Sm.Cap EMU € 120 2-0 114.46 +14.11 +22.88 

H&A Dynamik Plus B € 103,22 98,30 +16,64 +16,16 


Name Währung Ausg. Rtickn. Performance 

16.04. IS.04. TTD 5T 

MEAG MUNICH ERGO KAG mtoH 


MEAG 


Telefon 069/2409-2409 


Dividende A 

€ 

54.92 

52.30 

+15,43 +9,13 

EM RentNachTi. 

£ 

51,28 

49.31 

*4.14 +6,73 

E RG-D Ve rmäg Ausgew 

£ 

54.10 

51.77 

*9.92 

ERGO Vermag Flexi 

€ 

53,58 

51.03 

+12.92 

E RGO Ve rmäg F übust 

€ 

53,67 

51,61 

+ 7,19 

Euro-Balance 

€ 

56.59 

54,41 

+8,02 +8,32 

EuroCarpRent A 

€ 

56.98 

55.05 

*3,33 

Euro-Ertrsg 

€ 

70,99 

68.59 

*6,99 +11,07 

EuroFlex 

€ 

45.11 

44,66 

*0,61 0.96 

Eurolnvest A 

€ 

90.95 

86.62 

+ 18.05 *27,27 

Euro-Kapital 

£ 

45,93 

43.71 

*0.99 +8.98 

EuroRenlA 

€ 

31.59 

30,52 

*2,07 +3.14 

FairReturn A 

€ 

58.42 

56,72 

-4.00 +4.77 

GlobaiBelance DF 

€ 

62.93 

60.51 

-9.42 +14.2J 

GlobaIChanee DF 

€ 

61.22 

58.30 

+16,29 *22.44 

MulliSmart A 

€ 

49,34 

47,67 

+0,93 

Nachhaltigkeit A 

€ 

100,64 

101,56 

+ 17.47 *38.60 

Prolnvest 

€ 

178.55 

170,05 

+18.40 *24.62 

Real Return A 

€ 

51.68 

49.93 

*0,73 +2,88 

VermAnlage Komfort 

€ 

62.68 

60.56 

+ 5.07 +7^33 

VermAnlage RetA 

€ 

68.54 

65.90 

*7.04 *12,08 


Nomura Asset Management 
Telefon 0S9 153093-020 Üntemet www.rannjra-dE-iet.de 


Asia Pacific* 

€ 

152,07 

145.59 

+17.02 

*40,18 

Asien Bends* 

€ 

68,05 

66.07 

*4.58 

+5,95 

Real Protect* 

€ 

96,73 

94.83 

*0,51 

22.7 

Real Protect R* 

€ 

94.76 

92,90 

+0,41 

3,34 

Real Return* 

€ 

574.94 

563.67 

*1,73 

+4.82 


DIE BESTEN GELDMARKTFONDS IM VERGLEICH 




Preis 


Perfurmence in % 



Titel 

ESIN 

16.04, 

6 M 

11 . 

3 J, 

5 1 . 

LfriLKesten % 

Uantobel US Dollar Kfoney B* 

LUO120690226 

135,31 & 

1.53 

2,65 

5.21 

5.50 

0,47 - 

Prieset Sh.-Term M.Mkt P 

LUO128496485 

139,55 8 

1,29 

2.39 

4.83 

5,46 

0,31 

Deka. DekaLux-GeldmzUSD" 

LU0065060971 

95,71 8 

1.13 

2,20 

4.31 

4.64 

0.57 

Püctet Scw. S-T M.Mkt P 

LU0368537446 

106,71 8 

1.19 

2,20 

4.26 

4.59 

0,20 M 


Fidelity Ir ILF USD A cc* 

IE0QO3323619 

17786,33 8 

1.20 

2,27 

4.26 

4.54 

0,15 

Legg.M GFWA US Gev.Liq A* 

IE0OB 19Z6R17 

100,25 8 

0.86 

1,61 

2,42 

2,44 

0,67 

Deka. DekaTresar* 

DEOOO8474750 

87,00 € 

0.60 

-0,19 

2.20 

4.02 

0,54 

Deka. Deka FlexjEUR C* 

LU0027797579 

1214,24 € 

0.46 

0.11 

1,11 

2,18 

0,60 

Fidelity Ir ILF GBPAcc* 

IE0OO3323270 

20845.17 £ 

0.34 

D.50 

1,10 

1,0.9 

0,15 

Cärmignae Capital Pius A EUR* 

LU0336004032 

1154,14 € 

D.09 

- 1,00 

1,07 

0.28 

1,20 



Alle eingestellten Investmentfonds sind Teilnehmer am vwd funds Service, sortiert nach 3 Jahresperformance. berechnet nach BVI (Bundes 
verband Investment und Asset Management) Methode. Laufende Kosten ft ” Anteil der UerwaItungskosten eines Fonds, hoher Prozentsatz - 
hoher Kostensnts : l. Ersehenungstägli-zh wechselnde Kategorien: Aktien , Renten Geldmarkt, Misch , Immob lien und wertgjesicharte Fonds. 
Alle Angaben ehre <Jewähr, keine Anlageberatung und emcfehlung. ' - Preis vom Vortag sder setzt verfij^bar. 


H&A Rend. PL CI 

HfiiA Rend. Fl. CII 

€ 

£ 

117.96 

132,13 

113.97 

127.66 

+8,03 

+6,67 

+7,64 

+4,88 

H&A Untern. Eur. 

£ 

150,65 

113.18 

*15,79 

*21.49 

HiA Wandel. Eur. A 

€ 

83.09 

00.67 

+ 7,02 

+4,52 

MMTGIbl Select 

€ 

46,19 

13.99 

+8.19 

+8,90 

MMT GlblValue 

€ 

70.27 

66.92 

*18.29 

+6.70 


Hederich 

HELLERECH 

Telefon: *49 S9 207236-0 www.helterich.de imfoS-he llerich.de 

Global Flexibel A € 753,27 717.40 +6,27 +9,24 

Sachwerte ktien A € 205,05 195.29 +8.05 +7,84 


Jnteirnationaä Food Mgmt S.A. 


LBBW BaL CR 20* 

€ 

44,31 

43.44 

+6,03 

+ 6,00 

LG BW BaL CR 40* 

€ 

48,98 

18.02 

+8.94 

+9,70 

LE BW BaL CR 75* 

€ 

57,42 

56.29 

+ 14,62 

+ 16,07 


IPConcept (Luxembourg) S.A, 

ME Fonds FERGAMONF€ 726,56 392,06 +14..36 +13,60 

ME Fonds Special V € 2030.55 2S95.76 +15.03 +20,51 

Kan Am Grund Kapital an lagege&ell sc hafl mdH 

Lea ding Cities trw € 111.96 100.12 +0.00 +S,S7 


QDDQ ßHF 


9 


BODDOBHF 

AS1ET NAftmEMEHT 


EURO ShTm Ba FT DR* 

€ 

101.57 

100,56 

*0,03 

FM M Fonds 

€ 

516.01 

492.20 

+ 7.54 *12,03 

O.BHF AlgoEur CRW* 

€ 

018,90 

303.71 

+17.11 *21.60 

Ö.BHF FRA EFF* 

€ 

223,18 

212.55 

+ 12.97 *17,29 

Palaris Mod DRW €* 

€ 

67.51 

85.51 

*4.22 +624 

Substanz Fcnds* 

€ 

1116,27 

1033.76 

+11.08 *2320 

Vernbgens Fcnds* 

€ 

756,17 

701.15 

-8.94 +18,47 


ODDQ BKF Asset Management Lux, 

BHF Flex.AllDC.FT 

€ 

76,97 

73,30 

+12,75 *10.13 

FT En.Cons.Dem.CR 

€ 

05.98 

31.39 

+20,28 *24.55 

G ra n d Ctu 

€ 

168,23 

186.56 

+ 15,25 -19,59 

Grand Cru (CHF| 

CHF 

121,71 

120.50 

+15.19 *1722 

O.BHF POLARIS BAL 

€ 

76.09 

74,85 

+11,38 *16.68 

O.BHF POLARIS DY' 

€ 

76,15 

73,93 

+ 15,09 *15,57 


Ökoworld AG 



(■'isBWORLD 

Telefon +49 28430 


Growing Mkts 2.0 

€ 

164.15 

156.33 

+ 13.36 

*20,18 

Klima 

€ 

78,17 

74,45 

+23.06 

*5429 

N et: Energy Fund* 

€ 

5,90 

5,87 

+ 18,16 

*10.76 

Öko Rock'n'RaJI 

€ 

152.04 

145.56 

+ 14,20 

+25,78 

0 icV s: i r C'ässx 

€ 

192,12 

132.97 

+16,31 

*30,24 

Water For Life C 

€ 

102.39 

173.70 

+20.58 

*26,24 


Name Währung Ausg. Rüskn. Performance 

16.04. 16.04. 7TD JT 

Star Capital 


StarCapifal 


www.starca pita I. de 1 0800- 6941900 


SC Arges 

£ 

140.76 

136,86 

*2.13 

*3,04 

SC Piiamos 

€ 

178.37 

189,88 

* 6.20 

+ 19,41 

SC StarpoinlA EUR 

€ 

220.35 

210,33 

+ 12.64 

+23,68 

SC Slrategy 1 

€ 

153.11 

140,65 

+9.00 

+21,58 

SCWinbds+A 

c 

169,40 

184,47 

+4.21 

*8,32 



Union-Investment 



Union 


Telefcm 069 5S99S-606Q Internet www.union-inveEiinent.de 


Union-Investment Privatfonds 


BBBank Kcnt.Un .* 

€ 

76.08 

71,59 

+8.03 

+ 10,06 

BEBank Wach.Uni.* 

€ 

63.76 

82,20 

+ 12,82 

+16,64 

EBV Fonds Union* 

€ 

53,45 

51,89 

+2,97 

*0,41 

Geno A3:1' 

€ 

01.24 

70,87 

+ 12.20 

+22.92 

Invest Global* 

£ 

97.49 

94,65 

+ 17.50 

+32.92 

KCD Uni Aktien* 

£ 

57.05 

55,39 

+ 11.41 

+25.93 

KCD Uni Renten** 

£ 

53.12 

53,12 

+2.33 

*3,35 

KCD Uni Hachh-,Mix* 

£ 

58.37 

56,67 

+5.40 

-8,67 

LIGA Multi Assel I* 

£ 

74.41 

73,31 

+ 6.00 


LIGA Fax Aktien U.* 

£ 

37.85 

37,85 

+ 12,81 

+13.70 

LIGA Rax Rent Unio* 

£ 

26.80 

26,02 

+2.81 

*2,23 

Priv.Fcnds:Flex.* 

£ 

102,76 

102,76 

+2.31 

4,33 

Priv.Fcnds:FlexPro* 

£ 

127.42 

127,42 

+3.2B 

*1,34 

PrivFd:Kontr.* 

£ 

128.32 

120,32 

+5.72 

*4,64 

PrivFd: Kantr. pro* 

£ 

147.60 

147,60 

+ 10,57 

-9,34 

Stuttg.Bk.Renlinv.* 

£ 

38 11 

37,00 

+0.65 

2,07 

SüdwBk.IntersetKl* 

£ 

57,97 

56,28 

+5.34 

*7,51 

Südwestbk. Inter.* 

£ 

42.99 

41,74 

+3,26 

*5,13 

Utii21Jahrh. net * 

£ 

32.33 

32,33 

+ 16.71 

+22.24 

UniDeulschL XS* 

£ 

162.65 

156.39 

+ 12.32 

+24.35 

UniDeutschland* 

£ 

205.12 

197,23 

+ 12.50 

+ 17.03 

UniEu.Renta net * 

£ 

52.58 

52,58 

+3,10 

1,93 

UniEumAktien* 

£ 

73,20 

89,71 

+ 17.54 

+26,00 

UniEurapa net * 

£ 

67.23 

87,23 

+ 15.45 

+21.18 

UniEuraRenta* 

£ 

67.64 

85,67 

+ 1,00 

0.64 

UniE jroRentaHigh T* 

£ 

36.30 

35,24 

+6.25 

+ 13,15 

UniFcnds* 

£ 

52.32 

49,83 

IJJ 

m 

rö 

n—i 

+ 

+ 19.69 

UniFdnds net * 

£ 

75.17 

75,17 

+ 12.73 

+17,56 

UniGtobaf* 

€ 

236.74 

225,47 

+ 17.44 

+33,90 

UniGIc-bal Varsarge* 

£ 

217.26 

206,91 

+ 13,75 

+24,46 

UniGia-bal net * 

£ 

135.32 

135,32 

+ 17.00 

+32,46 

UnUapan* 

£ 

53.17 

50,64 

+7.21 

+ 21,98 

UniKapital* 

£ 

111,74 

109,55 

+ 0.86 

0,97 

UniKapital net * 

£ 

40.20 

40,20 

+0.75 

1,79 

UuiNachhattA Gl 1* 

£ 

111,12 

105,83 

+ 13,20 


UniNachhakigA Gl' 

£ 

107.28 

102,17 

+ 13,20 

+33,32 

UniNordanerika* 

£ 

326.97 

311,40 

+ 17,95 

+45,17 

U n ionGa Idnr arkt'ds* 

£ 

48.28 

40.20 

0.00 

1,19 

UniPmlnva: Chance* 

£ 

112,44 

100,12 

+ 13,03 


UniRak* 

£ 

124.74 

121,11 

+ 11,80 

+15.64 

UniRak Kons, net A* 

£ 

112.15 

112,15 

+5,90 

*7,24 

U n iRak Konserva A* 

£ 

115.58 

113,31 

+ 6.02 

*8,39 

UniRak net ' 

£ 

65.35 

85,35 

+ 11,69 

+14.44 

UniRenta* 

£ 

19.64 

19,07 

+2.42 

3,56 

ü n iStrat: Au sgew. * 

£ 

64.33 

82,46 

+9.44 

+ 15,02 

UniStrat: Dynam.* 

£ 

54.35 

52,77 

+ 13,62 

+ 19.74 

Un iStrat: Flex net* 

£ 

48.51 

48,51 

*3,06 

2.44 

UniStrat: Konserv.* 

£. 

70,35 

68,79 

*5,33 

*6,72 

UniStrat:Flexibei* 

£ 

50,21 

48,75 

*3.10 

1.4! 

UniStrat:Oiffensiv* 

£ 

53 13 

51,50 

+ 17.15 

+27,25 


Union-Investment (Lux) 

Aktien Euro net A* 

£ 

102.62 

102,62 +14.46 


Aktien Europa A* 

£ 

108.43 

103,27 -14.57 


BBBank Kanz Divid* 

£ 

51,34 

50,83 +9.09 

+ 14.99 

Ch.Vielfelt202O II* 

£ 


109,80 +1.53 

*3,40 

Cha n c.Vielfa lt202O * 

£ 


113,29 +2,80 

*7,45 

ChancenVielfalt 21* 

£ 


100,11 +1.05 

*0 r 38 

LIGA Poitfclio Con* 

£ 

42,53 

41,49 *4.23 

* 2,68 

LIGA PaxCattcl. U* 

£ 

137.49 

135,13 +11.50 

3,01 

LIGA PaxCarp. U.* 

£ 

44.84 

43,53 +3.72 

-4,21 

LIGA Fax La. U2022* 

£ 

104.36 

102,31 *2.16 

*4,06 

PrivatFands: Nachh* 

£ 

52,01 

52,01 


Spa rdaRenten Plus P* 

£ 

103.39 

100,33 +2.91 

*2,43 

UGaTap: Eurapa III* 

£ 


114,22 0.33 

2,41 

UGTEuropa* 

£ 


130,63 +0,57 

+1,13 

UGTEuropa II* 

£ 


116,48 +0.64 

0,00 

Ul Lacal EM Bonds* 

£ 

65 15 

64,50 +3,23 

*2,57 

UIGl.High.YieldBcs* 

£. 

43.17 

42,74 *5.31 

*8,58 

U n Ga95Ch Viel201911 * 

£ 


97,29 *0.65 

*0,91 

Uni.Eur. M£S.Caps* 

£ 

52.43 

50,41 +15.36 

+ 15,02 

UniAbsaluterEnet A* 

£ 

45.25 

45,25 +1,19 

6,06 

UniAbsaluterErt. A* 

£ 

45,76 

44,86 +1.26 

6,07 

UniAnlagaMix: Kan* 

£ 

101,10 

100,10 


UniAsia* 

£ 

77.56 

73,87 +15.16 

+37,44 

UniAsia Pac.net* 

£ 

136,97 

136,97 +16.64 

+37.76 

UniAsia PacificA* 

£ 

139.57 

134,20 +16.76 

+39,21 

UtiiAusschü. net A* 

£ 

50.28 

50,23 +7.74 


UniAuaschüttung A* 

£ 

50.67 

49,19 +7.33 


UniDrvid.Ass nelA* 

£ 

53.37 

53,37 +13,26 

-6.08 

UniDividendenAss A* 

£ 

55.66 

53,52 +13.36 

* 8,01 

11 niDyn.Eur net A* 

£ 

56.80 

56,83 +14.35 

+24.42 


Name Währung 

Ausg. 

Riicfcn. 

Performance 



16.04. 

16.04. 

YTD 

3 1. 

UniDyn. Europa A* 

£ 

96.47 

92,76 

+ 14,95 

+25,52 

UniDyn.GI. net A“ 

£ 

40,04 

40,04 

+20.63 

+32.57 

UniDynamic Gl. A* 

£ 

65,33 

62,32 

+20,74 

+34.76 

UniEM Ferncst* 

£ 

1734,33 

1699,36 

+ 11,50 

+24.45 

UniEM Osteuropa" 

£ 

2103,33 

2003,17 

+ 12,50 

+32.66 

UniEMGIobal* 

£ 

99,24 

94,51 

+10,79 

+43,75 

UniEuRe 5J* 

£ 

53,42 

51,34 

+0,27 

*1,74 

UniEuRe Oo-DeulSnA* 

£ 


95,08 

0,22 

2.27 

UniEuRe C&rDeutl9A* 

£ 


95,53 

0,13 

1.39 

UniEuRe Corp A' 

£ 

52,22 

50,70 

+3,09 

*6,27 

UniEuRe EM 2021* 

£ 

99,26 

96,34 

+1,62 

*4,13 

UniEuRe EM2021nelA' 

■£ 

96.70 

95,73 

+1.54 

*3,10 

UniEuRe Real Zins* 

£ 

60.13 

53,33 

+1.39 

*1.70 

UniEuRe RealZinsn* 

£ 

59,75 

59,75 

+1,30 

*0,79 

UniEuRe Unan A* 

£ 

97,64 

94,77 

+ 1.44 

*2.18 

UniEuRe Unan net A* 

£ 

95.15 

94,20 

+1,37 

*1.27 

UniEuraAnleihen* 

£ 

56,24 

54,60 

+3.19 

*2.39 

UniEuraAspirant* 

£ 

40,30 

39,13 

+1.85 

4.04 

UniEuraKap tal* 

£ 

65,55 

64,26 

+0.53 

1,08 

UniEuroKapital net* 

£ 

41,44 

41,44 

+0.46 

2,10 

UniEuropa* 

£ 

2130,14 

2023,70 

+ 15.64 

+22.40 

UniEuropaRenta ’ 

£ 

40,76 

47,34 

+3.25 

0,99 

UniEuroSt.50 A“ 

£ 

51,34 

49,85 

+ 16,09 

+22.92 

UniEuraScSQ net* 

£ 

41,95 

41,95 

+ 15.97 

+21.83 

UniFavorit: Renten* 

£ 

24,11 

23,64 

+ 2.12 

4.63 

UniGaExl:D 2 019 IE“ 

£ 


114,53 

0.16 

0.43 

UniGar: Deut.2019* 

£ 


111,78 

+0.17 

*1.58 

UniGar: Dtl.2019 N* 

£ 


109,96 

+0,17 

*1.47 

UniGar: EM 2020 II* 

£ 


104,89 

+0,71 

*3,75 

UniGarant:Nard202J * 

£ 


113,77 

+ 1,87 

-9.60 

UniGarant95 2019* 

£ 


94,65 

+0,40 

0.23 

UniGarTop: Eur.IV* 

£ 


120,82 

0,20 

3,24 

UniGlobal Div A* 

€ 

113.74 

108,32 

+ 13,03 


UniGlobal Div nelA* 

£ 

107,67 

107,67 

+ 12,92 


UniGlobal HA* 

€ 

102.91 

93,01 

+ 17,46 

+32.59 

UniEndustrie 4.0A* 

£ 

52,10 

50,17 

+ 17,04 


UniKonzept: Dh'iJ* 

£ 

40,96 

39,38 

+2,91 

6.32 

UniKonzept: PortA* 

£ 

44,20 

42,58 

+2,75 

*0,29 

UniKonzept:D.net A* 

£ 

40,33 

40,33 

+2,70 

7,30 

UniKonzapt:Pa.netA* 

£ 

43,55 

43,55 

+2.64 

0.76 

UniMarklf. A* 

£ 

49,17 

47,28 

+ 17,42 

+35.90 

UniMarktl net A* 

£ 

47,70 

47,70 

+ 17,20 

+34.57 

UniQptima* 

£ 

730,76 

731,45 

+0.40 

0,67 

UniOptimus net * 

£ 

691,40 

691,43 

+0,31 

1,31 

UniRak Wachh.A net* 

£ 

77.14 

77,14 

+ 12.24 

+ 19.65 

UniRak ttachheltigA* 

£ 

31,22 

73,85 

+ 12,36 

+20.92 

UniRak Mor net A* 

£ 

54,84 

54,84 

+13.79 


UniRak Kordamera A* 

£ 

55,21 

53,60 

+ 13,91 


UniRenta Corp A* 

£ 

94,50 

91,83 

+ 6,67 

-9.24 

UniReservs: Euro A* 

£ 

499,73 

499,73 

+0.44 

0.33 

UniReserve: USD* 

5 

1026,90 

1026,90 

+1.17 

*4.30 

UniSec.Bas. Ind.* 

£ 

117,70 

113,25 

+ 10.25 

+32.75 

UniSec. BioPha.“ 

£ 

117,69 

113,16 

+ 6,22 

+ 18.74 

UniSec. High Teck.* 

£ 

110.10 

105,94 

+23,50 

+62,67 

UniStruktur* 

£ 

103,77 

100,75 

+7,27 


UniVa. Europa A* 

£ 

53,70 

51,63 

+ 13,80 

+ 17.58 

UniVa. Global A* 

£ 

106,27 

102,18 

+12,76 

-27.37 

UniVa. Euro, net A* 

£ 

52,05 

52,05 

+13,70 

-16,38 

UniVa.Gib net A* 

£ 

101,35 

101,35 

-12,65 

+26,06 

UniVorsorge 1 ASP* 

£ 

40,82 

47,40 

0,06 

1.33 

UniVorsor^ 1 AZP* 

£ 

40.73 

47,31 

0.11 

1.33 

UniVorsorge 2 ASP* 

£ 

40.46 

47,05 

0,19 

1.94 

Uni\forsorge 2 AZP* 

£ 

40,64 

47,22 

0,19 

1.93 

UniVmsorga 3 ASP* 

€• 

51,15 

49,66 

+ 0,00 

0,84 

Unitorsoige 3 AZP* 

€ 

52.37 

50,84 

+ 0,00 

0.06 

UniVorsorge 4 ASP* 

£ 

56,34 

54,70 

+1,03 

+0,94 

UniVorscuga 4 AZP* 

f 

t- 

50,90 

57,13 

+1,04 

*0.94 

Uniiforscrge 5 ASP* 

£ 

64,82 

62,93 

+2,62 

*3,33 

UniVorsorge 5 AZP* 

£ 

71,00 

63,93 

+2,60 

*3,82 

UniVorsorge 6 ASP“ 

€ 

60.70 

66,70 

+3,53 

*5.24 

UniVorsorge 6 AZP* 

£ 

70,66 

76,37 

+3.54 

*5,24 

UniVorsorge 7 ASP* 

£ 

71,11 

69,04 

+4,21 

*5.34 

UniVorsorge 7 AZP* 

£ 

84,50 

82,12 

+4.22 

*5,34 

VE MH Verm ögen B asis* 

£ 

71,66 

70,95 

+3,31 

0,18 


Union-Investment Real Estate 


UniEmma:DL* 

£ 

97,62 

92,97 

+ 0,66 

-8.87 

Unilmma Europa* 

£ 

57,47 

54,73 

+ 0.66 

- 8.01 

Uriinxic Gieba-* 

£ 

53,51 

50,96 

+0,35 

*6,73 


Währung: € - Euru. % - US-Dollar. ¥ - Yen.£ - Brit. Pfurd. 

CHF - Schweizer Franken. 

Ausg.: AusgabepneiE eines Furdra-Ue s zum angegeherten Tag. 

Rücknahme: Ftiicknahmep-reiE eines FcrdEanteilE zum angegebener Tag. 
Performance VTD: Wertentwicklung Eeit Jahresbeginn. 

Performance 3JU^rtertwicklung in drei Jahren. 

IGIN: D e Internationale Wertpapierkenn ummer eines Fonds v.-irc 
ausschließlich in den Montagjsausgaben vetöffBrrtlichri. 

*t FnndspreiEeete. vum t'ortag oder Jetzt vediigüar. 

Alle Fandspreise etc. ohne Gewähr - keine Ar lagebeTatung 
und -empfehlung. 

Weitete Fonds-Infos unter http://fDnds.sueddeutsche.de 

f mrmm 

| +43 (0)E9 imssfm I furydxslffl 
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HF? 


WIRTSCHAFT & TECHNIK 


Mittwoch, 17. April 2019, Nr. 91 SukiaeuTsmeZeitung 


„Wir sind Sklaven des Geldes“ 

Simon Haddadin, Mitgründer des Münchner Start-ups Franka Emika, über Deutschland und Roboter. In zehn Jahren sollte 
München in der Robotik das sein, was das Silicon Valley für die IT-Konzerne ist, sagt er. Das ist kein leichtes Ziel 


BRAUCHT MAN DAS? 


Futuristischer Bluetooth- 
Lautsprecher Gravastar 



INTERVIEW: ELISABETH DO STERT 


S imon Haddadin, 33 * ist nicht allein. 
Im kleinen Besprechungsraum auf 
der Industrie messe in Hannover 
steht Panda, das jüngste Robotermodell 
des Münchner Start-ups Franka Emika. 
Eine Gruppe um Simon Haddadin, 33 , und 
seinen Bruder Sami, 38,hat die Firma 2016 
gegründet. Sie will Roboter hersteilen, die 
jeder Mensch nutzen kann, intuitiv, ohne 
Programmierkenntnisse. Und sie sollen in 
D e uts chl a n d h e rg e stellt w e r de n. 

SZ: Herr Haddadin, Ihre Mutter stammt 
aus Finnland, Ihr Vater aus Jordanien, Sie 
haben im Ausland studiert* Woher rührt 
eigentlich Ihr Faible für Deutschland? 

Simon Haddadin: Zum Leben ist das der 
schönste Ort der Welt. Ich bin in Deutsch¬ 
land geboren und aufgewachsen. Wir ge¬ 
nießen viele Freiheiten, die es in anderen 
Ländern nicht gibt. Ich lebe in München, 
und ich kann abends rausgehen, wann und 
wohin ich will. Meine Eltern haben Unfass¬ 
bares geleistet in einer schwierigen Zeit. 
Sie haben mir und meinen beiden Ge¬ 
schwistern stets vermittelt, dass uns die¬ 
ses Land viel gegeben bat. Viele Leute 
schimpfen auf Deutschland, aber waren 
nie woanders. Wenn man die Welt gesehen 
hat und nicht nur die schönen Ecken, dann 
weiß man, wie schon es in Deutschland 
und in Europa ist. Ich bin überz eugtei Euro¬ 
päer. Aber man darf sich nicht auf seinem 
Wohl st an d au sruh e n. 

Was fehlt? 

Klare Ziele. 


„Es ist viel Geld da, aber es 
wird falsch investiert* Die 
Leute stecken ihr Geld lieber in 
Immobilien als in Hightech" 


W r as wäre ein gutes Ziel für Deutschland? 
Ich nenne ein Ziel für München. In zehn 
Jahren sollte die Stadt das für Robotik sein, 
was das Silicon Valley für IT-Konzerne ist. 
W r ie soll das gehen? 

Warum funktioniert das Salicon Valley? 
Erklären Sie es? 

Weil esstarke Universitatengibt. Ohne Ber¬ 
keley und Stanford, wo die klügsten Köpfe 
der Welt Zusammenkommen, gäbe es das 
Silicon Valley nicht. Die bayerische Staats- 
regierung hat das Potenzial deT Robotik 
mittlerweile erkannt und an der TU Mün¬ 
chen die Munich School of Robotics and 
Machine Intelligence gegründet, die mein 
Bruder Sam i leitet. Auf der Forschungsebe¬ 
ne ist der Grundstein gelegt. 

Was muss nun geschehen? 

Start-ups müssen stärker gefordert wer¬ 
den. Es kann nicht sein, dass innovative 
Kollegen, die jahrelang ein Forschung spro- 
j ekt umge setztund nunein cooles Pr odukt 
haben und sogar eine Ausgründung pla¬ 
nen, mehr als ein Jahi mit ihrer Uni über Li¬ 
zenzen verhandeln müssen. Das muss 
zack,zack gehen. 

Woran mangelt es noch in Deutschland? 
Geld. Es ist viel Geld da, aber es wird falsch 
investiert. Die Leute stecken ihr Geldheb er 
in Immobilien als in Hightech. 

Gibt es noch andere Ärgernisse? 

Wir haben in Deutschland große Konzer¬ 
ne, die historisch sehr viel geleistet haben, 
aber die meisten sind nicht wirklich offen. 
Sie übernehmen oder beteiligen sich gerne 
an Start-ups, um sie dann vom Markt zu 
nehmen. Wie viele Start-ups stammen 
denn aus Deutschland, die international so 
a n e rk an nt we rd e n, wi e de tz e it Fr ank a E m i - 
ka? Unser Roboter Panda hatesim Novem¬ 
ber sogar auf die Titelseite des Magazins 
Time geschafft, alseine der 5 0 besten Inno¬ 
vationen des Jahres 20l8. 

Zalando ist auch ziemlich bekannt! 

Ist das ein Technologieunternehmen? Aus 
meiner Sicht ist dies eine Handelsplatt¬ 
form. Deutschland ist ein Technologie- 
Standort. Seit SAP gibt es meines Wissens 
nach keine Technologiegründung, die in¬ 
te r national so wahr genommen wird, wie 
derzeit Franka Emika. Das ist schon ein 
Problem für Deutschland. 

Mit Voith hat Franka Emika seit fast ei¬ 
nem Jahr auch einen Konzern als Inves¬ 
tor, und Sie haben ein Gemeinschaftsun¬ 
ternehmen Voith Robotics. W r ie liefen die 


Gespräche mit Investoren? Ist Franka Emi¬ 
ka ein Unicom, gab es Bewertungen von 
mehr als einer Milliarde D ollar? 

Gab es. Aber wir haben uns für Voith ent¬ 
schieden, weil wir ähnlich ticken, Wir sind 
Familienunternehmen. Wir haben mehr 
als 150 Gespräche geführt. Es gab Leute, 
die mehr geboten haben. 

Was soll denn aus Franka Emika mal wer¬ 
den, so was wie Siemens oder MAN? 

Das Apple der Robotik. Aber uns geht es 
nicht um Geld und schiere Größe. Wir ha¬ 
ben nahezu 150 Mitarbeiter, für sie und ih¬ 
re Familien macht man Umsatz und Ge¬ 
winn. Wir haben ei nklares Ziel: Wir wollen 
Robotik für alle möglich machen. Die Men¬ 
schen in der Produktion sollen unsere Ro¬ 
boter wie einen Schrauber oder einen Ham¬ 
mer benutzen, der ihnen das Leben leich¬ 
ter macht. Der nächste Schritt sind die 
Krankenhäuser, da fehlt es an Personal, 
und das vorhandene ist überlastet. Ich 
weiß das aus eigener Erfahrung. Ich bin 
Arzt und habe einige Jahre im Kranken¬ 
haus gearbeitet, um mir meinen Lebensun¬ 
terhalt zu verdienen. Auf Dauer war das 
nichts für mich, 

Warum? 

Ich mochte den Umgang mit Patienten. 
Aber als kleines Rädchen in so einer Ma¬ 
schinerie, kann man nichts bewegen. 

Viele Menschen fürchten, dass die Robo¬ 
ter sie nicht nur entlasten, sondern ihnen 
d i e Arb eit wegnehm e n! 


I n de r Ve rga ng e nhei t hab enn eue Te ch nol o- 
gien meist.mehr Jobs geschaffen aisgekos¬ 
tet. Allein in unserem Ökos> r st;em,bei Fran¬ 
ka Emika, in der Produktion im Allgäu, 
und bei Zulieferern sind mehr als 400 Ar¬ 
beitsplätze in Deutschland entstanden. 
D arü b e t h in aus wu r de n b ereits einige T au - 
send neue Jobs weltweit um unsere Tech¬ 
nologie geschaffen. Im vergangenen Jahr 
wurde die Schließung der letzten Compu¬ 
terfabrik Europas bekanntgegeben. Wir 
sprechen alle über Digitalisierung und 
sind nicht mal mehr in der Lage, Computer 
zu bauen. Das ist die Realität. Der Standort 
hatte erhalten werden können, wenn die 
Fabrik stärker automatisiert worden wäre. 
Wenn ein Facharbeiter HerriibeT fünf oder 
mehr Roboter ist,lassen sich höhere Stück¬ 
zahlen erreichen, und dann ist ein Hoch¬ 
loh nl and wie Deutschland wettbewerbsfä¬ 
hig. N u n wi r d di e se r Stan dort ge schl 0 s se n, 
und es fallen 15OO Arbeitsplätze ersatzlos 
weg. Man muss den Leuten die Angst neh¬ 
men. Unsere Roboter machen ihnen das Le¬ 
ben leichter und entlasten sie von schwe¬ 
ren und gefährlichen Arbeiten. 

Wozu ist dann der Mensch noch da? 

Sicher nicht, um acht Stunden am Tag ei¬ 
nen Stecker in das gleiche Loch zu stecken 
oder andere stupide Arbeiten zu erledigen, 
sondern um kreativ zu sein - Mensch zu 
sein. Smartphones oder Textilien, bei¬ 
spielsweise, werden in Niedriglohnlän¬ 
dern teilweise unter menschenunwürdi¬ 


gen Bedingungen hergestellt.. Wozu muss 
j emand acht Stunden am Tag monotone Ar¬ 
beiten erledigen? 

Weil er das Geld braucht? 

Genau: Wir sind die Sklaven des Geldes. 
D as k an n ni cht das Z1 el se 1 n. M e n sehe n wol - 
len kreativ sein, RoboteT schaffen ihnen 
Freiräume. 

Wie viele Stunden arbeiten Sie? 

Ich arbeite gar nicht, ich mache das, was 
ich liebe. Ich verfolge einen Traum. 

Kommen in Ihrem Traum auch die Kon¬ 
kurrenten vor? Wer ist Ihr schärfster? 

Wir selbst. Ich habe mir auf der Hannover 
Messe viele Roboterhersteller angesehen. 
Bei den Großenhabe ich wemgNeuesgese- 
hen, es gibt ein paar kleinere Firmen, die 
versuchen, Systeme wie dasunsrigezu ent¬ 
wickeln. Aber unsere Technologie sst 
schon extrem gut, aber auch komplex. 
Worin besteht denn die Komplexität? 

M an si eht es ih m ni cht an, ab e r uns e r Pan - 
da besteht aus mehr als 90 00 Komponen¬ 
ten. Das Zusammenspiel von Sensorik, 
Elektronik und Antriebstechnologien in 
einem System und gleichzeitig ein irre gu¬ 
tes Roboterbetriebssystem, welches jeder 
versteht und nutzen kann, das ist die 
Kunst. Das Geniale ist doch, schwierige 
Dinge ei n fach zu m ach en. W i r sollten ni cht 
versuchen, den großen Mächten in der IT 
und Big Data nachzulaufen ... 

Sie meinen Google, Amazon oder Aliba- 
ha *** 


Zum Beispiel, die können wir unmöglich 
emholen. Sie haben eine Marktmacht, die 
lasst sich nicht mehr verdrängen. 

Was können deutsche Firmen? 

Alle reden über künstliche Intelligenz in 
der Produktion, aber eigentlich meinen sie 
Maschinenintelligenz. Man stattet Maschi¬ 
nen mit Sensoren und Algorithmik aus,da- 
m 3 1 si e di e p hy si k ali sche W eit e rl erne n un d 
Dinge erledigen können, die sie vorher 
nicht konnten. Dann spricht man von ma¬ 
schinellem Lernen. 

Ein Beispiel, bitte. 

In Hannover haben wir einen Roboter ge¬ 
zeigt, der mit zwei Dutzend Robotern in 
München über LTE, den Mobil funk Stan¬ 
dard der 3. Generation, vernetzt ist. Alle 
versuchen, einen Schlüssel in ein Schloss 
zu stecken und tauschen sich darüber aus, 
welche Strategien funktionieren und wel¬ 
che nicht. So lernt: der eine vom anderen, 
und am Schluss können alle Roboter den 
Schlüssel perfekt ins Schloss stecken. Das 
ist Maschinenintelligenz, basierend auf 
smarter Mechatronik. Ohne die bringt die 
i ntell i ge nte ste S oftw ar e ni chts. D i e M aschi - 
ne lernt also aus Erfahrung und entwickelt 
keine eigenen Ideen, denn die Maschine ist 
eben kein Mensch und hat auch kein Be¬ 
wusstsein. 


„Wir lassen unsere Roboter 
im Allgäu bauen. Unsere 
Roboter sind durch und 
durch Made in Gennany“ 


Was kostet ein Roboter? 

Stand heute kostet die reine Hardware 
10 300 Euro. Hinzu kommen wie beim 
Smartphone und je nach Bedarf, Robote r- 
Apps. Diese variieren im Preis - vonkosten¬ 
los bis einige Tausend Euro. Sie verleihen 
dem Roboter zusätzliche Fähigkeiten. 
Warum nehmen Sie nicht mehr, wenn die 
doch so teil sind? 

Es gibt Konkurrenten, die würden 50 0 00 
oder 100 000 Euro nehmen. Aber wir wol¬ 
len Roboter möglichst vielen Menschen 
und Firmen zugänglich machen. Wir bie¬ 
ten eine Plattform,bestehend aus Roboter, 
B etr l eb s sy ste m, Rob ote r- Ap p s un d „Fr a n- 
k a Worl d “ ei n e Cl ou d fü r M aschi ne ni ntell i - 
genz. Diese Plattform kann deT Kunde mit 
seinen eigenen Applikationen auf rüsten 
und in seine Produktion eingliedern. Gro¬ 
ße Unternehmen mit eigener Automatisie¬ 
rungsabteilung machen das selbst, andere 
suchen sich einen Partner. 

Wie viele Roboter haben Sie vergangenes 
Jahr verkauft? 

Ausgeliefert haben wir 15OO. 

An wen? 

Erste Kunden waren Forschungseinrich¬ 
tungen und Universitäten. Im Berliner 
Universitätsklinikum Charite zum Bei¬ 
spiel stehen unsere Roboter am Bett und 
helfen Leuten, die an einer Erkrankung 
des Nervensystemsleiden,im Alltag. Mitt¬ 
lerweile findet man unsere Roboter in 
Schulen, weltweiten Universitäten, bei 
Mittel Ständlern und Konzernen. Amazon 
Web Services, Microsoft und SAP haben 
auch welche. 

Machen Sie Gewinn? 

Es geht uns gut. Vor allem, wenn man be¬ 
denkt, dass über 70 Prozent der Kompo¬ 
nenten aus Deutschland bezogen werden, 
knapp 20 aus der Europäischen Union und 
nur rund zehn Prozent von internationalen 
Lieferanten. Wir lassen die Roboter sogar 
im Allgäu produzieren. Unsere Roboter 
si n d du r ch u n d du r ch M ade i n Ge rm a ny. 


Simon Haddadin wurde 1986 in Bad Oeynhausen 
als jüngstes von drei Kindern geboren. Sein Vater 
ist Arzt, die Mutter Krankenschwester. Haddadin 
studierte Medizin. Schon in seiner Promotion be¬ 
schäftigte er sich mit der Beziehung von Mensch 
und Maschine und der Frage; Wie müssen Roboter 
sei^ um den Menschen nicht zu gefährden? 2016 
gründete eine Gruppe um Simon Haddadin und sei¬ 
nen Bruder Sami die Franka Emika GmbH. Gemein¬ 
sam mit Mitgründer Sven Parusel erhielten sie 
2017 den Deutschen Zukunftspreis. Ein Teil des Gel¬ 
des floss in die Stiftung Robokind. Mit ihrer ersten 
Initiative Robonatives will sie „jedermann" Wissen 
in Robotik und künstliche Intelligenz vermitteln. 
Im Stiftungsrat sitzt auch Haddadins Schwester Jas¬ 
min, sie ist Zahnärztin. 


Heute wissen, was morgen im Briefkasten steckt 

Die Post gewährt Rabatt, wenn Firmen ihre Briefe digital einliefern. Der Konzern verschickt sie dann elektronisch - und klassisch hinterher 


Düsseldorf - Wer von Berufs wegen zwi¬ 
schen zwei Wohnsitzen wechselt oder pri¬ 
vat für lange Zeit verreist ist, der mag sich 
zu wei 1 e n f rag e n: Wi e vi el Po st hat si ch wäh¬ 
rend der eigenen Abwesenheit wohl im 
Briefkasten angesammelt? Solchen Wel¬ 
tenpendlern bietet die Deutsche Post an, 
jegliche Briefe an ihre Adresse abzufangen 
und zunächst einzuscannen. Die Schrei¬ 
ben kommen dann per E-Postbrief, einer 
besondersgesicherten Spielart der Mail, di¬ 
gital an und etwas später analog hinterher. 
Mit einem Sonde rangeb othat deT Konzern 
erst Anfang des Jahres auf diesen E-Post- 
scan aufmerksam gemacht. 

Nun wirbt die Post auch unteT großen 
Unternehmen für die sogenannte digitale 
Kop ie: D e r Ko nz ein g e währt etwa Ve r si che - 
fungen oder Telefonanbietern einen Nach¬ 
lass auf das Porto, wenn sie ihre Schreiben 
an Kunden zunächst elektronisch und ver- 
schlü ss eit an die F 0 st se n de n. D i e G r 0 ß v e r- 
sender müssen dann drei Cent weniger pro 
Brief zahlen, was immerhin einigen Pro¬ 


zent Rabatt entspricht. Und die Post leitet 
die Schreiben digital an die Empfänger wei¬ 
ter - allerdings nur an Adressaten, die sich 
fürdasE-Post-System des Konzerns ange¬ 
meldet haben. Die Post zählt bislang gut ei¬ 
ne Million registrierter Kunden für ihr ver- 
schlü sselte s Ko m mun i k ati on s sy ste m. 

Der Bonner Konzern betont, dass er die 
Briefe in jedem Fall analog hinterher schi¬ 
cke . D i e di g 3 tal e n Kop 3 e n b e w ah r e man we - 
der auf, noch speichere man sie. Die Post 
hat nach eigenem Bekunden schon einige 
Firmen für ihr Produkt gewonnen. So 
nutzt der Mobil funk anbiet er Freenet die 
digitale Kopie seit Jahresbeginn. 

Allerdings fragt si ch so manches Unter¬ 
nehmen, ob das Angebot mit dem Daten¬ 
schutz und dem Postgeheimnis vereinbar 
ist. Letzteres steht immerhin im Grundge¬ 
setz. Schließlich landeten damit viele per¬ 
sönliche Daten - bis hin zu Konto ständen 
— in den Rechnern des früheren Staatskon¬ 
zerns. Der Datenschutz sei nur bis zu je¬ 
nem Punkt gewährleistet, an dem die digi¬ 


tale Kopie eingeliefert werde, sagte der 
Bonner Rechtsprofessor Christian Koenig 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. „Da¬ 
hinter beginnt das Darknet der Post.“ Auf 
den ersten Blick sei jedenfalls ni cht ersicht¬ 
lich, wie der Konzern verhindere, dass Be¬ 
schäftigte oder Dienstleister persönliche 
Daten einsehen, moniert Koenig in einem 
Gutachten im Auftrag des Bundesver¬ 
bands Bnefdienste - einem Zusammen¬ 
schluss von Postkonkurrenten. DeT Kon¬ 
zern weist die Bedenken zurück. „Bei der 

Die Frage ist, ob die digitale 
Kopie als Brief oder als E-Mail 
zu verstehen ist 

digitalen Kopie geht es ausschließlich um 
eine sichere, verlässliche digitale Kommu¬ 
nskation", sagt ein Sprecher. Diese unterlie¬ 
ge dem Fernmeldegeheimnis, Man werde 
auch Werbetreibenden „keine Daten aus 
diesem Angebot zur Verfügung stellen“ 


Freilich prüft die Bundesnetzagentur 
derzeit, ob es sich bei der digitalen Kopie 
formal um einen Brief oder um eine elek¬ 
tronische Mail handelt. Auch hat die Auf- 
si chtsbehö rde Vorermittlungen aufgenorm¬ 
en e n, ob si ch d e r Ko nz e r n m it de m z usätz 1 i - 
chen Rabatt einen unerlaubten Vorteil im 
Wettbewerb um die Großversender ver¬ 
schaffen könnte, Ein Wettbewerberver¬ 
bandhabe eine entsprechende Beschwer¬ 
de eingelegt, sagt ein Sprecher der Netz- 
agentur, bislang habe die Behörde aber 
kein förmliches Verfahren eingeleitet. 

Die Post betont, dass sie die Bundesnetz¬ 
agentur und das Bundeskartellamt „früh¬ 
zeitig“ über ihr neues Angebot informiert 
habe. Beide Behörden hätten zunächst kei¬ 
ne Bedenken geäußert. Man sei davon 
überzeugt, dass die digitale Kopie mitpost¬ 
rechtlichen Vorgaben im Einklang stehe. 

Mit d er Werbung für den E-Postscan 
und dem Rabattfür die digitale Kopie wol¬ 
le die Post mögliche Kommunikationswe- 
ge der Zukunft aufzeigen, sagt der Spre¬ 


cher. Der Konzern hat sein E-Post-System 
bereits im Sommer 2010 eingeführt. Eini¬ 
ge Geschäftskunden nutzen die verschlüs¬ 
selten Mails seitdem zwar für eine sichere, 
elektronische Kommunikation. Ursprüng¬ 
lich sollte sich der E-Postbrief allerdings 
an die breite Masse richten. Viele Privat¬ 
kunden werden das System wohl erst zu 
schätzen lernen, wenn auch wirklich rele¬ 
vante Schreiben in ihren digitalen Postfä¬ 
chern ankommen - dieses Kalkül steckt 
hinter dem Digitalisierungsrabatt für 
Großversender. 

Schließlich kann die Post der langfristi¬ 
gen Entwicklung kaum entkommen, dass 
immer mehr private Kommunikation, 
aber auch mehr und mehr Geschaftspost 
in elektronische Kanäle abwandert. Etwa 
12,7 Milliarden Briefe hat der Konzern zu¬ 
letzt noch jährlich transportiert, rechnet 
di e Bu n de sn e tz ag e ntur vor. D as i st gut ei - 
ne Milliarde weniger als im Jahr 2014 — 
und es sind zwei Milliarden weniger als 
noch 2011 . BENEDIKT ERFÜLLE R 


Ein Gravastar ist fü r Astrophyst- 

"VJ Je) ker ein hypothetisch es Himmels- 
objekt, so ähnlich wie ein 
Schwarzes Loch, aber doch ganz 
anders. Der Gravastar des US- 
Start-ups Zoeao ist für Musikkonsumen¬ 
ten eigentlich ein gewöhnlicher Bluetooth- 
Lautsprecher, aber doch ganz anders - zu¬ 
mindest optisch. Während die meisten Ge¬ 
rät e i n G e stal t v 0 n sch w arz e n u nsch e i nb a- 
ren Boxen oder maximal Zylindern daher¬ 
kommen, gleicht der etwa 20 Zentimeter 
hohe Gravastar einem futuristischen ein¬ 
äugigen Alien auf drei Roboterbeinen. Im 
schwarzen Metallgehäuse leuchten grüne 
Lämpchen auf, sobald man ihn eingeschal¬ 
tet hat und wenn die Bluetooth-Verbin¬ 
dung geklappt hat, begrü ßter einen mit ei¬ 
ner dunklen scheppernden Stimme. 

Ganz so scheppernd ist der Sound beim 
Ab spielen von Musik zum Gluck aber 
nicht. Ein Hochtöner auf der Vorderseite 
und ein Tieftöner auf der Rückseite sollen 
für klare Klänge und wuchtige Bässe sor¬ 
gen. Verbaut haben die Macher im Gravas¬ 
tar e i n Chi p se t v on Qual c 0 mm u n d Aud i 0 - 
Komponenten von Harm an Kardon. Und 
zumindest die Laut stärke-Regelung, die 
sich per Touchbedienung steuern lässt., 
funktioniert sehr gut. Er lässt sich soweit 
au f d rehe n, da ss au ch di e N a chb a r n gut m it- 
hören können. Auch der Akku halt mit 
rund 20 Stunden lange durch. Wer aller¬ 
dings Wert auf differenziertere Klänge 
legt, der wird vom Gravastar nicht begeis¬ 
tert sein, der Bass ist einfachzu stark. Aber 
audiophile Feingeister sind auch nicht die 
Zielgruppe des spaesgen Designobjekts. 

Der Hersteller aus Los Angeles finan¬ 
ziert den Lautsprecher über eine Crowd- 
funding-Kampagne auf der Online-Platt- 
form Indiegogo und will mit dem Gravas¬ 
tar vor allem Gamerund Comicfans über¬ 
zeugen. Das ist ihm auch schon gelungen. 
Die Kampagne lauft noch bis Ende Mai, 
aber das Finanzierungsziel wurde schon 
lange erreicht. Mehr alslßOO Vorbestellun¬ 
gen für den Gravastar sind eingegangen. 
Wer den futuristischen Lautsprecher über 
die Plattform bestellt, muss derzeit min¬ 
destens 149 D oll a r z ahl e n, d e r 0 f f izi eil e Ve r- 
kaufspreis nach Ende der Kampagne soll 
bei 249 Dollar liegen. miejam hauck 



Der Gravastar schaut aus wie ein Alien 
auf dem Wahn zt mmertisch. fütü : 0h 


Hilmeis der Redaktion; Ein Teil d er auf diese r Seite 
vorgestellten Produkte wurde der Redaktion von 
den Herstellern zu Testzwecken zur Verfügung ge¬ 
stellt und/oder auf Reisen präsentiert, zu denen 
Journalisten eingeladen wurden. 
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SPORT 



Sind erst seit drei Rennen Team ko liegen, haben aber schon eine intensive Beziehung: Charles Leclerc (links) und Sebastian Vettel föto : aly sqhg/ieutees 


Trilogie einer Rebellion 

„Wie fange wird Ferrari seinen Kapitän noch verteidigen können?" Der 21-jährige Charles Leclerc spielt die Rolle als 
Herausforderer von Sebastian Vettel so geschickt, dass in Italien bereits der Wachwechsel erwartet wird 


Falsches 

Fieber 

VON JO HANNE S AU MÜLLE K 


E s gibt einige Orte in Deutschland, 
an denen das Olympia-Bewer- 
bungs-Fieber schon wieder ausge- 
brachen ist. In einem Städteverbund an 
Rhein und Ruhr ist das schon länger (und 
vergleich s wei s e sy ste m ati sch) d e r Fall. I n 
Berlin fl ackert das Fieber immer mal wie¬ 
der auf, wenngleich noch ohne konkretes 
Konzept. Und auch Thomas Bach, der 
Chef des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC), erklärte schon, wie 
schon er eine Kandidatur aus seinem Hei¬ 
matland fände; vor Wochenfrist war das 
etwa ein Thema, als Bach bei einer Präsi¬ 
dium ssitzung des Deutschen Olympi¬ 
sch. e n Sp ortbu n de s (D OS B) we ilte. 

Also dann: auf eine baldige deutsche 
Oly m p i a-B e we rbu ng? 

27 Prozent der Befragten halten 
deutsche Funktionäre für integer 

Nun, derzeit eher nicht - und besser 
nicht. Denn maßgeblich für solche Vorha¬ 
ben ist heutzutage nun mal die Frage, ob 
auch die Bevölkerung es goutiert. Und da 
sieht es ziemlich schwierig aus. Schon die 
beiden letzten deutschen Bewerbungen 
(München 2022, Hamburg2024) wurden 
durch Referenden gestoppt. Die Skepsis 
war groß ob des krummen Gebarens des 
IOC und der hohen Kosten, die Olympi¬ 
sche Spiele mit sich bringen. Eine umfas¬ 
sende Analyse über die Gründe für das 
doppelte Scheitern aber blieb bisher aus. 
Und grundsätzliche Veränderungen im 
Gebaren der Sportpolitik sind nicht aus¬ 
zumachen. 

Das IOC redet zwar gerne von angeb¬ 
lichen Verbesserungen, aber tatsächlich 
ist es so, dass Olympia weiter als ein 
Synonym für Gigantismus daherkommt. 
Zudem untersuchen diverse Behörden 
die beiden jüngsten Sommer-Vergaben 
(Rio 2 016 , Tokio 20 20) wegen des Ver¬ 
dachtsauf Stimmenkauf. Die nationalen 
Sportfunktionäre wiederum mussten 
kürzlich in einer Studie der Fachhoch¬ 
schule Kein über sich lesen, dass nur 
27Prozent der Bürger an ihre Integrität 
glauben. Bei solchen Rahmenbedingun¬ 
gen wird es schwierig, ein neues Olympia- 
Referendum durchzubekommen, egal 
mit welcher Stadt, mit welchem Konzept 
u n d fü r wei ch e s Jahr. 

Entsprechend zurückhaltend ist die 
Bundespolitik derzeit bei diesem Thema. 
Und auch dem DO SB scheint diese Skep¬ 
sis klarerzu sein als manch anderem Ak¬ 
teur in der sportpolitischen Landschaft. 
Zwar rutscht dem DOSB -Präsidenten 
Alfons Hoi mann schon mal heraus, dass 
er hinter die Vision von Spielen in 
Deutschland „drei Ausrufezeichen“ 
setze. Aber insgesamt wirkt der Dachver¬ 
band bisher nicht als Treiber. Ihm dü rfte 
die letzte Pleite noch hinreichend nach¬ 
hängen, und er hatgerade auch andere in¬ 
terne Baustellen. 

Wenn man die Bevölkerung nicht 
fragt, kann sie nicht dagegen sein 

Doch schon jetzt sollten alle Betei¬ 
ligten aufpassen, dass sich die Olympia- 
Befürworter nicht auf einen besonders 
schlammigen Pfad begeben. Denn eine 
Möglichkeit gäbe es natürlich, wie sich 
ein Nein in einem Referendum verhin¬ 
dern ließe - indem es schlicht kein Refe¬ 
rendum mehr gibt. Der Altkanzler und 
Berlin-Unterstützer Gerhard Schröder 
erklärte bereits, dass dies der sinnigere 
Weg sei. Und von Michael Mronz, dem 
Vertreter der Rhein-Ruhr-Initiative, oder 
vo m IOC- Che f B ach k am zul efczt b e 1 1 nte r - 
view-Fragen nach der Notwendigkeit von 
Referenden in diesem Zusammenhang 
auch kein klares Ja, sondern der Verweis 
auf andere Stellen. So ließe sich olympi¬ 
sches Fieber natürlich auch durchsetzen. 
Es wäre ein gefährliches Fieber. 


VON PHILIPP SCHNEIDER 


M itte März, ein lauer Spätsommer¬ 
abend in Melbourne. Im Albert 
Park brennt noch Licht. In der 
Unterkunft der Scuderia Ferrari sitzen 
Journalisten auf Stühlen. Sie warten auf 
drei Männer, die vor wenigen Stunden 
zum ersten Mal gemeinschaftlich ein Ren¬ 
nen in der Formel 1 orchestriert und bestrit¬ 
ten haben. Das Rennen war eine Katastro¬ 
phe. Zumindest für Ferrari. Für Teamchef 
Mattia Binotto und die Fahrer Sebastian 
Vettel und Charles Leclerc, die es ni cht ein¬ 
mal aufs Podium geschafft haben. 

Die Journalisten warten. Und warten. 
Sie warten allerdings gerne, weil sie glau¬ 
ben, dass sich die Warterei lohnen könnte. 
Offensichtlich hatte Binotto gleich in sei¬ 
nem ersten Rennen als Ferrari-Chefin den 
Rennverlauf eingegriffen. Hatte den 21-jäh¬ 
rigen Leclerc gegen Rennende angewiesen, 
davon abzusehen, seinen zehn Jahre älte¬ 
ren Teamkollegen Vettel zu überholen. Ein 
entsprechender Funkspruch Bi nottos war 
der Öffentlichkeit nicht überliefert. Warum 
trotzdem alle ahnten, dass eine Stallorder 
ergangen war? Weil Leclerc bis zur letzten 
Sekunde auf dem Gas geblieben war und 
dann hart gebremst hatte. Er war mit so 
viel Tempo herangerast, dass es aussah, als 
wol te er Vettel s Ferrari auf sp i eße n. Ei n ve r - 
gl eichsweise subtiles Zeichen war das. Lec¬ 
lerc wollte, dass die Welt erfährt, dass er 
gleich in seinem ersten Rennen schneller 
gefahren war als Vettel, der viermalige 
Weltmeister. Kur sagen würde er das nicht. 

Endlich geht es los, Die Pressespreche¬ 
rin entschuldigt sich. Das Debriefing, also 
die Nachbesprechung, habe etwas länger 
gedauert als gewöhnlich. Man ahnt, war¬ 
um, Binotto gibt alles zu. Es sei ihm bei der 
Stallorder darum gegangen, beide Autos 
unversehrt ins Ziel zu bringen. Vettel gibt 
ebenfalls alles zu, sagt, ohne Stallorder 


wäre Leclerc an ihm vorbeigerollt. Und 
Leclerc? Sitzt neben Vettel und schaut mit 
seinen brauen Augen so unbeteiligt in die 
Runde wi e ei n Reh au s d em Wal d. Sagt ein e 
ganze Weile: nichts. 

Monsieur Leclerc, warum waren Sie 
schneller als Vettel? Oh, sagt Leclerc, das 
wisse er nicht. Er müsse zunächst die 
Daten analysieren. Das Auto habe sich 
plötzlich besser angefühlt als vorher. 
Leclerc will noch etwas ergänzen, doch in 
dem Moment entfährt den Lautsprechern 
ein höllisch er Quietschton, eine Rückkopp¬ 
lung. Leclerc lacht, murmelt, vielleicht sei 
es so besser, Alle lachen. Sogar Vettel. 

„Wir beschäftigen Fahrer und 
keine Butler": Dieser Spruch ist 
gerade wieder hochaktuell 

Rennfahrer können die Hierarchie in¬ 
nerhalb eines Teams auf plumpe Weise in¬ 
frage stellen. Oder auf schlaue. Sie können 
sich gegenseitig ins Auto fahren und von 
der Strecke räumen. Oder sie vermeiden 
jeglichen Karbon schaden, halten sich brav 
an alle Anweisungen und finden subtilere 
Wege, die Autorität des Teamkollegen zu 
unte rg r ab e n. Le cl e tc 1 egte al s Strate gi e z u r 
Rebellion eine Trilogie vor. Drei Rennen, 
drei Demonstrationen seiner Schnellig¬ 
keit. Dreimal musste Binotto ihn bremsen. 

Nach Melbourne ging es nach Bahrain, 
dort forderte ihn Binotto auf, zwei Runden 
hinter Vettel zu warten. Irgendwann fuhr 
Leclerc aber vorbei, weil er soviel schneller 
war, dass Binotto und auch Vettel dies ak¬ 
zeptieren mussten. Und dann, im 100 0. 
Rennen der Formel-l-Geschichte, das lei¬ 
der auf der wenig geschichtstrachtigen 
Strecke in Shanghai ausgetragen wurde, 
reichte Leclerc seine Unabhangigkeits- 
erklärung ein. Wieder sehr geschickt. Nicht 
bei seinem Chef. In der Öffentlichkeit! 


I n de m er sein Funk ge r ät z u m p oliti sehen 
Instrument um funktionierte und über die 
ergangene St all order („Let Sebastian by! 
LetSebastianby! i£ ) maulte,und,ehe er sich 
fügte, noch sagte: „Ich ziehe doch davon! 4 * 

Das stimmte nicht. Leclerc war nicht 
schneller als Vettel, Aber der Funkspruch 
streute eine Saat, die am Folgetag in den 
italienischen Gazetten prächtig gedieh. 

Zumal Leclerc immer weiter funkte. Als 
nach dem Plätzetausch alle sehen konn¬ 
ten, dass auch Vettel nicht schnell genug 
war, um den davoneilenden Mercedes 
näher zu kommen, fragte Leclerc süffisant 
nach bei seinem Team: „Und jetzt?“ Dann 
blieb er dran an Vettel, der zugab, er habe 
in dieser Phase den Rhythmus nicht gefun¬ 
den und sich deshalb auch einmal ver¬ 
brennst - und Leclerc teilte ironisch mit: 
„Ich verliere ganz schön viel Zeit. Ich weiß 
nicht, ob ihr das wissen wollt oder nicht?“ 

Zumindest die italienischen Journalis¬ 
ten wollten das wissen. „Leclerc wird im¬ 
mer mehr zum Leadei, auch wenn eT im 
Namen des Teams geopfert wird 44 , schrieb 
La Repubblica. Und der Corriere della Sera 
fragte: „Wi e l ange wird Ferrari Kapitän Vet¬ 
tel noch verteidigen können? 41 In Shanghai 
vertei digte sich, der Kapitän so: „Ich bm ge¬ 
fragt worden, ob ich schneller f ahren kann. 
Ich habe geantwortet, dass ich das kann.“ 
Binotto rechtfertigte die Stallorder als eine 
„Entscheidung für das Team, nicht für 
einen Fahrer“. Und Leclerc sagte: „Für die 
Teamorder muss es einen guten Grundge¬ 
ben. Aber ich will keine dummen Kommen¬ 
tare ab geben, solange ich das ganze Bild 
ni cht kenne“. Dum m war d e r Korn m e nt ar 
mal wieder nicht. Sondern subversiv. 

Noch ist der Zwist in der Scuderia nicht 
eskaliert, gut möglich, dass es nicht so 
kommt wie 20l6 bet Mercedes, als Lewis 
Hamilton und Nico Rosberg sich mit allen 
einem Rennfahrer zur Verfügung stehen¬ 
den Mitteln niedermachten. Auch muss 


Ferrari zunächst einmal ergründen, wes¬ 
wegen in zwei von drei Rennen ni cht gelun¬ 
gen ist, den Leistlings vorsprung des Mo¬ 
tors so auf die Strecke zubringen, dass Mer¬ 
cedes nicht auf und davon fährt. Ein wenig 
ve rwun de rt e s ab e r schon, d ass Bi netto z u r 
Verteidigung der Stall order nicht darauf 
verwiesen hat, dass die Debatte über Sinn 
und Unsinn einer künstlichen Hierarchie 
bei Ferrari eine lange Vorgeschichte hat. 

Dafü r mü sste m a n g ar ni cht 17 J ah re zu - 
rückblicken bis zu den seligen Schuma¬ 
cher-Zeiten und dem sogenannten „Grand 
Prix der Schändern Spielberg. „LetMicha- 
el pass for the Championship!“ funkte der 
damalige Ferrari-Chef Jean To dt auf die 
Ohren von Rubens Barrichello - was zwar 
unsportlich war, aber effektiv. Es genügt ja 
schon der Verweis auf das Re nnen in Mon- 
zaim Vorjahr. Dam als wurde Binottos Vor¬ 
gänger, der im Winter entlassene Maurizio 
Arrivabene, heftig dafür gescholten, dass 
er nicht angeordnet hatte, dass Leder cs 
Vorgänger Kimi Räikkönen Windschatten 
für Vettel spendet in der Qualifikation. 
Stattdessen saugte sich Räikkönen an Vet¬ 
tel s Heck und sauste auf die Pole Position. 
„Asummiamo piloti, non maggiordomi“, 
brummte Arrivabene nach der Misere 
beim Heimrennen, in dem Vettel in der ers¬ 
ten Runde mit Hamilton zusammen stieß, 
was ihm, wäre er von vorne ins Rennen ge¬ 
startet, nie widerfahren wäre. Er beschäf¬ 
tige „Fallrer und keine Butler“. 

Man darf es so sehen: Binotto hat Leh¬ 
rengezogen aus Arrivabenes Sturz und das 
Butlerwesen wieder eingefuhrtbei Ferrari. 
Er konnte ja nicht ahnen, dass er in Leclerc 
an einen Butler geraten ist, der dem Guts¬ 
herren zwar das Essen serviert. Der aber 3n 
dem Moment, in dem er das Hirsch rag out 
mit Steinpilzen auf den Mahagoni-Tisch 
stellt, beiläufig erwähnt: Ich kann nicht 
nur kochen, sondern auch sehr gut essen. 
Ich weiß nicht, ob du das wissen willst? 


Schwaches Finale einer starken Tournee 

Früh geführt, hoch verloren: Die Basketballer von Alba Berlin verpassen in Valencia den erhofften Titel im Eurocup - sind aber bereit für höhere Aufgaben 


Valencia - Das dritte und entscheidende 
Final spiel im Basketball-Eurocup war 
noch im Gange, da fingen die spanischen 
Fans in dem mit 8000 Zuschauern vollbe¬ 
setzten PabellonFuente de San Luis von Va¬ 
lencia schon mal mit dem Feiern an. „Cam- 
peones, Campeones“, besangen sie immer 
wieder ihre Mannschaft. Der war der Titel 
in den letzten Minuten nicht mehr zu neh¬ 
men, zu überlegen war sie an diesem Mon¬ 
tagabend gegen Alba Berlin. Am Ende hieß 
es 89:63 ( 46 : 33 )- Während Valencia BC da¬ 
mit die Best-of-three-Serie 2:1 gewann 
und zum vierten Mal im z weitwichtigsten 
eur op äi sch e n Klubwettb ewe rb tri umphi e r - 
te (nach 200 2 , 2010 und 20 14), wartet Alba 
weiter auf die zweite internationale Tro¬ 
phäe nach dem (mittlerweile abgeschaff¬ 
ten) Korac Cup.Dessen Gewinn ist bis heu¬ 
te der größte Erfolg eines deutschen Klubs 
auf europäischer Ebene - erjährt sich in 
der nächsten Saison bereits zum 25. Mal. 

Der Euroleague-Chef stellt 
Berlin eine Teilnahme in Aussicht 

Val e n ci as T r ai n e r Jau m e P on s ar n au 1 ob - 
te zwar die von seinem Landsmann Aito 
GarciaRenesesbetreuten Berliner: Sie hät¬ 
te n „u ng] aub li ch ge sp i eit 14 un d ei n e„g roß- 
artige Eurocup-Saison“ abgeliefert. Aber 
au sge r e ch net i m 1 etz te n Sp i el de s We ttb e - 
werbs zeigten die Alba-Profis ihre wohl 
schwäch ste L e i stu ng. D i e 2 6 - Pu nkte -Di f fe - 


renz war jedenfalls die höchste, die in ei¬ 
nem Eurocup-Finale je registriert worden 
ist. Das Duell endete sogar noch deutlicher 
als 2 010, als Valencia Berlin schon mal im 
E n dsp 3 el b ez wu ng e n hatte, d am al s 6 7:44. 

Dabei hatten die Berliner verheißungs¬ 
voll angefangen, nach dreieinhalb Minu¬ 
ten führten sie u: 0 , angetrieben von Kokas 
Giedraitis und Peyton Siva, mit 19 bzw, 
14Punkten Albas beste Werfer an diesem 
Abend. Doch die Spanier demonstrierten 
umgehend, warum sie in di eseT Eurocup - 
Saison kein Heimspiel verloren haben und 
auswärts auch nur drei Partien (darunter 
zuvor das zweite Finale in Berlin, 92:95 
nach Verlängerung). Angefeuert von den 
Fans, kamen sie schon bis zur ersten Vier¬ 
telpause heran (17:18), und von da an ging 
es für Berlin nur noch so dahin: Ab spiel feh¬ 
ler führten immer wieder zu schnellen Ge¬ 
genstößen deT Gastgeber und zu leichten 
Punkten. Während Valencia so gut wie al¬ 
les gelang, missriet Berlin das meiste. 

Sy mpto m ati sch war de r Au ftr itt v 0 n Fl u - 
gelspseler Luke Sikma, der gerade erst als 
„wertvollster Spieler 44 der Eurocup-Saison 
ausgezeichnet worden war. Der Amerika¬ 
ner, vor zwei Jahren aus Valencia nach Ber¬ 
lin gekommen, erzielte null Punkte, gegen 
Ende der Partie traute er sich überhaupt 
n i c ht m ehr z u we r f e n. D afü r ve rhal f e r sei - 
nen früheren Kollegen mit fünf Ballverlus¬ 
ten mehrmals zu einfachen Körben. Und 
wie zum Hohn wurde dann auch noch sein 


direkter Gegenspieler Will Thomas als bes¬ 
ter Spieler der Finalserie geehrt. 

Alba-Geschäftsführer Marco Bai di hat¬ 
te schon vor der Fi nalserie auf die finanziel¬ 
len Unterschiede der Teamshingewiesen — 
Valenci as Etat ist mit rund 18 Millionen Eu¬ 
ro fast doppelt so hoch wie der von Alba 
(zehn Millionen). Entsprechend routinier¬ 
te Profis können sich die Spanier leisten. 
„Wir hätten nur eine Chance gehabt, wenn 
wir am oberen Li mit gespielt hätte n, das ist 
uns aber nicht gelungen“, resümierte Ber¬ 
lins Sportdirektor Hi mar Oje da: „Wir sind 


trotzdem sehr stolz, weil wir eine überra¬ 
gende Eurocup-Saison ge spielt haben.“ 
Das fand auch Alba-Trainer Aito: „Tch 
weiß, welches Potenzial wir haben und wie 
schwierig es ist, dieses Finale zu errei¬ 
chen“ sagte erundbat,beim Urteil über sei¬ 
ne junge Mannschaft, die jüngste des ge¬ 
samten Wettbewerbs, die ganze Saison zu 
berücksichtigen, „nicht nur dieses eine 
Spiel 4 *. Auch Regisseur Siva erinnerte an 
den Um stand, dass kein Berliner Profi j en- 
seits der 30 ist: „Wir sind eine sehr junge 
Mannschaft, wir müssen einfach aus die¬ 


ser Niederlage lernen, besser werden und 
weiter machen“ 

Als Eurocup-Gewinn er ist Valencia für 
die nächste Euroleague-Sai son qualifi¬ 
ziert, Liga-Chef Jordi Bertomeu hat aller- 
di ngs auch Alba eine Teilnahme in der Bas¬ 
ketball -Königsklasse in Aussicht gestellt, 
als er vorige Woche zu Besuch war. Denn 
die Euroleague wird im Herbst von 16 auf 
18Teams aufgestockt,bei der Gelegenheit 
bekommt Deutschland einen weiteren 
Startplatz. „Die Regeln sind eindeutig", er¬ 
läuterte Bertomeu: „Wirhaben einen Platz 
für die Bundesliga, deT für den Meister vor¬ 
gesehen ist. Falls das der FC Bayern wird, 
rückt der Fi n alte il ne hm er nach 41 - weil 
nämlich die Münchner für die nächsten 
zwei Jahre eine Wildcard haben. „Falls der 
Finalteilnehmer kein Interesse hat, in der 
Euroleague mitzumachen“ so Bertomeu, 
„können wir uns einen Verein aussuchen, 
ohne Einschränkungen. Wir sind nicht an 
die Platzierungen in der Liga gebunden.“ 

So wie auch dieser Spanier den Berliner 
Klub lobte und wie er die Regelungen for¬ 
mulierte, konnte man das durchaus so ver¬ 
stehen, dass die Euroleague die deutsche 
Hauptstadt schon gerne bei sich hätte, Al¬ 
ba sollte halt wenigstens in die nationale 
Bundesliga-Finalserie kommen, damit es 
keine Diskussionen gibt. Klub che f Marco 
Baldi hat auch schon zu verstehen gege¬ 
ben, dass sich Klub und Mannschaft bereit 
fühlen für höhere Aufgaben. sz 



„Wertvollster Spieler" der Eurocup-Sai son, aber glücklos beim letzten Finalspiel 
in Valencia: Luke Sikma (in Blau) von Alba Berlin. füto: hernd könig/ihago 


HF2 


Allmächtiger 

Alpenvolleys fordern Berlin 

Am Samstag in Berlin ist Hannes Kron- 
thaler gar ni cht dazugekommen, auf sei¬ 
ne Spieler zu schimpfen, zu schnell war 
das zweite Halbfinale seiner Alpenvol¬ 
leys Haching bei den Berlin Volley s verlo¬ 
ren. Danach gab sich der General Mana¬ 
ger versöhnlich in seiner Tirol er Mund¬ 
art: „I hob ihnen gsagt, vergesst’s des 
Spiel.“ Im Viertelfinale war das ja noch 
anders gewesen, da hatte der mächtige 
Bau- und Tourismusunternehmer sei¬ 
nem Team nach deT zwischenzeitlichen 
Niederlage gegen Herrsching noch die 
Leviten gelesen, die Spieler als „Trai- 
ningsweltmeister u verspottet und ihnen 
die sportliche Reife abgesprochen. Im¬ 
merhin hat eT nun sein Ziel erreicht, den 
deutschen Meister zu fordern - und im 
ersten Duell zu bezwingen. An diesem 
Mittwoch folgt Spiel drei der Best-of- 
five-Serie in Innsbruck, Kronthaler froh¬ 
lockt: „Morgen kriegen wir 2300 Zu¬ 
schauer in die Olympiahalle, ausver¬ 
kauft, Allzeitrekord. 4 * 

Innsbruck tritt dank der 
Lizenz von Unterhaching 
in Deutschland an 

Kronthaler, 53> ist für eine der ver¬ 
rücktesten Volleyball-Ge schichten ver¬ 
antwortlich. Dafür, dass Österreichs in 
seiner Liga unterforderter Dauer m eiste r 
Innsbruck 20 iy per Wildcard und Lizenz¬ 
nehmer Unterhaching in die Bundesliga 
gewechselt ist - und dort nun deutscher 
Meister werden kann. Dass die Innsbru¬ 
cker den Titel in einem etwaigen Finale 
nur in ihrem Nebenwohnsitz Unterha- 
chi ng, al so au f d eutschem Bod e n, g e wi fi¬ 
ne n können, nimmt Kronthaler hin. We¬ 
niger begeistert ist er davon, dass mögli¬ 
che Champion s-League-Spiele kommen¬ 
de Saison wohl auch nicht in Österreich 
stattfinden dürfen. Insofern sind die 
Inn sbru cker im m er auch i n ei ne m Identi¬ 
fikations-Dilemma, zumal sie mit dem 
Standort Unterhaching weiterhin frem¬ 
deln - und umgekehrt. Aber Kronthaler 
fand seinen Plan alter nativlos, in die we¬ 
nig strahlkräftige österreichische Liga 
„macht i nimmer zurück“ betont er. 

Wenn Kronthaler kein passabler 
Kunstturner gewesen wäre, hätte es das 
transalpine Bündnis wohl nie gegeben. 
Denn vom Kunstturnen kam der 16-Jäh¬ 
rige mit viel Korpergefühl und einer 
enormen Sprungkraft zum Volleyball, 
wurde später mit Wien Meister, spielte 
Champions League, war Rekord-Natio¬ 
nalspieler mit mehr als 1.5O Länderspie¬ 
len, Zugl ei ch g el ang d e m B e ach v ol 1 eyb al - 
ler Kronthaler nach eigenen Angaben 
der Sprung auf Weltranglistenplatz elf, 
in Duellen mit Großen deT Neunziger 
wie den US-amerikanisehen Olympiasie¬ 
gern Karch Kiraly, Sinjin Smith oder 
Ke nt Steffes. 

Mit Ende 20 stieg Kronthaler ins Bau¬ 
unternehmen der Familie ein, das rund 
75 Millionen Euro Umsatz macht - „net¬ 
to“, wie erbetont, Ihr gehören außerdem 
ganze Skilifte am Achensee und in Hoch¬ 
fügen im Zillertal. Ein Nobelhotel, das 
seine Mutter leitete, haben sie vor rund 
zehn Jahren verkauft, der Nachfolger 



Farn i l i en b a nde: Ni h las (0.) u nd Ha n nes 
Krontha ler . fötos: iuago . fo ech er/ü h 


nannte es daraufhin in „Das Kronthaler“ 
um. Man braucht nicht zu erwähnen, 
dass die Baugruppe, deren Geschäftsfüh¬ 
rer der Mas er ati fahr er Kronthaler mit 
dem Wu n schke n nz ei ch e n I-H KRO N 1 i in¬ 
zwischen ist, zugleich der zweitgrößte 
Sponsor der Alpenvolleys ist - nach ei¬ 
ner großen Tiroler Bank. „Aber nicht 
f al sch v e r steh e n “, sagt H an n e s K r 0 ntha- 
ler, „wir sind keine Jetsetter. Ansonsten 
wurde ich doch keine Volleyballteam 
sponsern.“ 

Vor drei, vier Jahren wollte er mit Inns¬ 
bruck nach Italien auswandern, ins ge¬ 
lobte Volleyballland. Das Vorhaben schei¬ 
te rte au ch an sp o rtp oliti sehe n S ch aT m üfc- 
zeln, Nun bereichern die Innsbrucker die 
deutsche Liga, in einem Sport, in den 
nach wie vor sehr wenige Großgeldgeber 
investieren. Dass Kronthalers Sohn Ni¬ 
klas ebenfalls in der Mannschaft spielt - 
und später ins Familienunternehmen 
einsteigen möchte: eh klar. Der Papa be¬ 
tont, dass sein Filius weder bevorzugt 
noch benachteiligt werde. 

2020, nach dem Ende desDrei-Jahres- 
Projekts, betont Kronthaler, halte er sich 
übrigens alles offen, auch den Rückzug. 
„Aber jetzt bin ich voll motiviert - und 
voll im Plan,“ Sebastian wintee 
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einen solch großen Rückstand wettge¬ 
macht. Lou Williams (im Bild beim Wurf) 
führte die Clippers mit 36 Punkten und 
elf Assists zum Comeback-Erfolg in Oak- 
land. Montrezl Harrell (25 Punkte/10 Re¬ 
bounds) und Danilo Gailinari (24 Punk¬ 
te) überzeugten ebenfalls. Bei den War- 
Tiors war Stephen Curry mit 29 Punkten 
am erfolgreichsten, Kevin Dur aut kam 
auf 21 Punkte. In der Bestoß?- Serie steht 
es damit 1:1. dpa fütq. ierada/ap 


31 Punkte aufgeholt 

Die Golden State Warriors haben in der 
nordam er ikani sehen Basketball-Profi- 
liga NBA einen bereits sicheTgeglaubten 
Playoff-Sieg verspielt. Der Titelverteidi¬ 
ger verlor trotz einer zwischenzeitlichen 
31-Punkte-Führung das zweite Spiel der 
Acht eifinal serie gegen die Los Angeles 
Clippers 131:135 ( 73 : 50 ). Nie zuvor hatte 
ein Te am in einem Playoff-Spiel der NBA 


Zoff um Heinevetter 

Wechsel nach Melsungen: Torwart attackiert Manager Henning 


Berlin - Über den Wechsel von Handball- 
Kation altor wart Silvio He ine vetter von 
den Füchsen Berlin zu MT Melsungen im 
Sommer 20 20 ist ein Streit entbrannt. Hei¬ 
ne v ett e r b e s chul d i gt Fü ch se - M an ag e r B ob 
Hanning, nicht die Wahrheit gesagt zu ha¬ 
be, eine frühere Trennung deutet sich an. 
„Wi r werden ab so fort de n T 0 rhüte r- M arkt 
sondieren“, bestätigte Hanning. Auch Hei¬ 
nevetters Lebensgefährtin, die Schauspie¬ 
lerin Simone Thomalla, hatte sich einge¬ 
schaltet, Sse postete ein Bild, auf dem ein 
Männchen mit dem Hinweis zu sehen ist: 
„Lügen haben kurze Beine 

Heinevetter fühlt sich falsch wiedei¬ 
gegeben. Trotz wochenlanger Bemühun¬ 
gen um ein Gespräch habe ihm Hanning zu 
verstehen gegeben, dass es für ihn kein un¬ 
terschriftsreifes neues Angebot der Berlin 


geb e n wer de. „Jetzt b ehaupt et e r i m Nach¬ 
hinein das Gegenteil“, sagte Heinevetter 
der BiId. Der Keeper erklärte, der Klub- 
Chef habe ihm sogar nahegelegt, bereits 
im Sommer gegen eine Ablösesumme zu 
wechseln. Hanning reagierte gefasst. Zum 
Post von Thomalla sagte er: „Auf Spieler- 
frauen-Posts reagiere ich grundsätzlich 
nicht, auf diesem Niveau spiele ich nicht, 
weil sie mich da um Längen schlägt“ 
Hanning erklärte, dass Vertrags - 
geschichten grundsätzlich nicht an che Öf¬ 
fentlichkeit gehörten, „aber nun zwingt er 
m ich dazu. Fakt i st: Silvi0 ist unser teuers¬ 
ter Spieler, sei ne Leistungen in den ve rgan¬ 
genen anderthalb Jahren waren durch¬ 
wachsen, und wir sind nicht so zufrieden, 
wie man es von einem Weltklasse-Torhü¬ 
te r e rw arte n da r f “ 5 1D 


Seltsame Trennung 

Dominic Thiem, Nummer fünf der Tenniswelt, verkündet das Aus der Zusammenarbeit mit Trainer Günter Bresnik, 
15 gemeinsame Jahre waren eine einzigartige Erfolgsgeschichte. Nun gehen beide ohne Gespräch auseinander 


VON GERALD KLEFF MANN 


Monte Carlo/München - Das Ambiente i n 
Monte Carlo ist wahrlich speziell, ein gewis¬ 
ser Luxus ist dem Fürstentum nicht abzu¬ 
sprechen, natürlich ist das nicht Jeder¬ 
manns Sache. „Diese ganze Schickimicki- 
Welt taugt mir nicht so“, sagte Dominic 
Thiem, während er in einem übrigens ex¬ 
quisiten Hotel in jener Stadt Reporter aus 
seiner Heimat Österreich empfing. Seine 
Worte wurden in der Alpenrepublik als¬ 
bald verbreitet, denn Thiem ist selbstver¬ 
ständlich auch gerne an der Cöte d’Azur. 
„Ich komme immer gerne hierher und ha¬ 
be gute Erinnerungen daran, weil ich als 
Kind immer die alte VHS-Kassette vom 
Finale zwi sehen Thom as Muster und Bons 
Becker angeschaut habe“ sagte er. Legen¬ 
där war 1995 das Endspiel der zwei Natio¬ 
nen- He ro e n, B e cke r v e rg ab z w e i M atchb äl - 
le (einenper Doppelfehler) - näherkam der 
Deutsche nie einem Turniersieg auf Sand. 

Für Thiem indes wäre ein Erfolg in Mon¬ 
te Carlo auch ein Novum, doch im Grunde 
geht es um mehr: Er hat offiziell gemacht, 
dass es eine Veränderung in seinem Team 
gibt, die größte in seinei Karriere: Günter 
Bresnik hatte ihn vor 15 Jahren entdeckt, 
seitdem gefördert, trainiert, als Manager 
betreut - nun nabelt sich Thiem ab. Zuletzt 
war er schon ohne den 57-Jährigen unter¬ 
wegs, allerdings ohne dies groß publik zu 
machen. Der Chilene Nicolas Massu, von 
Bresnik selbst als unterstützende Kraft 
ausgewählt, ist nun Thiems Coach. „Es ist 
für mich selbst keine wirklich andere Situa¬ 
tion“, sagte der Spieler, „aber ich fühle 
mich sehr wohl so, wie es jetzt ist.“ 

Der erstaunliche Umbruch beinhaltet, 
dass Fitnesscoach Duglas Cordero sich 
ihm an schließt, Physio Alex Stöber bleibt 
im Team. Doch die Trennung von Bresnik 
ist mitnichten nur eine branchenübliche 
Aufkündigung einer Partnerschaft, die Zä¬ 
sur ist einzigartig. Ein Duo wie die beiden 
hat es in den vergangenen Jahren nicht im 
W eltte nni s geg eb e n. We n n e s ü b erh aupt j e 
eine ähnliche Erfolgsgeschichte gab. 
Bresnik hat in seinem Buch „Die Domini c- 
Thiem-Methode“ eindrucksvoll beschrie¬ 
ben, wie er aus dem einst unscheinbaren 
Jungen aus Wiener Neustadt einen Profi 
formte, der es weit nach oben nach schaff¬ 
te, 20iS etwa bis ins Finale der French 
Open, Bresnik ist jemand, der als Trainer, 


Schleifer, Querdenker größten Respekt auf 
der Tour genießt. Er trainierte früher auch 
Boris Becker und Henri Leconte. Wenn¬ 
gleich er auch nicht als zimperlich gilt und 
Dinge klar einfordert, Disziplin, Zuverläs¬ 
sigkeit, Arbeitsethos. „Es ist jetzt nicht so 
schlimm, wie alle denken“ versuchte 
Thiem das Ende des gemeinsamen Weges 
einzuordnem „Das passiert bei jedem, das 
passiert bei Pärchen, bei Tennisspielern 
und deren Coaches. Deshalb ist das nicht 


so schlimm, und ich werde mich gut zu¬ 
rechtfinden.“ Letztereswirdeine spannen¬ 
de Frage sein. Bresnik war bis heute sein 
einziger Cheftrainer. „Ich habe Günter viel 
zuverdanken“betonteThiem seibst. 

Der 25-Jährige enttäuschte zu Jahresbe¬ 
ginn bet den Australian Open mit einem 
Au fg ab e -A11 s i n d e r z w eiten Ru nd e, k 0 n nte 
im März aber mit dem Sieg in Indian Wells, 
wo er im Finale Roger Federerbezwang, sei¬ 
nen ersten Titel bei einem Turnier der Mas¬ 


ters-Serie holen. Das, was er nun in Monte 
Carlo den Reportern schilderte, lässt auf 
eine Art Aufbruchstimmung seinerseits 
schließen (das passt im Übrigen zur Ent¬ 
wicklung bei seiner französischen Freun¬ 
din Kristina Mladenovic, die Sascha Bajin, 
den Ex-Trainer von Naomi Osaka, an¬ 
warb). „Die Freude ist komplett da. Ich ge¬ 
nieße die harten Trainings wieder, ich ge¬ 
nieße die Matches auch“, sagte Thiem, 
„das war definitiv nicht immer der Fall in 
den letzten zwei, drei Jahren“ Ein wenig 
schi m m e rte n d a auch Vo rwü r fe du r ch. 

Doch mit Bresnik hat Thie m, bestätigte 
er, bis heute nicht gesprochen, was die 
Trennung noch kurioser macht. Bresnik 
wollte sich auf Anfrage nicht äußern. Ihm 
sei es wichtig, erst mit Thiem zu reden. 
Man darf annehmen, dass es dringenden 
Klärungsbedarf zwischen den beiden gibt. 


Erkältete Kerber 
für Fed Cup fraglich 

Riga - Die deutschen Tennis-Frauen 
bangen vor dem Fed-Cup-Relegation 5- 
sp 3 el i n L ettl an d u m A ng el i que Ke rb e r. 
Der Einsatz der deutschen Nummer 
eins ist wegen einer Erkältung frag¬ 
lich, Kerber blieb vorerst in Deutsch¬ 
land: „Derz eit sieht es aus so aus, als ob 
wi t A ngi e nt cht fit kriege n. Ab e r i ch ste- 
cke ni cht i n ihre m Kö rp er“ sagte T e am - 
chef Jens Gerlach. Er nominierte für 
die Partie (Freitag und Samstag) Mona 
Barthel, 28 , nach, die am Dienstag be¬ 
reitsin Riga trainierte. Zudem gehören 
Jul i a G ö rg e s, A n dre a Petkovi c u nd D op - 
pel-Spezialistin Anna-Lena Grönefeld 
zum DTB-Team, Bei Lettland fällt die 
We ltr a ngl i ste n-13. An asta stj a S e v a sto- 
va wegen Rückenproblemen aus. dpa 


„Der nächste Schritt ist, nach so einem 
großen Turnier sieg (wie in Indian Wells) in 
der nächsten Woche so weiterzuspielen, 
wie es Federer gemacht hat“ sagte Thiem 
noch, der in Monte Carlo in der zweite Run¬ 
de auf den Slowaken Martin Klizan trifft. 
Ob Bresnik sein Manager bleibt, ist unklar. 
Seltsam ist die Art dieses Endes allemal. 



Neustar t in Monte Carlo: Dominic Thiem steigt in Monte Carlo in dieeuropäi- 
s c he Sa ndp la tzs a i so n ei n - oh ne Gü n ter B res n 2 k . foto : c h m Eto n s t ehc e r ;g ett v 





Basketball 

Männer Eurocup 

Finale {Eiest of 3), 3. Spiel 

Valencia Basket - Alba Berlin B9:63 {46:33) 

1.1 Thomas 19, San EmeteTiQia.Dubljevk: i8 r 
W.Thomas 15 - Giedraitis 19,Siva 14. - Zu¬ 
schauer. SO00. E ndstand: 2 :1 

Valencia zum 4. Mal Eurocup-Siegsr. 

MBA, Achtelfinale (Best 0f T), 2, Spiel 

Phibdelphia - Brooklyn 145:123 (65:64) 

Stand: 11 

GoItten State - LA Clippern 131:135 (73:50) 

Stand: 1:1 


Eishot key 

NHL, Achtelfinale {Bestut7), 3. Spiel 

Toronto - Boston 3:2(00,3:2,00) 

Stand: 3:1 

Ca mlina - Was h ingto n 50(10,20,20) 

Stand:1:2 

Dallas - Nashville 33 (00,1:3, II) 

Stand:1:2 


Colorado - Calgary 6:2(3 0, 21,11) 

Stand:21 


Fußball 

2. Bundesliga, 29. Spieltag 

1. FC Köln - Hamburger SV 11 (1:0) 

Köln: Horn - Mene, Boger.Czichos - Clemens 
{43. Risse), Ge is, Kai nz - B res ier, Hecto r - Te - 
rodde (73. Sobieth), Cordoba (31. Modeste). 
-Trainer: Anfang. 

HSV: Pollersbeck - Salai (31. Wintzheimer), 
iaenobi, van Drange len, San tos - fanjicic - 
G. Jung (64. V Bg no man). Mangala - Marey, Jat - 
ta - Berkay Ozean. - Trainee H.Wolf, 

Tore: 10 Drei ier (26.), 1:1 Wintzheimer{B5.). 
-Zuschauer: 50 000. - Gelbe Karten Hector 
(6), Te rockte (4), Kainz (4), Hec to r (6), Me re (3) 
-G. Jung {3) r van Drongeten(3), Wintzheimer. 

LI. FC Köln 29 IS 5 6 7506 59 

2 Hamburger SV 29 15 7 7 4032 52 

3 Union Berlin 29 1 2 13 4 45:28 49 

4 5C Paderborn 29 13 9 7 66.42 4S 

5 Holstein Kiel 29 12 10 7 5443 46 

61. FC Heiden heim 29 12 10 7 41:34 46 


7 FC St. Pauli 

29 

13 610 

4043 

45 

4 Hallescher FC 

33 

16 0 9 

3379 

56 

5FCChelsea 

34 

57:36 

66 

7 Athletic Bilbao 

32 

3637 

46 

ESampdors Genua 

32 

53 41 

48 

8 Pegensbuig 

29 1012 7 

4342 

42 

5 Ha nsa ftostoc k 

33 

121011 

41:43 

46 

6 Manchester United 

33 

63:44 

64 

SCD Alaves 

32 

3340 

45 

10 AC FSorenz 

32 

4639 

40 

9 Arm. Bielefeld 

29 

10 9 10 

43 45 

39 

6 Kick. Würz bürg 

33 

12 912 

46:39 

45 

7 Lekester C ity 

34 

46:45 

47 

9 Beit Sevilla 

32 

38.43 

43 

llSassuclo Caicio 

32 

46:51 

3 7 

10 VfL Bochum 

29 

10 3 11 

4143 

38 

7 Preuli. Münster 

33 

13 6 14 

41:40 

45 

8 Wolverhampton 

33 

41:42 

47 

10 Real Soc iedad 

32 

3839 

41 

12CEgliari Caicio 

32 

3144 

37 

11 Greuther Fürth 

29 

9 10 10 

3247 

37 

8 Kaiserslautern 

33 

11 1210 

41:43 

45 

9 FC Everton 

34 

46:44 

46 

11 CD Leganes 

32 

3 236 

41 

13 SEAL Ferrara 

32 

30:45 

35 

12 Darm stadt 98 

29 

10 6 13 

40:48 

36 

9 1860 München 

33 

1111 11 

43:36 

44 

10 FC Watford 

33 

47:43 

46 

12Espanyot Barcelona 

32 

3 7:46 

41 

14 Ft Parma 

32 

33:50 

35 

13 Dyn. Dresden 

29 

S 9 12 

33 42 

33 

10 KFC Uerdingen 

33 

13 515 

39:51 

44 

11 West Kam United 

34 

42:52 

42 

13 SD Eibar 

32 

4244 

40 

15CFC Genua 

32 

35:51 

34 

14 Erzgebirge Aue 

29 

9 5 15 

3541 

32 

11 F5V Zwickau 

33 

111012 

33:33 

43 

12AFC Bournemouth 

34 

49:61 

41 

14 FC Girona 

32 

33:44 

34 

16 Udinese Caicio 

31 

30:44 

3 2 

15SV Sandhausen 

29 

7 9 13 

3541 

30 

12 SV Meppen 

33 

12 714 

42:44 

43 

13Crystal Palace 

34 

40:46 

39 

15 FC V illarreal 

32 

40:45 

33 

17FC Bologna 

32 

3147 

31 

16 FC Magdeburg 

29 

5 1212 

3043 

27 

13 Unterhaching 

33 

9 1410 

45:39 

41 

14 FC Bumley 

34 

42:60 

39 

16UD Levante 

32 

45.59 

33 

18FC Empoli 

32 

40:59 

29 

17 FC Ingolstadt 04 

29 

5 3 16 

31:50 

23 

14 SF Lotte 

33 

9 1212 

30:37 

39 

15 Newcastle United 

34 

32:43 

33 

17Celta Vigo 

32 

45:55 

32 

19 Frosinone Caicio 

32 

26:59 

23 

IS MS'. 1 Duisbuig 

29 

5 3 16 

30:54 

23 

iSGnostaspach 

33 

7 17 9 

29:33 

38 

16 FC Southampton 

33 

39:54 

36 

13 Real Valladolid 

32 

26.45 

31 

20Chievo Verona 

32 

2267 

14 

30.Spieltag: Samstcg, 13 Uhr: Duisburg - 
Sand hause n .Fürth- Bei l in, K ie 1 - Patte r bo rn, 

16 Braunsthweg 

33 

3 13 12 

33:43 

37 

17 El reg hton & Hove Alb io n 

32 

32:51 

33 

19ftayo Vallecano 

32 

36.57 

27 





17 Fortuna Köln 

18 Energie Cottbus 
19CarlZeiss Jena 

20 Vf R Aalen 

33 

33 

33 

33 

9 1014 

9 8 16 

7 13 13 

6 1215 

34:55 

42:53 

36:52 

40:50 

37 

18Cardiff City 

19 FC Fulham 
20Huddersfse!d Town 

33 

34 

34 

2B:63 

3276 

19:67 

23 

20 

14 

20SD Huesca 

32 

35:55 

25 

Leichtathletik 




Hambuiger SV - Aue; Sonntag, 
Bielefeld - Ingolstadt. Darmstadt 

13.30 Uhr: 

- Bochum, 

3u 

34 

30 

Italien 

Atalanta ßeigamo - FC Empoli 


00 

Eos ton - Marathon, Männer 




Heiden heim - St. Pauli, Dresden 

- Köln, Re- 

Spanien 




Lazio Rom - Udinese Caicio 



ML 

1. Cheronc (Kenia) 207:57 Std 

, 2 Besisa 

gensbuig - Magdeburg 




England 

FC Watford - FC Arsenal 

0:1 (0:1) 

CD Legan es - Real Madrid 

10 J.Sitva{45.). 1:1 Benzema 

1:1 (1:0) 

(51.1 

L Juventus Turin 

2SSC Neapel 

3 Inter Mailand 

4AC Maitend 

32 

32 

32 

32 

65:22 

61:28 

50.26 

4630 

84 

67 

60 

55 

(Äthiopien) 2:07:59, 3. Kiprop Kipkemoi (Ke¬ 
nia} 20807.4. Kandie{Kenia) 2:08:54,5. Kirui 

l. Liga, 33, Spieltag 
Kickers WDriburg - 

Zuschauer. 7354. 

Karlsruher 5t 

0:0 

0:1 AubameyangflO.). - Rote Karte Deeney 
(11 VWatford, Tätl k h ke it). 

1 FC Barcelona 

2Atietkco Madrid 

32 

32 

81:31 

47:21 

74 

65 

( Kenia) 2 08:55; 74. Uhrig {Wein heim) 2:2 7:53. 

Frauen 





1 FC Liverpool 


34 

77:20 

85 

3 Real Madrid 

32 

56:33 

61 

5 AS Rom 

32 

57.45 

54 

1. Debele (Äthiopien} 2:23 3 r 

2. KipSagat (Ke- 

1 VfL Osnabrück 

33 

2010 3 

50:23 

70 

2 Manchester City 


33 

86:22 

B3 

4FC Sevilla 

32 

54:39 

52 

6 Atabnta Bergamo 

32 

6441 

53 

nia) 2:24 13,3. Hasay ( USA) 2:25:20 r 4. Assefa 

2 KarSsruherSC 

33 

16 11 6 

5132 

59 

3Tottenham Hotspur 

33 

64:34 

67 

5 FC Getafe 

32 

40:29 

5L 

7 FC Turin 

32 

41:29 

50 

(Äthiopien) 2:2540 5. Linden (USA) 2:27 

00. 

3 SV Wehen 

33 

13 4 11 

63 42 

50 

4 FC Arsenal 


33 

66:40 

66 

6 FC Valencia 

3 2 

36:27 

49 

3 Lazio Rom 

31 

4433 

49 

6. Rotich (Kenia) 2.2B:27. 





Tennis 

Minner, Monte Carlo {5,207 Mio. Euro) 

1. Runde: Fritz (USA) - Tsonga (Frankreich) 
64. 20 Aufgabe. Norrie (GB) - Mannarino 
64. 63. Herbeil (bd. Frankreich) - Verdasco 
ES pan ie n) 6.4,6 4, Auger-A I iass ime (Kanada] 
- Londeto {Argentinien} 7:5, 7 : 6 (5), Simon 
(Frankreich) - Popyrin f Aust reisen) 7:5,6:1. 

2. Runde: Djokovic (Serbien/1) - Kohfschrei- 
ber (Ai^sbusg) 63,4:6. 64 r Pella (Argentini¬ 
en) - Cilk (Kroatien/7) 60, 5:7, 6:1, Sonego 
(Italien) - Chatschanow (Rus/3) 76 (4), 6:4, 
Coric (Kroatien,.^) - Munar (Spanien) 6:7 (3), 
7 6 (7), 6:4, Cec c h i na to [ I: a I ien/11) - W a.v rin - 
ka(Schweiz)0:6, 7:5,63. 


Live-Sport im TV 

Mittwoch, 17. April 

16-17.45 Uhr, Eurospont Rads port, ¥ feil v on 
Brasant {Eintsgesiennen, 204 km). 

20.4 5 - 23 U h r. S ky u nd DAZ N: F ufl ball. C harn - 
pions League, Manchester City - Tottenham 
Hotspur und FC Porto - FC Liverpool. 
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Ganz Bayern schon entdeckt? Dann ist es Zeit für den einzigartigen Bildband 
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Das Darben 
der Weizenkörner 

Pal Dardai muss im Sommer nach viereinhalb Jahren als 
Trainer von Hertha BSC aufhören, sofl aber im Klub bleiben 


VON SEBASTIAN FISCHER 


Berlin/München - Noch am Montag hatte 
sich Pal Dardai, der Trainer des Bundes¬ 
ligisten Hertha BSC, eine Lösung für die 
Probleme seiner Mannschaft einfallen las¬ 
sen, sie war pragmatisch, von eigener 
Komik und damit durchaus typisch für 
ihn. Berlin hatte am Vortag 0:2 in Hoffen- 
heim verloren, es war die fünfte Nieder¬ 
lagein Serie, Das ursprüngliche Saisonziel, 
Pl atz neu n, i st da m it fii nf Sp i el e vor Sai so n - 
ende zehn Punkte weit entfernt. Er habe 
si ch m i t d e r M a n n sch aft v e rstän di gt, s agte 
Dardai also, das Ziel heiße nun Top Ten. 
Denn: „Top Neun sagt kein Mensch.“ Doch 
im Verein dachten sie da längst über eine 
andere Lösung der Probleme von Hertha 
BSC nach, die am Tag danach fest st and. 

Am Dienstag teilte der Klub mit, dass 
Dardai, 43, nach dieser Saison und damit 
nach viereinhalb Jahren nicht mehr Trai¬ 
ner der Hertha-Profis sein wird. Man sei 
„gemeinsam zu dem Entschluss gekom¬ 
men, dass ein neuer Impuls im Sommer 
der richtige Schritt für Hertha BSC ist“ ließ 
sich Geschäftsführer Michael Preetz in der 
Mitteilung zitieren. „Pal“, heißt es weiter, 
werde „auch über seine Zeit als Cheftrai- 
ner der Profis hinaus ein großer Faktor der 
Hertha-Familie bleiben“. Dardai soll vom 
Sommer 2020 an wieder als Nachwuchs¬ 
trainer arbeiten, so wie bereits 2015, bevor 
er die Bundesligamannschaft übernom¬ 
menhatte. Auch er wurde in der Mitteilung 
zitiert. „Manchmal ist es so, dass die Zeit 
für eine Veränderung gekommen ist“ sag¬ 
te Dardai demnach. Es gehe ihm um das 
Beste für Hertha BSC, 


Mit Huub und „König Otto“ 

Die Cheftrainer von Hertha BSC seit 1996 


Jürgen Röber 
Falko Götz 
Huub Stevens 
Bans Meyer 
Falko Götz 
Karsten Heine 
Lucien Favre 
Fried heim Funke! 
Markus Babbel 
Michael Skibbe 
Otto Rehhagel 
Jos Luhukay 
Pal Dardai 


1/1996- 2/2002 
2/2002 - 6/2002 
7/2002 - 12/2003 
12/2003 - 6/2004 
7/2004- 4/2007 
4/2007- 6/2007 
7/2007- 9/2009 
10/2009- 6/2010 
7/2010- 12/20 LI 
1/2012 - 2 / 20 L 2 
2/2012 - 6/2012 
7/2012 - 2/2015 
2/2015- 6/2019 


Inter mst reiner für ein ge Tege waren Andreas Thom 
Karsten Heine, RainerWidmayer und ReneTietschok 


Wer die Hertha in den vergangenen Wo¬ 
chen spielen sah, der musste sich tatsäch¬ 
lich wundern, was in den vergangenen 
Monaten in Berlin geschehen war. Denn 
jene Mannschaft, die in der Hinrunde noch 
den FC Bayern schlug und zum Saisonstart 
als eine der positiven Überraschungen der 
Liga galt, schien die Saison beinahe ambi¬ 
tionsloszu beenden. Ende Marz hatte sich 
Berlin beim 0:5 in Leipzig vorführen las¬ 
sen. Zwar si ndwi chtige Profis verletzt, zur¬ 
zeit zum Beispiel die zentralen Mittelfeld¬ 
spieler Marko Grujic und Arne Maier. Doch 
Preetz wollte es offenkundig nicht mehr 
mit Pech erklären, dass die Hertha wie in 
jedem Jahr unter Dardai in der Kuck runde 
nachließ. 24 Punkte hatte Berlin nach der 
Hin runde, nur elf kamen bislang hinzu. 

Der Trainer förderte in 
Berlin Talente - und brachte 
gute Laune zurück 

Es ist fast ein wenig ironisch, woran der 
Trainer nun ge scheitert zu sein scheint: Un¬ 
ter dem Entwickler Dardai war keine Ent¬ 
wicklung mehr zu sehen. Er hatte ja aus 
der 2015 eher darbenden Hertha nicht nur 
einen Anwärter auf den Europapokal ge¬ 
formt, der manchmal gar anspruchsvol¬ 
len, offensiven Fußball bot. Er schien auch 
ein altes Berliner Dilemma zu beenden. 
Seit j eh e r ko m m e n vi eie tal e nti e rte Fu ßb al - 
I er aus der Hauptstadt, doch erst unter Dar¬ 
dai fanden sie regelmäßig einen Platz bei 
den Profis deT Hertha. Ein Beispiel dafür 
ist der Junioren-Nati on al Spieler Maier, 20, 
genau wie Dardai s Sohn Palko ein Talent 
aus dem in Berlin hoch gelobten Jahrgang 
1999 - Weitere sind die Stammspieler Jor¬ 
dan Torunarigha, 21, oder Maximilian Mit¬ 
telstadt, 22. Dardai galt als ihr großer För¬ 
derer. Doch inzwischen, schrieb etwa die 
Berliner Zeitung in der vergangenen Wo- 
ch e, fii hle si ch di e M a nn s chaft von D ar dai s 
immer wieder ähnlichem Training in Tei¬ 
len unterfordert. Und mit Preetz, heißt es, 
habe sich der Trainer zuletzt häufig und 
heftig inhaltlich überworfen. 

Seine letzten öffentlichen Äußerungen 
vor der Nachricht am Dienstag waren cha¬ 
rakteristisch. Dardai kritisierte die Berli¬ 
ner Medien, denen er jüngst gar „soge¬ 
nannten geplanten Mord* an ihm vorge¬ 
worfen hatte. Er versuchte der Situation 
ihre Dramatik zu nehmen, „alles schön“ 
sagte er, „allesoptimal“ Under warb mitei¬ 
ner dardaiistischen Parabel für Geduld mit 
seiner jungen Mannschaft: Wenn man vier 
Weizenkörner habe, könne man daraus 



„Zeit für eine VeränderungPal Dar da is Training soll manche Spieler zuletzt unterfordert haben. foto : pa ul zinken/ dpa 


mit viel Pflege eine Lkw-Ladung gewin¬ 
nen, Oder - er machte ein Geräusch, das 
nach Ausspucken klang - man entschließe 
sich, einen Lkw voller Weizen zu kaufen. 

Der Klub, der laut Tagesspiegel bereits 
in einer Präsidiumssitzung in der Vor¬ 
woche über Dardai diskutierte, hat sich 
nun offenkundig für die dritte Option ent¬ 
schieden: die Ernte jemand anderem anzu- 
vertrauen, mit anderen Methoden. Und ein 
wenig hatte DaT dai das vielleicht schon ge¬ 
ahnt. Wenn man einen anderen Trainer für 
besser halte, sagte er vor ein paar Tagen* 
„dann soll ein anderer kommen, das ist 


au ch n i cht s chl i m m “ Sei n Ve rtr ag al s P rofi - 
trainer war im Winter um ein Jahr verlän¬ 
gert worden; sein Vertrag im Nachwuchs¬ 
bereich ist unbefristet. 

Der Ungar ist seit 22 Jahren im Verein, 
mit 286 Bundesliga-Einsätzen ist er Ber¬ 
lins Rekordspieler, er ist ein Liebling der 
Fans, eine seltene fdentifikationsfigur. 
2015 brachte er nicht nur Erfolg, sondern 
auch gute Laune zur He rthazurück, Und so 
kurios seine öffentlichen Aussagen manch- 
mal kli nge n, so sch ö n unp räte nti ö s kon nte 
man sie natürlich auch finden. Nur Christi- 
an Streich, der den SC Freiburg seit 2011 


trainiert, ist als Bundesligacoach länger 
bei einem Verein beschäftigt. 

Dem Klub waren nun aber die Ambitio¬ 
nen wichtiger als der Familienfrieden, die 
Hertha braucht Erfolge, auch weil gerade 
erst ein großer Misserfolg dem Image ge¬ 
schadethat, als der Bauplan für ein neues 
Stadion scheiterte. Es wird keine ganz ein¬ 
fache Aufgabe für den Nachfolger, den 
Michael Preetz nun sucht. „Hertha ist und 
bleibt mein Zuhause“, so wird Pal Dardai in 
der Mitteilung am Dienstag zitiert. Man 
darf das ruhig wörtlich nehmen: Er wohnt 
in Laufweite vom Olympiastadion. 


Hart bestraft 

VfB-Profi Ascacibar nach Spy ckattacke 
für sechs Wochen gesperrt 

Frankfurt - Santiago Ascacibar kann dem 
VfB Stuttgart im Bundesliga-Abstiegs¬ 
kampf nach seiner SpuckattackegegenLe- 
verkusener Kai Haverts kaum mehr hel¬ 
fen. Der argentinische Mittelfeldspieler 
wurde vom Sportgericht des DFB erwar¬ 
tungsgemäß hart bestraft und wegen sei¬ 
ner Tätlichkeit bis einschließlich 25.Mai 
gesperrt. Damit stünde Ascacibar, der im 
defensiven VfB-Mittelfeld eine feste Größe 
ist, dem aktuellen Tabellen-16. erst in ei¬ 
nem möglichen Rückspiel der Relegation 
wieder zut Verfügung. 

„I ch hab e m i ch fü r m e i n Ve rhalt e n b ei m 
Verein und der Mannschaft entschuldigt“, 
sagte Ascacibar am Dienstag, „natürlich 
gilt meine Entschuldigung auch Kai Ha- 
v e rtz. Au ch we n n i ch z uv 0 r p r 0 voz i e rt wur - 
de, darf mir so etwas nicht passieren.“ Der 
22-Jährige war in der Nachspielzeit des 
Heimspiels gegen Bayer Leverkusen (G:l) 
von Schiedsrichter Stieler des Feldes ver¬ 
wiesenworden. Ascacib ar, der für sein Ver¬ 
gehen auch vereinsintern bestraft wurde, 
hat dem Urteil ebenso wie der VfB zuge¬ 
stimmt, es ist damit rechtskräftig. 

„Das geht natürlich gar nicht“, sagte VfB- 
Trainer Markus Weinzierl über Ascacibars 
Verhalten: „Er hat der Mannschaft einen 
Bärendienst erwiesen.“ Der Profi war nach 
dem Platzverweis noch auf Have rtz losge- 
g a nge n, wo r aufh 1 n si ch Sti el e r schl i chte n d 
daz wische n drängte. STD 


Favorit Glasner 

Österreicher soll Wolfsburg trainieren 

Wolfsburg -DeT Österreicher Oliver Glas¬ 
ner ist übereinstimmenden Medienberich¬ 
ten zufolge Favorit auf den im Juli frei wer¬ 
denden Trainerposten beim Bundesligis¬ 
ten VfL Wolfsburg. Laut Sportbuzzer hat 
VfL-Sportchef Jörg Schmadtke in dieser 
Wo ch e e i ne n Dur chb ru ch b ei d e n Ve rh an d - 
lungen mit dem Wunschkandidaten er¬ 
zielt. Glasner ist vertraglich noch bis 2022 
anden Linzer ASK gebunden. Der 44-jähri- 
ge Oberösterreicher arbeitet seit 2015 für 
den LASK, den er zum Aufstieg in die erste 
Liga und dort aktuell auf den zweiten Ta¬ 
bellenplatz hinter Serienmeister Salzburg 
führte.Zuvor war Glasner in Salzburg län¬ 
gere Zeit Co-Trainer unter Roger Schmidt. 

Zudem gelten Gerardo Seoane, deT mit 
Young Boys Bern soeben Schweizer Meis¬ 
ter geworden ist, und der frühere Chelsea- 
u n d Totte nh a m - Tt ai n e r A nd r e Vill as- B 0 as 
aus Portugal als Anwärter auf die Nachfol¬ 
ge von Bruno Labbadia, der am Saison- 
ende aufhört. Der VfL kommentierte die 
Berichte auf Nachfrage nicht. Geschäfts¬ 
führers ch m adtk e hatte je doch am ve rg an - 
genen Samstag gesagt: „Die Gespräche 
si n d w eite stg eh e n d ab g e s chl oss e n.“ D Pa 


Kölner Knallgefahr 

Das 1:1 gegen den HSV forciert den F0-Aufstieg f aber intern wird um Macht gerungen 


Guardiolas Hoffnung 

Stürmer Sterling kämpft mit City ums Halbfinale - sein Image hat er bereits repariert 


Köln - Das Gipfeltreffen der zweiten Liga 
am Montagabend im Müngersdorf er Stadi¬ 
on war wieder mal ein Beleg dafür, dass 
Spitzenspiele oft dann am schönsten sind, 
wenn sie noch gar nicht begonnen haben. 
Vor der Partie zwischen dem 1. FC Köln und 
dem Hamburger SV gab es viele frohe Er¬ 
wartungen im seit Wochen ausverkauften 
Haus, weit gereiste Ehrengäste drängten 
sich auf der Haupttribüne. Heribert Bruch - 
hagen freute sich, den FC-Manager Armin 
Veh zu begrüßen, seinen Trainer aus ge¬ 
meinsamen Zeiten in Frankfurt; Dieter 
Müller, der frühere Kölner Torjäger, war 
aus Offenbach gekommen, Michael Meier, 
der ehemalige Kölner Funktionär, aus Dort¬ 
mund. Schalkes Trainer Huub Stevens, 
einst in Köln wie in Hamburg tätig, summ¬ 
te die FC-Hymne der Höhner mit, und die 
Fans in der Hamburger Kurve wurden 
zwar p fl i chtge maß w ege n i h re r py rote eh ni - 
sehen Aktivitäten ermahnt, aber insge¬ 
heim freute sich doch mancher Besucher 
an dem rauchenden Spektakel. Denn die 
HSV-Anhang er zündelten nicht militant 
und m a rti al i sch, sonder n b r an nte n ei n Feu- 
erwerk mitSilvesterraketenab. 

So schön kann die zweite Liga sein, 
mochte man meinen, aber am Ende der 
mit Verzögerung begonnenen Partie wa¬ 
ren im weiten Rund eine ganze Menge Pfif¬ 
fe zu hören - mit Ausnahme der Hambur¬ 
ger Ecke, in der das 1:1 zwischen den bei¬ 
den Traditionsklubs als Erfolg gefeiert 
wurde. Fünf Minuten vor Ablauf der regulä¬ 


ren Spielzeit hatte der eingewechselte 
N ach wu chs stü r m er M anu el Wi ntz hei m e r 
den Ausgleich erzielt, was auf der Hambur¬ 
ger Ersatz- und Betreuerbank außer gro¬ 
ßer Begeisterung auch einen spontanen 
Platzsturm auslöste* als ob dieses Tor den 
Aufstieg bedeutet hätte. Nicht nur daran 
ließ sich erkennen, dass die Nervosität in 
H am bu rg z uletz t Hochk 0 nj u n ktu r h atte. 

HSV-Trainer Hannes Wolf drückte die¬ 
ses Empfinden später mit einem Stoßseuf¬ 
zer aus: „Wir leben noch“, bekundete er 
und gab damit zu erkennen* dass er nach 
den schwachen Resultaten der vergange¬ 
nen Wochen bereits gegenteilige Einschät¬ 
zungen wahrge nom m e n h atte. 

Der nervöse HSV freut sieh über 
den Punkt, die Kölner Fans pfeifen 

Zur Pause hatten die Hamburger keinen 
Grund gehabt, an ein glückliches Ende zu 
glauben. Der Zwischenstand von 0:l nach 
Dominick Drexlers Treffer (25. Minute) 
war noch die beste Nachricht, die sie aus 
der ersten Hälfte in die Kabine mitbrach¬ 
ten. Schüchtern und ängstlich war der HSV 
den Kölnern entgegengetreten, die Ab¬ 
wehrreihe um Rick van Drongelen hinter¬ 
ließ alles andere als einen bruchfesten Ein¬ 
druck. Das Pass-Spiel der Gäste brachte ei¬ 
ne n F ehl e r nach de m an de r e n he rv 0 r, j e de r 
schien bemüht zu sein, den Ball möglichst 
schnell und egal wie wieder loszuwerden* 
und in der Offensive machte sich das verlet¬ 


zungsbedingte Fehlen des Torjägers Pierre- 
M i chel L asogga un d v or all e m de s Che fd e n - 
kers Aaron Hunt deutlich bemerkbar. 

D e r Hamburg e r SV sp i eite wi e ei n Zwe 3 1 - 
ligist, während die Kölner die Dominanz 
ausübten, die einem mutmaßlichen Auf¬ 
steiger entspricht. Um so übler nahmen die 
einheimischen Besucher ihrer Mannschaft 
die zweite Halbzeit, in der die Kölner dem 
Gegner komplett das Feld überließen, um 
sich nahezu vollzählig zur Verteidigung 
des Vorsprungs am eigenen Strafraum zu 
versammeln — was durch das 1:1 verdient 
bestraft wurde. Die Pfiffe der Anhänger 
fand FC-Abwehrchef Raphael Czichos den¬ 
noch deplatziert: „Wahnsinn“, meinte er, 
„ich hatte das Gefühl, wir wären Fünfter 
und sieben Punkte hinter dem Dritten.“ 

Der Kölner Torschütze Drexler hätte wo¬ 
möglich mitgepfiffen, wenn er in der Kur¬ 
ve gestanden hätte. Man sollte „kritisch 
miteinander umgehen“, sagte er, „so ein 
Spiel darf einer Spitzenmannschaft, die 
wir sein wollen, nicht passieren“. Seine kre¬ 
ative Erklärung für den Bruch und die Pas¬ 
sivität nach der Pause war „die Magie der 
Halbzeit - ohne die Pause hätten wir den 
HSV wah rsch e i nl i ch aufg e f r e s se n “ 

Kritische Töne waren ansonsten nicht 
gefragt im Kölner Lager, nachdem man 
trotzdem dem Erreichen des Saisonziels 
wieder ein Stück nähergekommen ist. 
Sportchef Armin Veh, der vor ein paar Wo¬ 
chen durch dezidierte Kritik an Trainer 
Markus Anfang aufgefallen war und da¬ 
durch zum Sturz des Präsidenten Werner 
Spinner beigetragen hatte, trat mit seinem 
berühmten Cowboy-Lächeln vot die Be¬ 
richterstatter. Statt, des Trainers, der den 
Rückzug seiner Elf in die Belagerung tole¬ 
riert und mit der Einwechslung des Vertei¬ 
digers Lasse Sobiech für Torjäger Terodde 
unterstützt hatte, nahm Veh den Schieds¬ 
richter ins Visier. „Normalerweise: Sechs, 
setzen“, urteilte Veh, weil Robert Hart- 
mann dem FC ein, zwei Elfmeter vorenthal¬ 
ten und dem HSV-Profi Gideon Jung eine 
fällige gelb-rote Karte erspart hatte. 

Während der HSV, unter anderem we¬ 
gen der ausstehenden Auswärtsspiele bei 
den Verfolgern Union Berlin und Pader¬ 
born,um den ersehnten Auf sti eg noch ban¬ 
gen muss,kann sich der FC wohl der Erst- 
liga-Planung widmen. Das Spiel gegen den 
HSV hat aber gezeigt, dass der designierte 
Zweitligameister nicht zwangsläufig erst¬ 
ligareif ist - zumal nach der Saison einun¬ 
ruhiger Vereins sommer droht. Im Septem¬ 
ber stehen Neuwahlen des Kölner Präsidi¬ 
ums an, in den Gremien wirdum Macht ge¬ 
rungen und Politik gemacht, auch die Ge¬ 
schäftsführung mit Veh und Finanz chef 
Alex Wehrle ist involviert. Ein großer 
Knall, so fürchten Kenner, ist. beim FC je¬ 
derzeit möglich. PHILIPP 5ELLD0HF 


Manchester - fn seinem Beitrag für die 
Sp 0rtpI attf0rm The Players' Tribüne hätte 
Kevin De Bruyne seinen Mitspieler Ra- 
heem Sterling in dieser Woche nicht besser 
in Szene setzen können. Zu Beginn dieses 
Aufsatzes schildert derbeigische National- 
spieler einen Dialog aus der gemeinsamen 
Anfangszeit der beiden Fußballer vor vier 
Jahren bei Manchester City. In diesem 
Wortwechsel konfrontierte De Bruyne sei¬ 
nen Kollegen Sterling mit dem in briti¬ 
schen Zeitungen durchklingenden Vor¬ 
urteil, wonach jener ein „arroganter Voll¬ 
trottel“ sei - um dann selbst festzustellen, 
dass sich dieser Ruf weder bestätigen noch 
nachvollziehen lässt. 

Ganz im Gegenteil, schreibt De Bruyne, 
de r z i e ml i ch u n ve r d ächti g i st, di e Un wah r - 


Champions League 

Viertelfinale - Rückspiele 

Dienstag 

Juventus Turin - Ajax Amsterdam / Hsp.: 1:1 
FC Barcelona - Manchester United /1:0 

Mittwoch, 21 Uhr 

FC Porto - FC Liverpool / 0:2 

Ma nc bester City - Tottenha m Hot spu r / 0:1 


Halbfinale il Mai bisS Mai) 

Tottenham / ManD-ty - Ajax A./Juventus Turin 
Barcelona/ManUnited - Liverpool/Porto 

Finate: Sa., i. Juni. Madrid (Atledco-Stadion). 


heit zu behaupten: Raheem Sterling gehö¬ 
re „zu den aufrichtigsten Menschen“, die 
er in seinem Leben kennengelernt ha¬ 
be. Für Sterling sind solche Worte wich¬ 
tig. Denn auf öffentlich entgegengebrach¬ 
te n R e sp ekt h at d e r e ngli s che N ati on al stü r - 
me r speziell auf der Insel lange warten und 
dafür kämpfen müssen - sowohl als 
Mensch als auch al s Fußballer. 

Als einem der ersten fiel City-Trainer 
Pep Guar di da das Potenzial des flexiblen 
Seitenangreifersauf. Obwohl er seine Trai- 
n e rtäti gkeit i n M a nch e ste r zu di e se m Z e it- 
punkt noch gar nicht aufgenommen hatte, 
wies Guardiola dem Vernehmen nach 
schon ein Jahr vorher, im Sommer 2015, 
seinen Klub in spe an, Sterling um jeden 
Preis zu verpflichten. Für die zwischenzeit¬ 
liche Rekordablöse eines englischen Spie¬ 
lers in Höhe von etwa ,55 Millionen Euro 
kaufte City den damals 20 Jahre jungen 
Flügelspezialisten umgehend aus seinem 
Vertrag beim FC Liverpool heraus. Der 
Transfer gilt als der erste des aus Abu Dha¬ 
bi mit Geld aufgepumpten Vereins, der auf 


den Einfluss von Guardiola zurückging. In 
der mittlerweile dreijährigen Zusammen¬ 
arbeithat der katalanische Ballbesitzguru 
Sterling auf der Außenposition sohintrai¬ 
niert, dass dieser Spieler einem als erstes 
als Erfolgsgarant in den Sinn kommt, 
wenn es an diesem Mittwoch für die Citi- 
zens darum geht, in dieser Saison die Per¬ 
fektionzuwahren: die Chance auf ein Titel- 
Quintett aus Champions League, Meister¬ 
schaft (Duell mit Liverpool), FA-Cup (Fina¬ 
le gegen Watford) - sowie dem bereits er- 
ru nge ne n Li g ap ok al u n d Sup e rcup. 

Mindeste ns zwei Tore müssen her für Ci¬ 
ty zu Hause im Viertel final-Rück spiel der 
Champions League, um das 0:1 aus der Vor¬ 
woche gegen Tottenham Hotspur zu revi¬ 
dieren. Für den Tabellenzweiten der Premi¬ 


er League (mit einem Spiel Rückstand) 
geht es um die zweite Halbfinalteilnahme 
der Vereinsgeschichte - aber dem Gefühl 
zufolge schon: um alles. Ein weiteres vor¬ 
zeitiges Aus in der Konigsklasse ließe sich, 
anders als in den Vorjahren unter Guardio¬ 
la, nicht mehr hinter die eigenen Erfolge in 
anderen W ettb e w e rb e n k ehren. 

An Toren hat es City allerdings selten ge¬ 
mangelt, in 40 von 54Pflichtspielen traf 
das Team mindestens doppelt. Bei 37 von 
149 Treffernhatte deT formstarke Raheem 
Sterling seine Füße im Spiel. Und in sei- 
n e m Leb e n h at er wah r h af ti g sch on S chli m - 
meres ausgehalten als den knappen Rück¬ 
stand im Duell mit den Spurs,die im Rück¬ 
spiel ohne Torjäger Harry Kane(Bänderver- 
letzung) und Dele Alli (Handbruch) aus¬ 
komm en müssen. 

Immer wieder sieht sich der in Kings¬ 
ton, Jamaika,geborene Sterling, 24, rassis¬ 
tischen Äußerungen ausgesetzt - und ei¬ 
nem Teil der britischen Boulevardmedien, 
deren tendenziöse Berichterstattung sei¬ 
nem Ansehen erheblich schadet. Seit jeher 


scheint er für Niederlagen herhalten zu 
müssen, sein Lebensstil wird hergenom¬ 
men, um ihn als ungezogenen Jungen zu 
verunglimpfen. Nach dem blamablen eng¬ 
lischen EM-Aus 20l6 gegen Island be¬ 
schimpfte ihn das Massenblatt Sun als 
„Flop“ und „Fußballidioten“ Andere Z ei¬ 
tu nge n k ri ti si e rte n St e rli ng fü r ei n e n Bill 1 g- 
flug oder behaupteten mit dem Abdruck 
mehrerer Bilder, die Sterling in verschiede¬ 
nen Autos zeigten, er wäre darauf aus, sie¬ 
ben Fahrzeuge zu besitzen - für jeden Wo¬ 
chentag eines. 

Die Erniedrigungen lässt Raheem Ster¬ 
il ng seit D ez e mb e r ni cht m eh r s chwei g e n d 
über sich ergehen. Nach der ersten Saison- 
pleite für City beim FC Chelsea wehrte er 
sich durch eine 207 Worte lange Nachricht 


auf Instagram. Dabei ging es ihm nicht 
bloß um die abermaligen rassistischen 
Obszönitäten im Stadion, sondern um die 
teils unfaire Berichterstattung gegenüber 
dunkelhäutigen Profis. Als Beispiel führte 
Stelling zwei Artikel auf* in denen ein wei¬ 
ßer Spieler (Phil Foden/Manchester City) 
und ei n sch warz e r Sp i el e r (To si n Ad ar ab 1 o- 
yo/West Brom wich) für den Kauf eines 
Hauses für ihre Familie unterschiedlich be¬ 
wertet wurden. Durch seine Initiative hat 
sich Sterling in England zu einem Vor¬ 
kämpfer im Fußball gegen Rassismus und 
für Gleichberechtigung entwickelt. 

Die heftigen Debatten um seine Person 
haben erstaunlich erweise nie seine Leis¬ 
tung auf dem Feld beeinträchtigt. Bei Man¬ 
chester City hat sich Sterling neben der 
stets vorhandenen Explosivität beim An¬ 
tritt und seiner Dribbelstärke den Zug zum 
gegnerischenTor angeeignet.Diese Fähig¬ 
keitkonnte ihm helfen* als einer der kom¬ 
plettesten Flügel-Hasard eure im Weltfuß¬ 
ball zu gelten - und den Stellenwert zu er¬ 
halten, den er verdient. SVEN HAIST 



Als wär*s das Tor zum Aufstieg gewesen: HSV-Nachwuchsstürmer Wintzheimer 
ballt nach seinem l:l die Faust, auch die Kollegen feiern entfesselt. fotch m. 1.57 imagq 



Torjä ger fii egt: J? u heem S terli ng von Ma nches ter Ci ty. foto : a h d k e w va tes / r e u t e is 
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Knapp unterlegen: Die Würzburger Devin Oliver (links), Br ad Lösing (Mitte) und Dwayne Evans (rechts) beim 94:95 n.V. in Ulm gegen David Krämer (2.V.L) und Dwayne Evans. 


FOTO: FLORIAN ACHIERGEt /EIE HIER 


Endlich widerborstig 


Dass Würzburgs Basketballer nun auf dem Sprung ins Europe-Cup-Finale und in die Bundesliga-Playoffs stehen, hat viel mit dem 
missratenen Saisonstart zu tun. Trainer Denis Wucherer durchleuchtete seine Arbeit - und zog Schlüsse, die zum Erfolg führten 


VON SEBASTIAN LEISGANG 


D ass der Basketball bei aller Show 
den Menschen vielleicht doch nahe 
ist, zumindest nicht ganz so aufge¬ 
setzt., illusorisch und dem Volke fern wie 
der Fußball, das zeigte sich vor einer Wo¬ 
che in der Schweiz, in der Nähe des San- 
Bernardino-Passes. Es war tief in der 
Nacht, etwa zwei Uhr morgens, drei Busse 
fuhren die Autobahn entlang. 

Denis Wucherer erzählt die Geschichte. 
Wie einer der beiden Fanbusse auf einmal 
mit einem Motorschaden auf der Strecke 
liegen blieb. Und wie die Fans dann in den 
Mannschaftsbus der Würzburger Basket- 
baller stiegen, um mit ihnen gemeinsam 
den Weg nach Hause zu bestreiten, ein 
89:66 ( 46 : 33 } aus dem Spiel in Varese im 
Gepäckraum. „Wir wollten uns gerade zur 


Sebastian Schwarz hatte sich noch einmal 
zurückgekämpft in dieser Saison, zuvor 
hatte der 157-malige Volleyball-National¬ 
spieler lange Zeit wegen anhaltenden Rü¬ 
ckenproblemen gefehlt. Aber der Kapitän 
der United Volleys Frankfurt wollte auch 
noch einmal emenbesonderen Moment er¬ 
leben, wie das Champions-League-Spiel 
Mitte Februar gegen Zenit Kasan. 1:3 ende¬ 
te die spannende Partie gegen den russi¬ 
schen Riesen vor rund 3 000 Zuschauern in 
der Frankfurter Arena, es war noch einmal 
ei n Sp i el, wi e e s s i ch S chwarz e rtrau mt h at- 
te, als der gebÜTtige Freudenstädter aus 
dem Schwarz wald in dae Volleyball-Welt 
auszog. 2007, schon mit. 21 Jahren, feierte 
er den wohl größten Erfolg seiner Karriere 
-und gewann mit dem VfB Friedrichsha¬ 
fen den ersten und bislang einz [gen Cham- 
pi 0 ns- Le agu e - Titel einerde utsche n M an n - 
schaft. Nach einer Zwischenstati 0n in Itali¬ 
en schloss sich Schwarz Generali Haching 
an -und prägte dort unter seinem Trainer 
Mihai Paduretu binnen nur zwei Jahren ei¬ 
ne erfolgreiche Ära. 2000 und 2010 wurde 
Schwarz mit Unterhaching deutscher Po¬ 
kalsieger, 2010 verfehlten die Münchner 
Vor Städter zudem nur knapp die deutsche 
Meisterschaft. „Das war der absolute 


Nachtruhe fertigmachen"; sagt Wucherer, 
„und plötzlich war der Bus gerammelt voll. 
Die Spieler hatten dann nicht mehr zwei 
Sitze für sich, sondern nur noch einen.” Da 
saßen sie dann also Seite an Seite* Bask et - 
baller und Fans, eins im Versuch, in den 
Schlaf zu finden, sechs Stunden lang. Wu¬ 
cherer erzählt all das ohne Verve, eher bei¬ 
läufig. Dann sagt er: „Es war eine Selbstver¬ 
ständlichkeit, alle mitzunehmen. - " Die Ge¬ 
schichte hinter der Geschichte ist ihm gar 
nicht so wichtig, Dabei ist sie es doch, die ei¬ 
ne M e nge auss agt. Üb e r Wuch e re r u nd sei - 
ne uneitle Art, auch über die Mannschaft 
und ihre Bereitschaft, sich anzupassen. 

Wucherer, 43, ist ein selbstbewusster 
Mann, Er hat Prinzipien und klare Vorstel¬ 
lungen, er redet gerne über Zimmerlaut¬ 
stärke, und manchmal tritt er doch sehr 
breitbeinig auf. Dann sagt er Sätze wie: 


„Ich bin froh, dass das eingetreten ist, was 
ich von mir kenne: dass ich und das Trai¬ 
nerteam Spieler entwickeln und Mann¬ 
schaften besser machen können.“ Solche 
Au ß e r u ng e n, tri e f e nd v 0 r Ve rtr aue n i n si ch 
selbst, das ist die eine Seite an Wucherer. 
Da ist aber noch eine andere, eine sensible 
und emp Ethische Seite. 

Al seszuBeg] nn dieser Saison nicht gera¬ 
de gut lief, als Würz bürg aus dem Pokal 
ausschied und fünf der ersten sieben Spie¬ 
le in der Bundesliga ve tIot, da trat diese Sei¬ 
te schon mal zutage. Wucherer offenbarte, 
er schlafe schlecht. Es war nicht bloß eine 
Phrase, die Niederlagen machten ihm wirk- 
lich zu schaffen, und er, dieser selbstbe¬ 
wusste Mann mit Prinzipien und klaren 
Vorstellungen, fing an, sich zu hinter fra¬ 
gen. Er tadelte zu dieser Zeitz war auch sei¬ 
ne Spieler, sie seien unter dem Korb nicht 


widerborstig genug, sie seien zu brav - er 
räumte in aller Öffentlichkeit aber ebenso 
kritisch ein, dass auch er selbst seine Ar¬ 
beitbesser machen müsse. 

Dass Würzburg nun vordem Einzug ins 
Endspiel um den Europe Cup und in die 
Bundesliga-Playoffs steht, hat viel mit der 
damaligen Zeit zu tun. Die Niederlagen be¬ 
wegten Wucherer nicht nur, sich selbst 
und seine Arbeit zu durchleuchten, son¬ 
dern auch, Schlüsse zu ziehen. Seitdem 
spielt die Mannschaft körperlicher, mit 
dem nachträglich verpflichteten Center 
Mike Morrison gewann sie zusätzlich an 
Robustheit und Stabilität, und der ebenso 
nachträglich verpflichtete Forward Devin 
Ol i ve r tr af b i sl ang r egel m äß ig z wei stellig. 

An diesem Mittwoch bekommt es Würz¬ 
burg noch mal mit Varese zu tun. Es ist das 
Rückspiel im Halbfinale. Nach dem klaren 


Durchbruch für den Verein, und für mich 
eine sensationelle Zeit“ sagt Schwarz. 20 13 
kehrte er noch einmal zurü ck, allerdi ngs er¬ 
lebte er dann eine der bittersten Erfahrun¬ 
gen seiner Karriere. Denn nach einer neuer¬ 
lich starken Spielzeit, die allerdings ohne 
Titelgewinn endete,zogen sich die Hachin- 
ger als Pokal- und Playoff-H alb final ist 
mangels Hauptsponsors aus dem Profibe- 
trieb zurück. Und Schwarz zog weiter. 

Der Außenangreifer mit dem immer 
gleichen Beatle s-Haar schöpf, der kaum ei¬ 
ne n S ch w ei ßtr op f e n au f d e m Fel d zu v e r li e - 
ren schien, war nie der Spieler mit dem 
wuchtigsten Schlag - oder der besten 
Sp rungk r aft mit „nu r “ 1,97 Metern Ko rp e r - 
große. Er war kein Lautsprecher, aber der 
verbindliche Ruhepol im Team. Und einer, 
auf den sich die Mitspieler auch in entschei¬ 
denden Situationen verlassen konnten, 
der de n hohe n Block mit seiner Spielinte 11 i- 
genz oft erfolgreich foppte. Auch so ist 
Schwarz zum Nationalspieler gereift, 2012 
in London Qlympiafünfter und 2014 WM- 
Dritter geworden - der größte Erfolg für 
Deutschlands Volleyball er. Seine Karriere 
hat S chw atz zude m z u si e b e n Statt one n i m 
Ausland geführt, nach Italien, Polen und 
Russland - also in alle Topligen Europas. 


Sieg in Italien durfte sich Wucherers Team 
eine Niederlage mit 22 Punkten Unter¬ 
schied erlauben und würde dennoch ins 
Europe-Cup-Endspiel vorrücken. Würz- 
buTg im Finale”: Wie klingt das - auch 
wenn es bloß der niederklassigste der vier 
e u r op äi sch e n Wettb e we rb e i st? 

Wucherer stockt kurz, dann entgegnet 
er: „Noch stehen wir nicht im Fi nale."Noch 
sieht er ja die immense Fallhöhe, die aus 
dem Hinspiel erwachsen ist. Noch verweist 
er auf den Fall Hapoel UnetHolon. Die Isra¬ 
elis verschusselten im Viertelfinale beina¬ 
he noch das Rückspiel gegen Alba Feher- 
var nach einem Sieg mit 33 Punkten Vor¬ 
sprung. Das macht Wucherer vorsichtig. 
Dann lässt er sich doch auf die Überschrift 
„Würzburg im Finale” ein - zumindest ein 
bissche n: „Die Schlagzeile würde mir ge fal¬ 
len, Ich glaube, wir hätten es verdient.“ 


Nach dem Viertel final-Aus in den Flay- 
offsgegen Lüneburg verkündete Schwarz, 
33 , nun am vergangenen Montag sein Kar¬ 
riereende, das er intern b ereits vor einigen 
Monaten kundgetan hatte: „Das waren 
wunderschöne 15 Jahre. So lange auf die¬ 
sem Niveau spielen zu können, ist ein ech¬ 
tes Privileg, für das ich unendlich dankbar 
b m“, s agt e S ch w arz, d e n si e sch 0 n w äh r e n d 
sei ne r H achi ng e r Z e i t all e nu r „B as si “ n an n- 
ten.. Jetzt sei aber der Zeitpunkt gekom¬ 
men, sich anderen Dingen zuzuwenden, 
auch der Familie mit Ehefrau Sarah und ih¬ 
rer gemeinsamen kleinen Tochter. 
Schwarz pendelte in den vergangenen bei¬ 
den Jahren ja immer von Ittendorf nahe 
des Bodensees, wo seine Familie wohnt, 
nach Frankfurt - so gut es eben ging. 

Sein Studium in Internationalem Ma¬ 
nagementhat erlängstbeendet, nun m äch¬ 
te Schwarz erst einmal Pause machen - 
und sich dann nach einem Job umschauen. 
Ei n „großartiger Anführer” sei er gewesen, 
„immer der erste und der letzte beim Trai¬ 
ning, und das jedes Mal mit größter Diszi- 
plin und Freude“, sagte Ft ankfurts Trainer 
Stelio DeRocco noch. Ein Satz, der nicht 
nur für Schwarz f Karrt er e ausklang in Hes¬ 
se n St eht. SEBASTIAN WINTER 


Weniger Rumpeln 

Eichstätt plant für den DFB-Pokal 
und hat in Ingolstadt angefragt 

Kürzlich bekam Hans Benz einen Anruf 
aus dem hohen Norden, ein Vertreter des 
VfL Wolfsburg II war dran. Beim Tabellen¬ 
führer der Nord-Regionalliga wollte man 
sichergehen, dass der VfB Eichstätt keine 
Ambitionen hegt, in die dritte Liga aufzu¬ 
steigen. Die Sieger der Staffeln Nord und 
Bayern müssen Ende Mai schließlich ge¬ 
geneinander antreten,und Eichstätt ist im 
Freistaat aktuell immerhin punktgleicher 
Tabellenführer mit dem FC Bayern Mün¬ 
chen II. Doch der VfB-Abteilungsleiter 
machte dem Anrufer aus Wolfsburg klar, 
dass deren Reise gut IOO Kilometer weiter 
in den Süden führen wird, zum FC Bayern 
München 11 nämlich. Denn Eichstätt wird 
vielleicht ja noch Amateurmeister. Aber 
deswegen noch lange kein Profiklub. 


Es ist gerade einmal zweieinhalb Jahre 
her, dass sie beim VfB zaghaft begannen, 
darüber nachzudenken, ob überhaupt die 
Regionalliga machbar ist. Das Stadion 
schien selbst dafür zu klein zu sein, doch 
die Mannschaft klopfte nach dem Wechsel 
aus der Bayernliga Süd in die Nordstaffel 
zwei Mal oben an. So wurden sie kreativ 
und erbastelten sich die Vierth ga-Tauglich - 
ke it. Jetz t i st d e r Vf B au ch dort ei ne Sp 3 tz e n- 
m an n sch aft. „Unglaublich“ sei das alles, 
s agt B e nz. Zu mi n de st ei n bi s sch e n e r st au n- 
lich ist zugleich, wie wenige Regionalligis- 
ten selb st in Bayern mitbekommen hatten, 
dass außer dem FC Bayern München II nur 
noch der FC Memmingen einen Lizenzan¬ 
trag für die dritte Liga gestellt hatte, Wohl 
auch deshalb, weil die Bayern selbst nicht 
viel darüber reden - sie warten noch auf 
die Erklärung der Verbände, wer nun hoch- 
offiziell ge m eldet hat und wer ni cht. 

Mal eben den Sprung in den Profibe- 
reich wagen, das ist für den VfB aktuell 
schlicht unmöglich, aus mehreren Grün¬ 
den. Erstens ist die Mannschaft so sehr in 
der Stadt verhaftet, dass ein Ausweichen in 
ein größeres Stadion nicht infrage kommt. 
Der Ausbau des eigenen Platzes würde Mil¬ 
lionen kosten, wenn er flachenmäßigüber¬ 
haupt realisierbar wäre. Und das müsste 
der Verein dann auch noch weitgehend 
selbst stemmen. Denn im Gegensatz zuvie- 
len anderen Regionalligisten gehört dem 
VfB das Stadiongrundstück, auf Erbpacht 
bis 2035 f und nicht der Stadt. Diese schei¬ 
det deshalb als möglicher Verhandlungs¬ 
partner für eine Expansion aus. 

Die Einnahmen will Benz 
in die Infrastruktur stecken 

Die Light-Variante des Profitums ist die 
Teilnahme am DFB-Pokal. Und diese ha¬ 
ben die Eichstätter seit dem 2:l-Sieg am 
vergangenen Wochenende gegen Mem¬ 
mingen und dem sechsten Sieg in Serie 
nun so gut wie sicher, weil für die Amateur¬ 
meisterschaft keine Zweitvertretung eines 
Profiklubs in Frage kommt und der 
FCSchweinfurt bei noch 15 zu vergeben¬ 
den Punkten 15 Punkte Rückstand hat. Das 
Erstrunden spiel werde man höchstwahr¬ 
scheinlich nicht im heimischen Stadion 
spi eie n, J e n ach G egn e r”, s agt B e nz au f A n- 
frage, man hatte schon vor einigen Wo¬ 
chen beim benachbarten Zweitligisten 
FC Ingolstadt angefragt, ob die Möglich¬ 
keitbestehe, in dessen Sportpark anzutre¬ 
ten-und zumindest schon mal positive Si¬ 
gnale erhalten. 

„Die Einnahmen werden wir nicht in 
den Kader stecken, sondern in unsere In¬ 
frastruktur. Da hast du was davon“, sagt 
Benz. Als Beispiel nennt er neue Duschen. 
Die Stimmung im Stadion sei ja im meT her¬ 
vorragend, ab ei die Verhältnisse alles ande¬ 
re als ideal. So könne man bestimmt noch 
ein wenig Geld in einenbesseren Rasen in¬ 
vestieren, zumal in Eichstätt ja jetzt „nicht 
mehr solche Rumpelfußballer” spielen. 
Das Umfeld soll etwas professioneller wer¬ 
de n. Ab e r se I b st d a n n wi rd de r VfB d e r Regi - 
onalliga noch eine ganze Weile erhalten 
bleiben. CHRISTOPH leischwitz 


Ruhepol mit Topffrisur 

Volleyball-Nationalspieler Sebastian Schwarz hat Haehings Erfolgsara mitgeprägt. Nun tritt der Pokalsieger und WM-Bronze-Gewinner mit 33 Jahren zurück 



„Das waren wunderschöne 15 Jahre*: Sebastian Schwarz zieht sich nach zehn Profi - 
statio nen ß us dem L ei s tu rufssy or t zurü ck . fq to : c la us sc hu h k 


SZ-PO DC AST 


Und nun zum Sport 

Schon gehört? Die SZ-Sportnachrichten gibt es jetzt auch zum Hören - als Podcast. 
Es ist immer der richtige Zeitpunkt, ein gutes Gespräch über Sport mitzuerleben. 

Podcast hören unter: 

sz.de/sport-podcast 

Oderauf Spotify, iTunes und überall, wo es Podcasts gibt. 




Seien Sie anspruchsvoll. 


Süddeutsche Zeitung 
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Stühlerücken 
am Campus 

Erster Aufsteiger: Timon Pauls, Chefscout des FC Bayern, 
geht als Technischer Direktor zum FC Augsburg 



Bayern-Präsident Uli Hoeneß sah in Timon Pauls (links) einen Mann für höhere Aufgaben. Die übernimm t der 26-Jährige 
nun - allerdings nicht in München , sondern in Augsburg. foto: lackovic/ imago 


VON CHRISTOPH LEISCHWITZ 


M axime Awoudja kam gerade ins 
Reden darüber, wie gut man doch 
eigentlich in der ersten Halbzeit 
gespielt und dann aber vi eie „einfache Feh¬ 
ler“ gemacht habe, da rie! jemand seinen 
Namen. Holger Seite, der Trainer der U 23 
des FC Bayern München, sammelte seine 
Spieler zusammen für ei ne Kabinenanspra¬ 
che, freundlich, aber bestimmt. Kurze Zeit 
später dröhnte plötzlich ein lauter Knall 
durch die Gänge des Grünwalder Stadions. 
Offensichtlich war die Tür wieder aufge¬ 
sprungen, denn fünf Sekunden spater folg¬ 
te ein ebenso lauter Knall. Dann war die 
Tür wohl zu, die Zwischentür ebenfalls. 
Trotzdem war sehr gut zu hören, wie die 
M a nn s chaft z usam m e nge st au cht wu r de. 

Das 1:1 der U23 gegen den 
T ab eil e n vo rl e tzte n R o se nh ei m 
versetzt Trainer Seitz in Rage 

Es hatte sich hörbar einiges aufgestaut 
bei Holger Seitz. Die zweite Halbzeit beim 
l:L (l: 0 } gegen den Abstiegskandidaten 
lS 60 Rosenheim war gespickt mit Unkon- 
zentriertheiten, Lustlosigkeiten und Eigen¬ 
willigkeiten. Rach dem i:Q durch Awoudja 
(iS.} hatte Wooyeong Jeong einen Handelf¬ 
meter verschossen, trotzdem schien die 
Entscheidung nur eine Frage der Zeit zu 
sein. Unter anderem der zum zweiten Mal 
eingesetzte kanadische Profi AlphonsoDa- 
v i e s ve r an staltet e vi e 1 W i rb e 1 . Ab e r m it z u- 
nehmender Dauer verstrickten sich die 
Bayern immer mehr in Einzelaktionen. 
Das Resultat waren schnelle Gegenstöße 
der Gäste, die in der zweiten Halbzeit ge¬ 
nug Chancen hatten, das Spiel zu drehen - 
Markus Einsiedler gelang der verdiente 
Ausgleich (75.). Eine der schlechtesten Sai¬ 
sonleistungen wurde obendrein auch noch 
von bundesweit live übertragen, 

Trainer Seite zeigte sich „sehr überrascht“ 
und „irritiert“ vom Auftritt, seiner Mann¬ 
schaft. „Das werde ich so auch ni cht akz ep - 
deren“ sagte er wenige Minuten nach der 
K ab i n e n a nsp rach e. S e i ne M an n sch aft hat- 
te d as z u d i e sem Z e itpu nkt w ohl sch 0 n ve r - 
standen. 

Für die Aufstiegsspiele gegen den Sie¬ 
ger der Regionalliga Nord sind die jungen 


Bayern schon qualifiziert, weil der punkt¬ 
gleiche Tabellenzweite VfB Eichstätt und 
viele weitere Vereine auf eine Lizenz zum 
Aufstieg verzichteten. Der einzige Anreiz, 
in der Regionalliga noch vollen Einsatz zu 
zeigen, ist der Anspruch, am Ende tatsäch¬ 
lich auch vor den Eichstättern zu stehen 
und offiziell Meister zu werden. Seitz sieht 
seine Aufgabe darin, dass sich vor den Du¬ 
ellen mit dem VfL Wolfsburg II oder dem 
VfB Lübeck keine Passt-schon-Mentalität 
einschleicht. Wohl auch deshalb wollte er 
am Montagabend ein Zeichen setzen. Die 
B ay e r n - Ve r antwo rtl i ch e n dü rfte n si ch dar¬ 
über fieuen, dass mit dem Finalspiel um 
den Premier League International Cup ge¬ 
gen die zweite MannschaftvonDinamoZa- 
greb am 2. Mai in London noch ein besonde¬ 
res Spiel ansteht, 

Seite 1 Wutausbruch ist aber zugleich 
auch ein Indiz dafür, dass im Nachwuchs¬ 
bereich der Bayern die Ansprüche gestie¬ 
gen sind. Leistungen einzelner Spieler na¬ 
he an der Arbeitsverweigerung gab es in 
den vergangenen Jahren immer wieder. 
Das Ziel Aufstieg wurde dann meist doch 
wieder anderen Zielen untergeordnet. 
J etzt abe r wi 11 de r Ve r ei n ni chts un v e r sucht 
lassen. Weil man das Potenzial sieht, sich 
mithilfe hauseigener Talente dauerhaft in 
Liga drei halten zu können. 

Einen großen Beitrag dazu hat in den 
vergangenen Jahren Timon Pauls geleis¬ 
tet. Vor gut drei Jahren wurde er zum Chef¬ 
scout für die Jugend bis 15 Jahre ernannt. 
Ein Jahr später öffnete der neue Campus 
des FC Bayern, das Nachwuchs-Lei stungs- 
zentrum stellte sich neu auf und steckte 
deutlich mehr Zeit in die Verpflichtung 
und Förderung der jüngeren Talente. Je¬ 
nen Spielern also, die jetzt für die U17 oder 
die U15 spielen. Letztere gilt als besonders 
starker Jahrgang. 

Präsident Uli Hoe ne ß hatte Pauls seiner¬ 
zeit den verantwortungsvollen Job zuge¬ 
traut, in der Hoffnung, dass dieser seine 
steile Karriere fortsetzt und bald größere 
Aufgaben übernimmt. Dastut er nun. Aller¬ 
dings nichtbeim FC Bayern. Mit 26 Jahren 
verlässt Pauls den Verein schon wieder. 
Nach SZ-Informationen wird sein Vertrag 
zum Monatsende aufgelöst. Es musste 
schnell gehen, weil der FC Augsburg drin¬ 
gendeinen Mann für eine sehr viel größere 
Aufgabe benötigt: Pauls soll Nachfolger 


des gerade beurlaubten Technischen Di¬ 
rektors Stephan Schwarz werden. 

Interesse an der Verpflichtung desakri- 
b i sch e n 0 igani s ato rs h atte n 0 f f e n si chtl i ch 
mehrere Vereine gehabt, Ende des vergan¬ 


genen Jahres berichteten die Stuttgarter 
Nadir ich ten, dass der dam alige Sportdi rek- 
tor des VfB Stuttgart, Michael Reschke, 
P aul s hol e n wolIte, S e m W egg a ng I ö st de m 
Vernehmen nach am Campus ein Stuhlem- 


cken aus. Wer sein Nachfolger wird, steht 
noch nicht fest. Mehrere Nachwuchs¬ 
teams haben noch Titelambitionen. Es ist 
also eine gute Zeit, si ch für größere Aufga¬ 
ben zu empfehlen. 


Türkgücü verpflichtet 
Burghausens Wächter 

Mittelfeldspieler Stefan Wächter wechselt 
vom Fußball-Regionalligisten SV Wacker 
Burghausen zum Bayernliga-Spitzenreiter 
und Aufsti eg sa sp i ra nte n SV Tü rkgü cu Ata- 
sp 0 r Mü n che n. W i e de r Klub zu B egi n n d i e - 
s e r W och e b ekan nt g ab, k om m t de r 2 l-J äh- 
rige zur kommenden Saison ablösefrei 
n ach Mü n chen. Tü rkgü cü - Kaderpl an e r Ro¬ 
bert Hettich, der Wächter aus gemeinsa¬ 
men Zeiten in Burghausen kennt, sagte, er 
heue sich sein, dass es den Münchnern ge¬ 
lungen sei,den „vielseitigsten“ Spieler der 
Regionalliga Bayern verpflichtet zu haben: 
„Er ist ein echteT Allrounder, der in der ak¬ 
tuellen Saison,gerade was die Torgefähr¬ 
lichkeit betrifft, noch mal einen großen 
Schritt nach vorne gemacht hat.“ Wächter 
absolvierte 85 Spiele für Burghausen in 
der Regionalliga Bayern, erzielte dort acht 
Tore und steuerte sieben Vorlagen bei. 
„Wir planen mit Stefan im zentralen Mittel¬ 
feld, weil er hi er seine Starken wie das Pass¬ 
spiel, die Dynamik und Aggressivität am 
besten zur Geltung bringen kann“, sagt Ka¬ 
derplaner Hettich. Wächter selbst freut 
si ch s cho n au f se i ne n We ch sei vo n de r S alz - 
ach an die Isar: „Türkgücü ist ein Verein 
mit sehr ambitionierten Zielen. Damit 
kann ich mich zu hundert Prozent identifi¬ 
zieren“ sagte er, Die Gespräche mit dem 
künftigen Trainer Reiner Maurerund Het¬ 
tich bezeichnet^ er als „sehr angenehm“: 
„Beide haben mich überzeugt, dass der 
Wechsel der richtige Schritt für meine wei¬ 
tere E nt wi ck I un g i st.“ sz 

Speedwaypilot Smolinski 
startet mit Sieg in Saison 

Speedwayprofi Martin Smolinski aus Ol¬ 
ching hat mit seinen Teamkollegen vom 
gastgebenden MSC Cloppenburg am ver¬ 
gangenen Wochenende den Titel beim 
DMSB Paar Cup erfolgreich verteidigt. Ge¬ 
meinsam mit Lukas Fienhage und Rene 
Deddensholte sich der 34~Jährige w T ie im 
Vorjahr den Pokal. Dabei gelangen ihm bei 
fünf Starts fünf Siege. „Der Saisonstart 
wartop“ sagte Smolinski nach dem erfolg¬ 
reichen Auftakt. „Wir konnten als Team 
überzeugen und ich persönlich konnte das 
Rennen mit einem Maximum abschlie¬ 
ßend Am Ostersonntag steht für den Ol¬ 
ching er bereits der nächste Renntermin 
im Kalender Von 15 Uhr an tritt Smolinski 
zusammen mit Valentin Grob au er, Micha¬ 
el Härtel und Mark Riss beim traditionel¬ 
len Ländervergleich in Pöcking gegen die 
Te am s aus D än e m a rk, Tsch e chi e n u nd Eu- 
ropa an. SZ 


Mo Io rin ar kt 


Hinweise an unsere Leser und Anzeigenkunden: 

Bei Anzeigen in der Rubrik Motormarkt handelt es s ich um Verkaufsangebote. 
Andere Inhalte wie Ankauf-, Tausch-gesuche etc. ergehen sieh tn/s dem 
jeweiligen Anzeigentext. Zur Vermeidung von Verwechslungen mit privaten 
Anzeigen müssen gewerbliche Anzeigen als solche Mar erkennbar sein, 
z. 8. durch Kennzeichnung mit „Kfz-Firma " bzw. mit „Firma" 
ßir sott sf r ge gewerbliche A nbieter. Der Gebrauch von Kennzeichnungen 
geschieht auf Risiko des Auftraggebers. 

Ihie Süddeutsche Zeitung 


Privater und gewerblicher 
Gebrauchtwagenmarkt 


Jeaen Samstag 8-14 Uhr 
im Autokino Aschheim 


Freier Eintritt 
für Besucher 


I www.autQkino-outomarkt.del 



Verkaufe Audi A4 Cabriolet 2.0 TF5I mlliti- 
tTollic 5-Litle EZ 6,'06 200PS, schwarz 

mstalli.c Leder, 135'km. HU 3/21. Scheck¬ 
heft. B 0 S K-Soun d, Navi, Klirnaaul-nimalik. 
EinparkhiLfe. Lichlpaket, 8-f-a.ch bereift auf 
LM. VB ltt.990€ TEL: Ct5158547470 

A 4 Avant 35 TFSf Euro 6-d-Ttmp Nc-UWg. 
nt TagtSzUl. Lief erlerm Ende 04,' ] 9. Navi 
Xen.HuE, Sound-Sysl., Sitzhzg. Einp.hiLfe. 
Dachrel. etc. v.Priv. 31.490.- Tel. 
DS 19 1/47 080 ad. 017 3/4846544 



2l8iG rul 1 Toim r M-Sport ;7 5itit,'LEO. Na¬ 
vi/AHK Ez 082D10. 136 PS. 26 km. Esloril 
Blau. Alcanlara J.3 Sporlp-aket LED. Klima. 
Sitz tu 3. Sitzreihe. Sporil «ikung. AHK. 
B-facb bereift. Tempomai. Ssofix, Navi 
HEFI CD DAB, unfallfrei, VB € 23.800,- 
'S 08076,'888370 

520d To U fing, sophislo grau met.. Leder 
schwarz Panorama GäD, Navi Professio¬ 
nal. Hi Ei. Tel . IBZoLS LM. Head-op. Xenon, 
AHK, 30.100 km. 25.800,- 'S 0l6ü/5B3l 31 2 


120 D.. 3-Tlrer, 5 peütl ille, M ille tnlgJolf met,, 
Bj 10/13, 30 Km, V. Extras, Top ZUftalld, 
Pfeil VB 'S 0160-9 5201001 


Cabrio BMW Z3 - 2,0 iModell 20Ö0-FacElift, 

bl a um et 95km, Leder KLma, DU SS CD 
Nbvl. Al us 17 Zoll, TU V 9 / 2 d , E-PkS. eSiize. 
5erviceneu. 7.996.-Euro. 
a0174/8530251 

X3 XDriVE20dl; M-Sport: 24% Heb. HJW V. 
BMW-WA EZOfl./19 : 7000km. Vorverir mit 
Ausst n. Wiwtsch sophlslograu-mel: 
AHK. : LED-Licht; DAB: Drivlng Assisi.; 1A- 
gepfl. NR. GAB: VB :46500€ @08733 1683 

BMW 32D Cabrio, 1 Hd. Bj. 2Ü04. 8-fach 
berecfl. 125.0QD km. Lop Zustand. VB 
§ 8 700.-. 'S 01 71/9333533 



Suche lief CompoSl 4 WO 0163-7064087 



Lagafl MCV Prestige. EZ 04/10. bla um et. 

4100 km. vaele EU ras. l>acia Pl u sga raril i e 
HU neu, VB 12500,- S 080/76794 132 



Al/rad 4 x 4 
Dfe S8I EtjroS 
Navi 5 hz 


j wurtr 





r Kn'jTsn 


Fo rd KU ga 2.0 TBC i 4x4 Titnll ium ^17 4 BO. 
-EZ 05/ 15. 57.700 km. 110 kW / ISO PS. 
Schal tge.. Einparkhi Kamera. KlimaauS. 

Aula Schm id GmbH, 85635 Hohenkirchen., 
SfertplatiStr.4, Tel. Q8lO2>'8950£ 


k Bargeld * 

Wir beleihen Ihr Fahrzeug .sofort! 

Ohne Sdi'jfa, vuII g unburokralis-Dhl 

ErstesPf andleihhaus.de 


München GiubH 


für K re Itl a h rz u u y t- a Iler h rl 


PKW ■ LKW ' Motorräder ■ '.VoInninohiFe 
Baute - Oldtimer - Baumaschinen 
V. buruci Lamlslr. 149'81327 München 
Tel. lifJ9i45 Jü 19 44 - Fax D89J4S 38 1946 
pf an d lu ili haue ms .de 


KIA 


Automatik 


Kia Ceed 1.6 GDt DCT Spirit € 10 8B0.-EZ 
08/12, 71.SD6 km. 96 kW/135 PS. Benzin 
Efnjcarkhi. Seibstl mkende Syil. Auto 
Sclsmid GmbH. B5633 Hohe Ille ir-c hell. 

SporlplabSlrA Tel. 00102/89380 


Automatijlf 



Kia R» 1.4 €12.950.- EZ 00/15, 4 100 km. 
80 kW/109 PS, Benzin, SKZ USB, Blue- 
Loolh. Iso fix, l.ederi enkrad. Hada. Aula 
Schmid GmbH. 05635 Hohenkirchen, 
SportplDlzltF.4, Tel, 00102/89580 




PORSCHE 


943tafga, EZ 7/90 - TDV Bi 1 2□ 2□. 97.5km, 
OGanJ - irisHaymet , Raffle der grau, urre- 
fangr Aussig. € 70 .500.- 'S- 009/4305024 



Me Ptedei GLC 300 CoUpe 4Mstic 9 G- 
TROHKEZL 4/18 17.500 km 24 5 PS 
AUtomulsk AllPad 20 lall Felgell 
Unfallfrei Wie ne» Euro 43.080 
017655203327 


GLG 2 50 iMotic 9G-TR0HIC AMG Line Belli 

4/17 17Tkm schwan/schwarz S.uftfeder 
Navi BiXenonDjTiamLight Temponsai/Ab- 
stäfirdg Pa r kA s s J Kam era Eurmeister Key- 
less Fahrass. usw € 43000 0172-6837500 


DB CLK 320, 140 Km, BJ 2001, VP 3500€, 
'S 089/476680 [AB Vo UhuIIdeII) 


500 SE, EZ 91. i 9. 0D0.- « OSO/OllOOO 


MIN! 







ri' l BCMQBin 


M ini Olle Cabr» € 9.900.- EZ 05/11. 
100.404km.72 kW/68 PS. Schalt£.. Ben¬ 
zin. Einparkhi.. CD-Spieler. Bluataolh, 

Aula Schm id GmbHj 85635 Hötienkirchell, 
Sportplalzstr. 4, Tel. 08102/ 89580 


MORGAN 




wunderschö. Morgan -0, Alu. EZ 5/92, 2 
VorbesLSzer. RRG Leder schwarz. 80.100 
km. Grachten 12/2017 - 58 T€, unfallfrei 
v /Jpeziali slen gewartet, reines Sofinmer- 
fahrz., VB 55 T€, Bilder und weitere Aus¬ 
künfte bei Interesse ®01 73/9533870, 
Mail: Ucjtiart@1-anliilE.de 


SUZUKI 


Klimaanlage 

Büro 6 




Suzuki Celerio 1.0 Comfort €7.740,-EZ 
12/15, 8 404 km. 50 kW,'08 PS, SchalIge. 
Benzin. Isofix LM-Plg.. RDK5 Auto 
Schmid GmbH, 85635 HöihenkirchEn, 
SpoHpEalzStr.il.. Tel. 08102/89590 


AWratf 4 x 4 
Die sel Euros 

Sitif)ei zun g 



,.':l ^ : I': 


SUzUld SX4 S-Cross 1.6 DDiS Comf. 
€16.990,-EZ 07/10. 4.000 km. 88kW/120 
PS. Schaltgtr.. Berganf. ass Tempo. Auto 
Schm id Gm bH, 85635 Kötienkirchen, 
SpaHplatzStr.4, Tel. 08102/89590 


Wl/ 



VW Amcirok DoUbleCcib Highlrtle 3.0 IDE 

Aulsmalik EZ: 09/2018. 205km, 

190 kW' (25B FS}, ravennaWau-meLallic. 
ParkPilot KSimaanlage Slandheizung:, 
Di es el pa rü ktf fi L l er Tempumat. Einpark- 
hilfe. Preis 55.790.,-Fig-Hr.: 72-033616 


Vfi 

uutwi 




mHianditn 

»ri-sdiMii-sti Hawh«et 

T 4 .QlBnm- 3 K 





Volkswagen Caddy Alttlack 1.4 TSE 

EZ 12/2017, 4.510 km, 92 kW (125 PS) 
Sftzbag, Na in.. Tempumal. Slandhzf, 
Klimaaulomali k. Kegenserssor. Einpark¬ 
hilfe, Radio. ESP, Dachrel=r^, Schalter 

Ptt'A-. 23.890,-€, Fig-Hf.: 72-030351 

Mmihi Nutdklsii««piitnin MMm 
mm mAtSm te-zkü iäc d-IS 

Kwl-Untf+Kbt 1L 


TradePort 

Premium Gebrauchtwagen 


VW Nutz fall rzEUgzeOtrum Min ah eil 
Karl-Schmid-Str. 12, 81029 « Indien 
Tel.: 009/48001-796 
WWW.ma h ag-OU Izfah ne Ugze lttlUm.de 


Schnäppchen V. VW-MA, VW-T6 Multivan 
Ccmfoltl, 2.0 Ltr. 150 KW, TD3, EU6, Blue- 
Moti an 7-Gang-DSG. echwa rzmet., EZ 
28.3 18. 15300 km. geh. Ausst, MP77100.-, 
VB 47900.- » 05302-5 1307. 0152047 207 05 


VW Golf VI GTi Ediliall 35, 5 tUrig. Bj. 2012, 

Wie netf, rot. Voll-Leder, Klima, Navi, Xen.| 
Assisi., Scheckheft E-Paket, TBVneu 
129'km 14 850 - Eure » 0174-8530251 


Wenn's Räder hat, 
dann läuffs hier. 


Im Motormarkt 

der Süddeutschen Zeitung. 


Oldtimer 



Wohn wag en A n -/Ve rka uf. 



SCHWARZENBACH 

Agentur für kiuäsischü Automobi e 


Sie suchen einen ECEaSSikef? Oder mach teil 
Sie einen Old timt r VelkaUfenT 
Sprechen Sie mich an, 
in fo@SchWu rzell bach-aU lomobte .de 
WWW. Sch Warte nbach-aU lama bil e .de 


Volvo AmazoH Kam bi, 1965/2021, H-Helinz. 
Zern. 3, Ite in Ra^L 1 2T€ VB 08443-9390926 


Youngtimer 

Golf Cabrio Bj 1989 Erdbet rkärbctiEJl 

BJ 1686 KM20EODD ZR.WP.W3cb. usw. 
TUV 04/21 VE 35011 - TeLOl 720 504773 


Motorräder-Verkauf N 



Sonstige Motorräder \ 


MV AgUSla Maglli, 4 Zyl.. Kelle. SSL Neu- 
aufb.. kpl. überh.. 72000,- ® 0 177-662044 1 


Verkaule Fendt Saphir495 SKM KZ 6,'2012 
mit S Sock bellen, sehr gepfl egt. Wasseraisf- 
ber«lang, nie hen . Kahrra dträger. Leichter 
Hagd am Dach. VK 1 3000 EuroTel,: 
017 1/5334042 


Wohnwagen Hobby Exclusive 549 UFE 

Bjj. 2000 mH Klimaanlage und Vorzeit 
sehr g-epfl e£l. Preis VB 9-0176/76317008 


Wohnwagen oder Wohmobil Von FamiOie 
gesucht. ST Ol 51-5 1258851 


Motorboote und Zubehör \ 


Mataryacht PrinceSS 45 Fiy Liegeplatz in 
Marina Nähe Lignalla,'ItaliEll Sehr gepflegt 
ideal als Ferien-, ZWe itwohliung nutzbar Bj 
01 3 Kabinen 2 X 425 PS Diese! nur980 Std. 
Sehr gute Ausstattung top ge pflegt 75.008,- 
€' Inzahl ungnahme Wohnmobil/P kw mög¬ 
lich T. 0176/54 393225 


FrlhlingSaflgebat: Schönes, offenes Eiche/ 
Mahugoni-M atorboof, Bj, 1952, äubslarsz LA, 
geklinkerl messing^ emi etel 5 k 1,3 m. 4-5 
Pers., ohne AB. bi s ca . 30 PS. in kl. Slipw. 
6500.- eiidl. Ammersee. 'S 01 577/7765836 


Segelboote und Zisb&hor 


Segelboot mit Boje am Ammeriee, Maha¬ 
goni -Holzdrache mit Einbau E-Motor 
1 600 W auch als E-Bool nutzbar Teak deck. 
9x2m,€ 3.900,-. TtOl?? 454 11 82 


PKW-An kauf 



Segelboot m, Boje am STA See, Dehl er Dp- 
lima .Tolles Famili eaboot. 4 Schl .Plätze 8.5 
x 2,5m m. Motor 6.900€ 0177 4SÄ 11 82 


Me rc-SiHz Geländewagen von privat 
gesucht ’S Ol605890976 


SU. Audi 100 o. Vergaser, » 086/68067 10 


Wohn mobile N, 

An-Verkauf 


Suche V. Privat ein gut erhaltenes, gepfleg¬ 
tes und sauberes Wohnmobil bi s € 1200C- -. 
fahrberei t mit TUV, 7C 0 1 73.'4 1739 I 2 


Wir kauten Wohn mobile 4 Wohnwagen 
0*03944-36160 WWW.Wm-aW.de Fa. 




-e- 



FJ. 62. 45 KVT 

- - - --f ert. Fender vxid 

LftteM l BMI, lltdtoäW^sser. R es erveprop el I er 
BÜmri , l ^p ransalatlung. oauk sches Zubehör. 
6ML Bilgeripumpe. lechni sch u. optisch 

guter Zustand VB€ 39.000,- Tel. 999/99999 





Für alle, die mehr Platz brauchen, 
ihr Fahrzeug zu beschreiben: 


5-zeilige Motormarktanzeige für nur 9,95 €! 


Ein echtes Raumwunder: Ihre 5-zeitige Anzeige im Motormarkt der Süddeutschen 
Zeitung. Für nur 9,95 € können Privatanbieter auf unverständliche Abkürzungen 
verzichten und kein Detail bleibt auf der Strecke. Außerdem erscheint fhr Print- 
angebot sowohl in der Mittwochs- als auch in der Samstagsausgabe und hat damit 
die Chance, 890.000 Leserin Bayern zu erreichen CiVlA 2016; Nettoreicbweite bei zwei Schaltungen). 

Nur online buchbar unten sz.de/kfz-5zeiler 

Unverändert wiederholen für nur 4 € unter TeL: 089 / 21 83 - 10 20 


Mehr Informationen unter; 

sz.de/motormarkt 
089 / 2183-84 76 


Sekn Sie anspmdtamlL 
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BAUEN & WOHNEN 


Zu wenig im Topf? 

Wohnungseigentümer müssen jeden Monat pünktlich das Hausgeld zahlen. Davon werden unter anderem Betriebskosten der Wohnanlage sowie 
Reparaturen und das Verwalter-Honorar beglichen. Was die WEG tun kann, wenn eines ihrer Mitglieder seiner Pflicht nicht nachkommt 


Die Höhe des Hausgelds legt der Verwalter im Wirtschafts platt für das jeweilige Jahr fest. Falls einer der Wohnungseigentümer nicht zahlt, dürfen weder der Verwal¬ 
ter noch die anderen Eigner ihm das Stimmrecht für die Eigentümerversammlung entziehen. fütü: Johannes simon 


VON ANDREA NASE MANN 


W er eine Wohnungkauft, sollte bei 
der Kaufentscheidung nicht nur 
nach der Hohe des Kaufpreises 
entscheiden. Neben den Kaufnebenkosten 
ist auch die Höhe des Hausgeldes entschei¬ 
dend für die Rendite des Objekts. „Die we¬ 
nigsten Käufer kalkulieren beim Kauf 
einer Eigentumswohnung die hohen Zu¬ 
satzkosten mit ein 44 , sagt Gabriele Heinrich 
vo m Ve rb r auch e rs chutzverb and Wohn en- 
rnn Eigentum in Bonn, 

D as Hau sgel d i st di e m o n atl i che N eb e n- 
koste n -Vorausz ahlung eines Wohnungsei- 
gentümers an den Verwalter. Es umfasst 
Betriebskosten für Müll, Wasser, Abwas¬ 
ser, Strom, Versicherungen, Hausmeister, 
Heizkosten und andere Posten. Diese regel¬ 
mäßig anfallenden Betriebskosten können 
auf den Mieter umgelegt werden. Voraus¬ 
setzung dafür ist, dass die Möglichkeit hier¬ 
zu im Mietvertrag vereinbart wurde. Dar¬ 
über hinausgehende Kosten, zum Beispiel 

Ein Schwimmbad oder ein Aufzug 
in der Wohnanlage führen zu 
einem höheren Hausgeld 

für die Verwaltung der Anlage, die Kosten 
fü r Rep ar atu r e n ode r di e I n st an dhaltu ng s- 
rucklage, sind ebenfalls im Hausgeld ent¬ 
halten und bleiben beim Vermieter. „Klei¬ 
ne Wohnanlagen mit bis etwa zehn Eigen¬ 
tümern sind in der Regel günstiger als grö¬ 
ßere Wohnanlagen“, weiß Heinrich. Teurer 
sind alte Wohnanlagen, vor allem solche, 
die zwischen 1950 und 1964 gebaut wur¬ 
den, „In diesen Jahren sind Bauten sehr 
schnell hochgezogen wurden - zulasten 
der Bauqualität“, erklärt Heinrich. Bei Neu¬ 
bauten ist meist ein niedrigeres Hausgeld 
zu bezahlen, schließlich fallen dort keine 
größeren Reparaturen an; außerdem wird 
we ni g e r E n e rg i e v e r b r au cht. B e f i n d e n si ch 
in der Anlage Aufzüge, Gemeinschaftsgär¬ 
ten oder Schwimmbäder, erhöht sich da¬ 
durch das Hausgeld. Dabei haben es die 
Wohnungseigentum er und der Verwalter 
in der Hand, ob sie teurere oder preisgüns¬ 
tigere Handwerksbetriebe beauftragen. 


Die Höhe des Hausgel dslegt der Verwal¬ 
ter im Wirtschaftsplan fest, den die Ge¬ 
meinschaftin der jährlichen Eigentümer¬ 
versammlung mit einfacher Mehrheit be¬ 
schließt. Wer mit der Höhe des Hausgelds 
nicht ei nve rstanden ist, kann dort auch be¬ 
antragen, dass die Kosten höher oder nied¬ 
riger angesetzt werden. Auch darüber 
kann dann die einfache Mehrheit der Woh¬ 
nungseigentümer entscheiden. 

ln der Eigentümer Versammlung wird 
nicht nur festgesetzt, wie viel Hausgeld ge¬ 
zahlt werden muss, sondern auch die Höhe 
der Instandhaltungsrücklage steht auf der 
Tagesordnung. „Sie richtet sich nach dem 
baulichen Zustand des Gebäudes und den 
S an i e ru ngs- u n d R ep ar atu rp ] ä n e n d e r G e - 


mein sch af e rkl ärt d e r Mü nch ne r Fach an - 
walt für Mi et- und Wohnungseigentums¬ 
recht Georg Hopfe nsp erg er. Wer eine 
E ig e ntu m s wohnu ng kau f en m ö chte, sollte 
beim Verkäufer oder Makler erfragen, wel¬ 
che Reparaturen oder Modernisierungen 
in der Anlage ansfcehen, und wie hoch die 
Instandhaltungsrücklage ist. Auch ein 
Blick in Wirtschaftsplane oder Versamm- 
lungsprotokolle kann für Klarheit sorgen. 

Die für die Gemeinschaft ermittelten 
Kosten werden in der Regel nach Miteigen¬ 
tumsanteile n auf die einzelnen Eigentü¬ 
mer verteilt. Wie hoch der jeweilige Mitei¬ 
gentumsanteil ist, steht in der Teilungser¬ 
klärung. Die Eigentümergemeinschaft 
kann abei auch für jede Kostenposition ei¬ 


gene Verteilerschlüssel beschließen, etwa 
nach Verbrauch oder Personenzahl. 

Tn der Jahresabrechnung wird Bilanz ge¬ 
zogen: Wurde das Hausgeld zu hoch ange¬ 
setzt, bekommt, der jeweilige Eigentümer 
eine Rückerstattung. Wurde es zu niedrig 
kalkuliert, steht eine Nachzahlung an. Das 
Hausgeld wird unabhängig davon gezahlt, 
ob die Wohnung bewohnt ist oder leer 
steht. Auch die Höhe der Instandhaltungs- 
rücklage muss in der Jahresabrechnung 
da rg e ste 11 t we r de n. 

Leistet der Mieter monatliche Voraus¬ 
zahlungen auf die Betriebskosten, muss 
der Vermieter jährlich über diese abrech¬ 
nen. Dabei genügt es nicht, dem Mieter 
nur die Jahresab re chnung d e r H au sve rwal - 


tung weiterzuleiten. „In der Jahresabrech¬ 
nung muss der Vermieter den entsprechen¬ 
den Verteilerschlüssel, wie er im Mietver¬ 
trag vereinbart wurde, an wenden", so 
Rechtsanwalt Hopfensperger. Das kann 
dann kompliziert werden, wenn die Haus- 
ve r waltu ng ei n e n an de r e n Ve rte2 1 e r schl ii s- 
sel anwendet als denjenigen, der im Miet¬ 
vertrag vorgesehen ist. Vermieter sollten 
daher darauf achten, dass sie möglichst im 
Mietvertrag den gleichen Verteilerschlüs¬ 
sel festlegen, wie er auch in der Wohnungs¬ 
ei ge ntüm erg em ei nschaft (WEG) verein¬ 
bart wurde. Hopfensperger: „Vermieter 
sollten in den Mietvertrag eine Klausel auf¬ 
nehmen, die Folgendes besagt: Für den 
Fall, dass die WEG den Verteilerschlüssel 


ändert, wird dieser Schlüssel dann auch 
au f de 11M1 etv e rtr ag a ng ewe n d et “. 

Grundsätzlich haftet derjenige Woh¬ 
nungseigentum er für das Hausgeld, der 
zum Zeitpunkt der Beschlussfassung zur 
Jahr e s ab re ch nu ng i m G rundbu ch e i ng etr a- 
genist. Werden dort mehrere Eigentümer 
genannt, haften alle gemeinsam. Wird die 
Wohnung verkauft, haftet der Verkäufer 
solange, bis der Erwerber im Grundbuch 
steht. Der Käufer haftet nicht für Hausgeld¬ 
ruckstande des Verkäufers. 

Jeder Wohnungseigentümer ist dazu 
verpflichtet, das Hausgeld pünktlich zu 
zahlen. Kann die Gemeinschaft wegen ei¬ 
nes säumigen Wohnungseigners ihre Ver¬ 
bindlichkeiten nicht begleichen, müssen 
dafür die anderen Eigentümer in die Bre¬ 
sche springen. Nicht zulässig ist es, wenn 
ein Einzelner das Hausgeld zu rück behält, 
um damit D ruck auf die Gern ei nschaft aus¬ 
zuüben. Befin det si ch ei n Wob nung setgen- 
tumer in einem finanziellen Engpass, 
kann ihm das Hausgeld gestundet oder Ra¬ 
tenzahlung vereinbart werden. Kommt er 
seinen Verpflichtungen nicht nach, kann 
die Gemeinschaft einen. Mahnbescheid er¬ 
wirken oder eine Zahlungsklage erheben. 
Als letztes Mittel hat sie die Möglichkeit, 
ihm das Wohn eigen tum entziehen, 

Di es gilt allerdings ni cht für das Teilnah¬ 
me- und Stimmrecht in der Eigentümer¬ 
versammlung. Dementsprechend hat. der 
Bundesgerichtshof (BGH) in einem Fall ge¬ 
urteilt, bei dem die Wohnungseigentümer 
in der Teilungserklärung festgelegt hat¬ 
ten, dass bereits ein einmonatiger Zah- 
longsverzug zu einem Verlust des Teilnah¬ 
me- und Stimmrechts führen kann. Der 
BGH erklärte diese Klausel für unwirk¬ 
sam, weil sie dem Gemeinschaftscharak¬ 
ter einer Wohnungseigentümergemein¬ 
schaft widerspreche. Eine Ausnahme sei 
nur dann möglich, wenn ein Teilnehmer 
die Versammlung massiv störe {BGH, Ur¬ 
teil vom 10.12.2010, VZR 60 / 10 ). 


Reise, Mobilität, Sondert he men 

Telefon QS 9/21 83-3 05 , Fax -77 76 
spezial@sueddeutsche.de 



Immobilie nmarkt 


Mietmarkt 


Woh nimm ob il ie 11 Angebote 


Stadt München 

Wohnungen 




Gepflegte Z-Zi.-Whg. „Bogen hause 11 /Oberfähring“ vermietet 

ca. 59 Wfl. - Baujahr 1991 - 2.QG - SW-Loggia - Lift - Parkettboden - EBK 
KP Euro 395.000,- zzgl. TG Euro 25.000,- 

Energieträger: Fernwärme — Typ: Verbrauchsausweis- Verbrauch: 93.ÜÜ kWh 
Makler: 3,57 Prozent (inkJ. MwSt) 


Harald Flank Immobilien 

+ 49 (0)89/52 36 179 
w ww.im m übslieio- p?a nk. tle 


I f'J 

PLANK 


h it fi 
VL 


DilehtVom E igtlltUme I, jp rovisisUISfte i 

4-Zi.-Mai aonetlewbg. in DberharbinjC.'Dti- 
Eenhoferv, südl. von München, ll5m 3 WMäl . 
Bj 19ÖS-. gehobene Ausilallung - , eigener 
Eingang sonnig und ruhig KP € 73D.0DD,- 
zzgl. Garage »017124 45705 


3-1 i.-Whg.i 0).2Ü0 3 m it 2 Bode m hl & ie sillg, 

BBmH. ParksLlb. EA vorh.. p ro vi si on s fr-Ei 
zu verk., VE € 880 000.-, 'S öl 70,' S 585300 



Ruhe.» Sanne / reine Luft he rrschofttic ht 
Villa in traumhafte I Parkanlage. Bayer. 
Wald,'Nähe Passau, ca. 400m* Wfl , hoch¬ 
wertige AusslaLtung. ge-p-fi. Ga rlen-.'Park¬ 
anlage, ca. 4. 200 m- 1 895.090,- € r v. pri vat. 
» 0 17 0,'77 3 S B40 o. i nfo-p ri vatimmotfSw et de 


Landsitz in TraUmlage, Wfl. 202m 1 . flS. 62m*. 
B Zi . Grd.44 500m 1 . 80km v. wesll. MUC, EA 
vorh . € BÖS 000.- v.priv.. 90172/8065333 



Bayern \ 

Wohnungen 




2 ZLj. 50 in 3 WIL, EAk.a., HZG k.a . ZH. 
MFH. 1. Stock. Klage von. Bj. 1986. Zu¬ 
stand: gepflegt/ gut, Ealk. Garlenmii- 
benutzung. € 220000 .-, kei ne Pro vi sion 

ft 0049 171 B709266 

hllj;'! immoAi.de.'E 1530417 


Häuser 




Augsb. Villa 1A Lage 



Neubau! Exklusive? ThahaUS 
in l/nterschEeiBhekn] 

Grsl, ca, 204m’, Wfl. ca. 17 8 m 1 . NA 
ca. 64m 3 -. 4 SZ 2 BZ ; EP: € 1.195.000,- 
prov.frei. lern Brock [mmobilsen 
u,Tabach#lem-bnock i nsmo. 

©0177 7499264 
http://im mD.Iz.de' El 530748 



Gauting exkh EFH mit 
sep. Gästeapartement 

223qm Wfl. B0 qm Nfl. 1107 qm Grd 
Kaufpreis 2.275.080 + 3.57^ Prov 

GWJ TeL 08152-5175/0173-0716910 


Villa III Grobenzell: uneinsehbares Grsl 
7 30m-. Wfl. ca. 247m 3 . Nfl. ca. 64m-: 
KP: €1.850.000,-prov frei fern 8rock 
Immo bll i en. um ba ch®>tem-bro ck .immo 
ffi 0177 7499264 

http:,' .''irnmij.Ii.de . 'Fl 530718 


265m*WFL 1 200 m 2 Grund exklu¬ 
sive A u s s Lattung. groß er Ga rt en 
Keller. Garage Einliegerwohnung 

DerSch Immobilien fl 081 51.72428 


EFH in Eggenfelden, Kollal -tnn von pciv. 
ruhige, exklusive Lage. Bj. 1975 gepflegl 
17 0 / 211 m 3 Wohn-/Nutzf1äche. 2 Bäder. 2 
sepToil., 7 Zi.vollsld uni wk eil erL. Gara¬ 
ge. Stell platz. U1ZH, 810 m 1 Grundstück 
Südgarlen, kein Durchgangsverkehr, EA 
liegt vor VB 405 000 -€ SOI72/ 7693035 

AttlakliVeS £ Saniertes 3-Fam iiellhaUi in 

ruhiger AussichLsIage nahe Kegensburg. v. 
privat, 7BB.DDO €. Tel. 0163 - 4220 847 


Exklusive Objekte 
Wohnungen 



Exltl. ETV.' in aUBeIgeWÖhniichem Ob¬ 
jekt] Marktes berdorf | NB Wohn- fii Ge¬ 
schäftshaus mit 12 ETW | 54 - 22B m 3 1 
2 - 3 Zi. I Aufzug. TG | zenlr. Lage | 

LI ehr tn Fo s: w w w. ho ebel -i mmo. d e 
hUp:>' imniOiö.dt E 1531149 


Wo gute Häuser hausen. 

I m I m m o b i Li en m arkt d e r SZ. 


| 

Grundstücke 



Bäu giruml&tück für D FH - Latin 

* 3 WE m-iigl.* ca. 337 m 2 Grund 

* voll erschlossen 


* Öaujrertthmdgurtg vorhanden 
KL 1 : ab £ J..359,990,- 



G RAF ^ l M M O B TL TEN 
Td. 0891 66 67 68 90 

n’vt'\v.^T;Lhiinin<h.ÜL' j {riiLt' IccLmnhilivn üiubH 


Wassergrundstück, 
Fischweiher, Badesee 
70.000 m 2 

ca. 6m tief sservorragefideWasser- 
qualilät. enormer Fischbesa^z Wir 
wollen ausdrücklich nur verkaufea 
und nicht vermieten oder FLschbe- 
rec-KEi gungskarlen verkaufen Her¬ 
vorragende Autobahnan bin düng an 
die A&2, nur ca eine Stunde von 
fdunchen entfernt in Ni ederbayern. 
Nähe 94447 Plattling. 
Verkaufspreist 9BO.00 0.-. 

Nähe res unter 099 3 2/4 008-24 9, 
FeilmeitrA Feilme re r G-m bH 




Anlageobjekte/ ^ 

Mehrfarnilienliauser 


I K rise fl Siche re S n e nd ite a bj. in G fl P, 960m 3 r 
renov., KP € 4/25 Mia.; » 009-96061993 


Internationaler Immobilienmarkt Angebote 


’S 


Italien "’N, 

Wohnen 


GARDASEE -TORRIDEL 8EHACG 


exklusive Einzelvilla mit Panorama- 
pool. L-elzle Penthouse wohn ung im 
Herzen von Torr! del Benaco: Diretil- 
v erka u f 


T. 4393355266644; E. inloi^botlagreu p. it: 
WWW. benag ToUp. h 


SIHValleS Landhaus kl dell Marke 11;Italien r 

B Zi. 210m 3 Wfl . Klagenhzg., Nebengeb., 
1 1 00m- 3 Grund OLiveagarten sonnige La¬ 
ge. B>. 1B70. vdI renovi erl. Nahe Mondavio 
PU 220 OQO.-€. beoiflhll^eina ii.de 
«0821/45593061 




Der Traum vorn tigerten FErieitäpärtmeni 
in Seofeld-Tinoll 

2-Zimmer-Ferien Apartment mit traumhaf¬ 
tem Ausblick. Seelage. Golfplatznähe, Miet- 
m an ag ema nt. Ab 5 % -T0 P - Rendite. P erfekte 
Kapitalanlage. HWB: 50 kWh/m : a. 


Telefon: 9043 676 70 61 909 
E-Mail: Dftice@ti rotrea lestate.com 



KilzLuheEleelmg; 

Exklusive Ferienapartments 

mil Eetreibermanaigement in Westendorf! 
rtachweitjge Ausstattung, Wellnessbereich und 
Restaurant im Ha-is. Salfplatznahe. Renditen 
ab 4,5%. Fertigstellung Herb st Winter 2019. 
HWB: 50 k.W'h.'m : a. 


Telefon: 0643 676 70 61 960 
E-M a il: affice@1ira Irea lestate.c o m 



Perthuuse mit FreizeilwbhFlsitzwidmung 
In Mösern bei Seeleldl 
133 m : Wflfl. 4 ca 60 m y Terrasse mit Inntal 
Blick. Exklusive Ausstattung. Lift direkt in die 
Wohnung. Vermietung&noanagement möglich. 
Fertigstellung Winter 2019. HWB. 36 kWh.*'m ! a. 


Telefon: 0043 676 70 61 080 
E-M a i I: bflice^ti rotrea lestate.cam 


- 

Wo Wohntiäurte wohnen. 

Im Imiaobilienmarktder 5Z. 


Behutsam rtHo-VistteS altes BaUernhaU5 r 

mi Ll^n Tira! er K^rgdorf |"24 km vorKtTZ- 
BUHEL), 460m z Wohrmutzflläche. ca. 60Om 3 
Garten, indiv. eingeri cht et e Zimmer. Galerie, 
Sauna, goti scher Weinfcell er eie . von PRI¬ 
VAT I KP € 3,2 Mio. 'S0043/676/5576271 
oder 0043/676,‘351744Q 



ßewerbeimmobilien 

Angebote 

auch Verpachtungen 



Geschäfte/ Existenzen/ '' 
Büros 


EtobtierfeS ReSlouranl/Pizzelia in RegUIS- 
\ bürg m einer sehr guten Lage. 120 Sitzplätze. 
Pacht 2.B00,- f. geg&n Ablöse abzugehein. 
Zuschriften unter kiZS1B404ö4 



A 


Anlageobjekte/ Mehrfamilienhäuser 


&AUKEL 


l/nrnnköflillgung: 

SB-MARXTE IN BY ZU VERKAUFEN! NEUBAU/BESTAND 

üiVJKtL linnicbilinnbcratui^ C nbJf - itii^yaulcul • 'nriuMÜL-nb-z sic .de 


Wohnobjekte Angebote 



Stadt München v '-, 

Wohnungen 


1 Zi.j 3S r 5 m 3 Wfl., MU-Neuhausen, Küche 
Bad. 36.5 m\ 6. Etage. Dachterr . Keller. 
Garage. Aufzug, frei ab 01 06.2019. 
t 8DO,- inkl TG NK € 110.-. 

Zuschriften unter e]ZS7 121350 


Nd. BMW U2.Mi1 bettshc-len . 2 Zi . Kü. Bac 

55m 2 Parkett. 2. OG/Lifl, SA vorh.. KM 
1 0B0,- NK 200..-, 3 MM KT. olleda®web.de 


HEifhaunn, Altbau, 90m 3 r 3 Zi. 4 BIk... nh 1.6., 
€ 1.40 5,-4 NK. patimarialfi@holmaicom 

j m 

Garagen/ Stellplätze 

TG N. SonnentU, 80,-J üt6415095 


Wohn- und Gewerbeobjekte Gesuche 


Wohnungen 


Solvente Familie sucht 
Zuhause in IVlincheit 

Wir sind eine gl üekli che. ruhige Fami - 
Lie (Vermögensvenvaller, Psychcil trgi n 
und ein 1,5-^ähr. Sonnenschein von 
Sohn) ynd suchen minti 139 ru 3 . ab 
6 Zimmern in Haus oder Wohnungmi! 
Garten. Solvenz ist durch eigenen 
ImmobillenbesLSz garantiert. 

Wir freuen uns aut Ihr Angebot ! 
Emnili MnrtcU581 54S.^ginnit.cem 
3* 0172-8607410 


BMW Engenieur mit 
Festanstellung sucht 
2-3 ZL-Whg 

m/37 sucht nach £nde Auslandsaaf- 
enlhall 2-8 Zl-Whg im Norden Mün¬ 
chens und Umland, mit Garage. 
Warmmiele max. 120ü€. Nichtrau¬ 
cher. keine Instrumente, keine Kin¬ 
der. 0 0175 9282360 
E-Mail: mUenahen2019@yahaa.cam 


HUgendUbel-Milarbeiter sucht Whg.: Lang- 
ährige Fiihrungskrafl von Hugendubel suchL 
iir sich und seine Kami .i e ab so fori eine 
4-Zi.—W h g. ah 9 0 m 3 i n Mün chen {bevorz ugt 
AlSstadl-l.ehel Bngenhausen. Giesing, Haid¬ 
hausen. Max vors ladt. Schwabing) mit guter 
öffenlli eher Verkehrsanbindung Keine Haus¬ 
tiere Warmmi eie bi s max € 1650,-. 

® 0l7E-2ldd909 


1-2 Zi-Whg fUt Silgle 30W Marketinglei- 
L un g IT -B era L., un b ef r. an ge st eli t s ehr sau¬ 
ber sucht Whg. im Zentrum >.lü Oslen. gu¬ 
te An bind 38. evtl. Balkon ZU Schriften un¬ 
ter BZS7121390 


Dr. der Physik sucht langerfrislig zentrale 
Wohnung, vzvv Altbau Bai kon/Kell er fm, 
33, > 5 J. K e sta n st et I ung. hohes EK. aLI ei n- 
stebend. ruhig, gesundheitsbewusst i. 

fl 4491707631043 


F fe U (1 dt ich e S Paar HUthl 3-Zimme r- Woh¬ 
nung inMlflcheli — Ver beamte Le Lehrerin 
und Ingenieur (beide 32) suchen 3 ZK0 mit 
Balkon in zentraler Lage bis 1000,- Euro 
warm - 8176/63046450 


Wohnung in M Uneben gesucht 3 1 J Krau Ln 
unbefri siel er Anstellung mit gesichertem 
Einkommen sucht ab sofort 1 Zimmer- 
Wohnung in hl uneben zur Langfri siigen Mie¬ 
te SCi7634271332 


Staats bedienst? te Krankenschwester am 

Uni Klinikum 33 J.. NR. alleinstehend, 
sucht langfristig 2-ZL-Whg am SladLrand 
oder 29km Umkreis v. München, gerne m. 
Terrasse, : Garlen fl Ol 511/6003498 


SU. 3-4 Zaume r Wohnung Wir (Sie Kran¬ 
ken schm' e st er 2BJ und Er Finanzen 35J.} 
suchen ab Mitte Juli ein Zuhause im Münch¬ 
ner Osten. Ideal eriveise sonnig mil Teras- 
se. Garten u. Stellplatz ® 0170./47310405 


ZUVeTlössigeS IngeJI ieurtpaaf ; 30 J.) sucht 
ab Eoforl Whg. m.Balkon 55m 3 4 in Mün¬ 
ch en Au/ Hai ilh. /Gi e si ng. fl 017 6 9 6728 B12 
hllp :/1 im m o.Si.de ,< E 1528146 


Anzeigenschluss für den 
Immobilien Kauf- und Mietmarkt 

nach Ostern ist am 

Dienstag, 23 . April 2019 , um 9.00 Uhr, 

Liebe Anzeigenkunden, 

wegen Ostern bieten wir um Berücksichtigung des veränderten 
Anzeigenschiusstermines für den Immobilien Kauf-und 
Mietmarkt der Mittwoch-Ausgabe vom 2.4.April 2,019. 

Der Anzeigenschluss für diese Ausgabe ist 
Dienstag, der 23. April 2019, um 9.00 Uhr. 

Wir bitten um Ihr Verständnis. 


Sal«n Sk anspruchsvoll 




Op tim ESI ill sucht 2-3 Zi.-Whg. ich 

|'41j bin berufstätig (VZ/unbefr.} und 
auf d er Suche nach einer schönen, 
zentralen Wohnung ab 55 qm bis 
max. 1.100 € warm Freue mich über 
Koniakt unter fl 01 71 4 104 1 5B 


2-3-ZLWhg. GESUCHT 

Junges Akademiker Paar sucht 2-3- 
Zi Whg. + Balkon, Zentrumsnah. ah 
55qm WM {inkl. NBK) b es 19DD€. 

449 151 17146334 


Freundlicher Dr. sucht 
(Altbau)Wohnuiii 

Fahrradfahrer Ho bbyfco eh .'Jazzfan {33) mst 
gutem Einkommen sucht dauerhaft eene 
schöne, zentrale {Altbauwohnung in net¬ 
ter Nachbarschaft fl Dl 51-60179358 


Wohnung rn Mlüchiur SldeR Ingenieur, 
36 Jahre und B etriebswi rlschafU erin 37 
Jahre, verheiratet mil 2 Kindern, und gere- 
geLSem Einkommen suchen I.li elwohnung 
im Münchner Süden siidii ches Umland 4 
Zimmer. 100-120 qm. vorzugsweise nrul 
Stell plali/Garage und Bal kon/Terrasse. 
Ei nz ugst ermin : flexibel, ab Juni 2019 lo¬ 
sch ritte n Ull te r • iZ 57121397 


I ZUVeflüssige Studentin & Stipendiatin 
(221 sucht zentral gelegene Einzimmer¬ 
wohnung. max 7 00^. ab sofort und ger¬ 
ne längerfri slig fl 0B9/84B07865 


MAN-AllgESteJttir sucht 2-Zi-WohnUdg mit 

EB K in M ünchen-kti Ile [24. unbefri sieter 
AV. NR. keine Haustiere), fl0175121 4613 


Solventes, nettes Berater-Ehepaar mil kl 

Sohn suchen 3-4 Zi. in zentraler Lage mil 
HaLkon und Radewanne fl 01 76/63162306 


Alleinstehende Derne suchI 2-3-Za.-Whg., 
VotlUgSW. M(.-öSt./Sid r ff 0171/8916940 


4 Zi.-Whg. £ Garlen.i'-mitnulzUllg Münchner 
rd(oSt)e!l 4 LKR für werdende Zwillings- 
elSem gesucht. Bauingenieur L Persona, e- 
rtn. max. 1.500 € warm. 1£01 73/4927295 


Akad. Eltern suchen Vfohltung flfl Sahn 
(TU) und besten Freund (LNU] in Mlllchelt 

2 getrennte Zi., bis 1150€warm :nnerhalb 
d. nächst. 3 Monate | Graf ® 0 15141 229309 


Akademike rpaar (32&28j, festes Einkom¬ 
men. sucht 2-3 ZKB, >05qm. bis 130QK?.' 
Gerne Zentral £;mii Balkon 0 1764 5631022 


LEICHT SUchtl Münchener Stalskbüro sucht 
Wohnung for Mi Larbei 5er 3 089 54542980 



LageftaUan trocken, abschii essbar für 
Wohnungsauflösung bas 20 km v ?.3ünchen 
0 st ab 01.05.201 9 zu mi e!en gesucht 

fl 0162/2399891 


Abkürzungen Immobilien- und 
Mietmarkt zum Energieausweis 

Wir beraten Sk gerne unter Tel. 0 89/21 83 - 10 10 


Art des Energieau&weises 

En erg i eb ed arFs auswei s 
En erg I ev erb ra u ch sau sweis 

Energieträger der Heizung / H ZG 

Bkckheizkraftwerk 
Erdgas 
Ei dgas leicht 
Erdgas schwer 
Erd wärme 

Erneuert]are Energieträger 

Fernwärme 

Fernwärme Dampf 

Flüssiggas 

Herzet 

Holz 

Holz Hackschnitzel 
Kohle 

Luftwärmepumpe 
Nahwärme 
Peiletherzung 
5 a Larheizung 
Strom 

WärmeSieferung 
Warmwasser Liber Evektrobstier 


EA-B 

EA-V 


HZG BhfKW 
HZG Gas 
HZG EGL 
HZG EG5 
HZG EW 
HZG EE 
HZG FW 
HZG FWÜ 
HZG FS 
HZG Öl 
HZG Hol i 
HZG HSchn. 
HZG Ko 
HZG LWP 
HZG NW 
HZG Pellet 
HZG Solar 
HZG S 
HZG WL 
HZG Eick, EioiL 


Weitere Abkürzungen zum Energieausweis 


Baujahr It. Energieausweis 
En ergieeffizieitzklasse(A4 bis H) 
En 4 en erg i eh ediarf für Wärm e 
En 4 en erg i ev erb ra uch für Wärm e 
En i en erg i eb edarf Für 51 ra m 
En d! en erg i ev erb ra uch für Stro m 


Bj. (EA) 

EEK A4 bis EEK Hl 

EB-W 

EV-W 

EB-S 

EV-S 




$*f«n St* «mpucfiiiwU. 






























































































































































































































































































































































Sil a cient sehe Zelt n ug N r. 9 l, M itt wo eh, 17, Ap ri 12019 


MEDIEN 


31 


HF 3 




Jan Böhm ermann verliert den Rechtsstreit gegen Kanzlerin Merket Er wollte ihr gerichtlich untersagen, 
sein Schmähgedicht über den türkischen Präsidenten als „bewusst verletzenden Text“ zu bezeichnen 


Fünfzig Jahre 
Porno 

Eine Doku-Serie will die 
Kulturge sc li i ch te ra ffeo 

Wer mehr als ein halbes Jahrhundert Kul¬ 
turgeschichte der Pornografie in eme sechs¬ 
stündige Doku-Serie packen will, darf kei¬ 
ne Zeit verschwenden. Deshalb wird man 
zu Beginn der ersten Folge von Porn Cul- 
ture mit Infos im Sekundentakt durch die 
Fünfzigerjahre gejagt: Wachkriegselend, 
fromme Biederkeit, die Brüste von Hilde¬ 
gard Knefj Holocaust-Trauma. Nach fünf 
Minuten sitzt man mit Axel Brügge mann, 
Moderator und Regisseur der Serie, in Tel 
Aviv und bekommt die Geschichte der Sta- 
lags erklärt, jener pornografischen Litera¬ 
tur aus Israel, von Juden für Juden, in der 
Nazi-Frauen Männer foltern. Moment,ging 
es nicht gerade noch um die Prüderie des 
Wirtschaftswunder deutschl ands? 

Dirndl-Pornos, Aids, Camgirls, 
Pornosucht, Femen und #MeToo 
werden flott aneinandergereiht 

Auch wenn sich die Folge ei ns den Fünfzi¬ 
gern widmen will, geht es munteT weiter 
durch die Jahrzehnte: Nazi-Exploitation Fil¬ 
me (aus den Siebzigern), eine uniformierte 
Domina (von heute), ein Bundeswehr Sol¬ 
dat, der aus seinem Mali-Einsatz mit einer 
p o sttraum ati sehe n B el astu ngs stö tu ng zü¬ 
rn ckkehrte. Das alles ist interessant, aber 
zu einem Gesamtbild, einer Kultur, will es 
sich nicht so recht fügen. Dabei hat Porn. 
Cu Iture ei ne n kl are n Ansp ruch. Musike ri n 
und z we i te Mod e r ato ri n J e n nife r W e i st, b e - 
kan nt als Frontfrau der Band Jennifer Ros¬ 
tock , f OTm uli e rt ih n z u B egi nn der E x p e rt e n - 
runde, die zwi sehen den Beiträgen von Kol¬ 
lege B rügge m ann zu W ort k o m mt: „Wi i wol¬ 
len die Wechselwirkungen zwi sehen Erotik 
und Politik untersuchen, zwischen porno- 
gr afi sehe r Kun st und de r Ge seil s ch aft.“ Tat - 
sächlich wird dann aber mehr aneinander¬ 
gereiht: Kommune I, Frauenmörder Fritz 
Ho nk a, Di r n dl-Po r n os, Ai ds, C am gi rls, P or- 
nosucht, Femen, #MeToo. Eine wirre Zu¬ 
sammenstellung, die kaum einordnet. Am 
ärgerlichsten sind die Fehler und Ungenau¬ 
igkeiten. Da wird der Eichmann-Prozess in 
die Fünfziger verlegt und Los Angeles zum 
Zentrum der Hippie-Bewegung, 

In der zweiten Hälfte wird die Serie bes¬ 
ser, die Gäste wer den interessante r, die The¬ 
men relevanter. Wirklich spannende Dis¬ 
kussionen aber finden kaum Platz: Wie 
kann es sein, dass ein einziges Unterneh¬ 
menheute den Pornografie-Markt im Netz 
dominiert? Und was sagt es über die Deut¬ 
schen aus, dass sie die eifrigsten Porno- 
Konsumenten sind? JULIAN DÖRR 

Porn CuIture, auf Sky. 

„Game of Thrones“ 
bricht Rekorde 

Di e e r ste Folg e de r acht e n Ga me of Thrones - 
Staffel hat bei der Erstausstrahlung im Sen¬ 
der HBO Rekordegebrochen: 17,4Millionen 
Zuschauer schauten am Sonntag im Fernse¬ 
hen oder online laut HBO zu. Damit wurden 
die Rekorde der ersten sowie der letzten Fol¬ 
ge der siebten Staffel überboten, die bei der 
Erstatt str ahlung 16,1 u n d 16,7 M illi 0 ne n Zu - 
schauer hatten. Auch beim Streaming¬ 
dienst HBO Now gab es 50 Prozent mehr Zu¬ 
schauer als beim Finale von Staffel sieben. 
Durchschnittlich J2,E Millionen Zuschauer 
sahen insgesamt laut Sender die Episoden 
der letzten Staffel im TV oder online. aF 


VON VERENA MAYER 


D er Satz „Was darf Satire? 441 wird ei¬ 
gentlich nur noch in den sozialen 
Medien verwendet, wenn man sich 
über besonders seltsame Statements oder 
absurde politische Forderungen lustig ma¬ 
chen will, Die Frage nach der Satire ist also 
inzwischen selbst ein satirischer Kommen¬ 
tar. Nicht so in der deutschen Justiz, die 
sich diesem Thema schon seit einigen Jah¬ 
ren mit großer Ernsthaftigkeit widmet, ge¬ 
nauer gesagt seit dem Frühjahr 2016, Da¬ 
mals wurde bekannt, dass ein Lied aus der 
NDR- Sati re - S e n clung Extra 3 über den tür¬ 
kischen Staatschef Recep Tayyip Erdogan 
dazu geführt hatte, dass das türkische Au¬ 
ßenministerium den deutschen Botschaf¬ 
ter in Ankara einbestellt und die Löschung 
des Videos verlangt hatte. Das wiederum 
wollte d e r S ati ri ke r J an B ö hm erm an n i n sei¬ 
ner Sendung Neo Magazin Royale nicht so 
stehen lassen. 

In einem sechsminütigen Beitrag, in 
dem es um die Grenzen von Kunst- und 
Pressefreiheit ging, rezitierte er auch jene 
Keime über Erdogan, die als „Böhmer¬ 
manns Sch m ähge di cht“ 1 n di e deutsche M e - 
diengeschichte eingehen sollten. Erdogan 
erstattete Anzeige wegen Beleidigung von 
O rg an e n u nd Ve rtr ete r n ausl andi sehe r Staa - 
ten, ein Paragraf, von dem die wenigsten 
wussten, dass es ihn überhaupt noch gab, 
und der später schließlich auch ab geschafft 
wurde. 

Das alles muss man sich vor Augen hal¬ 
ten, um zu verstehen, warum das Gedicht 
bis h eute die Gerichte beschäftigt. Das 
Strafverfahren gegen Böhm ermann wurde 
eingestellt, das Gedicht selbst ist ebenfalls 


weitestgehend ab gehandelt; das Hanseati- 
s eh e Obe rl an de sge ri cht hat 1 m M ai ve rga n - 
genen Jahres 18 von 24Zeilen als ehrverlet¬ 
zend eingestuft, sie dürfen nicht mehr wie¬ 
derholt werden. Am Dienstag ist nun das 
Berliner Verwaltung sge rieht dran. 

An das hat sich Böhmermann gewandt 
und niemanden geringeren verklagt als die 
Bundesrepublik Deutschland. Und zwar in 
Gestalt ihrer Kanzlerin, die sich ebenfalls 
über das Gedicht geäußert hatte, im April 
20l6 in einem Telefonat mit dem damali¬ 
gen türkischen Ministerpräsidenten 
Ahmet Davutoglu. Es ging damals eigent¬ 
lich um die Flüchtlingsfrage und das Ab¬ 
kommen zwischen der EU und der Türkei, 
aber Merkel kam auch auf das Schmähge¬ 
dicht zu sprechen. Sie stimmte mit 
Davutoglu überein, dass es sich um einen 
Jb e wu sst ve rl etz e n de n Te x t“ h a ndl e, so j e - 
denfallsgab es ihr Sprecher in der Bundes¬ 
pressekonferenz vor Journalisten wieder. 

Die Kanzlerin habe nicht vor, 
sich noch einmal über die Verse 
zu äußern, sagt ihr Anwalt 

Um diese drei Worte dreht sich nun das 
Verfall reu. Für den Satiriker undTV-Mode- 
rator Böhmermann sind sie eine rechtliche 
Bewertung, die Merkel gar nicht so hätte 
vornehmen dürfen. Der Satiriker klagte auf 
Unterlassung. Er will, dass Merkel unter¬ 
sagt wird, noch einmal von einem bewusst 
v e rletz enden Text z u sp r e che n, b ez i ehu ngs - 
weise, dass das Gericht feststellt, dass diese 
Form ulierung re chtswi dr ig ge we sen sei. 

Vor dem Verwaltungsgericht werden 
nun über Stunden diese drei Worte ausein¬ 


andergenommen. Wie sie gemeint ge we¬ 
se n sei n kö n ne n, i n wel ch e m Ko ntext st e ge - 
fallen sind. Reiner Geulen, Böhmermanns 
Anwalt, argumentiert, dass Böhm ermann 
in seinen Grundrechten verletzt worden 
sei. Denn die Pressefreiheit gebiete, dass 
sich Vertreter eines Staates neutral verhal¬ 
ten und nicht gegenüber anderen Staats¬ 
oberhäuptern suggerieren, „ein Staatsbür¬ 
ger hat sich dir gegenüber strafbar ver¬ 
halten 44 . Zudem seien die Worte in einem 
aufgeheizten politischen Klima gefallen, in 
das Merkels Worte zusätzlich „Öl gegos¬ 
sen“ hätten. So wurde Böhmermann von 
einer türkischstämmigen Rockergang 
bedroht, die der türkischen AKP nahe ste¬ 
hen soll, dasLKA musste zu seinem Schutz 
ab ge stellt werden, Böhmermann seinen 
Wohnort wechseln. „Er steht auf der Top- 
liste derer, gegen die es Strafaktionen ge¬ 
ben soll“, sagt. Geulen. Dazu komme, dass 
die Protokolle der Bundespressekonferenz 
noch immer online seien,jeder, der sich mit 
der Sache beschäftige, also auf die drei Wor¬ 
te der Bundeskanzlerin stoße. 

Der Anwalt der Beklagten sieht das an¬ 
ders: Jan Hegemann führt aus, die Kanzle- 
ri n hab e selb st b e r eits i m Ap ril 20 16 g e sagt, 
dass der Satz ein Fehler gewesen sei und sie 
sich ärgere, dass eT gefallen sei. Und dass 
sie sich darüber nicht mehr weiter äußern 
werde - die Gefahr, dass die Worte „be¬ 
wusst ve Netzender Text“ wieder fallen - ei¬ 
ne wichtige Voraussetzung für Unterlas¬ 
sungsklagen - sei also nicht gegeben. „Das 
Telefonat wird es nicht mehr geben, es gibt 
j a ni cht ei n m ai m ehr d e n tü rk i s che n Mi ni s - 
te rp r äsi de nte nZud e m h ab e M e rk el i m sei - 
ben Telefonat nachdrücklich gesagt, dass 
in Deutschland die Pressefreiheit gelte. 


So geht es hin und her. Es geht um die 
Freiheit der Presse und der Kunst und um 
die Frage, was ein Politiker der Öffentlich¬ 
keit m itt eilen darf, Ob es nicht ge reicht hät¬ 
te, wenn der Regierungssprecher der Pres¬ 
se gegenüber nur gesagt hatte, dass im Tele¬ 
fonat zwi sehen Merkel und Davutoglu über 
das Gedicht gesprochen worden sei, Auch 
ein interessantes Detail kommt in dem Ver¬ 
fahren ans Licht: Merkel sah ni cht Böhmer¬ 
manns gesamte Sendung (die kurz darauf 
aus der Mediathek entfernt wurde), son¬ 
dern nur einen Ausschnitt daraus auf dem 
Online-Auftritt der Pt Id- Zeitung. Der Zu¬ 
schauerraum ist gut gefüllt, es sind viele 
ausländische Journalisten im Saal, der Fall 
Böhmer m ann gilt 1 a ng st al s Staat sa f f ä r e. 

Die Vorsitzende Richte rin bringt das gro¬ 
ße Ganze dann wieder auf den Boden der 
Justiz. Sie weist die Klage von Jan Böhm er¬ 
mann ab.Zum einen, weil keine Gefahr der 
Wiederholung bestehe, zum anderen, weil 
sich die Kanzlerin selbst schon von ihrer 
Äußerung distanziert habe. Merkels Worte 
seien zudem „verhältnismäßig und sach¬ 
lich“ gewesen, also nichts rechtswidrig. 
Und es sei auch angemessen gewesen, die 
Öffentlichkeit darüber zu informieren, die 
sich damals vermehrt für die Beziehungen 
z wi sch e n D e utschl a nd un ekler Tü rk e i l nt er¬ 
es si e rt e. D ar an ändere auch ni cht s, dass di e 
drei umstrittenen Worte noch in den Pro¬ 
tokollen der Bundespressekonferenz nach¬ 
zulesen seien. „Das ist eine chronistische 
Dokumentat] on ohne erneuten Veröffentli¬ 
chungswillen“ Dann spricht sie in ihr 
Diktiergerät, dass die Verhandlung been¬ 
det sei. D e r R e chtsstr eit i st d am i t z war e rst 
mal vorbei, die Diskussion aber sicherlich 
noch lange nicht. 


Der dritte 
Mann 

Clemens Höges rückt in die 
Chefredaktion des „Spiegel“ auf 

Dev Spiegel beruft Clemens Höges in die 
Chefredaktion und beendet damit ein mo- 
n at el ang e s P r 0 vi soriu m, Am D i e n stag teil - 
te der Verlag mit, dass der 57-Jährige das 
Hamburger Nachrichtenmagazin künftig 
gemeinsam mit Steffen Klusmann und Bar¬ 
bara Hans führt. Mit dieser Entscheidung 
soll die personelle Schlingerpartie enden, 
die seit dem Fall Relotius an der Spiegel- 
Spitse herrscht. 

Der Betrug des preisgekrönten Repor¬ 
ters Claas Relotius, der im Spiegel wie zu¬ 
vor schon in anderen Medien teils erfunde¬ 
ne Figuren und manipulierte Zitate veröf¬ 
fentlichthatte, war im Dezember 2018 be¬ 
kanntgeworden. Gut drei Monate späte t er¬ 
klärte der damalige designierte Chefredak¬ 
teur Ullrich Fichtner seinen Verzicht auf 
das Amt. Er gilt als Entdecke rund Förderer 
von Relotius und muss sich nun mit einem 
Posten als Rep orter mit besonderen Aufga¬ 
ben begnügen. 

Stattdessen rückt Höges in die Chefeta¬ 
ge auf, und damit einer, mit dem man sich 
von den Vorfällen offenbar so weit wie mög¬ 
lich d istanzieren will. Clemens Höges, seit 
1990 beim Spiegel, gilt in der Redaktion als 
ausgezeichneter Rechercheur, als einer, 
der Journalismus in erster Linie als Hand¬ 
werk versteht. In letzter Zeit stand er vor 
allem als Aufklärer des Betrugsfalls Reloti¬ 
us in der Öffentlichkeit, weil er in einer 
Kommission mit den Kollegen Brigitte 
Fehrle und Stefan Weigel den Betrugsfall 
aufarbeiten soll. 

Am Freitag erst sprach Höges beim Re¬ 
porterforum in Hamburg darüber, dass es 
dabei um „absolute Transparenz 41 gehe, 
dass der Fall „die ganze Branche“ angehe, 
dass m a n d as „Ve rtr au e n der L e s e r “ wi e de r- 
herstellen müsse, Über Ergebnisse sprach 
er nicht. Die wolle man wie geplant bis zu 
den Sommerfe rien vorlegen, heißt es beim 
Spiegel. Dann allerdings ohne Clemens Hö¬ 
ges, der sein Amt in der Kommission laut 
Mitteilung vom Dienstag „mit sofortiger 
Wirkung 44 niederlegt. 



Raus aus der Kommission, rein in die 
Chefredaktion: Clemens Höges. fotü:Dpa 


Höges war beim Spiegel Korrespondent 
in Leipzig und Washington, 109 ® wurde er 
Leiter des Deutschlandressorts. Zehn Jah¬ 
re sp äte r wechselte e r al s Rep ort e r i n s Au s- 
landsressort und übernahm dessen Lei¬ 
tung 2012. Von 2014bis 201.5 war er schon 
einmal an der Spitze, als stellvertretender 
Chefredakteur unter Wolfgang Büchner, 
der das Magazin im Jahr darauf verließ. An¬ 
schließend arbeitete Höges als Autor im 
Auslandsressort. Seit Januar 2019 ist er 
interimistisch alsBlattmacher tätig. Diese 
Position soll er laut Mitteilung des Verlags 
„in Personalunion zunächst weiter aus¬ 
üben“ LAURA HE RTR EITER 
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StrSts: So geht’s 


Lösungen vom Dienstag 


Die Ziffern 1 bis 9 dürfen pro Spalte und Zeile 
nur einmal Vorkommen. Zu sammen häng ende 
weiße Felder sind so auszufüllen, dass sie nur 
aufeinanderfolgende Zahlen enthalten (Stra¬ 
ße), deren Reihenfolge ist aber beliebig, Weiße 
Ziffern in schwarzen Feldern gehören zu kei¬ 
ner Straße, sie blockieren diese Zahlen aber irr 
der Spalte und Zeile (www.sz-shop.de/str8ts). 
€>2010 Syndicated Puzzles Inc. 17.4.2019 
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Sein siegreiches Selbst 

Carlsen - Gin (Englisch) Ungewöhnlich war Ma¬ 
gnus Carlsens ironische Antwort, als ihm bei ei¬ 
ner Pressekonferenz die Frage gestellt wurde, 
wer sein Lieblingsspieler aller Zeiten sei; „Er 
selbst, aber so wie er vor drei fahren gespielt ha¬ 
be!* Nun scheint er sein früheres Selbst wieder 
gefunden zu haben, nach längerer Durststrecke 
im klassischen Schach gelang ihm nach dem 
Sieg in Wijj k a n Z ee ei n sp ektakulärer Tri u mp h im 
aserbaidschanischen Schamkir, wo er mit zwei 
Punkten Vorsprung vor Vize weitmeister Sergei 
Kar jakin und Chinas Nr. 1 Ding Liren triumphierte. 
Nachfolgend eine starke Angriffspartie: 

1.C4 es 2.SC3 Sf6 3.Sf3 ScG 4.g3 ds 5.cxd5 Sxds 
G.Lg2 Los (dieses moderne Abspiel war Thema 
bei der letzten Weltmeisterschaft) 7.0-0 0-0 
8.d3 he 9.5xds Dxds lo.a3 as ll.Ld 2 Dee 12 .Tel 
De713. Lc3 Sd414je3 S xf 3+15 .Dxf3 Ld616.D h5 C6 
I7.f4 (Auftakt zu einer verblüffenden Attacke) 


abedefgh 



I7...exf4l8.gxf4(ein ebenso mutiges wie kreati- 
v es Bauern opfer auf lang e Sicht) 18... Dxe3 + (ko n - 
sequent, besser war aber wohl 18,..Kh7 19.f5 g6) 


19.KÜ1 Td8 (Sowohl 19...Lxf4 20.Tee3aIs auch 
19...Dxd3 2ü.Tcdlverfieren sofort, nur das fernlie¬ 
gende 19...f6 2Ü.Le4 Dh3 21. Dg6 Lg4 22.Dh7+ Kf7 
23.Lg6+ Ke6 24.Tcel+- Kd7 25,Dxg7+- Kc8 hätte 
Schwarz im Spiel ge halten) 20.Tcel Des 2l,f5 (ein 
Schlüsselzug der weißen Attacke) 2l...Lf822.Le4 
(bereitet schon die entscheidende Attacke auf 
derg-Linie vor, Weiß steht strategisch auf Ge¬ 
winn) 22...Td5 23„Tf3 bs 24.TglTa7 25.Lf6 (mei¬ 
det die Falle 25.Dxh6 Dxgl+) 25. ..g6 26.Dh3 
(schneller gewann 26. Txg6-t-fxg6 27.Dxg6+ Tg7 
28.Lxg7) 26...Td6 27. Dh4 Txfö 2B.Dxf6 Le7 29. 
DXC6 DXC6 3D.Lxc6 (dieses Endspiel ist für Weiß 
gewonnen) 30 ...Kg7 31. fxge fxgo 32.d4 a4 33,ds 
b4 Diagramm 34.Le8 (die letzte Finesse aktiviert 
die Türme) 34...Lg5 (34,..g5 35.Tf7e Kg8 36.Tel 
Lc5 37 Txa7 Lxa7 38. Lh5) 35.h4 Lxh4 36.Txg6+ 
Kh7 37.T c-6 Lg4 38.T f 4T g7 (S ch warz gab giei chz ei- 
tig auf, denn die Lage nach 39.Lg6+ Txg6 
4Q.Txg6 Kxg6 41.Txg4+ Lg5 42.Txb4 wäre völlig 
hoffnungslos}. Stefan kindermann 
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PROGRAMM VOM MITTWOCH 


Mittwoch, 17. April 2019, Nr. 91 Stkaaemscne Zeitung 


ARD 

5.00 Report München 5.30 ARD-Morgen- 
magazrn 9.00 Tagesschsu 9.05 Live nach 
Neun 9.55 Sturm der Liebe 10.95 Meister 
des Alltags 1L15 Wer weiß denn sowas? 
12.00 Tagesschau 12.15 Buffet 15,00 Mit¬ 
tagsmag. 19,00 Tagesschau 19.10 Rote 
Ro se n Te Ie nove la 15.0 0 Tag esse ha u 15.10 
Sturm der Liebe 10,00 Tagesschau 10.10 
Verrückt nach Meer 17.00 Tagesschau 17.15 
Brisant 13.00 Wer weiß denn sowas? Show. 
Z u Gast : Fe lix vo n de r Laden, Joyc e llg 18.50 
H ubert ü h ne Sta Ile r 19.95 W issen vor ac h t - 
W erkstatt 19.50 Vk 1 etter vo r ac ht 19.55 B ö rse 

20,00 Tagesschan 

20.15 Tödliches Comeback 

FV-Krimikomödie, D 2018 
Mit Martin Brambach, Ben 
Münchow, Elisa Schiert, Regie. 
Hermine Huntgeburth. Statt 
durch Seniorenheime zu tingeln, 
schwebt dem Kleinganoven Roy 
die Wiederbelebung seineralten 
Band vor. Dem ehrgeizigen Poli¬ 
zisten Bruno sind aberdie Pläne 
seines Vaters ein Dorn im Auge. 

2L 95 Plusminus U aKonto w iderW il len 

22.15 Tagesdiemen 

22.95 Wcltspiegei extra 

Magazin. Das Duell: 

Wer regiert die Ukraine? 

2 3.00 Beuys Port rät. 3 0 Jab re nac h* se i- 
nemi Tod erscheint in diesem Film 
der A kt io nskü nstler a Is Vis km är, 
der se i ne r Zeit voraus war. 

0.45 Nachtmagazin Nachrichten 
1,05 Tod Iches Comeback 

TV-Krimikomödie, D 2018. 

Mit Martin Brambach, Ben 
Münchow, Elisa Schloff 
Regie: HermineHuntgeburth 

2.90 Beuys Porträt 

9.25 Brisant Bouievardmagazin 


Phoenix 

13.30 Weltbewegend - Die Entstehung der 
Kontinente 19.15 Das verdient Deutschland 
15.00 Schuften bis zum Umfallen 15.30 Arm 
trotz Arbeit 10.15 DokThema 17.00 Die 
Pfandjäger 17.30 ptioenix der tag ls.00 pla- 
nete. 18,35 Weltbewegend -Oie Entstehung 
der Kontinente. Von Nord nach Süd (Amerika) 
19.15 Weltbewegend - Die Entstehung der 
Kontinente 20,00 Tagesschau 20,15 L91B 
Aufstand der Matrosen. Dokumentarfilm, D 
2017 2195 heute-jo u mal 22.15 Kaiserstur?: 
Deutschland im Herbst 19lfl.TV-Dokudrama, 
D 2018 23.45 Wir in den w ilden Zwanzigern 
0,30 Wir in den wilden Zwanzgern 


NDR 

ft. 10 Sturm der Liebe 9.00 Nord magaz in 9.36 
Hamburg Journal 10,00 S-H Magazin 10.30 
buten un binnen 1L00 Hallo Itiedersachsen 
11,30 DieNordreportage 12.00 Brisant 12,25 
In aller Freundschaft 13,10 In aller Fteund- 
sc haft 14,00 NDR //äkt uel 114.15 die no ndsto jy 

15.15 Gefragt-Gejagt 18.00 H DR//aktuell 

16.20 Mein Nachmittag 17,10 Seehund, Pu¬ 
ma &Cq. 18,00 Regional 13.15 Wie geht das? 
13,95 DA 5! 19,30' Reg ional 20.0 0 Tagesst ha u 

20.15 Expeditionen ins Tierreich (2) 21.00 
Expedit io nen ins T ierneich 2145 N D R //a ktuell 
22.00 Großstadtrevier 22.50 extra 3 Spezial 

23.20 Zapp 23.507 Tage ...0,20 Hafenpolizei 


SWR 

5.45 in aller Freundschaft 9.30 Alte Gärten 
auf dem Land. Dokumentarfilm, D 2016 
1100 Eröffnung B undesgarten sc hau Heil- 
bromn 13,00 Meister des Alltags 13,30 So 
war's! 2)19.15 Eisenbahn-Romantik 14.45 
Eisenbahn-Romantik 15.15 Technikge¬ 
schichte n 10.0 5 Kaffee oder Tee 17,0 5 Kaffee 
oder Tee 13.00 Akt, 1B.15 made in Südwest 

13.45 Landesschau 19,30 Akt. 20.00 Tages- 
schau20.15 betrifft 2100 Die Knochen-Docs 
2195 Akt. 22.00 .mal ehrlich.,. 7 23.00 Rent- 
nenceps 23.45 Alles Klara 0,35 Butter Parker 
1.00 Okay S.LR. 1/32) 125 OkayS.LR. 2/3 2} 
L 50 D er Mac htku rie rme Idet... 


MDR 

7,10 Rote R ose n 3.00 St urm der liebe 3,50 In 
aller Freundschaft 9.40 Quizduell - Der 
Olymp 10,30 Elefant, TgerS- Co. 10.55 MDR 
aktuell 1100 MDR um elf 1L95 In aller 
Freundschaft 12.30 Besser spät als nie. TV- 
Drama, D 2015 19,00 MDR um zwei 15.15 
Gefragt - Gejagt 14,00 MDR um vier 17.95 
MDR aktuell 18.05 Wetter für 3 13,10 Brisant 
18.59 Unser Sandmännchen 19.00 Regional 
19.30 MDR aktuell 19.50 Tierisch, tierisch 
20,15 Exakt20.45 Exakt - Die Story 2115 Die 
S p u rde rTäte r2195 akt. 22.05 Polizeiruf 110. 
A bwärts. TV - Kri m i nalfil m, O 2 014 23,35 N u hr 
im Ersten 0.20 Sträters Männerhaushalt 


ZDF 

5.00 hallo deutschland 5.30 A RD-Morgen- 
magazirt 9,00 heute Xpress9.05 Voile Kan¬ 
ne - Service täglich 10,30 Notruf Hafen - 
kante 1115 SO KO Stuttgart 12,00 heute 

12,10 drehscherbe 13.00 Mittagsmagazin 
19,00 heute - in Deutschland 19,15 Die Kü¬ 
chenschlacht 15,05 Bares für Rares 16.00 
heute - in Europa 14,10 Die Rosenheim- 
Cops 17.00 heute 17.10 hallo deutschland 
17.45 Leute heute Ift.OO 50K0 Wismar 

18,54 Lotto am Mittwoch -Die Gew in mah¬ 
len 19,00 heute 19,20 Wetter 19.25 Die 
Spezia I iste n -1 m Na m en der 0 p fe r 

20.15 Da kommst du nie drauf! 

Show. Mit Christoph Maria 
Herbst, Annette Frier, Max Gier- 
marin, KayaYanar, Mike Krüger 
Das überraschende und unter¬ 
haltsame Quiz mit Johannes 
B. Kerner rund um besondere 
Personen und; un fassbare Tat- 
sac hen. Zw ei p rom i ne nte R ate - 
teams spielen in acht Spielrunden 
gegeneinander um den Sieg. 

2195 heute -journa I 

22.15 auslaiirisjournal 
Magazin. Mod. j Antje Pieper 

22.45 Betrügen lei dit gemacht 
Wie EU-Gelder in Osteuropa 
versickern. Dokumentation 

23.15 Markus Lanz 

0.30 heute* Nachrichten 
0.95 D ie sieben größten G e fahren 
für die EU Reportage 
L 30 Putin und die Deutschen 
Dokumentation 

2.15 aus landsjourna I Magazin 

2.95 Betrügen lei cht gemacht 

3.15 Frontal 21 Magazin 

9.00 Die sieben größten Ge fahren 

für cäe EU Reportage 
9.45 p lan b Do k u m eritatio n sre i he 


ARD-alpha 

12,05 Tagesgespräch 13,00 Fährpassagen 
13.95Wunderwaffe Mikrobiom 19.35Wwie 
Wissen 15,05 W illiwills wissen 15,30 Karen 
in Action 15.55 Shaun.das Schaf 16.00 Auf 
einem Platz bei Jesolo 14.30 W wie W issen 
17,00 Hauptsache gesund 17,45 nano 18.15 
Planet Wissen 19.15 SMS - Schwanke 
meets Science 19.30 alpha-Demokratie 
20.00 Tagesschau 20.15 Mit dem Zug ... 
2100 betrifft 2L45 Hessen-Reporter 22,15 
alpha-Campus 22.95 Querbeet 23,15 The 
Day 23.90 Englisb bite-size 23.45 Die Ta- 
gesschau vor 20 Jahren 0.00 Bob Ross 0.30 
Space M ight C lassks 1.30 alpha -Ce n ta u ri 


WDR 

8.20 PlanetW issen 9.20 Servicezeit 9,50 Akt 
Stu nde 10.35 Lo ka Ize it 110 5 See h u nd, P u m a 
& Co. 1155 Giraffe, Endmännchen &Co. 12,95 
W D R aktuell 13.05 P lanet W issen 14.0 5 In a I - 
Jer Freundschaft - Die jungen Arzte 15,95 
WDR aktuell 16.05 Hier und heute 18.00 ak¬ 
tuell / Lo kalze it ls. 15 Se rviceze it 18.45 Akt u - 
eile Stunde 19.30Lokalzeit20.00 Tagesschau 
20.15 Markt 2L00 Der Haushalts-Check mit 
Yvonne Wil lic ks. Magazin 2195 WDR aktuell 
22.10 Die Story 22,55 Sport inssde 23.25 
Sch läge rland. Dokumentarfilm, D 2 Dl 6 0.55 
Der König von Mal lorca - Das Phä nomen Jü r- 
gen Drews 140 Unterwegs im Westen 


HR 

1L 25 Toronto und Umgebung 12,10 Brisant 
12.50 0 a wo d ie Fneundsc haft zäh It. T V-Hei - 
matfilm.A/D 2007 14.20 Leopard, Seebär & 
Co. 15.10 Giraffe, Erd man liehen 8 Co. 14.00 
hallo hessen 16.45 hessenschau kompakt 
17,00 hallo hessen 17.50 Eiessen sc hau kom¬ 
pakt 18.00 Maintower 18,25 Brisant 18.45 
D ie Ratge ber 19,15 a Ile w etter 19.30 hessen- 
schau 20.00 Tagesschau 20.15 Mex- Das 
Marktmagazin 2100 Die Wahrheit über ... 
2145 Engel fragt 22.15 hessenschau kom¬ 
pakt 22.30 Morden im Horden 23.20 Ein Fall 
für Annika Bengtzon. Der rote Wolf. TV-Kri- 
m inalfi!m, S 2012 0.45 Mo nden im No nden 


RBB 

13.10 Verrückt nach Meer 19,00 Lichters 
Schnitzeljagd 14.95 Tim Mälzer kocht! - auf 
Mallorca (3 15,15 Der Geist Europas 16.00 

rbb24 16.15 Gefragt - Gejagt 17.00 rbb24 
17.05 Nashorn, Zebra & Co. Geschichten aus 
dem Tierpark Hellabrunn 17,55 Unser Sand¬ 
männchen. Ferdinand und Paula: .Ich kann 
nichts Besonderes! 7 Ift.OO rbb UMö ls.30 
zibb 19.30 Abendschau / Brandenburg akt. 
20.00 Tagesschau 20,15 rbb Praxis 2115 Die 
rbb-Reporter2145 rbb2422.05 Kragenbären 
im Tigerwald 22.95 Jäger der Anden - Der 
Puma 2 3.30 Talk aus Beriin 0.0 0 E nd lic h Gar¬ 
dasee! TV-Komödie. D 2016135 rbb Praxis 


BR 

4.30 Sturm der Liebe 7.20 Tete-Gym 7.35 Pa¬ 
noramabilder/ Bergwetter 3.30 Tele-Gym 

8,95 Seehund, Pum a £ Co. 9,35 Elefant,Tiger 
&Co. 10,25 Wo sind die Schmetterlinge hin? 
1110 Länder-Menst hen - Abenteuer 1155 
In aller Freundschaft 12,40 In aller Freund¬ 
schaft 13.30 Pum uc kis Aben te uer 13.55 P u - 
muckls A bente uer 14.20 Anna u nd d ie Haus¬ 
tiere 14,90 Gefragt - Gejagt 15.30 Schnitt¬ 
gut. Alles aus dem Garten 14.00 Rundschau 

16.15 Wir in Bayern 17,30 Abendschau-Der 
Süden 18.00 Abendschau 13.30 Rundschau 
19.00 Stationen 19,30 Dahoam is Dahoam 

20.00 Tagesschau 

20,15 Münchner Runde 

B rauchen wir eine Impfpflicht? 

2 L0 0 Kontrovers U .a.: A rbe itsfcräfte - 
manget; Bayerns Spargel in Ge¬ 
fahr / Ve rs,ic h e ru n gs kos te n: Ge - 
burtshiife-Stationen müssen 
schließen / Betrugs mast he: Wenn 
das Wohn mobil verschwindet / 
Regensburg: Kampf derGenos- 
sen / Die Story: Theo Waigel - 
der .Vaterdes Euro" wird 80 

21.95 Rundschau M agazin 
22.00 Geheimnis Gletscher: Krieg 
im fis Dokumentation 
22.45 Das Versprechen Dokumentar¬ 
film, D/GB/DK/S/NL 2015 

0,25 kinofcinoU.a.:Gerrchtsdrama 
m it dunkler Vergangenheit - 
„Der Fall Collini' / .VanGogh - 
An deF Schwellezur Ew igkeit’ 

0.90 Üebe auf Europäisch 
Kurzfilm nacht. Magazin 
2.50 Rundschau Nacht 
2.55 Dahoam is Dahoam 

Sc h fa m m - Sc h lam asse I! Soa p 

3.25 W ir in B ayem Magaz in 

Moderation: Michael Sporer 

4.90 Frankenschau aktuell Magazin 


RTL 

5.35 Explosiv - Das Magazin 4.00 Guten 
Morgen Deutschland 8,30 Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten 9,00 Unter uns 9,30 Alles 
was zählt 10,00 Der Blaulicht-Report 11,00 
Der Blaulicht-Report 12.00 Punkt 12 14.00 
Die Superhändler - 4 Räume, 1 Deal 15.00 
Oie Superhändler - 4 Räume, 1 Deal 16.00 
Meine Geschichte - Mein Leben 17,00 
Freundinnen -Jetzterst recht 17.30 Unter 
uns 18,00 Explosiv - Das Magazin 18,30 
Exclusiv - Das Star-Magaz in 18.45 RTL ak¬ 
tuell 19,05 Alles was zählt. Soap 19.90 Gute 
Zeiten, schlechte Zeiten. Daily Soap 

20.15 Mario Barth räumt auf! 

Show. Zu Gast: Alexander Herr- 
mann.Ella Endlich, ReinerCal- 
mund. Mit Ralph Knrspel, Peter 
Lassek, Df. med.Yael Adler 
Mario Barth und sein Team über¬ 
prüfen d ie a I Itäg lic he Flut a n im - 
mer neuen Studien Statistiken 
und Ratschlägen. die uns als die 
u It imat ive Wa hrheit verkauft we r- 
den, auf ihren Wahrheitsgehalt. 

22.15 stern TV Steuerverschwendung 
in Deutschland / VEe If ah rer-Frust 
statt Re ise lust/ ste rn TV im 
größten Tierheim Deutschlands/ 
Eine Familie auf Weltreise 
Moderation Steffen Hai läse hka 

0.00 Nachtjournal Magazin 
0.30 CSI: Den Tätern auf der Spur 

Abgründe. Krimiserie. Mit William 
Petersen, Marg Helgenberger 
1.20 LSI: Den Tätern auf der Spur 
Ausgebeutet. Krimiserie 

2.15 CSI: Den Tätern auf der Spur 

Der sterbende Schwan. Krimiserie 
3,00 CSI: Den Tätern auf der Spur 
Partnertausch. Kri in ise rie 
3,50 CSI: Den Tätern auf der Spur 

9.90 Meine Geschichte-Mein Leben 


Pro Sieben 

5.10 2 Brake Girls 5.30 Mike fr Molly 5.50 
Mom 4.10 Tw q and a Half Men 7,20 The B ig 
B ang Th eo ry 3.55 The Middle 9,90 Fres h off 
the Boat 10.35 Mike & Molly 11.00 How I 
Met Your Mother. Der perfekte Anzug / Ein 
klarer Fall. Comedyserie. Mit Josh Radnor 

11.55 2 Brake Girls 12,95 Mom 13.05 Two 
and a Half Men 1425 The Middle 15.15 The 
Big BangTheory. Freiftug nach Genf / Stiel- 
dem pro se / Die Herren des Rings / Die 
dunkle Seite des Mondes 17.0 0 taff. Tayn a ra 
in Rio. Magazin 18,00 Etewstime 18.10 Die 
S im pso ns. Ze ichentric kse rie 19.05 Gali leo 

20.15 Grey'sAnatom y - Diejungen 

Ärz te E ngel des AI Itags. Kran ken - 
hausserie. Mit Ellen Pompeo, Jus¬ 
tin Chambers, Kevin McKidd. Jack¬ 
son ist zurück. Im Schlepptau hat 
er ein schwer krankes Kind, dass 
er kostenlos operieren möchte. 

2115 Seattle Firefighters - Die jungen 
H eklen Verlorenes Vertrauen 
Actionserie. Mit Jaina Lee Ortrz, 
Jason George. Sullivan ist m it 
d er Arbeit des Tea msz uf r ied e n 
verlangt aber, dass jeder Koilege 
neue Fähigkeiten erwerben soll. 

22.15 Lurifcr Perspektive nwet hsel / 
Lucinda. Krim ise rie. Mit Tom EII is. 
Lauren German, D.B. Woodside 

0.05 Twoancta Half Men Baseball. 
Busen. Busen. Baseball. /Tot, tot, 
Koma, Florida / Das Tagebuch / 

Da n ke f ü r den Gesc h lec htsverke h r 
L 95 The Flash Die leben de B om b e 
Act io nserie. M it G ra nt G ust in, 
Candice Patton.DanieHe Panabaker 
2,25 Gotham Krimiserie 
3.05 ProSiebenSpätrachrichten 
3.10 Lucifer Perspektivenxvechsel / 
Lucinda. Krimrserie. Mit Tom EIIis 

4.35 How i Wet Your Mother 


RTL 2 

ft.05 Frauentausch 10.00 Frauentausch 
12.00 Die Geisse ns - Eine schrecklich gfca- 
mGunöse Familie 113.00 Die Geissens - Eine 
schrecklich glamouräse Familie! 14.00 Die 
Wollnys - Eine schrecklich große Familie! 
15.00 Hilf mir! Jung, pleite, verzweifelt ... 
17.00 RTL IE News 17.05 RTL II Wetter 17.10 
Krass Sc hule - Die jungen Lehrer 18,0 5 Köln 
50447 19.05 Berlin - Tag fr Nacht 20.15 
Tee nie-Mütter - Wenn Kinder Kinder krie¬ 
gen 2L15 Hurra - Unser neues Baby ist da! 
22,15 Lecker Schmecker Wollny - Silvias 
beste Schnäppchenrezepte 23.15 Autop¬ 
sie -MysteriöseTodesfälle 5.10 Autopsie 


Tele 5 

5,10 Der rosarote Panther 5,30 Joyce Mey¬ 
er — Das Leben genießen 6.60 Joyce Meyer - 
Das Leben genießen 8.25 Werbesendung 
7,25 Joyce Meyer - Das Leben genießen7,55 
Werbesendung. Magazin 16.10 Star Trek - 
Raumschiff Voyager 17,10 Stargate 18.10 
Stargate 19.05 StarTrek -Raumschiff Voya¬ 
ger. The Omega Direct ive. Sci-Fi-Serie 20.15 
Darkweb - Kontrolle ist eine Illusion. Thril¬ 
ler, USA/THAI/KAS/HK/C DN 2016. Mit Cal- 
lan McAuliffe. Regie: Akan Satayev 22.05 
Escape Room - Das Spiel geht weiter. Hur¬ 
ra rth rille r, USA 2017 0.00 Outpost: Rtse of 
the Spetsnaz. Horrorfilm.GB 20L3 


Kinderkanal 

11.00 Peter Pan - Neue Abenteuer 12.10 Mia 
and me-Abenteuer in Centopia 13.15 Das 
Haustiercamp 13,40 Tiere bis unters Dach 

19.10 Sc hloss E instein 14 35 Sc h lose E inste in 
15,00 Dance Academy -Tanz deinen Traum! 

15.50 H20 - Abenteuer Meerjungfrau 16.35 
Anna auf der Alm (3/5)17,00 4 Vj Freunde 
17,25 in sect ib les C^/5 2) 18,00 W ir Ki nder a us 
dem Möwenweg 18.10 Die B iene Maja 18.35 
Mama. Fuchs und Papa Dachs 13.50 Unser 
San dmännchen 19.00 A rthur u nd d ie Freu n- 
de der Tafelrunde 19.25 Wissen macht AW 

19.50 logoE Die Welt und ich 20.00 KiKA Live 

20.10 Das erste Mal ... USA!3/4) 


Super RTL 

13.35 An ge kr! 14,05 Coop gegen Kat 14.30 
Bugs Bunny £ Looney Tunes 19,55 Dra¬ 
gons -Auf z u neuen U fe rn 15.20 ALVINMMÜ! 
15.50 Ninjago- Rückkehr der 0m 16.15 
Ritter hoch 3 16.40 Die Nektons -Abenteu¬ 
rer der Tiefe 17.10 Grizzy S die Lemminge 

17.35 Spirit: wild und frei 18.05 Bugs B unny 
St Looney Times 18,40 WEM Die Entdecker¬ 
zone 19,10 ALVINNNÜ! und die Chipmunks 
19.^0 Angelo! 20.15 Dr. House 21.10 Dr. 
House. Versteckte Wahrheit. Arztserie 
22,0’5 Dr. House 23.05 Die Kinderklinik - 
Kleine und große Helden (5/14) 23.30 Die 
Kinderklinik - Kleine und große Helden 


Sat 1 

5,30 Sat.l-Frühstücksfemsehen. Magazin 
Zu Gast: Ulrike Bartholomäus, Daniel En- 
geibarts 10.00 Im Namen der Gerechtig¬ 
keit - W ir kam pf en f ü r S ie! 1L00 I m Name n 
der Gerechtigkeit — Wir kämpfen für Sie! 
12.00 Anwälte im Einsatz 13,50 Anwälte im 
Einsatz 14.00 Auf Streife 15.00 Auf Streife — 
Die Spezialisten 16.00 Klinik am Südring. 
Doku-Soap 17.00 Klinik am Südring - Die 
Familien helfen Doku-Soap 17,30 Klinik am 
Südring - Die Familienhelfer 18.00 Endlich 
Feierabend! Magazin 19.00 Genial dane¬ 
ben - Das Quiz 19.55 NachricUlfen 

20,15 111 verrückte Fami üen! Show 

22,30 akte 20.19 Spezial 

Magazin. Der Weg zum Wunsch¬ 
kind. Moderation: Claus Strunz 
Für viele Paare ist das gemeinsa¬ 
me Kind die Krönung einerglück¬ 
lichen Beziehung. Umso schlim¬ 
mer, wenn sich keine Schwanger¬ 
schaft einstellen will. Schätzun¬ 
gen zufolge hat Jedes fünfte 
b is sec hste Paa r in D eutsc h lan ö 
einen unerfüllten Kinderwunsch - 
und Je längeres dauert, desto 
g röfle r d ie Veizweif I u ng bei den 
Bet raff enen. In d ieser Repo rtage 
erzählen betroffene Paare ihre 
persflnlic he G esc h k h te. 

2 3.30 5 AT.l Repor ta ge 

Tatort Autobahn! Straftaten 
hinterm Steuer.Reportagereihe 
0,25 111 verrückte Fami lien! 

2,10 Auf Streife - Die Spezialisten 
Doku-Soap. Das Format bietet 
Ein biic ke in die A rbe it de r Auto - 
bahn po I izei, Wasserst h utz pol ize i, 
Fe ue rwe h r u nd des Zolls. 

2.55 Auf Streife - Die Spezialisten 
3,90 AufStreife Doku-Soap 
9,95 Auf Streife Doku-Soap 


Vox 

5.10 CSI: NY 5.55 CSI: NY 6.50 CSI: Den Tä¬ 
tern auf der Spur 7,95 Verklag mkh doch! 
10,50 nachr, 10,55 Mein Kind, dein Kind - 
Wie erziehst du denn? 1155 Shopping 
Queen 13.05 Zwischen Tüll und Tränen 
14.0-5 Mein Kind, dein Kind - Wie erziehst 
du denn? 15.00 Shopping Queen 14,00 4 
Hoc hze ite n u nd eine Traum re ise 17.Q 0 Zw i- 
schen Tüll und Tränen 13.00 First Dates - 
E in T'isc h f ü rzwe i 19.00 Das pe rf ekte D in ner 
20.05 Prominent! 20.15 Magnum Pi. Alte 
Bekannte 21.10 Magnum P,l. 22.05 Law & 
Order: SpecialVictims Unit 22.55 Law fi Or¬ 
der: SpecialVictims Unit 23.50 nach richten 


ORF 2 

11.15 Universum 12.00 Report 12.50 Wet¬ 
terschau 13.00 ZIB 13.15 Mittag in Öster¬ 
reich 14.00 Schmeckt perfekt 14.25 Alisa - 
Folge deinem Herzen 15.10 Sturm der Liebe 
16,0=5 Die Barbara-Karl ich-Show 17,00 ZEB 
17,05 Aktuell in Österreich 17,35 Studio 2 
18,30 Konkret lft,4B Lotto 19.00 Bundes¬ 
land heute 19,23 Wetter aus dem Bundes¬ 
land 19,30 Zeit im Bild 19.99 Wetter 19.55 
Sport aktuell 20,05 Seitenblicke 25,15 Ich 
bin dann mal weg, Komödie. D 2015 21.45 
Autofocus 22.00 ZIB 2 22.30 Fokus Europa. 
Neu 23.05 WELTjournal + 23,50 Ewige Ju¬ 
gend. Tragikomödie, l/F/GB/CH 2015 


ONE 

3.30 AlfredBsimo! 9.66 Brisant 9,40 Bezau¬ 
bernde feannie 10.25 Lindenstrafie 10,55 In 
aller Freundschaft 11,45 Verrückt nach Meer 
12.35 Sturm der Liebe 14,10 Zwei Bauern 
und kein Land.TV-Komödie, D 2017 15,90 In 
aller Freundschaft 14,36 Bezaubernde Jean- 
n:ie 17.20 Lindenstraße 17.50 DerDickE 13.40 
Sturm der Liebe 26.15 Agatha Christies 
PDinot(Z). Mit offenen Karten. TV-Krirrrinal- 
film.GB 2006 21.45 Bauerfeind - Die Show 
zur Frau 22,36 Miss Fishers mysteriöse 
Mord fälle 23,25 Agatha C hristies F'oirot (2). 
Mit -offenen Karten. TV-Kriminalfilm, GB 
2006 6.55 Mess Fishers mysteriöse Mordfälle 


Eurosport 1 

3,30 Radsport: Türkei-Rundfahrt 9,30 Snoo- 
ker:WeItmeisterschaft. Finale:J. Higgins -M. 
Williams 1L00 Radsport: Türkei-Rundfahrt 
12.00 Radsport:Türkei-Rundfahrt. 2. Etappe 
14.00 Snooker: Weltmeisterschaft 15.30 Su¬ 
perb ike: Weltmeisterschaft. 2. Rennen. Aus 
Assen (N L) 14.00 Radsport: Pf ei I von B rabant. 
Eintagesrennen über209 km 17.45 Radsport: 
Türkei-Rundfahrt. 2. Etappe 19,00 News 
19.0 5 WATTS Top 1019.30 Radspo rt: P feil vo n 
Brabant 20,30 Radsport: Türkei-Rundfahrt 
22,00 Snooker: Weltmeisterschaft. Finale: j. 
H gg ins - M. W ill iams 23.35 Radspo rt: Türke i- 
Rundfahrt 0.30 Golf: US Masters 


Arte 

7,15 360° Geo Reportage B.00 Die Inseln 
der Queen ft.45 Stadt Land Kunst 9.25 Ein 
Stasi-Mau Iw urf bei der NSA 10.20 Geheim - 
nisvolle WildbJumen 1L50 Die Bienenflüs¬ 
terer 12,15 Re: 12.50 Arte Journal 13,00 
Stad t Land Ku nst 14,0 0 C 'est ia vie - So sin d 
wir, so ist das Leben. Drama, F 20GS 15.50 
Äquator- Die Linie des Lebens 14,45 
X:eniu5 17.10 Die Bienenflüsterer (3/15) 
17.40 Klöster Europas - Zeugen des Un- 
s ic htbare n 18,35 Ein Ja h r in Ka n adas W rld n is 
(2/4} 19.20 Arte Journal 19,40 Re:. Schokola¬ 
de o h ne Re ue - Ist fa ire r Genuss mög I ic h? 

20.15 Anderswo in Europa Magazin 

20.15 Magical Mystery oder die 
Rückkehr des Karl Schmidt 

Komödie, D 2017. Mit Charly 
Hübner, Annika Meier, Detlev 
B uc k. Reg ie : Arne Feld h use n 
Unter dem Namen . Magicat 
Mystery' w ilE das Berliner Techno- 
Label B ummBumm Records 
auf Rave-Tournee gehen 
2155 Ese Isha ut Mä rc he nf i Im, F 197 0 
Mit Catherine Deneuve Jean 
Marais, Jacques Perrin. Regie: 
Jacques Demy. Um nicht ihren 
eigenen Vater heiraten zu müssen, 
flieht ei ne Prinzessin und ver¬ 
steckt sich unter einer Esels haut 

23.25 Nouve Ile Vague £ Fermni sm us 
Delphine Seyrig und Carole 
Roussopouios. Dokumentarfilm, 

F 2017. Regie: CallistoMc Nulty 
0,35 Arte Journal Hat beichten 
100 Einser Geheimnis 

TV-Drama.F 2 DIS. Mit Astrid 
W hett na il ? Partie k T ims it 

2.30 ÜebeamWerfc 

2.55 Geheimnisvolle Wildblumen 
Blütenpracht im Waid 

3,90 28 Minuten Mag az i n 


Kabel 1 

5.10 Blue Bloods - Crime Scene New York 
5.45 Warth Me 6.05 Without aTräte 4.50 
The Me ntal ist 7,45 B lue B lo ods -C rime Scene 
New York 8,40 Blue Bloods - Crime Scene 
New York 9.30 Navy CIS: LA. 10.25 Navy C IS 
1115 Without a Trate 12.15 Numbers 13.05 
Castle 14,00 The Mentalist 14.55 Navy CIS: 
L.A. 15.50 News 16,05 Navy CIS. Doppeltes 
Spiel 14.55 Abenteuer Leben täglich 17,55 
Mein Lokal Dein Lokal - Der Profi kommt 
18,55 Achtung Kontrolle! W ir kümmern uns 
drum 20.15 Richie Rieh. Familienfilm, USA 
1994 22.20 Dennis. Komödie, USA 1993 6,10 
Superman. Sci-Fi-Film, USA/GB 1978 


Sky 1 

5.05 Desperate Housewives 6.45 Desperate 
Ho usew ives 7,30 The Heart G uy (3) 3.2 5 The 
Hea rt G uy (4) 9.15 Lad y k rac her 9.90 Lad y - 
kracher 10.05 Ladykracher 10.30 Ladykra- 
cher 1100 Scrubs - Die Anfänger (4) 1125 
Scrubs - DieAnfängerf5) 1150 Scrubs - Die 
Anfänger 12.15 Brooklyn Nme-Nine 13.05 
Die Goldbergs 13.55 Modern Family 14.45 
The Heart Guy 14,30 Scrubs - Die Anfänger 
17.45 Brooklyn Nine-Nine 13.35 Die Gold- 
bergs 19.25 Modern Family 20.15 FA RIO - 
Magic Unplugged 2HO S.WAI. 2155 The 
Good Doctor 22,45 8 Tage 23.35 FARID - 
Magic Unplugged 0,30 The Good Doctor 


ZDF neo 

5.35 Terra X 6.20 Terra X 7,00 Terra X 7,45 
TopfgeldJäger 8,90 Lafer! Lichter! Lecker! 
9.25 Bares für Rares 10,20 Bares für Rares 
1110 Der Nachbarin meinem Beet 11.55 
Die Rettungsfiieger 13,30 Mnnk 14,50 Heidt 

15.35 Die Rettungsfiieger 17,05 Monk 18.30 
Bares für Rares 19,20 Bares für Rares . Die 
Trödel-Show 20.15 Wilsberg. Mörderische 
Rendite TV-Kriminalfilm, D 20l8 21.45 Ein 
starkes Team. Ihr letzter Kunde. TV-Krimi- 
nalfiim. D 20O5 23.15 Tod im kalten Mor¬ 
genficht. Thriller, GB/NL/D 1996. Mit Ri¬ 
chard £. Grant 0,50 Wilsberg. Mö rde rische 
Rendite. TV-Kriminaifiim, D 2018 


Sport 1 

5.55 Sport-Clips 4,00 Teleshopping 14.30 
Caj lj n Fawn Stars - Pfandhaus Louisiana 
15,05 Cajun Pawn Stars - Pfandhaus Loui¬ 
siana 15.30 Storage Hunters 16.00 Storage 
Hunters 16.30 Find Et Fix It, Flog Et - Schät¬ 
ze aus der Scheune 17,25 Eishockey: Euro 
Hockey C halten ge. Tschechien - Deutsch¬ 
land. Aus Karisbad (CZ) 19.45 Bundesliga 
akt ueil. Mod.: Laura Papendic k 20.15 Fa ntal k 
23.15 BL akt. 0.00 Sport-Clip^ 0.40 Sport- 
Clips 0.45Teieshopping-Nacht 100 Sport- 
Clips 105 Teleshopping-Nacht 120 Sport- 
Clips 1.50 Teleshopping-Nacht 2,00 Gips 
2.05 Teleshopping-Nacht 2.20 Sport-Clips 


3 sat 

5,27 Universum (3/3} 6.20 Kulturzeit 7.00 
nano 7,30 Alpenpanorama 9,00 ZIB 9.05 
Kulturzeit 9.45 nano 10.15 3 nach 9 11.15 
Zeit und Ewigkeit 11.30 Hoffnungsge¬ 
schichten 12.00 Papst Franziskus und der 
Machtkampf im Vatikan 12.30 Reporter 
13.05 ZIB 13,15 Land zwischen Belt und 
Bodden (1/3). Von den Förden biszurTrave 
14.45 Land zwischen Be It und Bodde n (2/3). 
Von derTrave bis Hiddensee 14.15 Land 
zwischen Belt und Bodden (3/3), Von Kap 
Arkona bis Heringsdorf 17.45 mareTV 18,30 
nano 19.50 heute 19,20 Kulturzeit 

20,00 Tagesschau 

20,15 D i e geheimnisvolle W eilt der 
Babys - Die ersten 345 Tage 
im Leben Dokumentation 
Der Film begibt sich auf die 
S uc he nach d en Geheim n isse n 
des ersten Lebensjahres und 
fördert Erstaunliches zu Tage. 

21.05 Wie wirk lieh ist die Wrrklichkeit? 
Doku. Neue Erkenntnisse der 
Neurobiologie und Quantenphy- 
sik stellen das bisher^e Weltbild 
v iele r M e nsc h e n infrag e. 

22.00 ZIB 2 

22,25 Aurora BoreaEs - Norclicht 

Drama. H 2017. Mit MariTöröcsik 
Regie: Märta Meszäros 

0.05 Eldorado in Gri ethen la nd 
Die Schätze in Chalkidiki 
0.35 10vorlO Nachrichten 
1.05 €co Das W irtsc haftsmagazin 

1.35 Slowenien-Magazin 

U.a.:Neue Erkenntnisse im 
Holzschutz - Biotechnische 
Fakultät in Ljubljana testet 
heim isc he Ho Izso rten 
2,0 0 Land zw ischen Be It und Bodden 
Von derTrave bis Hiddensee 

3.30 Land zw ischen Be It und Bodden 


Bayern 2 

5.03 Heimatspiegel 4,05 radioWelt. U.a.: 
Gespräch Stefan Keßler, stellvertretender 
Vorsitzender Frontex-KonsuItativ-Forum, 
zur Abstimmung über Ausbau von Frontex 

3.30 kulturWelt 9.05 radioWissen 10.05 
Notizbuch -Gesundheitsgespräch. Borreli¬ 
ose 8 Co. Wie schützt man sich gegen Ze¬ 
cken? 11.05 Notizbuch 12.05 Tagesge¬ 
spräch 13,05 radioWelt 13.30 regiona(Zeit 
14.05 Breitengrad 15.05 rad ioW issen am 
Nachmittag 16.05 Ems zu Ems. Zu Gast; 
Christina Horsten, Journalistin und Autorin 
17.05 radioWelt 17.25 Börsen ge sprach 
18.05 3Q, U.a.: Schleichendes Gift - Gibt es 
Afternativen zu PFC-löschscbäumen? 

18.30 radioMikro 1B.53 Betthupferl 19.05 
Zündfunk 20.05 .Paradise Revfsited", Hör¬ 
spiel von Bodo Traber 2L05 Dossier Politik 
22.05 Eins zu Eins 23.05 Nachtmix 0.05 
Reflexionen 0.12 Concerto bavarese 


BR-KLA5SIK 

6J5.Allegro 9.05 Rhifhanrronie 12.0S Mit¬ 
tagsmusik 14.05 Panorama 14.05 Leporello 
16.15 Klassik aktuell 16.40 Was heute ge¬ 
schah (Wh.) 17,15 KlassikaktueII 17.40 CD- 
Tipp lB.05 Klassik-Stars. Gast: Güher und 
SüherPekinel, Klavier 19.05dass ic Sounds 
in Jazz. F Saiten klettern Eiv Mit Aufnahmen 
von Cafe des Chansons, Daniel Erdmann's 
Velvet Revolution, Helmut Zacharias u.a. 
20.05 Konzertabend. Berwald; Sinfonie N r. 
3 C-Dur, .Symphonie singuliere i ; Berlioz: 
,Symphonie fantastique - op. 14 (Bamber- 
ger Sy m pho niker Leitu ng : He rbert B lo m s - 
ted t) 22,0 5 DerC ho r des B ayerisc hen R u nd - 
f un ks 23.05 Jazzti me., A merk an C lassics 1 - 
Musik von Thelonious Monk und Stephen 
Sondheim. Aufnahmen mit Cyrille Aimee 
sow ie J ud y N iemac k und de r Dan ish Rad io 
Bigband unter der Leitung von Jim McNeely 
0.05 ARD-Nachtkonzert 


Deutschlandfunk 

5,05 Infos 5,35 Presseschau 4,35 Morgen- 
andacht, Pastor Kfaus Priesmeier, Roten¬ 
burg fW ü m m e 9,10 Europa heute 9.35 Tag 
für Tag 10.10 Länderzeit 11.35 Umwelt und 
Verbraucher 12.10 Infos 12.50 1 nte rn atro- 
nafe Presseschau 13.35 Wirtschaft 14,10 
Deutschland heute 14.35 Campus und Kar¬ 
riere 15,05 Cü-fsü - Kunst St Pop 15.35 @ 
mediasres 14,10 Büchermarkt 14,35 For- 
sc h urig akt ueEI 17,0 5 W irtsc haft und Gese II- 
sc h aft 17,35 Ku ItUF he ute iS. 10 I n fos 18.46 
Hintergrund 19.05 Kommentar 19.15 Zur 
Diskussion 20,10 Aus Religion und Gesell¬ 
schaft 20,30 Lesezeit. Matthias Nawrat 
Eiest aus seinem neuen flonnan . Der trauri¬ 
ge Gast'(1/2) 21.05 Querköpfe Hauptstadt 
der Dichter. 25 Jahre Poet ry-5 Iams Berlin 
22.05 5pfelweisen. Aus Bachs .Johannes- 
Passion' 22.50 Sport aktuell 23.10 Der Tag 
0.05 Radionacht 0.05 Fazit 


Fernsehtipps 



Richie Rieh 

Kabel l, 20*15 Uhr* Der junge Richie Rieh (Macaulay Culkin) 
nimmt sich ein Sabbatical von der Elite schule, um die Geschäfte 
seiner verschollenen Eltern weiterzuführen. Die sind siebzigfa¬ 
che Milliardäre, an deren Vermögen sich die Angestellten berei¬ 
chern wollen. Unterstützung bekommt Richie vom Butler und 
von seinen neuen Freunden. fotq : wa t meb bros. 



Betrügen leicht gemacht 

ZDF, 22*45 Uhr, Wie EU-Ge 3 deT in Osteuropa versickern: Sub¬ 
ventionen sollen dabei helfen, Lebensverhältnisse innerhalb 
Europas anzuglei eben. Doch wohin fließen die EU-Haushaltsgel- 
der wirklich? Auf einer Reise durch Osteuropa recherchieren 
„ZDF-zoom“-Reporter, wie regierende EU-Politiker auf legale 
oder illegale Weise EU-Gelder nutzen. fotoiZof/ britta häpeit 



Münchner Runde 


Fernsehen Brauchen wir eine impfpflicht? 


Mittwoch | 20:15 

Der Streit ums Impfen spitzt sich zu. Was 
plant Bayern? Ursula Heller diskutiert mit 
Gesundheitsministerin Melanie Huml, mit 
einer Betroffenen, deren Sohn starb, weil 

br-fe rnsehen.de 


ein anderes Kind nicht gegen Masern 
geimpft war, einem Impfgegner und 
einer Kinderärztin. 


Wir sind deins* 

ARD® 
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Auch die Münchner 
müssen mitspielen 

VON DOMINIK HUTTEE 


M otzen erlaubt. Denn was den 
Münchnern bet Behördengän¬ 
gen seit Monaten, wenn nicht 
I ahi e n zug e mutet wi rd, ist wi rk 11 ch ä rge r- 
lich, Monatelange Wartezeiten, bis sich 
der Staat endlich zur Passverlängerung 
bequemt, muss niemand mit chronischer 
Gelassenheit quittieren. Und wer einen 
Tag frei nimmt, um dann wegen ei ner 
Computerpanne seinen Behördengang 
unverrichteter Dinge wieder abzubre¬ 
chen, darf ruhig einen zumindest tempo¬ 
rären Hass auf die bürokratische „Obrig¬ 
keit 4 “ pflegen. 

Andererseits: Es wird ja durchaus et¬ 
was unternommen, es dauert halt ein¬ 
fach seine Zeit. Dass es im teuren Mün¬ 
chen mit seinem riesigen Jobsortiment 
nicht einfach ist, immer wieder neue qua¬ 
lifizierte Mitarbeiter für die Stadtverwal¬ 
tung zu finden, liegt auf der Hand. Und 
auch die Adiressen.su che für Bürgerbüros 
darf man sich nicht als Spaziergang vor¬ 
stellen. Das Problem der wachsenden 
Stadt macht eben auch vor der Verwal¬ 
tung nicht halt. Wie schön wäre es da, 
wenn ni chtzusätzlich auch noch das Com¬ 
putersystem in regelmäßigen Abständen 
ab schmieren würde. Zumi ndest das soll¬ 
te die Stadtverwaltung am eigenen Inter¬ 
esse rasch abstellen. Sehr rasch. Denn die ¬ 
se F orm des bü r ok r ati sch e n Bl ackouts b e- 
deutet Total-Stillstand, Trotz des Ter¬ 
mins, der vielleicht schon monatelang 
fest ausgemacht war. 

Das Problem lässt sich vermutlich nur 
von zwei Selten aus lösen: Die Stadt muss 
möglichst schnell ihre Kapazitäten ver¬ 
bessern -und die nun überraschend ein¬ 
geführten Verbesserungen sind ein guter 
Schutt in diese Richtung. Wartezeiten 
wird es aber weiterhin geben, auch deut¬ 
lich zu lange, Denn letztlich müssen auch 
die Münchner Bürger mitspielen. Und 
vielleicht seltener auf den letzten Drü¬ 
cker oder zu Ferienzeiten vorbeikom¬ 
men. Die Personalausstattung einer Be¬ 
hörde kann sich nicht am Maximalan¬ 
drang orientieren, das wäre zu entspann- 
teren Zeiten eine heillose Kessourcen- 
und damit Steuergeld Verschwendung. In 
der Mitte muss es stimmen, und da kön¬ 
nen die „Kunden“ der Verwaltung mitwir- 
ken. Übrigens ist es sehr angenehm, dass 
der Behörde ngang nun auch wieder ohne 
Termin möglich ist.In München muss in¬ 
zwischen überall und bei jeder Gelegen¬ 
heit reserviert werden. Das nervt. 


Streik in der Druckerei 

Liebe Leserinnen und liebe Leser 
wegen eines Streiks in der D ruc kere der Süddeu fa¬ 
schen Zeitung erscheint diese Ausgabe in verän¬ 
derter Struktur. Den Bayernteil finden Sie auf 
den Seiten RL1 und P. 12. die Kultur auf den Sei¬ 
ten R8 und R9, den lokalen Sport auf der Seite 28. 
Die Lo ka Itei le f ür d ie La nd kreise er sc hei nen i n re- 
duziertem Umfang auf den Seiten RI3 bis R24. 
SZ - Abo nnente n können d ie kom plette Serie hter- 
stattung in der Digitalausgaoe kostenlos lesen. 
Dort sind auch Veranstaltungshinweise zu fin¬ 
den. Gehen Sie dazu bitte einfach auf: szde/heu- 
te-digitnl-lesen SZ 


Promillegrenze für 
Isarfahrten 

Rad 'Tölz - An der Isar müssen sich Kanu-, 
Kajak- und Schlauchbootfahrer auf neue 
Regeln einstellen. Das Wildwasser darf im 
Kreis Bad Tölz-Wolfratshausen nur noch 
von l, Juni bis 15. Oktober befahren wer¬ 
den. Dabei gilt eine Alkoholgrertze von 0,5 
Promille. Angesichts des steigenden Frei- 
seitdrucks hat das Land ratsamt den Ent¬ 
wurf zu einer Isar Verordnung erarbeitet, 
den es am Dienstag vorgestellt hat. Die Ver¬ 
ordnung soll die Natur schützen und mehr 
Sicherheit bringen. Sie gilt nur für private 
Bootsfahrten, ni cht für gewerbliche Veran¬ 
stalter, An heißen Sommertagen herrscht 
von München bis zum Sylven steinspei eher 
Hochbetrieb.Dann werden die für Grillfes¬ 
te und Badeausflüge beliebten Isarufer ge¬ 
legentlich zur Party m eile. Seit Jahren sind 
Ordnungshüter unterwegs. DPA 


DAS WETTER 

™ 17 °/ 5 ° ~ 


Zu Tagesbeginn können sich noch verein¬ 
zelt Wolken zeigen. Später setzt sich die 
Sonne durch. > SeiteRll 


Süddeutsche Zeitung München ( Region und Bdi ern 
Telefon; D 89 /11B3-475, 

M &j]; mnenchen-r-eg>on(i> 3 ueddeutsc he.de 
1 n lernet; www, sz de/nuienc heil, 
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Abo -Ser vice; OS 9 / 2 133 -8 08 0 r www sz .de/zbo 



ihr Lokalteil auf Tabletund Smart- 
pbone: sz.de/zeitung’sapp 



Mit der Online-Terminvergäbe,, die im Januar dieses Jahres in allen Bürgerbitros der Stadt München eingeführt wurde t sollte es eigentlich keine Warteschlangen 
m ehr geb en. D och di ese Hoffnung hat sich nicht bewah rh ei tet fü to : cor in ha g u t h k n echt 



1 ^ ■ 1 ■ h 

r 

— _ H 

r 

Mt / 


PT >J-! 


ö?- 


IfPnpf 


Stromschlag tötet 
Jugendlichen 

Nach Berührung mit Oberleitung 
kommt jede Hilfe zu spät 


Ein Notprogramm für die Bürgerbüros 

Das Kreisverwaltungsreferat ist chronisch überlastet, Münchner müssen zum Teil monatelang auf Termine warten. 
Nun lässt es überraschend wieder Spontanbesuche ohne Voranmeldung zu, die Schalter haben länger offen 


VON DOMINIK HUTTEE 


München — Tn den Bürgerbüros des 
Münchner Kreisverwaltungsreferats sind 
von Donnerstag an wieder Spontanbesu¬ 
che wie anno dazumal möglich. Damit re¬ 
agiert Kreisverwaltungsreferent Thomas 
Bohle auf die wegen chronischer Überlas- 
tu ng 1 nz wi s che n oft m on ate 1 ang e n Warte - 
Zeiten, bis ein Termine zur Verfügung 
steht. Zudem werden künftig um 30 Pro- 
z e nt m eh r T e r mi ne ve rg eb e n - au ch zu Zei¬ 
ten, die streng genommen schon außer¬ 
halb der offiziellen Öffnungszeiten liegen. 
Damit die Mitarbeiter der Behörde cliesbe- 
werkstelligen können, bleiben Post und 
E-Mails erst einmal unerledigt. Die Bear¬ 
beitung muss notfalls an Samstagen nach¬ 
geholt werden, 

„Das ändert aber nichts dran, dass die 
Bürgerbüros der Landeshauptstadt unter- 
dimensioniert sind“, räumt Böhle ein. Dies 
könne man nur auf längere Sicht korrigie¬ 
ren: durch zusätzliche Anlaufstellen in den 
Stadtvierteln, neue Mitarbeiter und den 
für 2020 anvisierten Umbau der Räume an 
der Ruppertstraße. Dies alles werde be¬ 
reits geplant. Das am Dienstag den Mitar¬ 
beitern verkündete „Notfall-Paket“ mit 
Sp o nt anbe suchen und Zusatzterminen 
läuft erst einmal bis Ende Juni. Denn was 
bei der Terminvergabe wie auch in den 
Raumen der Behörde ablaufe, überschrei¬ 
te das „Maß des Tolerablen“, so Böhle. 

Zwar war es auch bislang noch möglich, 
ohne im Vorfeld vereinbarten Termin in 
de r Rupp e rt str aße vo rb eizus ch nei e n, All e r - 
dings mussten die Kurz entschlossenen 
nachweisen, dass eine Art. Notfall vorliegt, 
also etwa eine unmittelbar bevorstehende 
Reise, obwohl der Pass schon abgelaufen 
ist. Oder aber der Info-Desk suchte den 


nächsten freien Termin heraus. Von die¬ 
sem Donnerstag an ist es möglich, mit ei¬ 
ner Wartenummer spontan frei werdende 
Kapazitäten zu nutzen - etwa wenn je¬ 
mand abgesagt hat, wenn der Vorbesucher 
früher fertig wird oder wenn jemand trotz 
Termins nicht erscheint. Was bei rund fünf 
bis zehn Prozent aller Behördengänge der 
Fall ist. Wer eine solche Wartenummer 
z i eht, k ann sich all e rdi ng s n i cht dar au f v e r- 
lassen, zu einem bestimmten Zeitpunkt an 
die Reihe zu kommen. Das Ganze funktio¬ 
niert wie früher: offene Wartezeit, bis die ei¬ 
gene Nummer am Display auftaucht. Ge¬ 
buchte Termine haben - klar - Vorrang. 

Die Situation in den Burgerbiiros sorgt 
seit vielen Monaten für Frust und Ärger. 
M al s chmi ert d as k 0 m pl ette C 0 mp ute r Sys¬ 
tem ab, so dass schlicht gar nichts mehr 
geht. Mal ist der Andrang so groß, dass erst 
in Monaten die nächsten Termine frei sind. 

Vergangene Woche fiel mal 
wieder das Computersystem aus 
- bis mittags ging nichts 

Wer sich beispielsweise am vergangenen 
Sonntag online auf Terminsuche für eine 
Anmeldung beim Einwohnermeldeamt 
machte, wurde für die KVK-Zentrale an 
der Ruppertstraße auf 12 , Juli vertröstet, In 
den fünfkleineren Bürgerbüros gab es eini¬ 
ge wenige frühere Termine - vor Anfang 
Juli aber ging gar nichts. Montagfrüh war 
dann plötzlich für denselben Tag ein Ter¬ 
min frei - eine halbe Stunde vor Öffnung 
der Behörde werden bislang bewusst zu¬ 
rückgehaltene „Slots“ auf den Markt ge¬ 
worfen. Nur: Man hatte im Eiltempo im 
KVR sein müssen, bis 7.30 Uhr nämlich. 
Der um kurz nach sieben freigeschaltete 


Termin war trotzdem nach wenigen Sekun¬ 
den vergeben. Manchmal allerdings hat 
man auch Glück: Dienstag fr uh standen 
plötzlich für denselben Tag ganze 46Ter¬ 
mine zur Beantragung eines neuen Reise- 
p asse s zu r Ve r fu gu ng. Am Ab e n d zuvor h at- 
te es noch geheißen: frühestens am 12 , Juli. 

Das Reservierungssystem, das kommt 
er schwerend hinzu, ist regelmäßig überlas¬ 
tet. Denn das KVR weist ausdrücklich dar¬ 
auf hin, dass frühmorgens noch zusätzli¬ 
che Te r mi n e fr e i ge s chaltet we r de 11. T age s- 
aktuell sowie für in 14Tagen. Die Folge ist, 
dass der morgendliche Qnline-Andrang so 
g roß i st, d ass si ch das C ompute rsyste m i m - 
mer wieder verlangsamt oder ganz verab¬ 
schiedet. Vor allem vor und in den Ferien 
ist das der Fall. Vor den Ferien, weil dann 
viele Münchner urplötzlich bemerken, 
dass für die anstehende Reise ein gültiges 
D oku 111 e 11t fehl t. Un d währ en d de sse n, w e il 
dann viele Leute Zeit für Behördengänge 
haben. Da auch viele KVR-Mitarbeiter auf 
die Schulferien angewiesen sind, entste¬ 
hen erst re cht terminliche Engpässe. Übri¬ 
gens ist die Zahl der Termine, die erst kurz¬ 
fristig freigeschaltet werden, nicht zu ver¬ 
achten: Mehr als die Hälfte aller Slots wird 
d af ü r z u rü ckg e halte 11. 

Langfristig will Böhle seine Kapazität, 
durch zusätzliche Bürgerbüros erhöhen. 
Das ist im aus allen Nähten platzenden 
München nicht gerade einfach. Das Kom¬ 
munal refe rat ist bereits auf der Suche 
nach neuen Adressen vor allem in Moos- 
ach u nd i m Mü nch ne r Sü doste n. D e r Stadt- 
rat hat im vergangenen Jahr ein Standort¬ 
konzept für die KVK-Außen stellen be¬ 
schlossen und dabei auf die ursprünglich 
gep 1 ante Schließung von ungü nstig gelege¬ 
nen Adressen verzichtet. Das Problem ist 
nur: Das schö nste zentral gelegene Bü rger- 


WLE SIND SIE AN EINEN TERMIN GEKOMMEN? 



F070: CORINNA GUTH KNECHT 


Einfach gekommen 

Alexandra Schmidt hat gerade erfolg¬ 
reich im Gewerbeschein ihrer Mutter 
eile Wohnadresse ändern lassen. Aller- 
di ng s h at si e kei nen G eb r au ch g e m acht 
von der Online-Anmeldung: „Ich habe 
gestern angerufen und gefragt, was ich 
brauche. Dann war ich pünktlich zur Öff¬ 
nung um 8.30 Uhr da“ Die 20 Euro Ge- 
b uh r, di e Voll m a cht de r Mutte r u nd ih re 
beiden Ausweise hatte sie dabei. „Alles 
in allem hat das keine 15 Mi nuten gedau¬ 
ert“, sagt die 43-Jährige, „Und die Leute 
waren auch noch sehr nett.“ Sie sei also 
sehr zufrieden, kmit 



FOTO: CÜt INN A GUTH KNECHT 


Reingerutscht 

Miriam ( 33 ) und Sebastian Grieger ( 34 ) 
waren beim KVK, um für ihren Sohn ei¬ 
nen Kinderreisepass zu beantragen, 
„Wirhaben den Termin online vorletzte 
Woche gemacht. Normalerweise wäre 
bis Juli aber alles voll gewesen“, sagt Mi¬ 
riam. Der Trick sei, immer mal wieder 
die Seite zu aktualisieren, sagt Sebasti¬ 
an. Dann würden frei gewordene Termi¬ 
ne angezeigt. Eine Stunde könne man 
die dann blocken und per Mail bestäti¬ 
gen, Etwas gedauert habe es also, bis sie 
einen Terminhatten: „Gott sei Dank ha¬ 
be ich diese Woche Urlaub.“ KMEY 



FOTO: COHN NA GUTH KNECHT 


Früh aufstehen 

Andrea Toffol on kom mt aus Itali e n, leb¬ 
te zuletzt aber in Neubiberg, wo er Dok¬ 
torand an der Universität der Bundes¬ 
wehr ist. Einen Termin für die Ummel¬ 
dung zu bekommen, fand der 31-Jähri¬ 
ge erst schwierig: „Die Online-Seite 
funktioniert nicht gut,“ Mehrfach habe 
er angerufen, dann aber habe er einen 
Tipp bekommen: „Morgens um 

7.30 Uhr werden Termine freigeschal¬ 
tet“ Am Morgen habe er sich direkt, on¬ 
line angemeldet und zack - direkt um 

9.30 Uhr einen Termine bekommen für 

sich und seine Freundin. kmey 


bÜTO funktioniert nur, wenn auch genü¬ 
gend Mitarbeiter da sind. Die Stadt tut sich 
angesichts des Fachkräfte mangels zuneh¬ 
me n d s ch we r, all e of f e n e n Stell en zubeset¬ 
zen. Für den Parteiverkehr in den Bürger¬ 
büros benötigt. Böhle aktuell 216 Stellen, 
von denen 200 besetzt sind. Bei weiteren 
acht ist ein baldiger Dienstantritt wahr¬ 
scheinlich. Allerdings gilt der Job als stres¬ 
sig - weshalb si ch auch i m mer wieder Leu¬ 
te wegb e we rb e n. Di e j äh rli ch e Fl uk tu at i 0 n 
bei Passausgabe und Co. liegt immerhin 
bei 17 Prozent. 

W as KVR - Ch e f B ö hie nur sch w e r b e e i n- 
flussenkann, sind die immer wieder auftre¬ 
tenden Total ausfälle des internen Compu¬ 
tersystems. Am vergangenen Donnerstag 
war dies wieder einmal der Fall - bis 
11.50Uhr verhinderte eine IT-Störung den 
für sämtliche Dienstleistungen notwendi¬ 
gen Zugriff aufs städtische Melderegister. 
Hunderte von Terminen konnten zunächst 
nicht absolviert werden, auf den KVR-Flu¬ 
ren drängelten sich mürrische Münchner. 
Viele davon hätten möglicherweise gar 
nicht persönlich vorsprechen müssen. 
Den n di ve r se D t nge 1 as se n sich i nz wi sch e n 
auch komplett online erledigen. Eine KVR- 
W ei she 3 1 1 aut et d ahe t : D e r b e ste Behörden¬ 
gang ist der, deT gar nicht erst stattfinden 
muss. > Kommentar 


München - Jugendlicher Übermut hat ei¬ 
nen 17-Jährigen in der Nacht auf Dienstag 
das Leb engekostet. Er stieg am S-Bahnhof 
Haar auf einen Güterwaggon und wurde 
von einem Stromschlag aus der Oberlei¬ 
tung tödlich getroffen. Wie die Polizei am 
Dienstag mitteilte, hatte der junge Mann 
aus dem Landkreis Ebersberg zusammen 
mitzwei 17 und 18.Jahre alten Freundinnen 
kurz nach L Uhr in der Nacht eine S-Bahn 
verpasst. Während sie auf die nächste 
Bahn warteten, kletterte der 17-Jährige auf 
einen Kesselwagen, der auf einem Neben¬ 
gleis abgestellt war und Benzin geladen 
hatte. Dabei kam e rin Kontaktzur Oberlei¬ 
tung. Getroffen vom Stromschlag stürzte 
er brennend auf die Gleise. Ein Lokführer 
verständigte den Notruf, aber jede Hilfe 
kam zu spat. Der junge Mann verstarb 
noch am Unglücksort. 

Als der erste Notruf eintraf, war zu¬ 
nächst von einem Feuer die Rede: „Da 
brennt es und da laufen zwei weg“, meldete 
ein Zeuge. Die Begleiterinnen des Verun¬ 
glückten waren offenbar in Panik geflo¬ 
hen. Auf der Suche nach ihnen wurde auch 
ein Hubschrauber der Bundespolizei einge¬ 
setzt. Schließlich entdeckte eine Streife die 
beiden jungen Frauen auf dem Parkplatz 
eines in der Nähe gelegenen Supermarktes 
und übergab sie den Betreuern des Krise n- 
i nte rv e nti 0 n ste am s. 

Beim Klettern auf S-Bahnen und Zügen 
sind in den vergangenen Jahren in Bayern 
immer wie de r vor allem Jugendliche durch 
Strom schlage zu Tode gekommen. Vor 
zwei Jahren war schon einmal ein 17-Jähri¬ 
ger aus dem Landkreis Ebersberg kurz vor 
Ostern bei einem ähnlichen Unfall nahe 
dem Bahnhof Feldkirchen ums Leben ge¬ 
kommen. Im September 2015 war ein 
32-Jähriger nach einer Kneipentour nahe 
der Thalkirchner Straße auf einen Waggon 
geklettert und hatte nach der Oberleitung 
gegriffen, um zu testen, ob sie Strom füh¬ 
re. Dabei ist es schon lebensgefährlich, nur 
in die Nähe einer Starkstromleitung zu 
kommen. Bei Hochspannung von 15OOO 
Volt kann ein Lichtbogen mehr als einen 
MeteTüberspringen. juliam hans 


Verfolgungsjagd 
mit Raser 

München - Mit einem geliehenen Merce¬ 
des von Car2Go hat sich ein 20-jähriger 
Münchner in der Nacht auf Samstag eine 
Verfolgungsjagd mit der Polizei geliefert. 
Eine Streife der Polizeiinspektion Send¬ 
ling wollte den Wagen gegen 3-30 Uhr an 
der Kreuzung zwischen Plinganserstraße 
und Sylvensteinstraße kontrollieren. Als 
der Fahrer den Streifenwagen entdeckte, 
versuchte er zu flü chten. Über zweieinhalb 
Kilometer folgte der Streifenwagen dem 
Flu cht f ahrz e ug m it Bl aul i ch t u nd Martins¬ 
horn. Dabei habe der Fahrer nicht nur auf 
weit über lOD km/h beschleunigt, sondern 
auch rote Ampeln überfahren, teilte die Po¬ 
lizei am Dienstag mit. Schließlich fuhr er 
an der Kreuzung zwischen Rupert-Mayer- 
Straße und Baierbrunner StTaße an einen 
Bordstein und rammte einen Bauzaun. Ein 
Alkoholtest ergab knapp 0,9 Promille. In 
der Verkehrskontrolle hätte das lediglich 
ein Bußgeld zur Folge gehabt. So ist der 
Fahrer seinen Führerschein los. anh 
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Nächste Runde Längst nicht nur reiche Menschen besitzen viel mehr, als ihnen lieb ist. Kleidung, Elektroartikel, Spielzeug, 
Möbel oder Bücher: Viele gute Dinge landen auf dem Wertstoffhof, im besten Fall werden die Sachen gespendet. 
Verschiedene soziale Einrichtungen und Hilfswerke haben daraus Geschäftsmodelle entwickelt, die anderen Menschen helfen sollen 


VON KAT HK TN ALDENHOFF 


W enn das alte Leben nicht mehr zu 
einem passt, dann kann man es 
in eine Tüte packe n und wegbrsn- 
gen. Eine geblümte Yogahose, eine 
schwarz-grau gestreifte, ungetragene 
Jeans. Oder auch: ein Brautkleid. In Mün¬ 
chen machen das viele, jeden Tag landen 
tüten weise Kleidung, Bücher, Geschirr 
und Schuhe im Oxfam-Shop an der Fraun- 
hoferstraße 6, „Mir ist es wichtig, dass mei¬ 
ne Sachen wiederverwendet werden. Das 
sind schöne Stücke, viel zu schade zum 
Wegwerfen, nur weil ich sie nicht mehr 
mag 11 , sagt eine 30-Jährige, die gerade eine 
große Tute mit Kleidung abgegeben hat. 
Mitarbeiterinnen sammeln alle Spenden 
in großen blauen Kisten und notieren auf 
einer Strichliste, wie viele sie schon gefüllt 
haben. An diesem Donnerstagnachmittag: 
ein Strich bei den Büchern, sechs Striche 
bet Kleidung. 

Der Oxfam-Shop in der Fraunhoferstra¬ 
ße ist einer von vieren in München, im Juli 
eröffnet der fünfte in Pasing. Der ist dann 
deutschlandweit der 54, Oxfam-Shop. Alle 
Mitarbeiter arbeiten ehrenamtlich, knapp 
3500 in ganz Deutschland., Und der Verein 
sucht eigentlich ständig neue Ehrenamtli¬ 
che. Der 100 Quadratmeter große Laden in 
der Fraunhoferstraße ist einer der erfolg- 
re 1 chste n bu n de sw eit; e s i st de r f i n de m di e 
meisten Spenden abgegeben werden. Seit 
sieben Jahren gibt es den Laden, Margot 
Flößer leitet ihn - ebenfalls ehrenamtlich. 

Die Frauen im Laden können 
Geschichten erzählen, von 
Geldtiiten in Kinderschuhen etwa 

Im Geschäftsjahr 2017/2 01® machten 
die deutschen Oxfam-Shops einen Netto- 
Umsatz von 14,2 Millionen Euro. Mehr als 
1,7 Millionen Kunden kauften dort ein. 
Wenn die Mietkosten abgezogen, die Steu¬ 
ern gezahlt und die Mitarbeiter in der Ver¬ 
waltung bezahlt sind, bleiben 2,45 Millio¬ 
nen Euro. Das Geld fließt in die Hilfs- und 
Kampagnenarbeit des Vereins Oxfam 
Deutschland. 

Der Jahresbericht zum Geschäftsjahr, 
das Ende Marz 20 19 endete, ist noch nicht 
veröffentlicht. Zum ersten Mal seit Jahren 
sei der Umsatz wohl gesunken statt gestie¬ 
gen, sagt Susanne Lipka, die bei Oxfam 
Deutschland hauptamtlich für die Shops 
zuständig ist. Daran konnte der Skandal 
um Macht missbrauch und sexuelle Aus¬ 
beutung von Frauen in Haiti und im 
Tschad schuld sein, der Oxfam vergange¬ 
nes JaliT erschütterte. Damals seien auch 
die Spenden in den Shops vorübergehend 
um zehn bis 1.5 Prozent zurückgegangen, 
sagt sie. Obwohl keine Projekte betroffen 
waren, die von Oxfam Deutschland geför¬ 
dertwurden. Susanne Lipka sagt, auch die 
Krise des Einzelhandels könne schuld am 
Um satz rü ck ga ng se i n. 

I nz w i sch e n sp e n de n di e Mü n ch n e r w i e - 
der, Sie spenden viel, und sie spen den hoch¬ 
wertige Dinge. Moch einmal doppelt so 
groß wie die Verkaufsfläche sind die La¬ 
ge r- un d S o rti e rr äum e, u n d di e si n d gut ge - 
füllt: Regale voller Glaser und Vasen, ein 
Kaum nur für Lederhosen, Abendroben 
und Brautkleider, meterweise Bücher. Ei¬ 
ne Inventur hat vor kurzem ergeben: 76OO 
Bücher haben sie hier, 4OQ Paar Schuhe. 
An Klei der Stangen hangen weiße und 
schwarze Hemden, an einer extra Stange 
die Designerstücke. 

„Wir sammeln auch für Shops, die weni¬ 
ge r Sp e n de n b e kam m e sagt M ar got Flö¬ 
ßer. Im Moment packen sie einen Teil der 
Spenden in Umzugskartons, für den neuen 
Laden in Pasing. Die Mitarbeiterinnenprü¬ 
fen vorher, ob alle Reißverschlüsse funktio¬ 
nieren, ob die Kleidung frisch gewaschen 
und ohne Flecken ist, ob Taschentücher in 
der Hosentasche stecken. Oder, wie eine 
Mitarbeiterin flüstert, ein Hundert-Euro- 
Schein. Auch das komme vor. Wenn der 
Spender noch im Laden ist, bekommt er 
ihn natürlich zurück. Dinge, die nicht 
mehr gut sind, die Fl ecken haben oder muf¬ 
fig riechen, bekommen die Leute auch zu- 
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Tütenweise 

Hoffnung 

Im Oxfam-Laden an der Fraunhoferstraße kommen 
viele Spenden an, die von den Ehrenamtlichen verkauft 
werden, um Projekte gegen Armut zu finanzieren 




Christine Steinmann (großes Bild) leitet den Verkauf der Sachen aus dem Schaufenster - ein wöchentliches Ritual im Oxfam-Laden an der 
Fraunhoferstraße, in dem viele Ehrenamtliche gebrauchte Waren verkaufen. Wenn es mehrere Interessenten gibt, wird gewürfelt, fotos: ca Theresia hess 


rück. Die Frauen im Laden können Ge¬ 
schichten erzählen, von Geldtüten ln Kin¬ 
derschuhen, einem Buch mit Geheimfach, 
voll mit nagelneuen 5OO-Euro-Scheinen; 
von gespendeten Hermes- und Gucci- 
Kandtaschen; von teuren Schmuckstü¬ 
cken aus Gold, die einer Frau gehörten, die 
in ihrer Familie wohl so unbeliebt war, 
dass nach ihrem Tod niemand ihren 
Schmuck tragen wollte. Die Geldscheine 
gaben sie im Fundbüro ab, die Taschen 
wurden geschätzt und versteigert, der 
Schmuck verkauft - und davon Hilfspro¬ 
jekte finanziert. 


Eine junge Frau im eleganten langen 
Mantel schlendert durch den Laden, Sie 
nimmt eine kleine schwarze Handtasche, 
hält sie an ihre Seite, blickt kritisch in den 
Spiegel, stellt sie wieder ins Regal. Sie ent¬ 
deckt einen karierten Blazer, den probiert 
sie an. Ein kleiner Junge sucht sich ein 
Buch über das Weltall aus. Ei ne junge Mut¬ 
ter mit Kinderwagen, die eigentlich nur ei¬ 
nen Jute beutel mit Spenden abgeben woll¬ 
te, findet einen Roman, den sie schon lan¬ 
ge mal lesen wollte. 

Viele Kunden kommen regelmäßig, so 
wie Martin Wiedmann. Zwei bis drei Mal 


im Monat schaut er vorbei, guckt sich um. 
Auch wenn es hier Hugo-Boss-Anzüge zu 
kaufen gibt und Herrenmäntel für 29 0 Eu¬ 
ro — man kann auch Schnäppchen ma¬ 
chen. Jeden Donnerstag um 15 Uhr ist es 
noch voller als sonst. Dann werden die Din¬ 
ge verkauft, die eine Woche im Schaufens¬ 
ter ausgestellt waren. Auch Martin Wied¬ 
mann ist deswegen gekommen. 

Eine Stu nde vorh e r hab e n z we 3 M ita rb ei - 
termnen die Puppen aus dem Fenster ge¬ 
nommen und ihnen die Röcke und 
T-Shirts ausgezogen. Haben Bücher, Ge¬ 
schirr und einen filigranen asiatischen 


Schirm auf einen Wagen gelegt, Und um 
kurz nach 15 Uhr klingelt Christine Stein- 
mann mit einem Glöckchen: Es geht los. 
Der asiatische Schirm ist begehrt, vier Män¬ 
ner wollen ihn haben. In so einem Fall wird 
gewürfelt. Ein junger Mann würfelt eine 
sechs; für 5,50 Euro kauft er den Schirm, 
als Überraschung für seine Freundin. Mit 
ihr kam er am Abend vorher an dem Laden 
vorbei, zufällig, sie kannten den Oxfam- 
Shop nicht, aber seine Freundin hatte sich 
sofort in den Schirm verliebt. - perfekt ist 
der, als cooles Accessoire für ihre sommer¬ 
lichen Schlauchbootfahrten auf der Isar. 


Martin Wiedmann würfelt mit einer 
Frau und einer Schülerin um Bettwäsche, 
e r g e wi n nt. Nachh e r fr agt er dasj ung e M äd- 
chen: „Das sind zwei Garnituren, wenn du 
eine haben willst„Ja, gerne“, erwidert 
die, und die Beute wird an der Kasse ge¬ 
teilt. M a rti n Wi e d m an n hat hier sch on B i 1 d - 
bände niederländischer Maler gekauft, 
handgemachte Schuhe, er findet eigent¬ 
lich immer was. „Das Einkäufen 3st in die¬ 
sem Fall eine lässliche Sünde" sagt er. Er 
wisse ja, er tue etwas Gutes damit. 

Wer hilft denn nun eigentlich am meis¬ 
ten, in diesem Spende n-und-Verkaufen- 
Kreislauf? Heide Schönwetter könnte das 
wissen, sie arbeitet seitzehn Jahren bei Ox¬ 
fam und schult Ehrenamtliche, die neu an¬ 
fangen. Ohne die Spender, sagt Heide 
Schönwetter,gäbe es keine Läden. Aber oh¬ 
ne Menschen, die regelmäßig bei Oxfam 
einkaufen, konnten die Läden dem Verein 
kein Geld für seine Hilfsprojekte überwei¬ 
sen. Was sie nicht sagt: Ohne die Ehrenamt¬ 
lichen ginge es natürlich auch nicht. 

90 von ihnen arbeiten im Laden in der 
Fraunhofer Straße, in elf Schichten, fast al¬ 
le sind Frauen. Sechs bis acht arbeiten 
gleichzeitig, sie prüfen Spenden, legen 
Preise fest, sortieren die Ware, dekorieren 
die Schaufenster, beraten die Kunden und 
kassieren. Und sie informieren über Ox¬ 
fam, den Verein, für den sie das alles hier 
machen. „Für eine gerechte Welt. Ohne Ar¬ 
mut“, das steht auf der Internetseite ganz 
oben. Der Verein verteilt im Jemen Hygie¬ 
ne-Sets zum Schutz vot Cholera, stellt 
Trinkwasser für die Bevölkerung bereit, 
unterstützt Familien mit Bargeld, damit 
sie si ch Lebensmittel kaufenkönnen,In Be¬ 
nin fördert Oxfam ein Projekt, dasbenach- 
te 3 li gte n M äd che n de n Schul be such e r m ö g- 
liehen soll, und in Deutschland gibt es eine 
Kampagne für faire Produkte in Super¬ 
märkten. 

„Mir geht es gut, da will 
ich auch anderen 
was Gutes tun“ 

Der Verein Oxfam Deutschland hat im 
Geschäftsjahr 2017/2018 rund 35,2 Millio¬ 
nen Euro eingenommen. Vieles davon wa¬ 
ren Zuschüsse aus dem Bundeshaushalt 
oder von Stiftungen, Rund 17 Prozent wa¬ 
ren Spenden, sieben Prozent kamen von 
den Oxfam-Shops. Heide Schönwetter 
steht hinter den Zielen des Vereins: die Ar¬ 
mut abzuschaffen, auf der ganzen Welt. 
Die Welt gerechter zu machen, Menschen¬ 
leben zu retten in Krisen. „Mir geht es gut, 
da will ich auch anderen was Gutes tun“, 
sagt sie. 

Christine Stein mann liebt es, Dinge für 
das Schaufenster auszuwählen. „Wir be¬ 
kommen wahnsinnig schöne Spenden“, 
sagt sie und zeigt begeistert zwei schwere 
Halsketten aus Edelsteinen. Sie mag das 
Dekorieren, das Präsentieren, Eine andere 
Mitarbeiterin sagt, ihr tue es gut, etwas zu 
tu n zu hab e n, au ch j etzt n 0 ch, wo si e i n Re n- 
te sei. Vorher habe sie manchmal das Ge¬ 
fühl gehabt, es lohne sich morgens gar 
n i cht au fz u stehe n. U n d wi e d e r e i ne a nd e r e 
Ehrenamtliche sucht neben ihrem Beruf 
als Lehrerin eine Aufgabe, bei der sie sich 
dann üben kann, kreativ zu sein. 

Spenden, präsentieren, kaufen - es ist 
ein Kreislauf, bei dem jeder Beitrag wich¬ 
tig i st. Auch we n n e s du r chaus m al vorko m - 
men kann, dass der Beitrag eher unfreiwil¬ 
lig ist: Einmal haben sie aus Versehen den 
Mantel einer Kollegin verkauft, sie hatte 
ihn über eine leere Schaufensterpuppe ge¬ 
hängt. „Das war ein sehr schöner Mantel, 
der hat sich schnell verkauft“, erzählt eine. 
Ihre Kollegin trug es mit Fassung. Und lieh 
sich für den Heimweg einen Wintermantel 
aus dem Laden. 


Wer ehrenamtlich in einem Oxfam-Shop arbeiten 
möchte, kann sich direkt an die Shops in München 
oder an das Frankfurter Büro unter der Telefon¬ 
nummer 069/709362 wenden, Wichtig ist, dass In¬ 
teressierte fünf Stunden am Stückzeit haben, um 
eine Schicht zu Übernehmern Und zwar immer am 
gleichen Tag. 


Gebrauchtes kaufen und Gutes tun 


In München gibt es mehrere Kaufhäuser, die fast alles im Angebot haben - nur keine neuen Artikel. Manchmal steckt hinter dem Geschäftsmode!! noch mehr als die Idee, den Müll zu reduzieren 


München - Bald werden die Hinterhöfe 
wieder öffnen, werden die Menschen in 
den Stadtvierteln alte Bücherstapel und di¬ 
cke Winterjacken nach draußen tragen. 
Die Bratpfanne aus Edelstahl und das Ser¬ 
vice mit den 24 Tellern zum Beispiel. Die 
Menschen verkaufen, was sie nicht mehr 
brauchen, und das ist oftmals ganz schön 
viel. Auch außerhalb der Saison der Hinter¬ 
hof floh markte gibt es in München genü¬ 
gend Gelegenheiten, gebrauchte Waren 
statt immer Neuem zu kaufen - und dabei 
auch noch eine gute Sache zu unterstüt¬ 
zen. Drei Beispiele. 

Halle 2 

Es ist kein Zufall, dass man in der Halle 2 
fÜT einen Moment meinen konnte, man 
stünde in der Pinakothek der Moderne. Die 
gebrauchten Waren sind in einem ähnli¬ 
chen Regal angeordnet wie die Klassiker 
des Designs in dem bekannten Museum. 
Die Betreiber der Halle wollen den Men¬ 
schen vermitteln, dass eine alte Gitarre 
nicht weniger wert sein muss als eine neue, 
nur weil schon einmal jemand für ein paar 
Monate oder für ein paar Jahre auf ihr ge¬ 
spielt hat. ln der Halle 2 im Westen der 


Stadt, nahe dem Schlosspark Nymphen- 
burg, kommt an, was die Münchnerinnen 
und Münchner zu einem der vielen Wert¬ 
stoffhöfe gebracht haben. Zumindest ein 
TeH davon. Denn vieles von dem, was die 
Menschen weg werfen möchten, ist noch in¬ 
takt und zu gut, um schon zu Müll zu wer¬ 
den. Wenn man sich auf den Wertstoffhö¬ 
fen umschaut, sieht man zum Beispiel So¬ 
fas, Fahrräder, Trampoline, Schwimunrei¬ 
fen oder auch eine neue Stereoanlage. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Abfallwirtschaftsbetriebe schauen die 
Waren durch, die guten Sachen kommen 
weiter zur Halle2 - dem offiziellen Ge¬ 
brau chtwa renk au fh aus der Stadt. Dort 
wird die Stereoanlage zu einem günstigen 
Preis weiterverkauft, und wer in dieses 
Kaufhaus geht, statt i n eines in de r Innen¬ 
stadt mit den vielen neuen Waren, hilft 
mit, den Müll zu reduzieren. Es ist ein klei¬ 
ner Schritt hin zu einer Kreislaufwirt- 
schaft, und das in diesem Fall womöglich 
auch ganz im Sinne des Wortes: Die Gitarre 
geht dann von einer Wohnung zur nächs¬ 
ten und zur nächsten und irgendwann 
wird sie vielleicht wieder im selben Stadt¬ 
teil stehen wie ganz am Anfang, als der ers¬ 
te sie zur Halle 2 brachte. 



An der Bavaria Straße unterhält der Weiße Rabe ein Gebrauchtwarenhaus - aller¬ 
dings könnte es sein , dass bald ein Umzug ansteht. foto : eoieh haas 


Diakonia 

Es gibt mittlerweile so viele Second-Hand- 
Läden in der Stadt, dass man sie kaum 
noch überblicken kann. Sae werben stets 
mit einem guten Gewissen, versprechen ei¬ 
nem, dass sie die bessere Alternative seien 
zum neu Kaufen - doch das muss nicht im¬ 
mer so sein. Es kommt auch in diesem Fall 
darauf an, wie viel man kauft und vor al¬ 
lem wo man kauft. Zum Beispiel haben gro¬ 
ße Konzerne, die mit Altkleidern handeln, 
das Geschäft m it de r Vi ntage Mode fü r si ch 
entdeckt.Sie sammeln Kleiderspenden ein 
un d ve rk au f e n d i e Blu se au s d e n Achtz i g e r - 
jahren in ihrem Laden dann wieder zu ei¬ 
nem stattlichen Preis. Von diesem Ge¬ 
schäft profitiert alleine der Konzern. 

Auch Laden von sozialen Betrieben ver¬ 
kaufen Gebrauchtes,in München zum Bei¬ 
spiel die Diakonla-Läden. Dahinter steht 
diel n ne re M i ssi 0 n Mü nch e n un d da s Evan¬ 
gelisch-Lutherische Dekanat. Sieben ver¬ 
schiedene Diakonla-Läden gibt es in der 
Stadt. Ein Geschäft in der BlutenburgStra¬ 
ße 112 etwa verkauft vor allem Kleidung 
für Kinder, und in einem anderen Laden in 
der Scbleißheimer Straße 81 gibt es vor al¬ 
lem Möbel, Bilder und sonstige Raritäten 


für die Wohnung. Die Diakonia führt zu¬ 
dem auch ein eigenes Gebrauchtwaren- 
kaufhaus in der Dachauer Straße 192, dort 
arbeiten Menschen, die lange Zeit ohne ei¬ 
nen Job waren, als Verkäufer oder Lageris- 
tin. Das ist in allen Laden der Diakonia das 
Prinzip: Menschen, die es schwer haben 
auf dem regulären Arbeitsmarkt einen Job 
zu finden, sollen dort ei nen finden. 

Weißer Rabe 

In Sendling und im Westend unterhalt der 
Weiße Rabe zwei Gebrauchtwarenhäuser. 
Der Weiße Rabe ist. ebenfalls ein sozialer 
Betrieb - dahinter steht der CaTitasver- 
band der Erzdiözese München und Frei¬ 
sing. Auch dort kann man sei ne Sachen ab¬ 
geben, von Kleidern über Geschirr bis zu 
Haushaltsgeräten und Möbeln. Wer eine 
ganze Wohnung auszuraumen hat, kann 
das anmelden. Zuletzt stand zur Debatte, 
dass das Kaufhaus an der Bavariastraße 
u mz i ehe n m uss, der Mietv e rtr ag s ol lte M it- 
te des Jahres auslaufen. Bislang aber habe 
man noch keine neuen Räume gefunden, 
deshalb könne man wohl erst einmal in 
Sendling bleiben, heißt esbeim. Weißen Ra¬ 
ben. PIA RATZ ES BERGER 
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Sportverein 
auf Heimatsuche 

Wenn der neue Trambetriebshof an der Ständlerstraße 
gebaut wird, verliert der SV Stadtwerke seine Flächen 



Eröffne ten „Oh Tinyville Boris Schwartz, zweiter Werkleiter der Markthallen München , Jürgen Enninger, Leiter des Kompetenzteams Kultur- und Kreatimuirtschaft, 
die Initiatorinnen Katharina Legge und Justyna Dembowski f und Kommunalreferentin Kristina Frank. fotq : Florian peliak 


Arbeiten, netzwerken und wohlfühlen 

Die erste Zwischennutzung am Elisabethmarkt hat eröffnet: das Gemeinschaftsbüro „Oh Tinyville” für junge Mütter 


VON AND RIA St SCHUBERT 


D e r Sp oi tve rein SV Sta dt w e rke Mü n - 
chen (SSM) hat ein Problem: In vier 
Jahren könnte er seine Sportflä¬ 
chen an der Lauen stein Straße in Ramers¬ 
dorf verlieren. Denn die Stadtwerke, de¬ 
nen d as G run d stü ck g eh ö rt, woll e n dort i h - 
ren neuen Tram-Betriebshof und Werks¬ 
wohnungen bauen. Die Suche nach einem 
neuen Standort hat bereits begonnen. 
Doch wo dieser sein konnte, ist noch offen. 

Für SSM-Präsident Hans Jürgen Öllin¬ 
ger steht fest, dass ein neuer Sportplatz 
„fußläufig", wie er sagt, in der Nähe sein 
müsste und nicht irgendwo in einem ande¬ 
re n Stadtb ez i rk. Unte r de n k n app 15 0 ü M it - 
gliedern seien 500 Kinder, die könne man 
nicht einfach wo anders hin schicken. Aktu¬ 
ell gibt sich Öllinger noch überzeugt, dass 
sich ein passender Standort finden wird. 
Nicht zuletzt, weil der Verein gemeinsam 
mit den Stadt.werken und dem Referat für 
Bildung und Sport nach einer Lösung 
sucht. „Ich denke positiv“, sagt er. Es müs¬ 
se u nd we r de sa ch etwas fi nd e n. Ab e r natü r - 
hch^ebe es unter den Mitgliedern durch¬ 
aus Ängste, dass sie irgendwann ohne 
Sportstätte dastehen. Derzeit nutzt der 
SSM an der Lauen stein Straße einen Kunst - 



Die denkmalgeschützte Montagehalle an 
der Stä ndlerStraße istfü r moderne Tram¬ 
bahnen zu k lein. fqtü:5wm 


rase npl atz, einen Hartplatz und eine Drei¬ 
fach -Mehiz weck halle. Manche der mehr 
als 2 0 Abteilungen, etwa die Tänzer oder 
Tennisspieler, trainieren nicht dort, son¬ 
dern an anderen Standorten in der Stadt. 
Zwar rechnen die Stadtwerke nicht vor 
202,3 mit einem Baubeginn für den Be¬ 
triebshof. Dennoch sei die Zeit knapp, sagt 
Öllinger, „Wir müssen ja dann was Neues 
bauen. Wenn wir umziehen, muss das fer¬ 
tig dastehen“ 

Vor 9 3 J ah r e n al s St r aß e nb ah n sp 0 rt ve r - 
ein gegründet, bietet der SSM als gemein¬ 
nütziger eingetragener Verein heute eine 
große breitensportliche Palette an, vom An¬ 
geln bis hin zum Tischtennis. Öllinger mag 
nicht aosschließen, dass ihm irgendwann 
die Mitglieder fernbleiben, wenn es keine 
vernünftigen Sportstätten in der Nähe 
mehr gibt. „Einen Mitgliederschwund wol¬ 
len wir vermeiden“, sagt er. Die Tatsache, 
dass die Stadtverwaltung mit im Boot sei, 
stimme ihn zuversichtlich, dass alles gut 
ausgehe. Zudem sei der Verein schon ein¬ 
mal umgezogen: in den Siebzigerjahren 
von der Schlierseestraße in Giesing an den 
heutigen Standort. 

D 3 e Sta dt we rke k ö nn e n ni cht da rau f ve r - 
zichten, ihr Grundstück, das sich auf rund 
700 Metern Länge und 100 bis 200 Metern 
Breite zwischen der Ständlerstraße und 
der Lauensteinstraße erstreckt, voll auszu¬ 
nutzen, Denn die Stadtwerke-Tochterge- 
sellschaft MVG braucht dringend Platz für 
die Wartung ihrer Straßenbahnen. Vor al¬ 
lem weil sie die Flotte weiter ausbauen 
will, Schon heute hat die MVG das Pro¬ 
blem, dass die bisherige Hauptwerk statte 
an der Ständlerstraße so marode ist, dass 
sie nur in Teilen genutzt werden kann. 
Weil die Halle unter Denkmalschutz steht, 
dü r f e n di e Sta dtw e rke si e z wa r n i cht ab r e i - 
ßen. Wofür sie künftig genutzt werden 
soll,ist aber noch offen. Für eine künftige 
Nutzung mit langen Straßenbahnen ist sie 
schlicht zu klein, sagt MVG-Sprecher Mat¬ 
thias Körte, Gehe das Bevölkerungs- und 
das daraus resultierende Verkehrswachs¬ 
tum so weiter, könnten irgendwann von 
den 203Oer-Jahren an womöglich bis zu 
60 Meter lange Trams durch München Tol¬ 
len,. Darauf wolle man vorher eitet sein. Des¬ 
halb planen die Stadt werke nun neu. Nach 
alter Planung wäre auch der neue Betriebs- 
hof schon bald ausgelastet gewesen. 


Im Markthäuschen 22 auf dem Ehsabeth- 
platz riecht es nach frischem Holz. Dort, 
wo bis Ende vergangenen Jahres Blumen¬ 
sträuße gebunden und Pflanzen gelagert 
wurden, stehen nun Büromöbel im skandi¬ 
navischen Stil. Auf einem Tisch liegt ein 
Ratgeber für Eltern, die in kreativen Beru¬ 
fen arbeiten. Eigentlich si nd die Marktstän¬ 
de unter Händlern begehrt. Doch weil der 
Markt wahrscheinlich schon von Anfang 
2020 an saniert werden soll, konnte laut 
dem Kommunalreferat für die kurze Zeit 
kein Händler gefunden werden. 

Um einen Leerstand zu vermeiden, 
schrieb die Stadtverwaltung das Häuschen 
al s Zw i s che n nutz u ng au s, m i t de m Ziel, ei¬ 
nem kreativen Projekt Raum zu geben. 
Vo n z eh n B e w e r b e n e rh s el t das P r oj ekt „O h 
T i nyvi 11 e" von Justyna De mb 0 w sk i u nd Ka¬ 
tharina Legge denZuschlag. In den vergan¬ 


genen zwei Monaten haben die beiden jun¬ 
gen Mütter in dem Markthäuschen einen 
Coworking Space für insgesamt sieben 
Mütter errichtet, Türen und Fensterläden 
tragen noch die alte grüne Farbe, die Holz- 
kasten vor dem Haus sind nun rosa. 

Beide Frauen haben Kinder im Kinder- 
gartenalter. „Wir brauchten einen Ort, an 
dem wir uns treffen können,uns wohlfüh¬ 
len und arbeiten können“, sagt Legge. Der 
Markt sei ein bisschen das Dorf, was man 
brauche, um ein Kind großzuziehen, so die 
Überlegung von Dembowski und Legge. 
Daher auch der Name des Projekts. Ein Ar- 
b eitsr aum nur fü r j u nge Mü tte r h at fü r si e 
viele Vorteile. Wenn beispielsweise eine 
Mutter eine Deadline erfüllen muss,könne 
eine andere mit dem Kind auf den Spiel¬ 
platz direkt auf dem Elisabethplatz gehen. 
Gegen Nachmittag soll sich das Büro dann 


für die Nachbarschaft offnen. Kreativnach- 
mittage für Kinder sind angedacht, ebenso 
wie Lesungen, Konzerte und Workshops 
für Erwachsene an den Abenden. 

Man kann abends einfach 
nicht mehr viel auf 
Veranstaltungen gehen ” 

Um die Nachbarschaft zusammenzu¬ 
bringen, aber auch damit die Mütter wie¬ 
der unter Erwachsene kommen, Netzwer¬ 
ken können. „Man kann abends einfach 
nicht mehr viel auf Veranstaltungen ge¬ 
hen'', sagt Demboski, die als Stylistin und 
Kreativberaterin arbeitet. Gerade in Jobs, 
in denen Netzwerken wichtig ist, ist das ein 
Problem. „Oh Tinyville “ist das erste Z wi¬ 
sch en nutz u 11g sproj ekt auf einem Markt 


der Markthallen München. Weitere sollen 
folgen, sagt die Kommunaheferentin Kri¬ 
stin a Frank (CSU). 

In der zweiten Hälfte dieses Jahres soll 
es eine Ausschreibung für ein Häuschen 
auf dem Viktualienmarkt geben. Der Lei¬ 
ter des städtischen Kompetenzteams Kul¬ 
tur- und Kreativ Wirtschaft Jürgen Ennin¬ 
ger si e ht i n de n Z wi sch e n nutz u ng e n große 
Chancen für junge Projekte, in die Selbst¬ 
ständigkeit zu starten. Auch Dembowski 
und Legge hoffen, ihr Projekt nach Ende 
de r Z wi sch e n nutzu ng wei te r f u h r e n zu kön¬ 
nen. Dafür müssen sie allerdings einen ge¬ 
eigneten Kaum finden. Vor allem die Presse 
könnten dabei ein Problem sein. Auf dem 
Markt zahlen sie insgesamt nur 470 Euro 
Miete. So viel kostet in München oft schon 
ein einzelner Arbeitsplatz in einem Cowor- 
king Sp ac e, camiL tA K0 HRs 
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Gute Aussicht: Dominic von Moltke mit seinen Airbnb-Gästen Stephanie Rasier und Hiroaki Ta heue hi auf dem Balkon seiner Ny mph enb urger Wohnung. foto : io geht haas 


Willkommen daheim 

Dominic von Moltke ist kein Hotelier, aber mit Gästen aus aller Welt kennt er sich aus: Seit 2015 vermietet er 
ein Zwölf-Quadratmeter-Zimmer in seiner Wohnung über Airbnb, gerne an Besucher aus Asien, weniger gern an Deutsche vom Land 


VON ANNA HOBEN 


E rwirkt ein bisschen gestresst an die¬ 
sem Nachmittag. Kein Wunder, eT 
hat Ja einen Arbeitstag hinter sich, 
dann hat er seine beiden Kinder von der Ki¬ 
ta abgeholt und noch ein wenig mit ihnen 
im Hof gespielt. Schließlich sind sie hoch¬ 
gegangen in die Wohnung im obersten 
Stock eines Altbaus in Nymphenburg. Da 
hat Dominic von Moltke dann erst einmal 


GERN GESEHEN 


Touristenmagnet München - 
die Stadt und ihre Gäste 
SZ-Serie * Teil 4 

sei ne bei den gutgelaunten und bestens er¬ 
holten Urlaubsgäste begrüßt. Stephanie 
Kosier, 2 8, und Hiroaki Takeuchi, 37 , sind 
ein australisch-japanisches Paar, und sie 
wirken auf diese besondere Art ortsver¬ 
knallt, wie es nur Amerikaner oder Australi¬ 
er oder Kanadier tun, die zum ersten Mal in 
Europa sind. Das muss man sich ab und zu 
i n Eri nn e r u 11g ruf e m dass Mü nch e n fü r vi e - 
le Touristen nur eine kleine Station ist auf 
einer großen Europareise. Stephanie ist 
Lehrerin, Hiroaki ist IT-Ingenieur, „nenm 


m i ch e i nfach Hi ro“ Si e z i ehe n b ald von Sy d- 
ney nach Singapur um, dort haben sie Jobs 
gefunden. Die Zeit bis dahin wollten sie 
zum Reisen nutzen,und weil sie Verwand¬ 
te von Stephanie in den USA besucht ha¬ 
ben, fanden sie, ein Abstecher nach Europa 
würde sich anbieten. „Das ist ja nicht weit 
von Amerika 4 *!, sagt Stephanie. 

In Lissabon waren sie, dann in Spanien, 
jetzt eine W0che tn Mü liehen - und sie si nd 
schwer begeistert. Die ersten Tage ließen 
sie sich durch die Stadt treiben, dann ha¬ 
ben sie Ausflüge gemacht. „Rothenburg“, 
sagt Stephanie fragend, heißt das so? Ganz 
schön weit von München — aber wahr¬ 
scheinlich nicht, wenn man australische Di¬ 
mensionen gewohnt ist. Auch in Bad Tölz 
sind sie gewesen, am Kochelsee, am Te¬ 
gernsee und am Ammersee. Am beeindru¬ 
ckendsten fanden die beiden allerdings et¬ 
was anderes: die Farbe der Isar, „Der Fluss 
sieht so klar aus“, sagt Hiro, „ganz anders 
als in anderen Städten“. Fasziniert zeigen 
sie sich auch vom Umwelt- und Klimabe¬ 
wusstsei n d e t D eut s che n, Vo n W i nd r ä de r n 
u n d S ola r z eil e n, d avon, da ss Fl asche n re cy - 
celt werden, was es in Australien kaum ge¬ 
be. Davon, dass die Menschen Rad fahren 
-in Sydney ebenfalls eine Seltenheit. Klei¬ 
ne Einschränkung: „Es wird ganz schön 
viel Fleisch gegessen.“ Schnitzel haben sie 
probiert und Weißwurst, außerdem diese 
„Bavarian dumplings“. Ah, Knödel, 


In Portugal und Spanien haben sie im 
Hotel gewohnt, weil sie nur wenige Tage 
dort verbracht haben. In München haben 
sie sich für Airbnb entschieden, eine Platt¬ 
form für private Zimmervermittlung, ur¬ 
sprünglich entstanden aus dem Gedan¬ 
ken, sein Zuhause hin und wieder mit ande- 
renzu teilen - anders als bei Couchsurfing 
allerdings gegen Geld. Gastgeber machen 
damit gute Geschäfte. Stephanie und Hiro 
haben Airbnb schon oft genutzt, in ver- 


In München bieten 64-01 Airbnb-Gastgeber 
insgesamt 7154 Objekte an. Die Zahlen stam¬ 
men aus einer Untersuchung des städti¬ 
schen Statistikamtes, das dafür Daten vom 
April 2018 Busgewertet hat. Die Vermitt¬ 
lungsplattform sortiert die Angebote nach 
drei Kategorien: i; gesamte Unterkunft". 1: Pri- 
vatzimmer' und „gemeinsames Zimmer“. 
Dass der Gast das Zimmer mit dem Gastge¬ 
ber oder anderen fteisendenteilen muss,be¬ 
trifft nur 2,2 Prozent der Inserate. Bei mehr 
als der Hälfte aller Angebote hat er d ie ganze 
Unterkunft für sich. Bei neun von zehn Inse¬ 
raten handelt es sich um ein Zimmer, eine 
Wohnung oderein Haus; Gäste können aber 
auch an ungewöhnlichen Orten übernach¬ 
ten, etwa in einem Kinosaal, in einer Salzgrot- 


schiedenen Ländern. „Hotels sind einfach 
immer gleich“, sagt Hiro. „Wenn man län¬ 
ger bleibt“, sagt Stephanie, „fühlt es sich in 
einem Airbnb gemütlicher an“ Sie steigen 
die Treppe hoch ins Wohnzimmer ihres 
Gastgebers, vom Balkon aus werfen sie ei¬ 
nen Blick über die Dächer Nymphenburgs. 
Gleich wollen sie noch mal raus,die Abend¬ 
sonne genießen im Nymphenburger 
Schlosspark. Es ist ihr letzter Abend, tags 
darauf fliegen sie nach Korea. 


im Schnitt 

te odereinem Waggon. Besonders viele Inse¬ 
rate gibt es für die Bezirke Lu dw ig svorstadt- 
Isarvorstadt (7S6) und Maxvorstadt (69 9). 

Der durchschnittliche Preis derausgewer- 
teten Angebote beträgt 133 Euro pro Nacht, 
wobei die Spannweitegroß ist; Von zwölf Eu¬ 
ro bis 3699 Euro ist alles dabei Beliebte Ver¬ 
marktungstitel sind „Cozy Room in Munich“, 
„Im Herzen von München", „Private Room in 
theCenter of Munich 41 und „Zimmer nähe Ok¬ 
toberfest“. Das sogenannte Homesharing 
steht heute oft in der Kritik. Nachbarn be¬ 
schweren sich übersfändig wechselnde Gäs¬ 
te oder Partylärm: Städte werfen den Porta¬ 
len vor, bezahlbaren Wohnraum zu verknap¬ 
pen. München geht aktiv gegen illegale Ver¬ 
mietungen {„Zweckentfremdung")vor. hob 


Seit 2015 vermieten Dominic von Molt¬ 
ke und seine Frau Birgit ein zwölf Quadrat¬ 
meter großes Zimmer in ihrer Eigentums¬ 
wohnung. Ursprünglich war es für ein Au- 
pair oder für die Oma gedacht, doch dann 
boten sie es bei Airbnb an. Mit. den Einnah¬ 
men, so erzählt Dominic von Moltke frei¬ 
mütig, haben sie in den vergangenen Jah¬ 
ren die Kindergartengebühren bezahlt. 
„Die 7OO Euro im Monat waren damit abge¬ 
deckt“ Ihre ersten Gäste hatten sie wäh¬ 
re n d de s Oktob e rf e sts. „W i r h ab e n 1.1 n s cl a- 
mals gesagt-, wenn die Bude danach nicht 
mehr steht, hören wir wieder auf “Die Bu¬ 
de stand noch, sie machten weiteT, 

Wenn von Moltke erzählt, klingt er 
manchmal fast wie ein Hotelfachmann. Er 
spricht dann etwa von einer 70-Prozent- 
Auslastung - und korrigiert sich: Von den 
Tagen, die sie anbieten - ungefähr 21 pro 
Monat - seien es nahezu lOü Prozent. An 
den übrigen Tagen ist Saubermachen ange- 
sagt, oder aber das Zimmer ist tatsächlich 
mal für die Oma reserviert.. Es ist vom Rest 
der Wohnung ab getrennt, Gäste haben ih¬ 
ren eigenen Bereich, mit eigenem Bad. Das 
kommt gut an, außerdem ist es günstig; 
Stephanie und Hiro etwa haben pro Nacht 
im Durchschnitt 45 Euro bezahlt - am Wo¬ 
chenende ist das Zimmer teurer als unter 
der Woche. Über die Jahre hat Dominic von 
Moltke einiges über verschiedene Typen 
von Urlaubern gelernt, überraschen kann 


ihn nicht mehr viel. Man muss ja aufpas¬ 
sen mit Klischees, „aber es gibt schon ar¬ 
beitsintensivere und pflegeleichtere Gäs¬ 
te“, sagt er. Da war zum Beispiel mal dieser 
Mann aus Singapur, der schon vier Monate 
vor der Reise wissen wollte, wo er in der 
Umgebung essen gehen könne und ob er 
dafür reservieren müsse. Bis zu seiner An¬ 
kunfthielt er den Gastgeber alle paar Tage 
mit weiteren Fragen auf Trab. 

Generell nimmt er oft Asiaten auf, die 
schreiben danach Bewertungen in ihrer je¬ 
weiligen Sprache und „werben“ so natür¬ 
lich wieder Landsleute. „Tch hab’ sie gern, 
weil sie meistens ordentlich sind.“ Nur der 
Abfluss sei regelmäßig verstopft, wegen 
der dicken Haare asiatischer Frauen. Aus¬ 
traliern gibt von Moltke standardmäßig 
Tipps für den Rechtsverkehr, „weil die im¬ 
mer erst mal in die falsche Richtung schau¬ 
en, wenn sie über die Straße laufen“. Eng¬ 
länderunterschätzen die Wirkung des bay¬ 
erischen Biers. Deutsche Gäste aus dem 
ländlichen Rau m n i m mt er ni cht m eh r au f, 
„die schlafen aus Gewohnheit bei offenem 
Fenster und sind überrascht, dass es in ei¬ 
ner Großstadt Geräusche gibt“. 



Der Blich von außen 

„Dass die Menschen hier so 
freundlich und höflich sind, 
hätte ich nicht erwartet Das 
muss ich ganz ehrlich sagen. Ich 
komme aus Mexiko, und natür¬ 
lich ist hier alles anders als in 
meinem Heimatland. Aber noch 
etwas hat mich tatsächlich über¬ 
rascht. Ich habe festgestellt t 
dass in München unglaublich 
viele Leute Spanisch sprechen. 

Ich ha tte nie ged ach t f dass mei¬ 
ne Muttersprache hier von so 
vielen gelernt 1 wird und so be¬ 
liebtist. Das hat mir natürlich 
gut gefa llen. u 

Jose Ramon Alvarez, 

Mexiko 

TEXT UND FOTO: GIMA 

Jemand aus Singapur ließ im Sommer 
mal das Fenster offen, schloss die Zimmer¬ 
tür ab und fuhr nach Neuschwanstein. Das 
Gewitter, das an dem Tag losbrach, setzte 
seinem Laptop zu, der auf dem Fenster¬ 
sims stand. „Wenn bei uns morgens die 
Sonne scheint,gibt eskeinenRegen“, sagte 
der Gast am Abend. Seitdem steht in den 
Haus regeln sinngemäß: In Deutschland 
gibt es Wetter, und das kann wechseln. In¬ 
teressant sei auch das Temperaturemp fi n- 
den mancher Gäste. Eine fragte, ob sie die 
Heizung hoch drehen könne - dabei sei es 
im Gästezimmer schon 33 Grad warm ge- 
we se n, U nte r schi e d e gi bt e s auch b e 1 m Au s- 
checken: Manche ziehen das Bett ab und le¬ 
gen die Decken zusammen, von Moltke hat 
beobachtet, dass Südkoreaner oft so ti¬ 
cken, „die verlieren ihr Gesicht, wenn sie es 
nicht so machen, wie ihre Mutter es ihnen 
beigebracht hat“. Chinesen würden das 
B e ttz eug eh er i rge n dwo hi nwe r f e n. S i e sag- 
ten sich: „Ichhab'ja dafür bezahlt.“ 


ln der nächsten Folge am Donnerstag lesen Sie: 
Wolpertinger und Brezn-Batkmischung - was Tou¬ 
risten als Souvenirs mit nach Hause nehmen 


133 Euro pro Nacht - 


Für den Fall des Falles 

Beim Amtsgericht laufen 16000 Betreuungsverfahren, die Richter raten zur Vollmacht 


„Nicht aus der Verantwortung stehlen“ 

Grüne kritisieren Antwort des Innenministeriums zu Zuständen in der Funkkaserne 


D a s A mtsg e ri cht M ü n che n r ät d e n M ü n oh¬ 
ne r Bürgern dringend zur Erteilung einer 
Vorsorge-Vollmacht- mit ihr kann im Not¬ 
fall m e i st e n s d i e Ei n r i chtu n g ei n e r ge ri cht - 
lich angeordneten Betreuung vermieden 
werden. Das Problem wächst zusehends: 
In d en vergangenen 15 Jahren ist die Zahl 
der laufenden Betreuungsverfahren von 
knapp L3 00 0 auf mehr als 16 OOO gestie¬ 
gen; die Zahl der neu eingehenden Verfah¬ 
ren erhöhte sich von 6164 im Jahr 200 3 auf 
7646 im vergangenen Jahr. 

Diese Zahlen gab Beate Ehrt, die Präsi¬ 
dentin des Amtsgerichts, bei der Jahres¬ 
pressekonferenz ihrer Behörde bekannt. 
Das Amtsgericht München ist mit 
1159 Mitarbeitern und 201 Auszubilden¬ 
den das größte Gericht in ganz Deutsch¬ 
land. Bemerkenswert ist: Auf fast allen Hi¬ 
erarchie-Ebenen liegt die Zahl der weibli¬ 
chen Beschäftigten über der der männli¬ 
chen, insgesamt liegt die Frauen-Quote 
bei yiProzent. 

Die Fälle des Betreuungsgerichts wer¬ 
den von inzwischen 74 Mitarbeitern bear¬ 
beitet. Den Grund fü r den Zuwachs der Ver¬ 
fahren sieht Ehrt in der demographischen 
Entwicklung - die Menschen werden im¬ 
mer alter, dadurch steigt auch die Zahl et¬ 
wa der Demenz-Kranken. Dieser Trend 
wird sich fortsetzen: Laut einer Schätzung 
der Stadt werden im Jahr 2032 etwa 
156OOO Menschen über 75 Jahre in Mün¬ 
chen leben, 25 0 00 mehr als 2015. 

Wie ein Betreuungsverfahren abläuft, 
das erläuterte die Richterin Vera Promies, 
die solche Fälle seit neun Jahren betreut. 
Sie sagte, entgegen früheren Vorstellun¬ 
gen von „Entmündigung“ und „Vormund¬ 
schaft“ gehe es heute darum, die Men¬ 
sche nwü rde des B etr of fenen und sei ne Vo r - 
Stellungen über sein Leben zu schützen 
und zu respektieren. 


In fast drei Vierteln aller Fälle kommt die 
A n regu ng zu r E i nl e itung ei n e s B etre uu ngs - 
verfahren von einem Krankenhaus, einem 
Heim oder auch einer psychiatrischen Kli¬ 
nik. Bei etwa25 Prozentgehen Familienan¬ 
gehörige auf die Behörde zu, und nur etwas 
mehr als 1,5 Proz ent die Betroffenen selbst. 
Wenn Anfragen eingehen, verschafft sich 
der zuständige Richter zunächst einen 
Überblick über die Situation und prüft, ob 


anstelle der Betreuung auch anderer For¬ 
men der Hilfe möglich sind. Sollte das nicht 
der Fall sein, ist der nächste Schritt das 
S ach v e r ständigen - Gut acht e n, z 11 m ei st von 
einem Psychiater, der den Zustand des Be¬ 
troffenen medizinisch einschätzt. Unab¬ 
dingbar ist laut Vera Promi es sodann ihr ei¬ 
gener Besuch bei dem Menschen, der unter 


Betreuung gestellt wird. „Wir entscheiden 
nicht nach Aktenlage, sondern machen uns 
selbst ein Bild, zumeist bei dem Betroffe¬ 
nen zuhause“, sagte die Richterin. 

D ar aufhi n folgt die Auswahl des Betreu¬ 
ers - bei neuen Verfahren werden in 
50 Prozent deT Fälle Familienangehörige 
bestellt, allerdings sinkt ihr Anteil bei län¬ 
geren Betreuungen auf 38 Prozent - ver¬ 
mutlich, so die Richterin, weil die Aufgabe 


doch mit einem beträchtlichem Arbeits¬ 
aufwand verbunden sein kann, der dann 
von „Berufsbetreuern“ übernommen 
wird. Die durchschnittliche Dauer einer 
Betreuung liegt nach Angaben des Amts¬ 
gerichts bei sieben Jahren - m den meis¬ 
ten Fällen, 53 Prozent, endet sie mit dem 
Tod des Betreuten. Stephan Handel 


Empört reagiert die Münchner Bundes¬ 
tag sab ge ordnete Margarete Bause ('Grüne) 
auf die Antwort des Bundesinnenministeri¬ 
um szu den Lebensbedingungen in „Anker¬ 
zentren“ und speziell der Münchner Funk¬ 
kaserne, „Dass die Bundesregierung vor¬ 
gibt, von den untragbaren Zuständen in 
der Funkkaserne nicht mehr zu wisse n, als 
man in der Zeitung lesen kann, ist schon 
sehr dreist“, sagt die Fraktionssprecherin 
der Grünen für Menschenrechte und hu¬ 
manitäre Hilfe. „So kann man sich nicht 
aus deT Verantwortung stehlen, die soge¬ 
nannten Ankerzentren gehen schließlich 
auf ein Konzept des Seehofer-Ministeri¬ 
ums zurück“, sagte Bause am Dienstag. 

Das Bundesinnenministerium hatte der 
Giünen-Politikerin auf eine schriftliche 
Anfrage lediglich mitgeteilt, dass mit „den 
interessierten Ländern Verwaltungsverein¬ 
barungen gemäß eineT Mustervereinba¬ 
rung über Aufbau- und Betrieb von Anker- 
Einrichtungen“ geschlossen würden. Ein 
entsprechendes Schutzkonzept entspre¬ 
che „den Mindeststandards zum Schutz 
vo n g e flü chte te n M e n sch e n i n Flü chtl i ngs- 
unterkünften“ 

Am Moosfeld entstellt eine weitere 
Flüchtlingsunterkunftj die für 
bis zu 350 Menschen ausgelegt ist 

Bause hatte in ihrer Anfrage unter ande¬ 
rem Auskunft darüber verlangt, wie die 
Bundesregierung die Situation in der Funk- 
kaserne beurteile, wonach die Bedingun¬ 
gen dort „gerade für Kinder eine enorme 
Belastung darstellen und zu Teilen sogar 
k 1 nd e s wohlg e f äh r de n cl si n d “. B au s e selb st 
war am 25.März in der Funkkaserne und 
entdeckte verschimmelte Bäder und Fami¬ 
lien, die auf engstem Raum lebten. 


Mittlerweile wird die Unterkunft für bis 
zu 350 Geflüchtete von der Regierung von 
Oberbayern grundsaniert. Regierungsprä¬ 
sidentin Maria Eis war bereits mehrfach 
vor Ort, zuletzt besuchte auch der bayeri¬ 
sche Innenminister Joachim Herrmann 
(CSU) die sogenannte Anker-Dependance 
am Frankfurter Ring. Ende April, wenn ers¬ 
te Sanierungsmaßnahmen abgeschlossen 
sein sollen, will sich auch die Münchner 
Bürgermeisterin Christine Strobl (SPD) ein 
Bild von der Lage in der Funkkaserne ma¬ 
chen, Sie wird allerdings auch der künfti¬ 
gen zweiten Dependance in Trudering ei¬ 
nen Besuch ab statten und schauen, ob da 
die Wohnverhältnisse für die Geflüchteten 



ausreichend sein werden. Wie berichtet, 
entsteht am Moosfeld derzeit eine weitere 
Flüchtlingsunterkunft, die ebenfalls auf 
bis zu 350 Menschen ausgelegt ist. Nach 
m assi ve n Pr ote ste n au s de r P ol itik u nd Ve r- 
bänden will die Regierung dort mehr Trans¬ 
parenz an den Tag legen, Anwohner sollen 
vorzeitig informiert werden, es soll auch ei¬ 
nen Tag der offenen Tür geben. 

Unterdessen lässt der öffentliche Druck 
ni cht n ach. Neb e n den Bundest agsabgeor d- 
neten Bause und Nicole Gohlke (Linke) so¬ 
wie dem Münchner Stadtrat fordert nun 
auch deT Kreisjugend ring München-Stadt 
di e Schl i e ßu ng de r „A nke rz e ntr e n“ u n d i h- 
rer Dependancen. THOMAS anlauf 



Von „untragbaren Zuständen* berichtete die Bundestagsabgeordnete Margarete 
Bause (Zweite von links) nach einem Besuch in der Funkkaserne . füto: privat 


AN TEIGE 


Aktion vom 08.04.19 bis 11.05.19 

BETTENREINIGUNG 


RABATT au f Federn 

Intensiv-Nassreinigung 

Kissen jetzt 7,95 € 
Steppbett jetzt 19,95 € 

Kammersteppbett 


■n 


% 

10 % 

auf Inletts, Hedem 
& Kamplettwische 


32,95 € 


jetzt, 

www.betten-schmidt.de 

Schreiben Sie uns: info@betten-schmidt.de, rufen Sie uns 
an: 08036/2355 oder kommen Sie bei uns vorbei: 

Rosenheimer Straße 26 | 33083 Riedering am Simssee 


Betten 

SCHMIDT 

SO-ILAFSVSTEWE: REWI6LW5 BETTtöWSH 
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Allein auf dem letzten Weg 

Sie haben niemanden mehr und sterben einsam: Hunderte Menschen müssen in München jedes Jahr von Amts wegen bestattet werden. 
Jedem von ihnen richtet die Stadt eine eigene Trauerfeier aus - auch wenn sie nur sieben Minuten dauert und alle Besucherstühle leer bleiben 


Brandschutz für 
die Frauenkirche 

Im Zuge der Renovierung werden 
Rauchansauganlagen eingebaut 

In d er Münchner Frauenkirche sollen spe¬ 
zielle Rauch an sauganlagen dazu beitra¬ 
gen, dass ein Brand früher erkannt und ei¬ 
ne Katastrophe wie in der Pariser Kathe¬ 
drale Notre Dame verhindert werden kön¬ 
nen. Das erklärte der Chef der Münchner 
Feuerwehr Wolfgang Schäuble am Diens¬ 
tag. „Die Anlagen werden derzeit im Zuge 
der laufenden Renovierungsarbeiten ver¬ 
baut 4 *, sagte Schäuble. 

Bei Kirchen wie bei allen anderen gro¬ 
ßen Bauten, die vor Jahrhunderten errich¬ 
tet wurden, stellten die hölzernen Dach¬ 
stühle die Feuerwehr vor besondere Her¬ 
ausforderungen, sagte der Oberbranddi¬ 
rektor. Gewöhnliche Rauchmelder würden 
in einem Dachstuhl, der 20 Meter hoch ist, 
viel zu spät anschlagen. Wenn sich so viel 
Qualm im Kaum angesammelt hat, dass 
sie anschlagen, wäre es möglicherweise 
schon zu spät, die Holzkonstruktion zu be¬ 
treten. Mit Leitern kommt die Münchner 
Feuerwehr maximal auf 50 Meter Höhe, 
das Löschwasser würde höchstens bis auf 
70 Meter Höhe reichen. 

„Eine leichte Rauchentwicklung ist von 
unten nicht zu erkennen“, sagte Schäuble. 
Wenn es erst aus dem Dachstuhl qualmt, 
wäre es möglicherweise schon zu spät. Die 
Kauchansauganlagen saugen stetig Luft 
aus dem Innern an und prüfen sie, Zusatz - 
! i ch wü r de d i e B ran db ek ämp fu ng d adurch 
erschwert, dass in historischen Gebäuden 
Inder Regel kei ne bauliche Abtre nnung die 
Ausbreitung des Feuers hemmt. 

Historische Bauten in der Landeshaupt¬ 
stadt wer den laufend mit modernen Brand¬ 
schutz m aßnahmenna chg e rü ste t. Mindes¬ 
tens einmal im Jahr übt die Feuerwehr ei¬ 
nen Einsatz im Dom. Dazu gehört neben 
der Anfahrt, dem Zugang zum Brandherd 
und d e r Üb e rp rü fu ng von B r an ds chutz v 0 r - 
Achtungen vor Ort immer auch die Ret¬ 
tung von Kulturgütern. Dafür spricht sich 
die Feuerwehr mit dem Erzbischöflichen 
Ordinariat ab. julian havs 

Fördergeld für 
Bayernkaserne 

Daskiinftige Stadtquartier auf dem Gelän¬ 
de der ehemaligen Bayernkaserne ist vom 
Bundesbauministerium als „nationales 
Projekt des Städtebaus“ ausgezeichnet 
worden. Dafür werden nun vom Bund 
1,47Millionen Euro als Fördergeld für das 
riesige Bauprojekt in Frei mann zur Verfü¬ 
gunggestellt. Insgesamt 14O Millionen Eu¬ 
ro sind in diesem Jahr im Bundeshaushalt 
fü r da s Fö r de rp roj ekt e i nge stell t, 3 5 Stä dt e 
und Gemeinden in ganz Deutschland hat¬ 
ten sich erfolgreich beworben. „Ich freue 
mich sehr, dass der Bund unsere Anstren¬ 
gungen würdigt, zeitgemäße Lösungen im 
Städtebau zu entwiekel n“, sagt Oberbü rger- 
meister Dieter Reiter. „Mit dieser Unter¬ 
stützungwird es uns noch besser gelingen, 
nicht nur bezahlbare Wohnungen in erheb¬ 
lichem Umfang zu schaffen, sondern auch 
einen attraktiven, urbanen Stadtteil, der 
sowohl den neuen Bewohnerinnen und Be¬ 
wohnern zugute kommt, als auch das Ange¬ 
bot an sozialen und kulturellen Einrichtun¬ 
gen für alle Menschen vor Ort in Freimann 
ve rb e s sert “ Au f de m 48 He kta r gr 0 E e n ehe¬ 
rn aligen Käse meng ela nde entstehen etwa 
5öüD neue Wohnungen, daneben Kinderta¬ 
gesstätten, ein Gymnasium, zwei Grund¬ 
schulen, einer FÖTderschule und einer Mu¬ 
sik schul e sowie ei n Se ni 0 r enz e ntru m, e i ne 
Jugendfreizeitstätte und Nachbarschafts¬ 
treffs und eine Zweigstelle der Volkshoch¬ 
schule. Ein großer Lebensmittel markt und 
weitere Geschäfte in den Erdgeschossen 
der Siedlung sind geplant. Durch das 
Wohngebiet soll eine Trasse der Trambahn¬ 
linie 23 führen. 

Bereits vor zwei Jahren wurde ein 
Münchner Projekt mit dem Innovations¬ 
preis ausgezeichnet. Die Pläne für den Tun¬ 
nel unter dem Englischen Garten waren 
dem Bund 2,67 Millionen Euro Fördergeld 
wert. THOMAS ANLAUF 


VON ANNA HOBEN 


A chtzig Stühle stehen in der Ausseg¬ 
nungshalle des Krematoriums am 
Ostfriedhof. Es ist neun Uhr mor¬ 
gens, der Himmel draußen war kurz zuvor 
noch klar und blau, nun ist er zugezogen. 
Es nieselt. Der Friedhofsmitarbeiter 
schließt die Tür, geht zum Musikpult und 
drückt einen Knopf. Eine Orgel spielt das 
Lied „So nimm’ denn meine Hände 441 . Dann 
ist Stille. Sie dehnt sich. Der Mann hustet. 
Dann drückt er noch mal einen Knopf, dies¬ 
mal ertönt ein Chorstück, „Befiehl du dei¬ 
ne Wege“. Er öffnet die Tür, trübes Licht 
fälltherein. Die Trauerfeier istbeendet. Sie 
hat genau sieben Minuten gedauert. 

Kein Kranz, kein Schmuck. Nur 
eine Urne auf einer Stele, 
flankiert von Lorbeerbäumchen 

Es könne sein, dass 20 Leute kommen, 
hatte er vorher gesagt. Es könne aber auch 
sein, dass niemand kommt. Diesmal ist nie¬ 
mand gekommen. Niemand sitzt auf ei¬ 
nem der achtzig Stühle, die Reihen sind 
leer. Kein Mensch, außer Jürgen Bau¬ 
mann, der Friedhofsmitarbeiter. Kein 
Kranz, kein Schmuck. Nur eine Urne, die 
vorne auf einer Stele steht, flankiert von 
Lorbeerbäumchen: Sebastian A,, geboren 
am 22 . Januar 1950 in einem kleinen Ort in 
Südtirol, gestorben in München. Wann, 
das weiß niemand ganz genau. Am 5. Fe¬ 
bruar ist A. tot in seiner Wohnung in Send- 
li ng gefunden worden. Die Poliz ei fand spa¬ 
ter heraus, dass er am 19. September zum 
letzten Mal gesehen worden war. A. wurde 
69 Jahre alt. Baumann schüttelt den Kopf. 
„Das ist doch eigentlich kein Alter, da sollte 


es doch noch Leute geben, die man kennt.“ 
Tatsächlich haben sie einen Bekannten 
vo n A. aus f t n d ig g e m acht u n d ei ng el ad e n; 
er ist aber nicht gekommen. Weil sie außer¬ 
dem bislang noch keine Angehörigen ge¬ 
funden haben, ein Mensch nach seinem 
Tod aber nun einmal bestattet werden 
muss, hat die Stadt München sich um die 
Trauerfeier gekümmert. Bestattung von 
Amts wegen, so nennt sich das. 

D ab ei ws rd von all e m di e schli chte ste Va- 
riante gewählt: einfachster SaTg, keine 
Sterbebilder, keine Todesanzeige — und 
ein Grabplatz für zehn Jahre. „Einfach, kos¬ 
tengünstig, würdevoll und ortsüblich 44 soll 
es sei n, erklärt Sigrid Diether, Sachgebiets¬ 
leiterin für Bestattungen von Amts wegen 
bei der Stadt. 320 0 Euro kostet eine Feuer¬ 
bestattung, 400 Euro mehr werden für ei¬ 
ne Erdbestattung fällig. 

Für Jürgen Baumann und seinen Kolle¬ 
gen auf dem Ostfriedhof sind Amtsbestat¬ 
tungen Routine. Manchmal haben sie so¬ 
gar mehrere pro Woche. In vielen anderen 
Städten gibt es jedes halbe Jahr einen Ter- 
mi n fu r ei n S am m elge de nke n; i n Mü nch e n 
bekommt jeder dieser Menschen eine eige¬ 
ne Trauerfeier - auch wenn sie nur sieben 
Minuten dauert. „Es ist schon traurig, dass 
die Anonymität in der Großstadt so hoch 
ist“, sagt Jürgen Baumann. 

Jedes Jahr sterben in München unge¬ 
fähr l 80 0 Menschen allein, Auf diese Schät¬ 
zung kommt die christliche Laienbewe¬ 
gung SanÜEgidio, die sich in Schwabing 
um Bedürftige und Einsame kümmert.. Je¬ 
den Tag fünf Menschen also, die erst nach 
Tagen, Wochen oder Monaten entdeckt 
werden. Immer wieder liest man das in der 
Zeitung. Nach zwei Monaten in der Woh¬ 
nung tot aufgefunden. Einsam gestorben. 
Zul etz t vo n N achb arnein h alb e s J ah r z u vo r 


gesehen worden. Schaut man sich die Seite 
mit den Todesanzeigen an, liest man noch 
etwas anderes. Zweimal pro Woche steht 
da i n ei ne m K ast e n: „Di e St äclti sch e n Fr i e d- 
höfe München bitten um telefonische Mit¬ 
teilung, wenn Sie Angehörige von nachfol¬ 
gend genannten Verstorbenen kennen.“ 
Denn Angehörige müssen eine Bestattung 
bezahlen, ob sie wollen oder nicht. 

Dass etwas nicht stimmt, merkten die 
Nachbarn öfterst dann, wenn der Briefkas¬ 
ten überquelle oder es i m Haus komisch rie¬ 
che, sagt Sigrid Diether. Einmal habe eine 
Friseurin die Polizei verständigt, weil ihre 
Stammkundin sich schon solange nicht ge- 



Sigrid Diether und ihr Team machen sich 
auf die Suche nach Angehörigen, tun sich 
damit aber immer schwerer. 


meldet hatte, Einmal wunderte sich eine 
Wirtin, warum der Gast wieder nicht zum 
sonntäglichen Bratenessen gekommen 
war. Doch bei Menschen, die keine Routi¬ 
nen haben, fällt es oft niemandem auf, 
wenn sie nicht mehr da sind, 

Vier Leute arbeiten in Sigrid Diethers 
Team, drei davon sind nur für die „Ermitt¬ 
ln ngsa rb e 11“ z u ständig, die Suche n ach A n - 
gehörigen, Bald bekommen sie noch einen 
zusätzlichen Kollegen für diese Detektiv¬ 
aufgaben. Zwar ist die Zahl der Amtsbe- 
gräbni sse in München zuletzt sogar ei n we¬ 
nigzurückgegangen, 20l8 wurden 1333 an¬ 
gemeldet, im Jahr davor 1407. Über einen 
längeren Zeitraum hinweg sind die Zahlen 
jedoch gestiegen. „Und durch die Globali- 
si e ru ng tun wi r u n s i m m e r schw T e r e r, Ang e - 
hörige zu finden“, sagt Diether. Oft sind sie 
auf der ganzen Welt verteilt. 

In mehr als der Hälfte der Fälle 
findet sich immerhin jemand, 
der die Kosten übernimmt 

In mehr als der Hälfte der Fälle findet 
di e Sta dt sch! i e ßli ch ab e r do ch n 0 ch jeman¬ 
den, der die Kosten übernimmt. Bei Sebas¬ 
tian A. ist das bislang nicht der Fall gewe¬ 
sen. Die Stadt München hat auf der Suche 
nach Angehörigen in Südtirol die italieni¬ 
sche Botschaft um Hilfe gebeten, Bis es ein 
Ergeh nis gibt, kann gut ein halbes Jahr ver¬ 
gehen. Weil A. keine Wünsche oder Auwei - 
su nge n fü r s ei n B e gr äb ni s f e stg eh alte n h at- 
te und um den endgültigen Ort offen zu las¬ 
sen, haben die städtischen Mitarbeiter sich 
für eine Feuerbestattung entschieden. 
Falls sich Familienmitglieder finden und 
falls sie es dann möchten, können sie die 
Urne noch nach Südtirol holen. 


Nach der Trauerfeier in der Ausseg¬ 
nungshalle am Ostfriedhof wird die Urne 
mitSebastian A.sAschein eine Sammelgit¬ 
ternische in den Räumen unter der Halle 
gestellt. Von außen wird nicht erkennbar 
sein, dass seine Urne dort steht. Es stehen 
keine Namen dort, nur Nummern. 

Eine Woche nach der Trauerfeier für A. 
findet in Schwabing ein Gottesdienst zum 
Gedenken an all jene Menschen statt, die 
in Einsamkeit und Armut gestorben sind. 
In München erinnert die christliche Laien¬ 
bewegung SanÜEgicbo seit dem Jahr 2014 
an diese Menschen; die Gemeinschaft will 
der Vereinsamung ein Netzwerk aus Auf- 
merksamkeitund Freundschaft entgegen¬ 
setz, e n. „Es i st ei n W1 de rsp ru ch“, sagt Weih - 
bi schuf Graf zu Stoib erg; wo viele Men¬ 
schen zusammenlebten, sei die Einsam¬ 
keit oft großer als etwa auf dem Land. Er 
ruft dazu auf, achtsam zu sein, sich fürein¬ 
ander verantwordieh zu fühlen. Später wer¬ 
den die Namen von Menschen vorgelesen, 
die einsam gestorben sind. Das dauert 
zehn Minuten; es ist eine lange Liste. An 
diesem Samstagnachmittag sind die Bän¬ 
ke nicht l eer, sondern gut ge füllt. 

Nach dem Gottesdienst werden bunte 
Blumen verteilt, und es geht hinab in den 
Saal unter der Kirche, Einmal pro Woche 
gibt es dort ein kostenloses Essen für Be¬ 
dürftige, Obdachlose, Einsame. An diesem 
Tag: Pfälzer Würstchen mit Kartoffelsalat, 
Ob jemand schon einmal Pfälzer Würst¬ 
chen gegessen habe, fragt Ursula Kalb von 
der Gemeinschaft Sant'Egidio. „In besse¬ 
ren Zeiten schon“, brummt ein Mann, ge¬ 
schätzt Mitte 40, mit Fünftagebart, Und 
kurz darauf brummt es im ganzen Saal wie 
in einem Bienenstock, die Leute essen und 
reden und lachen, und von Einsamkeit ist 
an diesem Nachmittag keine Spur. 



Flankiert von Lorbeerbäume hen steht eine Urne auf der Stele;: So sieht es aus, wenn Menschen bestattet werden, die keine Angehörigen haben. 


FOTOS: ALES&ANDRA SCHELLNEGGER 


Zirbenbett-Wochen vom 15. April - 04. Mai 



Wir laden Sie ein zu unseren Sonderwoehen 
Sleep in Z/>Jbe. Wunderschöne Bettgestelle aus 
massivem Zirbenholz, Zirbenwürfel sowie alles 
für den gesunden Schlaf: Kopfkissen, Bettdek- 
ken, Unterbetten, Kuschelkissen und vieles 
mehr.» 



Zirbenholz wirkt sich positiv auf die Schlafqualität und Ihr 
Wohlbefinden aus: Die angenehm und dezent duftenden 
ätherischen Öle und Harze des Zirbenholzes haben eine 
entspannende Wirkung und sorgen für einen tiefen und 


erholsamen Schlaf. Sie erleichtern die Regeneration des 
Körpers und das Auffüllen von Energiereserven für den 
nächsten Tag. Ein Zirbenbett macht aus Ihrem Schlafzim¬ 
mer eine Oase des Wohlbefindens. 


P direkt vor der Tür 

Mo.-Fr. 10.00-18.30, 
Sa,10.00-16.00 Uhr 


Kommen Sie vorbei und erleben Sie den Duft 
der Ztrbe - holen Sie sich die Entspannung pur 
in ihr Bett! 
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. guter Schlaf 



Heinrich-Wieland-Str. 87-89 81735 München 
Tel 089/6732573 www.das-matratzen-haus.de 
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Mach dir dein eigenes Bild 

Münchner Jugendliche aus allen möglichen Kulturen gestalten klassische Gemälde neu. Jeweils zu zweit fragen sie sich,, was diese mit ihrem Leben zu tun haben - 
dabei lernen sich gut kennen und lassen Vorurteile fallen. „Wir sind Kunst!“ heißt das Projekt, die Werke sind nun in der Pinakothek der Moderne zu sehen 


VON JONATHAN FISCHER 


W äre Malyun aus Somalia je auf die 
Idee gekommen, eine der Pinako¬ 
theken zu besuchen? „Rein“ sagt 
die 2 0-Jährige, blitzende Augen und ein 
breites Lächeln unter dem traditionellen 
Kopftuch, „niemals“ Run bleiben ihr nicht 
nu r Alb re cht Dü re rs S elb stbildni s ode r Gi o- 
vanni Carianis Madonnengemälde im Ge- 
d ächtni s. S i e h at sog ar e i n L i ebl i ngsb i ld ge - 
funden: „Ichliebe die Bäume, sie erinnern 
mich an meine Heimat“ sagt Malyun und 
zeigt auf Rene Magrittes „Spectacle de la 
nature“. Das diente ihr als Vorlage für ein ei¬ 
genes Kunstwerk, eine surrealistisch an¬ 
mutende Foto-Montage: Wo bei Magritte 
ein Vorhang den Blick auf Baume in man¬ 
sche nie e re r La n ds cha ft f r e i gibt, hat M any - 
un sich selbst ganz groß ins Bild gesetzt. 

„Wir beweisenj dass eine tolerante 

Gesellschaft möglich ist“ 

sagt die Initiatorin von Youthnet 

Ihr Rock besteht aus Laub, über ihrem 
Kopf schwebt ein riesiger grauer Hijab, ein 
Kop ftu ch. Ei n e I nte rp retati o n aus fe m i ni s - 
tischer Perspektive? Ein Kommentar zur 
Kopftuchdebatte? Oder ganz einfach die 
künstlerische Inszenierung eines Gegen¬ 
stands, der für die 20-jährige Somalierin 
ihre Würde repräsentiert? Malyun lächelt 
vielsagend. „Mit dem Kopftuch soll das je¬ 
der halten, wie er will", sagt sie. Und dass 
sie so froh sei, endlich deutsche Freundin¬ 
nen gefunden zu haben. Fü r die Menschen 
von Youthnet bedeutet das: Ziel erfüllt. 

Denn neben all den fabelhaften Kunst- 
we rken, di e 22 j ung e Mü n ch ne r mit un d oh - 
n e Fluchthi nte rg ru n d de rz eit i n de r Pi nak o - 
thek der Moderne präsentieren t ging es 
beim Youthnet-Projekt „Wir sind Kunst!" 
vor allem um das Miteinander. Ist nicht 
ständig die Rede von Integration, vom Aus¬ 
tausch der Religionen, von der Notwendig¬ 
keit, aufeinander zuzugehen? Das Netz¬ 
werk Youthnet München gibt hier seit drei 
Jahren mutige Antworten - jenseits rheto¬ 
rischer Sprechblasen, durch praktisches 
Handeln. Die Teilnehmer rekrutierte es 
auch diesmal an Münchner Schulen, in 
Flü chtli ng sp r oj ekte n, ch ri stl i ch e n und j ü - 
dischen Gemeinden. „Wir beweisen mit je¬ 
dem neuen Durchlauf, dass eine tolerante 
Gesellschaft möglich ist“, sagt die Initiato¬ 
rin Eva Rapaport, deren Eltern nach dem 


Zweiten Weltkrieg selbst als Flüchtlinge 
nach München kamen. Im vergangenen 
Jahr porträtierten sich unter dem Titel 
„Zeig mich!“ junge jüdische, christliche 
und muslimische Münchner gegenseitig; 
diesmal ging es auchum eine Auseinander¬ 
setzung mit abendländischer Kunst. Und 
darum, klassische Gemälde im Sinne eige¬ 
ner Erfahrungen neu zu gestalten. 

Genau das taten die Jugendlichen von 
„Wir sind Kunst!“ mit zum Teil erfrischen¬ 
der Respektlosigkeit. „Vollkommen offen“, 
schwärmt Pia Bruner, für Kunstvermitt¬ 
lung in der Neuen Pinakothek zuständig, 
hätten die Teilnehmer die Gemälde als Fra¬ 
gen an sich selbst aufgefasst. „Das be¬ 
weist, dass jeder, unabhängig vom Hinter¬ 
grund, etwas mit Kunst anfangen kann.“ 

Mit zugelosten Partnern machten sich 
die Jugendlichen an die Arbeit: Welches 
Bild spricht zu mir? Wie verbindet es sich 
mit meinem Alltag, meiner Biografie? Was 
verändere ich - mithilfe von Photoshop -, 
um meine eigene Botschaft hineinzule¬ 
gen? Dazu gehörten auch gegenseitige In¬ 
terviews. Raphael, ein lS-jähriger Münch¬ 
ner Gymnasiast, und sein Partner, der 
l8-jährige afghanische Informatiker-Lehr¬ 
ling Bahawuddm, zum Beispiel sagen, sie 
hätten ohne das Projekt wohl kaum eine 
Chance gehabt, sich jemals so nahe zu kom¬ 
men. Jetzthängen ihre zwei Bilder neben¬ 
einander: Raphael hat Dürer auf dessen 
„Selbstbildnis im Pelz rock" ein Smart¬ 
phonein die Hand gegeben und sich selbst 
als fotografierenden Gegenpart hinein¬ 
montiert. „Ein dreifaches Spiegel-Selfie" 
nennt er es und sagt: „Dürer würde heute 
auf Tnstagram posen." Die Effekte habe 
sein Partner beigesteuert - und umge- 
keh rt. B ah awuddi n s We rk komb i ni e rt z wei 
Schlachtengemälde von Alb recht: Altdor¬ 
fer und Peter Paul Rubens. Darüber sieht 
man Tauben und ein schreiendes Gesicht. 
„Wir haben diese Situation seit 40 Jahren 
in Afghanistan, deshalb musste ich mit 
meinen Eltern flü ch te n e rz ählt B ah a wud - 
din. „Es reicht!“ 

Der Krieg in ihrem Herkunftsland spielt 
bei vielen der Teilnehmer aus Afghanistan 
eine prägende Rolle. Etwa wenn Hasibul- 
lah in das Gemälde einer Madonna mit 
Kind die Sehnsucht nach seiner Familie 
hineinlegt. Oder wenn Habib sich ein Bild 
von Ernst Ludwig Kirchner vot allem des¬ 
halb aussucht, weil darauf eine Brücke zu 
sehen ist: „Wenn wir da alle rübergehen 
konnten, würde es uns besser gehen.“ Er 



„Ein dreifaches Spiegel-Selfie“ nennt Raphael, l6, seine Interpretation von Albrecht Dürers 
„Selbstbildnis im Pelzrock“. In das hat er sich selbst hineinmontiert - auch mithilfe 
seines Tandempartners Bahawuddin, iS, der aus Afghanistan geflohen ist. 2 2 solcher Werke 
sind beim Projekt „Wir sind Kunst! “ des Netzwerks Youthnet entstanden, fotos. floh ah peljak 



hat sein Selbstbildnis wie eine Banksy-Fi- 
gur mit Herz-Luftbai Ion ans Ufer gestellt. 
Wenn Politiker und Hetzer die Unterschi e- 
de dramatisieren, dann geht Youthnet den 
Gegenweg: Statt die verschiedenen Religi o- 
nen und Ethnien der Teilnehmer direkt zu 
thematisieren, geht es erst einmal um 
m e nschl i che Ann äherung. I n de r Folge z e r- 
broselndie Vorurteile. Ganz von alleine. 

Mit seiner Partnerin Carmen, gesteht 
der Afghane, sei er zuerst vorsichtig gewe¬ 
sen: „Als Flüchtling ist man immer auf alle 
m o gl i che n K e ak t i o n e n g e f as stAb e t d an n 
sei alles „cool" gewesen. Carmen sagt, Spie¬ 
le und ein gemeinsamer Kl etter nachmit¬ 
tag hätten geholfen, sich kennenzulernen. 
Am besten aber: das Gruppen-Kochen. Ei n¬ 
mal somalische Samosas, dann deutscher 
Apfelkuchen. Sie selbst steuerte ein Rezept 
ihrer brasilianischen Mutter bei: „Eshat so 
Spaß gemacht, dass wir angefangen ha¬ 
ben, uns gegenseitig auf unsere Geburts¬ 
tagsfeiern einzuladen." Für ihr Werk hat 
die Gymnasiastin Henri Manguins „L’al- 
lee“ ausgesucht, ein typisches Frauenbild 
des 19.Jahrhunderts. Dessen gesichtslose 
Dame aber hat sie ersetzt: Jetzt lagern sich 
vier Mädchen - äthiopische, somalische 
und deutsche Projektteilnehmerinnen --le¬ 
ger in die Natur: „Sie kommen von verschie¬ 
denen Seiten", erklärt Carmen, „aber ge¬ 
hen zusammen in die Zukunft.“ 

Dass junge Menschen, die ihre Freizeit 
son st ni e m it de m B etr achte n al te r Öl schi n- 
ken zubrächten, ganz nebenbei an Kunst¬ 
geschichte herangeführt werden - für die 
Youthnet-Mitinitiatorin Sharon Bruck ist 
das auch nur eine Variante von „Integrati¬ 
on“. Muss man die Kunst mit so viel Elitä¬ 
rem befrachten? Warum sie nicht wie 
Street Art zu den Menschen bringen? Die 
junge Deutsch-Äthiopierin Sophie legt 
über eine Liebesszene eines ungleichen 
Paars von Rubens einen Rap-Text: „Tchbin 
ein Junge aus dem Viertel / du ein Mäd¬ 
chen aus der Stadt / zwischen Dreck und 
Gesocks / wo die Sonne niemals lacht." 
Und bei der Vernissage riss ein Hip-Hop- 
Song die Gäste unversehens aus der Sekt- 
und Häppchen-Seligkeit: Habib trommel¬ 
te laut, seine Partnerin Lien tanzte zu ih¬ 
rem Bild. Ein Kommentar, der ganz ohne 
Worte mehr Kraft aus strahlte, als es alle 
schonen Reden davor vermochten. 


„Wir sind Kunst'" -täglich im Raum Temporär^ der 
Pinakothek der Moderne, bis 1. Mai 2019 


Gott, da halst mich wieder heratif aus den Tiefen der Erde. 
Du machst mich sehr groß und tröstest mich wieder. 

Psalm 71,20-21 

Unerwartet und in tiefer Trauer müssen wir Abschied nehmen von 

Hans Kießling 

■ 29. August 1949 f 12. April 2019 

ln Liebe und Dankbarkeit: 

Mon ika 

Kristin und Reni mit Kosalie 
Doris und Michael mit Anna und Sarah 
Andreas und Joe mit Familie 
im Namen aller Verwandten und Freunde 


Requiem am Mittwoch, den 24. April 2019, um 14,00 Uhr in der Kirche 
St, Christophorus in Neukeferloh. Urnenbeisetzung im engsten Familienkreis, 
Anstelle von Blumen bitten wir um eine Spende zugunsten: 
Obdachlosenhilfe St. Bonifaz München, IRAN: DE94 7509 0300 0002 2143 00, 

Stichwort: 1 lans Kießling, 


Zur Beratung und Entgegennahme von 


Familien- und Traueranzeigen 

steht unser Service-Zentrum in der 
Fürstenfelder Straße 7 in 80331 München 


Montag: 

Dienstag: 

Mittwoch: 

Donnerstag: 

Freitag: 

Samstag: 


9.30 - 18.00 Uhr 
9.30 - 18.00 Uhr 
9.30 - 18.00 Uhr 
9.30 - 18.00 Uhr 
9.30 -16.00 Uhr 
9.30 -16.00 Uhr 



sowie unsere telefonische Anzeigenannahme, 
Telefon o 89/21 83-10 30, gerne zur Verfügung. 


SüddeutsdieZeflung 


W 


Bestattungen in 

Bad Tölz 

Maria Bern wiese r, 93 Jahre 

Requiem am Mittwoch, 17 . April um 9 Uhr in der Stadtpfarrkirche 
Mariä Himmelfahrt Bad Tölz: anschließend Beerdigung um 10.30 Uhr 
im Waldfriedhof Bad Tölz. 

Beuerberg 

Angelika Hiel scher, 70 Jahre. 

Erdbestattung am 17 . April um 11 Uhr auf dem Kirchenfiiedhof 
Beuerberg. 

Geretsried 

Therese Elisabeth Pötte rs, 71 Jahre. 

Tr auergott es dienst am Mittwoch, 17 . April um 15 Uhr in der 
Aussegnungshalle im Waldfriedhof Geretsried 

Lenggries 

Anni Ries eh. geb. Adlwarth, 87 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Beerdigung am Mittwoch, 17 . April 
um 10 Uhr im Waldfriedhof L enggries. 

Wackersberg-Arzbach 

Karl Kahlhauf, 59 Jahre. 

Requiem am Donnerstag, 18 . April um 10 Uhr in Arzbach; 
a nsc hließ en d B eerd igung. 

Dachau 

Tristan Hoffniann, 20 Jahre. 

Beerdigung am Mittwoch, 17 . April, um 11 Uhr im Waldfriedhof 
Dachau 

Irene Huber, 67 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung am Donnerstag, 

18 . April, um 10 Uhr im Dachauer Waldfriedhof. 

Lilli Strandelia, 86 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung am Mittwoch, 

17 . April, um 15 Uhr im Waldfriedhof Dachau. 

Egenhoftn 

Leo Schmid, 89 Jahre, 

Trauergottesdienst mit anschließender Beerdigung am Mittwoch, 

17 . April, um 14 Uhr in St. Leodegar. 

Indersdorf 

Werner Küttig, 82 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung am Mittwoch, 

17 , April, um 14 Uhr im Waldfriedhof Enderclsdorf, 

Karlsfeld 

Klaus Kaufmann, 94 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung am Mittwoch, 

17 , April, um 11 Uhr im Friedhof Karlsfeld. 

Laukrbach 

Richard Fischbacher, 67 Jahre. 

Trauergottesdienst mit anschließender Aussegnung zur 
Feuerbestattung am Donnerstag, 18 . April, um 13 Uhr in Lauterbach 

Weichs 

Anna DeschJ, 85 Jahre, 

Gottesdienst mit anschließender Beerdigung am Mittwoch, 17 , April, 
um 10 Uhr in Weichs. 

Freising 

Johann Haubmann, 88 Jahre. 

Beerdigung am Dienstag, 23 . April, um 10 Uhr im Friedhof St Georg. 

Paunzhausen 

Xaver Qbermair, 77 Jahre. 

Trauergottesdienst mit anschließender Urnenbeisetzung am Mittwoch, 
17 , April, um 10 Uhr in Paunzhausen 


den Landkreisen 
Ebersberg 

Friedrich Waliner, 85 Jahre. 

Sterberosenkranz am Mittwoch, 17 . April, um 18 Uhr in der 
Stadtpfarrkirche in Ebersberg. Heiliger Seelengottesdienst am 
Donnerstag, 18 . April, um 14 Uhr in der Stadtpfarrkirche in Ebersberg 
mit anschließender Beerdigung im Alten Ftiedhof. 

Glonn 

Sofie Häring, 56 Jahre. 

Trauerfeier im Waldfriedhof Glonn am Mittwoch, 17 . April, um 14 Uhr, 
anschließend Urnenbeisetzung im Urnenfriedhof 

Grafing 

Viktor Koppelt, 61 Jahre. 

Trauerfeier in der Aussegnungshalle am Mittwoch, 7 . April, um 1 Ü Uhr, 
a nsc hl ießend Urn enb eis etz ung 

Maria Gschvvender t 97 Jahre 

Heiliger Seelengottesdienst am Mittwoch, 17 . April, um 10.30 Uhr 
in der Pfarrkirche St. Ägidius in Grafing mit anschließender 
Beerdigung im Plarrfriedhof. 

Neufinsing 

Dominik Fischer, 28 Jahre. 

Trauerfeier am Donnerstag, 18 . April, um 14 Uhr in der 
Aussegnungshalle auf dem Gemeindefriedhof Neufinsing 
mit anschließender Beerdigung. 

Neupullach 

Anneliese Schwarz, 63 Jahre 

Heiliger Seelengottesdienst am Mittwoch, 17 . April, um 10 Uhr in der 
Pfarrkirche in Hohenlinden mit anschließender Beerdigung im 
Waldfriedhof Forstinning. 

Vaterstetten 

Elisabeth Seidel, 99 Jahre. 

Trauerfeier am Donnerstag, 18 April, um 11.30 Uhr in der 
Aussegnungshalle Vaterstetten mit anschließender Urnen best ah ung. 

Starnberg 

Gertraude Scheibe, 97 Jahre, 

Urnenbeisetzung am Mittwoch, 17 . April um 11.30 Uhr im Friedhof 
Hanfeider Straße. 

Egenhofen 

Leo Schmid, 89 Jahre. 

Tr a u ergo tt es dienst mit anschließender Beerdigung, Mittwoch, 

17 . April, 14 Uhr in der Kirche St. Leodegar. 

Grttbenzel 

Rudi Hat scher, 92 Jahre. 

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung, Mittwoch, 17 . April, 
9.30 Uhr auf dem Friedhof Gröbenzeil. 

Arnold Groll, 82 Jahre. 

Trauer! ei er, Mittwoch, 17 . April, 11.30 Uhr auf dem Friedhof 
Gröbenzell. 

Rudolf Röder, 88 Jahre 

Gottesdienst, Mittwoch, 17 . April, 13 Uhr in der Kirche St. Johann 
Baptist, anschließend Beerdigung auf dem Friedhof. 

Olching 

Rosma Salve mieser, 90 Jahre. 

Requiem, Mittwoch, 17 , April, 9.30 Uhr in der Pfarrkirche 

St. Peter und Paul, anschließend Beerdigung auf dem Alten Friedhof 
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VON GERHARD FISCHER 


A chim Budde formuliert oft griffig, 
manchmal plakativ und gerne auch 
witzig. Der neue Direktor der Katho¬ 
lischen Akademie hatgerade in seinem Bü¬ 
ro über seine Plane und über Gott und die 
Welt geredet - und jetzt, am Ende, spricht 
er über Privates. Seine Familie lebe noch 
in Franken, wo er zuletzt auf der Burg Ro¬ 
the n fei s g e a rb e i tet hab e, sagt B u d de; er se¬ 
he also seine Frau und die beiden Töchter, 
fünf und sieben Jahre alt, bloß am Wochen¬ 
ende. Von Montag bis Freitag sei er für die 
Katholische Akademie Bayern „quasi Zöli¬ 
bat äT verfügbar 44 . 

Als Achim Budde, 48, im Februar die Er¬ 
nennungsurkunde von Kardinal Reinhard 
Marx erhalten hatte, war seine Familie 
beim Festakt in München dabei - zusam¬ 
men mit 650 geladenen Gästen. Budde 
hielt damals eine unterhaltsame Rede, 
und vor ihm sprachen auch noch andere. 

Der erste Redner begrüßt ja immer das 
Publikum; Teile des Publikums,besser ge¬ 
sagt. Domdekan Lorenz 'Wolf machte das 
bei diesem Festakt in der Akademie, er be¬ 
grüßte Marx, Kardinal Friedrich Wetter, 
Politiker wie E:ke Hallitzky (Grune},Ex-Po- 
litiker wie Hans Maier (CSU), den Politsk- 
wissenschaftler Heinrich Oberreuter und 
kirchliche Würdenträger aus Würz bürg, 
Passau, Augsburg oder Mü nchen. Bekann¬ 
te Leute halt. Aber dann überraschte Wol f, 
als er fiinf Unbekannte herauspickte und 
sie - stellvertretend für alle anderen -- na¬ 
mentlich begrüßte. Guter Einfall. 

„Die Akademie 
soll eine gute Adresse 
für alle sein.“ 

Doch, sie hatten schon Humor, die Red¬ 
ner bei diesem Festakt' Wolf, Marx und 
die Präsidentin der Katholischen Universi¬ 
tät Eichstätt-Ingolstadt, Gabriele Gien. 
Manchmal war es aber auch unfreiwillig 
komisch. Da erzählte Gien von einem jun¬ 
gen Mann, der sich von der Kirche abwand¬ 
te, weil sie fern der Realität sei,langweilig 
und verkopft. Aber dann hielten Gien und 
Marx Vorträge, die sehr lang und teilweise 
so theorielastig waren, dass man sich bei 
dem Gedanken ertappte, wie es wohl gera¬ 
de im Freitagabendspiel der Bundesliga 
steht und welche Wochenendeinkäufe 
man noch erledigen muss, Immerhin, 
Gien nahm sich selbst hoch, als sie sagte, 
Kardinal Wetter habe mit Blick auf die Lan¬ 
ge der Vorträge gesagt, das Programm des 
Ab e nds s e i „men sch e n u nwü r di g 

Achim Budde redete nach Marx und 
Gien. Er wirkte sympathisch, und er wur¬ 
de konkreter als seine Vorredner. Er wolle 
unter anderem: die Akademie verjüngen, 
im Kontakt mit bildungsaffinen Milieus 
bleiben, Vertreter aller Religionen einla- 
den, frontale Bühnenveranstaltungen ver¬ 
meiden, jeden missionarischen Impetus 
ab!egen, „Die Akademie soll eine gute 
Adresse für alle sein“, sagte er. „Akteure 
jedweder Couleur können si ch blicken las¬ 
se n t ohne dass es ihnen -■ oder uns - als 
Parteinahme angelastet wird.“ So habe die 
Landtagsfraktion der Grünen ihre konsti¬ 
tuierende Sitzung in der Akademie abge¬ 
halten. 

Zwei Monate später, Anfang April, sitzt 
Achi m Budd e i n se i ne m Bü ro i n de r M an dl - 
Straße und sagt das mit seiner „zölibatä- 
ren Verfügbarkeit*. Budde ist jetzt seit 100 
Tagen im Amt. Die Bücherkisten sind noch 
nicht ganz ausgeräumt, die Regale halb 
leer. Budde hebt entschuldigend die Schul¬ 
tern und die Hände. Ist halt viel zutun. Er 
müsse erst mal „den Betrieb kennenler¬ 
nen“ sagt Budde. „Es lief bisher wirklich 
gut, die Stimmung ist gut, die Mitarbeiter 


Offenes Haus 

Achim Budde ist neuer Leiter der Katholischen Akademie - relativ jung, relativ aufgeschlossen. Seine Haltung 
zu Kirchenfragen wie dem Zölibat verrät er nicht: „Es ist eine Einladung, mir auf die Schliche zu kommen" 



Wurde „erfrischend normal rheinisch-katholisch sozialisiertAchim Budde. fotq : flüiiah peuak 


sind offen.“ Budde, der erste Nicht-Pries¬ 
ter an der Spitze der 62 Jahre alten Akade¬ 
mie, hat mehr als 50 Mitarbeiter. 

„Das Programm für das erste Halbjahr 
2 019 wurde zum Glück ja noch unter 
Herrn Schüller aufgesetzt“, sagt er. Florian 
Schüller war Buddes Vorgänger. Neulich 
war nun eine Programmklausur, bei der 
die inhaltlichen Schwerpunkte für das 
zweite Halbjahr festgelegt wurden., Jch ha¬ 
be mir von den Studienleitern zeigen las¬ 
sen, wie sie arbeiten, und erst einmal nur 
aufkleiner Flamme meine eigenen Vorstel¬ 
lungen etngebrächt“, sagt Budde. 


Zum Beispiel? 

Budde sagt erst mal, dass die Akademie 
kein Qualitätsproblem habe. Es sei daher 
zunäch st sei ne Aufgabe,, f dasüber nomme¬ 
ne Niveau zu halten, bevor ich eigene Im¬ 
pulse setze 44 . Er will bescheiden wirken 
und zugleich Vorgänger Schüller loben. 
Dashat er schon beim Festakt zur Amtsein- 
fü b ru ng ge m a cht. 

Dann sagt Budde, er wolle mehr Tagun¬ 
gen anbieten, bei denen die „Leute drei, 
vier Nächte“ in der Akademie blieben. 
„Mir ist wichtig, dass sie länger zu Gast 
sind und sich auf unserem genial schönen 


Gelände auch emotional beheimaten kön¬ 
nen.“ Auch das erwähnt er öfter: Wie schön 
es in der Akademie an der Mandlstraße 
sei. Es geht ihm aber nicht nur um die See¬ 
le der Gäste, sondern auch um deren Geist, 
Budde sagt, er wolle „diese mehrtägigen 
Formate, damit sich die Menschen tiefer 
mit dem Thema befassen und gemeinsam 
einen Erkenntnisprozess durch machen“. 
Sie seien dann „auf ganz andere Weise be¬ 
teiligt als bei einem 90-minütigen Vor¬ 
trag“. 

Budde nennt ein Beispiel: die Tagung 
„Liturgie in der Stadt“ der Initiative „Öku¬ 


menisches Stundengebet“. Da werden sich 
im Oktober etwa 80 Menschen aus bei den 
großen Konfessionen in der Akademie tref¬ 
fen, um -- so formuliert es Budde - „zeitge¬ 
mäße Formen kleiner und unaufgeregter 
Alltagsgottesdienste zu entwickeln, also 
Stundengebete“. 

Ein paar Tage spater schickt er eine 
Mail. Er präzisiert darin diese Stundenge¬ 
bete, die er schon auf Burg Rothenfels 
pflegte. Er schreibt, „solche Formen spie¬ 
len für ein im täglichen Leben praktizier¬ 
tes Christentum, aber auch für die Nut¬ 
zung unserer leer stehenden Kirche nge- 


b äu d e u nd di e Au £ e n wi rk u ng de r Ki r ch e n 
eine immer größere Rolle “ Er habe bereits 
ein Mini-Stundengebet für die Akademie- 
Mitarbeiter eingeführt. 

Budde hat zu dem eine - ebenfalls mehr¬ 
tägige - Tagung zum Thema Traum ange¬ 
regt. Er lacht und drückt seinem Besucher 
einen Flyer in die Hand. „Ich rede ja 
manchmal zu schnell zum Mitschreiben.“ 

Achim Budde hatjetzt eine halbe Stun¬ 
de geredet. Er hat über die Katholische 
Akademie gesprochen, engagiert, zuver¬ 
sichtlich, fast fröhlich; aber er hat noch 
ni cht üb e r da e K ath ol i sch e Ki r che ge re d et. 

Der Befund, wie die Kirche dastehe, 
sagt er nun, sei „erschütternd“. Da seien 
die langfristigen Trends, die eine stetige 
Abnahme der Gläubigen seit dem Zweiten 
Weltkrieg zeigen; und da seien die vielen 
Austritte nach dem Bekanntwerden der 
Missbrauchsfälle und der verschleppten 
Aufklärung derselben. „Das hat zu einem 
gigantischen Vertrauensverlust geführt.“ 
Die gesellschaftliche Relevanz der Kir¬ 
chen werde weiter nach lassen, sagt Bud¬ 
de. „Die Arbeit der Akademie wird das si¬ 
cher auch zu spurenbekommen, vielleicht 
aber weniger heftig als andere Bereiche 
des kirchlichen Lebens.“ Schließlich habe 
sie mit dem Zölibat oder der Sexual moral 
der Kirche nicht direkt zu tun. „Wir disku¬ 
tieren hier offen darüber und können aus 
einem gewissen Abstand darauf schauen“ 
sagt er, „das liegt an unserem Auftrag und 
an unserer unabhängigen Struktur.“ 

Achim Budde will 
„möglichst herrschaftsfreie“ 
Diskussionen führen und leiten 

Er selbst sei inmanchen Dingenkonser¬ 
vativ, in anderen für Veränderungen. 

Geht es genauer? 

W T ie steht er zu Zölibat, Sexual moral, Ho¬ 
rn os exual i tat, F rau e n i n hoh e n Ki rch e näm - 
tern? Budde lächelt und sagt erst mal 
nichts. Überlegt er, was er sagen kann, 
will, darf? 

„Vi eil eicht ist es nicht gut, wenn ich mei¬ 
ne Haltung vor mir hertrage“ sagt er 
schließlich, „dann bin ich als Direktor der 
Akademie für bestimmte Gruppen schon 
verbrannt, weil sie unsere Debatten nicht 
mehr für ergebnisoffen halten.“ Er wolle 
„möglichst herrschaftsfreie“ Diskussio¬ 
nen führen und leiten. Vermutlich werde 
man seiner Moderation an merken, wofür 
er stehe. „Es ist eine Einladung, mir auf 
die Schliche zu kommen“, sagt er und lä¬ 
chelt wieder. Er lächelt fast immer. 

Hilft seine Biografie, um Budde auf die 
S chliche zu ko m me n? Wenn er üb e r si ch re - 
det, kommt oft das Wort „normal“ vor. 
Achim Budde wuchs im Rheinland auf und 
studierte in Bonn Diplom-Theologie; dort, 
wurde er auch promoviert. Seit seiner Ha¬ 
bilitation ist er Privatdozent für Alte Kir¬ 
che ng e sc h i c hte u n d L1 tu r g i e wi ss e n s ch aft. 

Bud des agt, e r habe kei n E rwe cku ngse r - 
lebnis gehabt. „Ichhabe nichtplötzlich um 
vier Uhr nachts aufrecht im Bett gesessen 
und Gottes Stimme gehört“ sagt er und lä¬ 
chelt. Er sei durch die Taufe und die elterli¬ 
che Erziehung Christgeworden und in sei¬ 
ner Jugend „erfrischend normal rheinisch¬ 
katholisch sozialisiert“ worden. Er sei 
sonntags in die Kirche gegangen, und er 
sei Ministrant gewesen, daheim in Bens- 
berg, einem Stadtteil von Bergisch-Glad¬ 
bach. „Ich habe ganz normale Jugendar¬ 
beit in einer gesunden katholischen Ge¬ 
gend mitgemacht.“ 

Wäre schön, wenn auch die Sprache bei 
den Seminaren in der Akademie normal 
sein konnte. Schon Paulus, so hatte Budde 
beim Festakt gesagt, bevorzugte lieber 
„fünf Worte mit Verstand“ als einen Ser¬ 
mon unverständlichen Zeugs. 


„Ich finde, er kann auf seine Geschichte stolz sein“ 

Francesco Giordano fotografiert Menschen, die wegen ihrer sexuellen Orientierung aus ihren Heimatländern flüchten mussten - er will, dass sie sich ihre Würde zurückerobern 


Münch en - Wü rdelDaiumg eht e s Fra nee s- 
co Giordano, 26 , in seiner Arbeit. Giordano 
bl ätte rt i n e i n e m M ag azi n, s chl ägt sachte ei - 
ne der Seiten auf und legt seine Hand auf 
die Fotografie eines jungen dunkelhäuti¬ 
gen Mannes in strahlend weißem Hemd, 
Das Haupt ist erhoben, das Kinn weit nach 
vorne gereckt, der Blick direkt auf den Be¬ 
trachter gerichtet. Herausfordernd wirkt 
das. Auf seinen Lippen liegt der Hauch ei¬ 
nes Lächelns. Alles an ihm strahlt Selbstbe¬ 
wusstsein aus. Oder Stolz, wie Giordano 
sagt-. Stolz - so sollten die Menschen Ed¬ 
ward Mute bi sehen können. Mutebi, der 
Männer liebt und deswegen seine Heimat 
Uganda verlassen musste, Giordano, der 
d as P 0 rtr ät fotog r a fi e rt h at, wollt e ve r m e i - 
den, dass Mutebi im kollektiven Gedächt¬ 
nis der Betrachter „nur 41 einer von vielen 
afrikanischen Flüchtlingen bleibt, Oder 
schlimmer noch, ein Opfer. 

Giordano ist Fotograf und der Initiator 
des Magazins Rainbow Refugees Startes, 
Dashat er am Wochenende gemeinsam mit 
seinen Kollegen vorgestellt. Entstanden ist 
es in Kooperation mit dem P ressedub Mün¬ 
chen und dem Verein Rainbow Refugees. 
Insgesamt 22 Journalisten und 23 Fotogra¬ 
fen erzählen darin die Geschichten von Ge¬ 
flüchteten, die in ihrer Heimat wegen ihrer 
sexuellen Orientierung oder Identität ver¬ 
folgt wurden. „Wir wollten erreichen, dass 
die Porträtierten nicht nur als Flüchtlinge 
ge s ehe n we r de n, sondern al s Pe rsö ni 1 chkei - 
ten“, sagt Giordano.Menschen mit Charak- 
te re n u n d Ve rgange nhe it, s 0 wi e Mutebi. Ei - 
ner Vergangenheit, die zwar von Verfol¬ 
gung geprägt ist, aber auch von außerge¬ 
wöhnlichem Mut erzählt. 

Giordano, selbst homosexuell, musste 
diese Geschichten einfach erzählen, muss¬ 
te die Geflüchteten porträtieren. Er selbst 
spricht von einer Herzensangelegenheit, 
aber es war mehr als das. Ein innerer 
Drang, fast eine Mission. „Wo man geboren 
wird, ist Glückssache 44 sagt der 26 -Jährige. 


Giordano hatte Glück, Er ist in Deutsch¬ 
land auf ge wachsen, In einer Gesellschaft, 
die eT als relativ offen bezeichnet. Als seine 
Mitschüler damals erfahren haben, dass er 
schwul ist, habe er höchstens mal einen blö¬ 
den Sp ruch ei n ste cke n mü sse n. N i chts ern¬ 
stes, versichert er, „Wie Jugendliche eben 
so sind.“ Giordano winkt mit einer kaum 
wahrnehmbaren Bewegung seiner Hand 
ab. Alles halb so wild, soll das heißen. Gior¬ 
dano ist niemand, der si ch gerne selbst dar¬ 
stellt, er hält sich mit dem Erzählen eigener 
Erfahrungen zurück. Wie sollte er außer¬ 
dem seine Erlebnisse sonst einordnen, ge¬ 
messen an dem, was er über Misshand¬ 
ln ng, E rp r e ssu ng u n d Au sgr e nzu 11g Hom 0 - 
sexueller in anderen Landern erfahren hat? 
Vor dem Projekt sei ihm das Ausmaß des 
Leids Homosexueller in anderen Kulturen 
ni cht b e wusst ge we se n. Di e Geschi chten ha - 
ben ihn betroffen gemacht, traurig, wü¬ 
tend. „Die rechtliche Situation ist das eine. 
Aber in Uganda zum Beispiel trägt vor al¬ 
lem die Gesellschaft die Homophobie mit.“ 
Und dann die Sache mit der Polizei, Viele 
hätten erz ählt, dass die Polizei ni cht die An¬ 
greifer festnimmt, wenn es zu hassmoti¬ 
vierten Übergriffen auf Homosexuelle 
kommt. Sondern die Opfer. 

Einer der Flüchtlinge 

hat jahrelang sein Leben riskiert, 

um andere zu schützen 

Ahn! i che s hat auch Mutab i e rl ebt, d e n Gi¬ 
ordano porträtiert hat. Weil Mutebi homo¬ 
sexuell ist, wurde er inUgandaheftig ange¬ 
feindet. Unerträglich wurde die Situation 
für den heute 27-Jährigen, nachdem er in 
seiner Heimat ein sogenanntes Safe-Hou- 
sing-Projekt für LGBT-Menschen aufge¬ 
baut hatte. LGBT ist eine Abkürzung und 
steht fü r L esb i an, G ay, B i sexuell u n d Tr ans- 
gender. Mutebi hat eine geschützte Unter¬ 
kunft für Menschen geschaffen, die auf¬ 


grund ihrer sexuellen Orientierung oder 
Identität bedroht wurden, In Uganda ist Ho¬ 
mosexualität ein Tabu. Sexuelle Handlun¬ 
gen unter Gleichgeschlechtlichen stehen 
unter Strafe. Drohanrufe, Schikanen der 
Polizei und die offene Verachtung aus sei¬ 
nem sozialen Umfeld - Mutebi hat all das 
erlebt. Einige Jahre nachdem er das Safe- 


Hou sing-Projekt gegründet hatte, mir de 
ihm vorgeworfen, Homosexualität zu ver¬ 
breiten. In Uganda ein ernstes Vergehen. 
Von diesem Zeitpunkt an fahndete die Jus¬ 
tiz offiziell nach ihm. Für denjungenMann 
eine lebensbedrohliche Situation. Er be¬ 
schloss zu fliehen, „Ich finde, er kann auf 
seine Geschichte stolz sein“, sagt Giordano. 


Mutebi hat jahrelang sein Leben riskiert, 
um andere zu schützen. Und das soll jeder 
sehen können. 

„Trotz der oft schlimmen Erlebnisse 
wollten wir nicht, dass das Magazin zum 
Schreckenstagebuch wird“, sagt Giordano. 
Immer wieder gibt es auch schöne Ge¬ 
schichten. Happy Ends. Giordano lächelt. 
Er denkt an Ragni und Anmol aus Pakistan. 
Ihre Nachnamen werden auch im Magazin 
nicht genannt. Ragni und An mol sind zwei 
Transgender-Menschen, die heute offen 
und ohne Angst als Frauen in Bayern leben. 
Anders als in Pakistan können sie hier mit 
den traditionellen Tänzen aus ihrer Heimat 
öffentlich auftrete n. „Wenn sie auf die Büh¬ 
ne kommen, wirken sie so selbstbewusst. 
Sie sind dann total happy“, sagt Giordano 
mit seiner ruhigen Stimme. „Tanzen ist 
gut, Beim Tanzen lache ich“, sagt Anmol m 
der Geschichte im Magazin, Endlich frei. 

„Es ist für sie 
auch ein Risiko, sich 
öffentlich zu outen “ 

Die Texte über Anmol und Ragni sowie 
das Interview mit Edward Mutebi, sind 
zwei von insgesamt 23 Geschichten in dem 
Magazin. Dort kommen auch „Experten“ 
wie die Mentoren der Rainbow Refugees 
München, ein Traumatherapeut und eine 
Anwälti nzu Wort, Hi ntergrundinformatio- 
nen zur rechtliche 11 und geseilschaftiich en 
S itu ati 0 n i n de n He rku n ftsl än de r n de r Por¬ 
trätierten sollen dem Leser die Einordnung 
der Geschichten erleichtern. In dem Maga¬ 
zin ste cke n se ch s Mo nate eh re n am tli ch e A r- 
beit. Gespräche, Foto-Sessions, Fakten¬ 
checks soweit wie möglich. Zudem gab es 
U nt e r stützu ng von 111 u str at ore n, Web d e si - 
gnernund einer Druckerei, die das Projekt 
von Anfang an großartig fanden. Dass sei¬ 
ne Rainbow Refugees Stories einmal so 
w ach se n un d da ss s 0 vi el e L e nte dar an m i t- 


arb eiten würden, hat Giordano lange nicht 
fü r mögli ch gehalte n. Kei n Anz ei che n fü r ei - 
nen Höhenflug bei Giordano - abeT die 
Freude über den Zuspruch zum Projekt 
kan n m an ih m an sehen. Giordano g estattet 
sich em breites Lächeln, einen bewegten 
Blick aus tiefbraunen Augen. 

Angefangen hatte ja allesganz klein. Mit 
einem spontanen Vorschlag im Rainbow Re¬ 
fugees Cafe, ein Angebot des Schwulen 
Kommunikations- und Kulturzentrums 
München (Sub). Dort können sich bi- und 
homosexuelle sowie tr ans sexuelle Gefluch¬ 
tete au stau sehen und Hilfe holen. „Ich ha¬ 
be angeboten, Porträtfotos von LGBT-Ge¬ 
flüchteten zu machen 44 , sagt Giordano, der 
als freiberuflicher Fotograf hauptsächlich 
Werbeaufträge an nimmt. Statt der ur- 
sp rü ngl t ch gepl ant e n se ch s M e n sehe n, h at- 
te er an diesem Tag 2? vor seiner Kamera. 
Zunächst waren lediglich Fotografien ge¬ 
plant, doch Giordano merkte schnell, dass 
hinter jedem der Bilder Geschichten ste¬ 
cken. Und die mussten erzählt werden. Das 
Projekt wuchs, und damit verbunden der 
Zuspruch von außen. „Ich wusste plötzlich, 
das wird groß“, sagt Giordano. Und wenn er 
auf den Nachmittag im Cafe zu ruck blickt: 
„Ich war überrascht von dem Ansturm, Es 
ist ja für sie auch ein Risiko, sich öffentlich 
zu outen“, sagt er. Gerade, wenn das Asyl- 
verfahren noch läuft und die Geflüchteten 
nicht wissen, ob sie in ihre Herkunftslän¬ 
der zurückkehren müssen. 

Giordano weiß, dass einige der Porträ¬ 
tierten hoffen, mit der Teilnahme am Pro¬ 
jekt im Asylverfahren ihre Homosexualität 
nachweisen zu können. Das müssen sie, 
wenn sie in Deutschland als Asylbewerber 
anerkannt werden wollen. Trotzdem 
glaubt er, dass die Motivation für viele wo¬ 
anders liegt: „Die Menschen wollen sich 
und ihre Gefühle sichtbar machen,“ Sie wol¬ 
len ihr Gesicht zeigen. Sich die Würde zu¬ 
rückerobern, die ihnen in ihrer Heimat ge¬ 
nommen wurde. JULIA BERGMANN 



„Wo man geboren wird f ist Glückssache^ sagt Francesco Giordano, selbst ho¬ 
mosexuell. Er ist tn Deutschland auf gewachsen - in einer Gesellschaft , die er 
als relativ offen bezeichnet fqtqiGina bolle/gh 
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Kino 


ABC-KINO 

Herzogstr. 1, ^ 332 300 

Die Berufung:; Ihr Kampf für Gerech¬ 
tigkeit, 16.45/2115 Uhr 
Ein Gauner & Gentleman, 6J, 

14.45/19.15 Uhr 

ARENA FILMTHEATER 

Ha ns-Sachs-Str. 7, 260 32 65 

Asterix und das Geheimnis des Zau¬ 
bert ranks, 15 U h r 
Bo hem ian Rhapsody (OmU), 6|, 

20.50 Uhr 
Border 16J, 21 Uhr 
Die Goldfische, 12), 16.50 Uhr 
Frau Mutter Tier, 19.15 Uhr 
Free Solo(QV),6] 19 Uhr 
Trautmann (Omö). 12J, 17 Uhr 
Unheimlich perfekte Freunde, 6), 

15.15 Uhr 

ASTOR FILMLOUNGE IM ARRI 

Türkenstr. 91 r ^ 0 IS 05/44 49 66 
Bohernian Rhapsody. 6J, 17.40 Uhr 
Ein Gauner & Gentleman. 6], 

15.30/20.20 Uhr 

Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft, ej, 20 Uhr 
Monsieur Claude II 

15/17.20/IS/20.40 Uhr 

Trautmann, 12], 14.30 Uhr 

ASTOR LOUNGE IM BAYER. HOF 

Promenade platz 2-6, ^ 212 0811 

Ein Gauner & Gentleman. 6], 

17/19.15/21.30 Uhr 

ATE LI ER /C ITY KINO 

Sonneuste 12, 591918 

Birds Of Passage: Das grüne Gold der 

Wayuu, 12], 18.20 Öhr 

Beider, 16], 15.30/18/20.30 Uhr 

Ficcolino-Kinderwagenkino: Christo - 

Walkingon Water (OmU), 

14.20/16.40/19 Uhr 

Die Wiese - Ein Paradies nebenan, 

I4Uhr 

Ein Gauner £ Gentleman. 6J, 

15.30/17.45/20 Uhl- 

Free Solo (OmU). 6j, 16 Uhr 
Monsieur Claude II, 15.20/17.40/20 Uhr 

Sneak Preview 21 Uhr 

Wir (2019)-Us (OmU) 16], 21 Uhr 

CADILLAC UND VERANDA 

Rosen kavalierplatz 12, ^ 912 000 

Asterix und das Geheim nis des Zau¬ 
bertranks, L3 Uhr 
Captain Marvel (2D19) (GV).20 Uhr 
Dumbo. 15/17.30 Uhr 
Friedhof der Kusche Itle re, 16]. 20 Uhr 
Rocca verändert die Welt. 13 15 Uhr 
Willkommen im Wunder Park 
15.30/17.45 Uhr 

CINCINNATI KINO 

Cincinnatistr 31 ,% 690 22 41 
Mon s ieu r C laude II IS. 15/ 20.30 U h r 

CINEMA OV 

Nymphenbuigerstr. 31, 555 255 

After Passion (OV), 17.05 Uhr 
Die Frau des Nobelpreisträgers, 12], 

15 Uhr 

Hellboy - Call Of Darkness (OV) 16], 
19.35 Uhr 

CINEMAKX 

(sarto rpiatz 8, t. 040/80 80 69 69 

After Pass 

ion. 14.30/16.50/20.20/22.50 Uhr 

AlfonsZitterbacke - Das Chaos ist 
zurück, 14 Uhr 


Captain Marvel 19.20 Uhr 
Captain Marvel (3 D). 17.10/23 Uhr 
Preview: Der FallCollini, 12], 20 Uhr 
Die Goldfische, L2J, 16 40 Uhr 
Dumbo, 14/16.10 Uhr 
Friedhof der Kuscheltiere 16], 
20.05/23.15 Uhr 

Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft. 6), 2115 Uhr 
Monsieur Claude 11. 
14,10/17.20/20,10/22.15 Uhr 
Niemandsland - TheAftermath, 12], 
18.40 Uhr 

Ostwind 4 - ArisAnkunft, 15 Uhr 
Shazam! (3D), 12), 

16.45/20/22.40/23 Uhr 
Shazam!, 12], 14.LOUhr 

Willkommen im Wunder Park(3 0) 

17.35 Uhr 

Willkommen im Wunder Park, 

14.25 Uhr 


FILM TIPP 


Der Pechvogel ist wieder da 


In der DDR kannte ihn jeder, heute sagt der Name den meisten Kindern nichts 
mehr: Alfons Zitterbacke. Ein kleiner Junge mit einem großen Traum: Alfons 
möchte nämlich Astronaut werden. Doch bis es soweit ist, muss er sich mit nervi¬ 
gen Mitschülern herumschlagen, die ihn „Zitterbacke-Hühnerkacke“ nennen, 
und mit seinem Vater, dem nichts was er tut, gut genug ist. Noch dazu ist Alfons 
ein echter Pechvogel: Er fälltüb er einen Bordstein, stößt eine ganze Reihe Fahrrä¬ 
der um oder jagt aus Versehen das Chemielabor der Schule in die Luft, Bei einem 
Flügge rate-Wettbewerb will er es jedoch allen zeigen. Mit seinem Freund Benni 


und der neuen Klassenkameradin Helena plant er den Bau einer Super-Rakete. 
An guten Ideen mangelt es ihm nicht - nur an der Umsetzung hapert es noch. 
Doch Alfons Zitte rbacke lässt sich davon nicht unterkriegen, ln „Alfons Zstterba- 
cke - das Chaos ist zurück “(foto edith heldj erzählt Regisseur Mark Schlichter die 
Geschichten des kleinen Jungen in einer Neuverfilmung. jawo 


Alfons Zitterbacke - das Chaos ist zurück; Reg ie; Mark S chlichter, läuft in mehreren Kinos, sie¬ 
he Programm auf dieser Seite 


FILMMUSEUM IM STADTMUSEUM 

5t.-Jakobs-Platz 1 ^ 23322370 

Penn: Einer muss dran glauben: Billy 
the Kid - The Left Handed Gun (OV). 

16], 21 Uhr 

Wolf: Sonnensucher, LS.30 Uhr 

FILMTHEATER SEND LI HG EX TOR 

Send folge r-Tor-Platz 11, ^ 554 636 

Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft 6], 17.45 Uhr 
Trautmann, 12], 15 15/20.30 Uhr 

GABRIEL FILMTHEATER 

Dachauer Str. 16, ^ 594574 
Destroyer. 12). 21 Uhr 
Hard Powder 16], IS.30 Uhr 
Hellboy - Call Of Darkness 16], 
18.30/21 Uhr 

Eron Sky: The Coming Race, 12], 16 Uhr 
The Mule. 16Uhr 

GASTEIG 

Rose n hei me r 5tsSe 5,4809 SO 

Harry Potter und der Gefangene von 
Askaban, 12J, 19.30 Uhr 
Paddington. 15 Uhr 

GLORIA PALAST 

Karls platz 5, ^ 120220120 

Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft, 6], 17 Uhr 
Monsieur Claude 91 20.45 IJhsr 

KINO MÜNCHNER FREIHEIT 

Leopoldstr 82, ^ 3S3 89 0Ü 
Border, 16], 17/21.15 Uhr 

Christo - Walkitagon Water (OmU). 

14.30/19 Uhr 

Dumbo(3D), 17 Uhr 

Dumbo, 14.30 Uhr 

Free Solo (OmU), 6], 19 15 Uhl- 

Fried h of de r Kusc heltie re 16], 

16.45/21.45 Uhr 

Monsieur Claude II - Qu'est<e qu r on 
a encore fait au Bon Dieu?(OmU) 

21.30 Uhr 

Monsieur Claude II. 15/17.30/20 Uhr 

Niemandsla nd - The Aftermath, 12J, 
14.45/19.30 Uhr 

KINO SOLLN 

Sollner Str. 43a, 4* 749 92 10 

Alfons Zitterbacke - Das Chaos ist 
zurück. 13.45/15.45 Uhr 
Ein Gauner & Gentleman, 6], 

17.45/20 Uhr 
Monsieur Claude II 
15.50/18.10/20.30 Uhr 
Unheimlich perfekte Freunde 6J, 

13.45 Uhr 

LEOPOLD 

Leopoldstr. 73, ^ 331050 

Birds Of Passage: Das 
grüne Gold der Wayuu 

12], 20.45 

Preview: Der FallCollini, 12], 21.45 Uhr 
Green Book - Eine besondere 
Freundschaft. 6j, 16.45/19.15 Uhr 


Monsieur Claude II, 

14.30/17/19.30/21.45 Uhr 

Unheimlich perfekte Freunde. 6J, 

14.30 Uhr 

Vice - Der zweite Mann, 18.15Uhr 
Willkommen im Wunder Park (3D), 

15 Uhr 

Willkommen im Wunder Park 

16.30 Uhr 

MATH AS ER FILMPALAST 

Bayerstr. 5, ^ 5156 51 

After Passion 

10.10/14.50/16.50/20.10/22.40 Öhr 

Alfons Zitterbacke - Das Chaos ist 
zurück, 10.20/12.40/15 Uhr 
Asterix und das Geheimnis des Zau¬ 
bertranks, 10/15/18 Uhr 
Captain Marvel, 

10.50/14/16,50/22.30 Uhr 
Captain Marvel (20l9)(OV), 23 Uhr 
Captain Marvel (30), 19 50 Uhr 
Preview; Der Fall Collini, 12], 19.30 Uhr 
Der Goldene Handschuh, 1SJ.23 Uhr 
Der Junge muss a n die frische Luft, 6], 
17 Uhr 

Der kleine Drache Kokosnuss - Auf in 
den DschungelE, 10.10 Uhr 


Die Goldfische. 12], 15.40/19.40 Uhr 

Die Wiese - Ein Paradies nebenan. 

10.30 Uhr 

Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die 
geheime Welt. 6], 10.50/15.40 Uhr 
D u m b o, 10 40/13.50/17.20/20.20 U h r 
Feuerwehrmann Sam: Plötzlich Film- 
heidi, 12.10 Uhi- 
Friedhof der Kuscheitlere, 16], 
17.20/20/21/2250 Uhr 
Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft, 6], 19.30 Uhr 
Habaham sinifiyeniden (OmU). 

1S.20 Uhr 

Hard Powder, 16J.23.10Uhr 

Hellboy-Call Of Darkness 16], 

17.10/20.10/22.50 Uhr 

Mia und der weiße Löwe, 6J, 14.10 Uhr 

Misfit, 12.40/15 Uhr 

Monsieur Claude II 

14.10/16.50/19.30 Uhr 

Qstwind 4 - Aris Ankunft 13 Uhr 

Prinzessin Emmy, 12.20 Uhr 

Ralph reichte 2: Chaos im Netz 6], 

13.40 Uhr 

Rocca verändert die Welt, 12.30 Öhr 
Shazam!, 12J, 10.20/13.30/16.40/23 Uhr 


Shazam! (3D). 12], 20.20 Uhr 
Sneak Preview, 22.30 Uhr 
The Lego Movie II, 6|, 10 Uhr 
Unheimlich perfekte Freunde 6], 

10.40/13 10 Uhr 

Was Männer wollen, 12], 20.40 Uhr 

Willkommen im Wunder Park, 

12.10/14.30/17.30 Uhr 

Willkommen im Wunder Park (3 D) 

18.20 Uhr 

Wir, 16], 16.30/20/23 Uhr 

MONOPOL AM NORDBAD 

Schleiß he inner Str. 127, ^ 38 ES 84 93 

Berlin Sowie er, 12]. 17 Uhr 
Christo - Walking on Water (OmU), 

18.45 Uhl 

Das Haus am Meer, 6], 17.15 Uhr 
Die Berufung: Ihr Kampf für Gerech¬ 
tigkeit - On the Basis of Sex (OmU) 
20 Uhr 

Die Wiese - Ein Paradies nebenan. 

15.20 Uhl 

Die Winzlinge: Abenteuer in der 
Karibik. 15.15 Uhr 
Ein Gauner £ Gentleman - The Old 
Man & the Gun (OmU), 6], 19.15 Uhr 
Monsieur Claude II, 17.10/20.50 Uhr 


Niemandsland - The Aftermath 
(OmU), 12], 20.40 Uhr 
Preview; Tea with the Dames: Ein 
unvergesslicher Nachmittag - Noth¬ 
ing Likea Dame (OmU) 19 Uhr 
The Hate U Give (OmU), 12J, 14.50 Uhr 
Wir (2D19) -Us(OmU), 16], 21 Uhr 

MUSEUM-LICHTSPIELE 

Lilienstr. 2, ^ 482 403 

After Passion (OV), 18.20 Uh r 
Asterix und das Geheimnis des Zau¬ 
bertranks, 14 Uhr 
Beach Bum (OV) 16], 23 Uhr 
Captain Marvel (2019)(OV) 1S.20 Uhr 
Drachenzähmen leicht gemacht 3; Die 
geheime Welt - How to Train Your 
Dragon li](OV),6J. 14 Uhr 
Dumbo (2019) (OV). 15 45 Uhr 
Friedhof der Kuscheltiere (2019) - Pet 
Sematary (OV), 16], 20.50 Uhr 
Green Book - Eine besondere Freund¬ 
schaft (OV), 6], 18 Uhr 
Hellboy (2004)(OV) 12], 18/20.25/23 Uhl 
Iron Sky: The Coming Race (OV) 12], 
23 Uhr 

Niemandsland - The Aftermath (OV). 

12J, 20.40 Uhr 


Prinzessin Emmy 14.10 Uhr 
Shazam! (OV). 12], 20.30/23 Uhr 

The Lego Movie II, 6], 16.10 Uhr 
Willkommen im Wunder Park-Won- 
derPark (OV). 14 15/16.15 Uhr 
Willkommen in Marwen - Welcome to 

Marwen (OV), 12], 15.50 Uhr 

NEUES MAXIM 

Land sh Ute r Allee 33. 89059980 

Bonder (2019) - Gräns (OmU), 16], 

21 Uhl- 

Frau Mutter Tier. 17 Uhr 
Free Solo (OmU). 6], 19.10 Uhr 
Green Book - Eine 
besondere Freundschaft (OmU), 

6], 16.40 Uhr 

Mid90s (OmU). 12], 21 Uhr 
Trautmann (OmU), 12], 18 45 Uhr 

Unheimlich perfekte Freunde 6J. 

15 Uhi- 

Vakuum (2019) (OmU). 12], 15.10 Uhr 

NEUES REX 

Agricolastr. 16. 562 500 

Die Go Id fische, 12J, 20.15 Uhr 
Exhibition on Screen: Der junge 
Picasso -Young Picasso 15.30 Uhr 
Green Book - Eine besondere 





Freundschaft. 6], 17.30 Uhr 
Monsieur Claude II, 18.10/20.30 Uhr 
Portugal - Der Wanderfilm 15.45 Uhr 

NEUES ROTTIU1ANN 

Rottmannstr. 15. ^ 521 683 

Anderswo. Allein in Afrika, 18 15Uhr 
Free Solo (OmU),6J, 20.30 Uhr 

RIO FILMPALAST 

Rosenheimer Platzt 486 979 
Die Goldfische, 12], 20.30 Uhr 

Die Wiese - Ein Paradies nebenan. 

14 Uhr 

Maria byCallas, 18 Uhr 
Monsieur Claude II, 

15.50/18.20/20.30 Uhr 
Trautmann 12], 15.50 Uhr 

Unheimlich perfekte Freunde. 6], 

14 Uhr 

ROYAL FILM PALAST 

Goethe platz 2, ^ 53 39 56 

After Passion 

14/16.45/19.30/ 22,15 Uhr 

Asterix und das Geheim n is des Zau¬ 
bertranks, 14.30 Uhr 
Bohernian Rhapsody 6], 19 Uhr 
Captain Marvel, 16.30/19 15/22 Uhr 
Die Goldfische 12], 20.15/22.45 Uhr 
Dumbo 15.15/17.45 Uhr 
Ostwind 4 - Aris Ankunft 13 Uhr 
Sliazaml, 12], 14.15/17/19.45/22.30 Uhr 
Sneak Preview 22 Uhr 
Unheimlkh perfekte Freunde, 6], 

13 Uhr 

Willkommen im Wunder Park 

15/17 Uhr 

STUDIO IS AB ELLA 

Neuieuther Str. 29, 4* 271 88 44 

Christo - Walking on Water (OmU), 

16.20 Öhr 

Los ejos del camino - Die Augen des 
Weges (OmU), 18.30 Uhr 
Monsieur Claude II - Qu'est-ce qu'ort 
a encore fait au Bon Dieu? (OmU). 

20.40 Uhr 

TH E ATI NE ft-FILM 

Theatine ist: 32. ^ 223 183 

Christo - Walking on Water (OmU), 

18.15 Uhr 

Monsieur Claude II - Qu'est-ce qu'on 
a encore fait au Bon Dieu? (OmU), 

16/20.30 Uhr 

WERKSTATTKINO 

Fraunhoferstr. 9, % 260 72 50 

Oberhausen On Tour 2019 - Award 
Winners (OmenglU), 20.15 Uhr 
Twisted Sisters (OmU), 22.15 Uhr 

AUTOKINO 

Aschheim, Münchner Str. 60, 

08151/90 340 

Friedhof der Kusche Hie re 16), 

23.30 Uhr 

Hellboy - Call Of Darkness, L6J 

20.45 Uhr 

Shazam!, 12], 20.45/23.30 Öhr 

FILMECK IM BÜRGERHAUS 

Grafelfing, Bahnhofsp. 1, 4^ 85 18 22 

Das Mädchen, das lesen konnte: m, 
Kurzfilm 12], 19.45 Uhr 
Monsieur Claude II, 17.45 Uhr 

FILMSTUDIO 

Ottobrunn, Rathaus p. 1, 4^ 60 85 53 44 
Trautmann 12], 19.30 Uhr 

KINOCENTER 

üttobruiin, Ottos tr. 72, ^ 609 41 41 

Captain Marvel, 15.30 Uhr 
Die Goldfische 12], 18/20.20 Uhr 

Friedhof der Kuschettiere 16], 20 Uhr 
Willkommen im Wunder Park (3D) 

16/18 Uhr 

KINO HAAR 

Haar, Jagdfeldring 97, 45 60 09 95 

Monsieur Claude 13,18/20.10 Uhr 
Shazam! (30) 12J, 17.45/20.30 Uhr 


Unser Tipp für Sie 
Neue Veranstaltung 


■ ■ 

Theater 


NATIONALTHEATER 

Max-Joseph-PI. 2, ^ 21851920 
Alke im Wunderland Ballett, 

C: Christopher Wheeldon, 18 Uhr 

RESIDENZTHEATER 

Max-Joseph-PI. 1, 21851940 

Den Kariös von Friedrich Schiller, 

R: Martin Kusej, 13.30 Uhr 

KAMMERSPIELE, KAMMER 1 

Maximilian str. 26-28, ^ 23396600 
Judas; von Lot Vekemans, R jo hau 
Simons, 21 Uhr 

KAMMERSPIELE, KAMMER 3 

Hildegard str. I, 23396600 
Gläserne Bienen; nach Ernst Jünger, 
bearbeitet von Jacqueline Reddington, 
Lüde r Wik he, 20 Uhr 

VQLKSTHEATEft 

Brienner Str. 50. 5234655 

★ Das Schloss; nach Franz Kafka, 

R: Nicolas Charaux, 19.30 Uhr 


PRINZREGENTENTHEATER 

Prinzregentenpl. 12 r 21851970 

Shadowland 19.30 Uhr 

METROPOLTHEATER 

Floriansmühlstr, 5, ^ 32195533 

D ie letz te Ka raw a tisere i; 20 U h r 

KOMÖDIE IM BAYERISCHEN HOF 

Pro me n ade pl. 6, %> 29161633 
Rain Mail; 19.30 Uhr 

BLUTENBURGTHEATER 

Blutenburgstr. 35, 1234300 

Pater Brown; 20 Öhr 

DEUTSCHES THEATER 

Schwantbalerstr. 13, %, 55234-444 

Mamma Mia, 19.30 Uhr 

GOP VARIETE 

Maximilianstr. 47, ^ 210288444 

Humorzone 20 Uhr 

HEPPEL & ETTLICH 

Feilitzschstr. 12, 181163 

Im pro ä la turka 20 Uhr 


fl 

■ ■ 


Kabarett 


DREHLEIER 

Rosenheimer Str. 123, 482742 

Corinna Binz er: Aus.Therapiert. 20 Uh r 


LACH- & SCHIESS 

U reu laste 9, ^ 391997 

Ludwig Müller: Absolute Wettklapse - 
Eine Einweisung. 20 Uhr 

LUSTSPIELHAUS 

üccamstr 8. 344974 

Bruno Jonas: Nur mal angenommen; 

2Ö Uhr 

SCHLACHTHOF 

Zenetcistr.9,^ 72018264 

Florian Wagner: Mein erstes Mal; Saal. 
20 Uhr 



Pop & Jazz 


MUFFATWERK 

Zellstr. 4, ^ 21837300 

Ivan Dorn; Ampere, 20 Uhr 

Mike & The Mechano Halle 20 Uhr 

BACKSTAGE 

Reitknechts^r 6, % 1266100 

Emm ure, Rise of the Nortfistar tt.a.; 

Halle, 19 Uhr 

Uandalism Mob Ciub, 21 Uhr 

ZENITH 

Lilie nt halallee 29, ^ 21837300 

Capital Bra ; 20.30 Uhr 

BAYERISCHER HOF 

Pramenadepl, 2-6. 4t 21200 
Ludwig Seus Band Nightclub 22 Uhr 

FREIHEIZHALLE 

Ra i ne r-We rne r- Fass b inde r-P 1 1. 

^ 51242949 

Gilbert 0 H Su.lEivan; 2üUhr 

GLOCKENBACHWERKSTATT 

Blumenstr 7,4t 23076796 

Fish r n Blues: David Howalds. Cafe, 
20.30 Uhr 

HOFSPIELHAUS 

Falke nt urmstr. 8, 

Jazz im Hofspielhaus; 20 Uhr 

KAFE MAR AI 

Thalkirchner Str. 102, 

Hexis, AST 21 U hr 

MtLLA 

Holz str. 28,^ 18923101 

Milla Song Slam; 20 Uhr 


TECHNIKUM 

Grafing er Str. 6, 

Jamie Law so n 20 Uhr 

UNTERFAHRT 

Ernste in str 42, ^ 4482794 

Sheroes; 21 Uhr 



Klassik 


CHRISTUSKIRCHE NEUHAUSEN 

Dom-Pedno-Pl. 4. 

Konzert für Saxofon und Orgel, Werke 
Bach, Saxofon:Thomas Roth. Orgel; 
Andreas Hantke, Eintritt free, 20 Uhr 



Ausstellungen 


AMERIKA-HAUS 

Barer Str. 19a ^ 5525370 

Endra Beal - Am I What Yoirre Looking 
For?Di, Do 10-17 Uhr; Ms 10-20 Uhr, 

ANTIKENSAMMLUNGEN 

Könjgspl. 1, ^ 59983330 

Glanz lichter - Wolf gang Skoluda im 
Dialog mit der Antike bis 10. Juni 
Schimmernde Kröge von Erz, bis 

23.Juni; Mo r Di, E»o bis So 10-17 Uhr, Mi 
10-20 Uhr; 

BAYERISCHES 
HAT IO MALMUSEUM 

Prinz regentenstr. 3, % 2112401 
Silber für das Reich. Silberobjekte aus 
jüdischem Eigentum bis 10. Nov.; Mo 
bis Mi, Fr bis So 10-17 Uhr : Do 
10-20 Uhr ; 

BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK 

Ludwig str 16, ^ 286330 

Gott, die Welt und Bayern: Krieg und 
Frieden, Freud und Leid, Sammelobjek¬ 


te des 17, bis 20, Jahrhunderts, Mo. bis 
Fr, 11-18 U hr, So, 13-17 Uhr r bis 7. Juli; 
Di bis Do 8-0 Uhr; 

DEUTSCHES JAGD- 
UHD FISCHEREIMUSEUM 

Neuhauser Str. 2, ^ 220522 
Shannon Pyper - Wasserwelten; bis 
25. Mai; Mo bis Mi, Fr bis So 

9.30-17 Uhr; Do 9.30-21 Uhr, 

HAUS OER KUNST 

Prinz regentenstr, 1,4t 21127113 

AAP Archiv Künstler Publikationen bs 
9. Juni ElAnatsui - Triumphant Scale; 
bs 23.Juli; Khvay Samnang - Popi] bis 
14 Juli Raphaela Vogel - A Woman's 
Sports Car; bis 14 Juli; Mo bß Mi, Fr 
bis So 10-20 Uhr; Do 10-22Uhr; 

INFOPOINT MUSEUM 
UND SCHLÖSSER IN BAYERN 

Alte! Hof 1 

800 Jahre Veste Oberhaus Passau i u 
Gast im Infopoint; bis 25 Mai; 

INTERNATIONALE 

JUGENDBIBLIOTHEK 

Schloss Bluten bürg, 89121130 

Bunt ist es hinter den sieben Bergen: 
Illustrationen zu Grimms Märchen aus 
sieben Jahrzehnten; bis 29 Sep.; So 
leben sie noch heute. Europa illus¬ 
triert die Grtmins; bis 31. Okt.; Mo bis 
Fr 10-16 Uhr; 5a, So 14-17 öhr ; 

JÜDISCHES MUSEUM 

St.-Jakobs-Fl 16, ^ 23396096 

Sieben Kisten mit jüdischem Material. 
Von Raub und Wiedeientdeckung 
193B bis heute; bis 1. Mai, tag. 

10-13 Uhr; 

KUNSTFOYER 

DER VERSICHERUNGSKAMMER 

Maximilians^. 53, ^ 21602244 

Jim Dine - ] never look away bis 

12.Mai; tag. 9-19 Uhr. 

KUNSTHALLE MÜNCHEN 

Theatsnerstr. 8 r 224412 

Samurai. Pracht des japanischen 
Rittertums bis 30. Juni, tag. 10-20 Uhr; 

LENBACHHAUS/KUNSTBAU 

Luisenstr. 33, V 23332000 

Natur als Kunst. Landschaft im 19. 
Jahrhundert in Malerei und Fotogra¬ 
fie bis 13. Äug.; Prekärotopia: Ein 
prekäres Singspiel von Beate Engl 
Leo nie Felle & Franka Kaftner; 14-20 
Uhr; Eintritt frei bis 22. April: Mo, Mi 
bas 5 q 19-18 Uhr; Di 10-20 Uhr ; 


LITERATURHAUS 

Saivatorpl. 1, ^ 2919340 

Christoph Niemann - im Auge des 

Betrachters; bis 5 Mai; Mo bis Fr 
10-19 Uhr; 5a. So 10-13 Uhr 

MOHACENSIA 

Mars-Theresis-Str. 23, ^ 419 4720 

Dkhtung ist Revolution: Kurt Eisner, 
Gustav Landauer, Erich Mühsam, 

Ernst Toller, bis 30. Juni. Mo bis Mi Fr 

9.30-17.30 Uhr; Sa, So U-lBUhr; Do 
12-19 Uhr; 

MÜNCHNER STADTMUSEUM 

Sankt-Jakobs-Pl. i, ^ 23322370 

Jugendstil skurril: Earl St rathmann 
bis 22. Sep Land.Scope. Fotoarbelten 
von Roni Horn bis Thomas Ruff aus 
der DZ Bank Kunstsammlung bis 26. 

Mai; tag. 10-18 Uhr; 

MUSEUM BRANDHORST 

Theresienstr. 35a, 238052236 

Aiex Katz; bis 22 April Cy Twoinbly: In 
The Studio bis 31. Mai; Mo bs Mi, Fr 
bs So 10-18 Uhr ; Do 10-20 Uhr; 

MUSEUM FÜNF KONTINENTE 

Maximilianstr. 42, ^ 210136100 

Fragende Blicke. Neun Zugänge zu 
ethnografischen Fotografien; bis 
30 Juni;Schatten.Lkht.Struktur. 
Papierinstallationen von Koji Shibaza- 
ki bis 22. Sep. Spiegelbilder. Mäori- 
Kunst und Helme Heines Blick auf 
Neuseeland bs 28. April, tag. 

9.30-17.30 

MUSEUM MENSCH UND NATUR 

Schloss Nymphenburg. % 1795890 

Ferry Böhme - Libellen: Leben in zwei 
Welten; Fotografien, bis 9. Sep. : Wild- 
life Photogra pher of the Year bis 

12.Mai; Fr bis So 10-LSUhr; Di, Mi 

9- 17 Uhr; Do 9-20 Uhr; 

NS-DOKU MENTATIONSZEHTRUM 

Max-Mannheimer-Fl. 1, ^ 23 36 70 00 

Nicht Schwarzweifi. Eine Intervention 
in Farbe, bis 5. Mai; Ronit Agassi - The 
Fifth Season bis 5. Mai; täg 

10- 19 Uhr; 

PINAKOTHEK DER MODERNE 

Barer Str 40, ^ 23805363 

Die Neue Heimat (1950-1982). Eine 
sozialdemokratische Utopie und ihre 
Bauten bis 19. Mai, Franz Radziwill - 
Zwei Seiten eines Künstlers bis 
30 Dez; Friedrich von Borries. Politics 
of Design. Design of Politics. bis 


29. Sep ftaoul De Keyser; bs 8. Sep.; 
Reflex Bauhaus.40 Objects. 5 Conver- 
satkms bis 2.Feb. Re-Visions: Ann 
Wilde zum 80. Geburtstag; bis 17. 

Nov.; Schmuckem us bs 16. Juni 
Touch: Prints by KikiSmith; bis 26 
Mai; Web-App: Sound of Design 
www.sound-of-design.de,, bis 30. Dez. 
2020; Mo bis Mi Fr bis So 10-18 Uhr ; 

Do 10-20 Uhr; 

REICH DER KRISTALLE 

The ros ienstr. 41, % 21804312 

Sven Hartmann - Strandgut bis 2 

Juni; täg. 13-17 Uhr. 

RESIDENZ 

Resedenzstr. 1 

St u d io - A u ss te llu ng der A rchäologi- 
schen Staatssammlung: Archäologie 
auf der Roseninsel seit König Maximili¬ 
an II.; bis 28. April 

STAATLICHE MÜNZSAMMLUNG 

Residenzstr. 1, V 22722L 

Geprägte Bilderwetten der Romanik. 
Münzkunst und Währungsräume 
zwischen Brixen und Prag;i>rs 30 Juni; 
Di bis So 10-17 Uhr ; 

valehtin-karlstaot-musAum 

Tal 50.^ 223266 

Helm ut Bauer - Vorsicht! Dackel Di, 

Do 11-17.30 Uhr; Sa 11-18 Uhr, 

VILLA STUCK 

Prinz regentenstr. 60, 4^ 45 55510 
Karen Fontoppidan - The One Womau 
Group Exhibition; bis 5. Mai Di bis Do, 
Sa 11-18 Uhr ; Mo, Fr, So 11-17 Uhr; 





Literatur 


BUCH & CAF t LENTHE R 

Balanstr. 14 r ^ 13910096 

Krimifestival - Alexander Oetker Zara 
und Zoe. Rachein Marseille 20 Uhr 

LYRIK KABINETT 

Amslienstr. 83a. 346299 

Junge Lyrik - ausgezeichnet! Die 

Preisträger des Literarischen März in 
München, Einführung und Moderation: 
Christian Döring, 20 Uhr 


Ö/O 


Kinder 


MARIONETTENTHEATER 

Blumenstr. 32, ^ 265712 

Spuk im Spielzeug laden (4 j) 15 Uhr 

THEATER FÜR KINDER 

Dachauer Str. 46, ^ 593358 
Das kleine Gespenst{5 J.) 10 Uhr 
Pippi Langstrumpf (6].) 15 Uhr 

GASTEIG 

Rosen he im er Str. 5, ^ 430930 
Grofies Kinderkino; Raddington I ab6 
].., Carl-Amery-Saal, 15 Uhr 

BAYERISCHES 
NATIONAL MUSE UM 

Prinz regentenstr, 3, ^ 36108171 
Von Ungeheuern und Dradientötern, 
Schatzsuche, 6-12 J. r 10-14 Uhr 



□ 

Beilagenhinweis 


In einerTeilautlage 
dieser Ausgabe 
liegen Prospekte 
folgender Firmen bei: 


HIEMEK 



A 

GALERIA 

KARSTADT iCAJPhDr 


Prospekt behagen 

Telefon 089/21 83-7763 
E-Mail: 

p ree pektbeila gen@sz. d e 
www.sz.de 



Ostern sind wir für Sie da! 

Karfreitag 10.00 bis 12:00 Uhr 
Samstag 08:30 bis 16:00 Uhr 
Ostersonntag 1ÜK)0 bis 12:00 Uhr 

Ostermontag ist geschlossen. 
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KULTUR 


R9 


Besser man 
wird unterschätzt 

Der Justizthriller „Dur Fall Collini“ soll Elyas M’Bareks 
Image wandeln. Er redet bloß nicht gern darüber 


INTERVIEW: JOSEF GKÜBL 


H at er es also wirklich getan: „Fuck!“ 
Damit, konnte doch niemand rech¬ 
nen, am wenigsten die Leute um 
i hn he ru m: „ Fuck y ou C asp e r! “ D och wi e so 
diese unfeine Wortwahl und Schreibwei¬ 
se? Und warum überhaupt C asp er? Hieß 
der nicht Goethe, beziehungsweise Göhte? 
Wer Elyas M'Barek dieser Tage trifft, 
kommt um diese Fragen nicht herum: Der 
Star aus der „Fack ju Göhte“-Tri 1 ogi ehat ei- 
neu neuen Film gemacht, der am Donners¬ 
tag in den Kinos anläuft und in dem all die 
genannten Kraftausdrücke verkommen. 
Glei chz eitig will sich de r 36-j ährige Mü nch- 
ner von einer anderen Seite zeigen,elegan- 
ter, ernsthafter und engagierter. „Der Fall 
Collini“ ist ein Justizthriller, er spielt den 
Junganwalt C asp er Leinen, der einen Mör¬ 
der namens Collini (Franco Nero) verteidi¬ 
gen soll und dabei auf einen der größten 
Justiz Skandale der Nachkri eg sge schichte 
stößt. Für M’Barek ist dieser Film der 
längst überfällige Schritt aus dem Komö¬ 
dien f ach, i n de m er zwar gut u n d vor all e m 
sehr erfolgreich ist, das er aber nicht.aus¬ 
schließlich bedienen kann. Will er sich als 
Deutschlands größter Kinostar behaup¬ 
ten, muss er seinem Publikum auch ande¬ 
re Seiten zeigen - sonst wendet sich dieses 
i rge n dwan n g el a ng we i 1 t ab. El y a s M 'B ar e k 
weiß das, alle Fragen zu sei nem Image wän¬ 
de! perlen beim Inter viewtag im Bayeri¬ 
schen Hof abeT an ihm ab. Er antwortet 
knapp und scheint seine Außen Wirkung 
stets 3 m Hi nterkop f zu behalten. 

SZ: In den Kinos lief in (I en Letzten Mona¬ 
ten eine Vorschau von „Der Fall Collini“ 
in der man nur Ihr Gesicht sieht. Reicht 
das schon, um die Leute in Ihren neuen 
Film zu bekommen? 

Elyas M’Barak: Ach, das war doch nur ein 
Teaser, eine nette kleine Idee. Der richtige 
Trailer ist ganz anders, da sieht man auch 
meine Kollegen und erfahrt etwas über die 
Geschichte. 

Sie stimmen mir aber zu, dass der Film 
ganz auf Sie aufgebaut ist, oder? 

Es geht eben um den von mir gespielten 
Caspar Leinen. Es ist seine Geschichte, die 
erzählt wird. 

Wie gehen Sie mit dem Druck um, der 
auf Ihnen lastet? 

Da bin ich ganz entspannt. Mir ist wichtig, 
dass ich hinteT dem Film stehen kann. Er 
ist gut geworden, daher kann ich ihn auch 
guten Gewissens in die Welt lassen. Jetzt 
müssen ihn si ch die Zuschauer nur noch an¬ 
gucken. 

So entspannt wie Sie sind aber nicht alle. 
In den letzten Monaten lief es im Kino 
nicht gut, die Branche hofft jetzt drin¬ 
gend auf den neuen Elyas M*Barek-Film. 

Natürlich hoffe ich auch, dass es ein Zu¬ 
schauererfolg wird, Vorher weiß man das 
nicht. Aber ich weiß, dass er alles mit¬ 
bringt, um ein großer Erfolg zu werden. 

Sie spielen einen jungen Pflichtverteidi¬ 
ger, der von seinen Kollegen vor Gericht 
belächelt wird* Sehen Sie einen Vorteil 
darin, unterschätzt zu werden? 

Ja, klar. Es ist immer besser, unterschätzt 
als überschätzt zu werden. Anders als in 
der Romanvorlage von Ferdinand von Schi¬ 
rachhat meine Figur auch nicht alles in die 
Wiege gelegt bekommen. Er ist ein Under¬ 
dog, dem die Leute nichtszutrauen. 


Im Film geht es um den schmalen Grat 
zwischen Selbstjustiz und Gerechtig¬ 
keit. Das ist durchaus zwiespältig, wird 
doch ein Mann kaltblütig ermordet* 

Klar, daran gibt es auch nichts zu rütteln. 
Der Film sagt nicht aus, dass Selbstjustiz 
gerechtfertigt ist, sondern er fragt den Zu¬ 
schauer, wie er damit umgehen würde. 
Also in etwa so wie in „Terror - Ihr Ur¬ 
teil“, wo das Publikum am Ende ab stim¬ 
men musste? 

Genau. Es dreht sich um die Frage: Wie 
würde ich entscheiden? 

„Terror“ beruht auf Ferdinand von Schi- 
rachsTheaterstück und lief 20l6 erfolg¬ 
reich im Fernsehen. Im Kino waren die 
Verfilmungen seiner Bücher aber Flops* 
Haben Sie eine Ahnung, woran das gele¬ 
gen hab en könnte? 


Über Hollywood sagten 
„Irgendwiehaben sie 
mich bisher verpasst." 


Das kann ich nicht beurteilen. Unser Film 
ist aber kein Arthouse-Film und beruht 
auch auf keiner seiner Kurzgeschichten, 
„DeT Fall Collini “ist ein eigenständiger Ro¬ 
man, es ist daher auch ein eigenständiger 
Kinofilm geworden. 

Die Boulevardpresse hat aufgeregt dar¬ 
über berichtet, als Sie plötzlich in Berli¬ 
ner Gerichtssälen auftauchten* Das dien¬ 
te zur Rollenvorbereitung, oder? 

Genau. Ich habe mir einen Mordprozess an¬ 
geguckt, mich mit einem Strafverteidiger 
und mit Ferdi nand von Schi r ach unterh a! - 
ten. Am wichtigsten war mir aber, dass das 
D r ebb uch fu nkti o ni e Tt. 

Der Regisseur des Films, Marco Kreuz- 
p am tu er, lobt Ihr „untrügliches Bauch¬ 
gefühl“, Kann man sich so etwas antrai¬ 
nieren? 

Nein, das hat man einfach. Und Marco hat 
schon Recht, ich verlasse mich tatsächlich 
sehr darauf, mein Bauchgefühl hat mich 
nur selten getauscht. Es fällt mir meist 
nicht schwer, die Dinge richtig für mich zu 
ordnen und einzusebatzen. 

Bietet es sich bei so einem Talent nicht 
auch an, selbst Filme zu machen? 

Ja, durchaus. Vielleicht finde ich es irgend¬ 
wann selbst vorstellbar, zu produzieren 
odeT Regie zu führen. 

Gibt es da schon konkrete Pläne? 

Nein, noch nichts Konkretes. 

Was macht eigentlich Ihr Bruder Jo¬ 
seph? Der ist auch Produzent, oder? 

Ja, genau. 

Haben Sie schon einmal zusammen gear¬ 
beitet? 

Nein, bisher noch nicht. Ich trenne das 
ab e r auch. E s hat si ch ni cht i m m e r al s gü ns - 
tig herausgestellt, wenn man beruflich mit 
Leutenzutunhat,die einen auch privat be¬ 
gleiten. 

Wie wichtig ist München als Standort für 
Sie? 

Beruflich findet für mich in München nicht 
so viel statt., ich bin meistens in anderen 
Städten oder im Ausland unterwegs. Aber 
es ist immer wieder schön, nach Hause zu 
kommen. München ist meine Heimat¬ 
stadt. 



Im Justizthriller „Der Fall Collini 41 (oben) zeigt sich Elyas M Bar ek ungewohnt 
ernsthaft Seine Fans schätzen den Münchner Schauspieler bisher eher 
als Draufgänger, in Komödienhits wie,,Fackju Göhte* ,, Männerhort * und 
„Türkisch für Anfänger * (unten von links), fotos: constantin Filmverleih 



Aber sind Sie nicht stark an die Constan- 
tin Film gebunden, die in München sitzt 
und auch „Der Fall Collini“ produziert 
hat? 

Natürlich fühle ich mich der Constantia 
Film sehr verbunden. Wir haben einen Rah¬ 
menvertrag, um verschiedenste Filme zu 
mache n. Mit diese r Fi rma durfte i ch mei n e 
größten Erfolge feiern, ich habe den Leu¬ 
ten dort viel zu verdanken. Aber ich bin 
nicht exklusiv gebunden, in den letzten 
Jahren habe ich auch für andere Firmen ge- 
arb eitet. 

Gibt es auch internationale Pläne? 

Bisher nicht. Es würde mich freuen, wenn 



sich jemand für mich interessiert, bisher 
gehen aber alle Angebote an mir vorbei. 
Ich höre nichts von denen. 

Das kann ich mir kaum vor stellen. In Hol¬ 
lywood schaut man genau hin, wenn je¬ 
mand in lokalen Märkten Erfolg hat. 

Ja, vielleicht, Aber irgendwie haben sie 
mi ch b i sher ve rp a sst „ 

Hier in Deutschland herrscht dafür Aus¬ 
nahmezustand, wenn Sie auf taue hen. 
Können Sie sich noch frei bewegen? 

Das hat sich zum Glück ein bisschen ge¬ 
legt. Mittlerweile haben sich die Leute an 
meinen Anblick gewöhnt, der Riesenhype 
ist auch schon wieder ein Weilchen her. 



Außerdem habe ich ein paar Mechanismen 
für mich entdeckt, wie ich mich weitestge- 
h e nd un e rk an nt i n de r Öf f entl i chk e it b e we - 
gen kann. Ich bin jetzt gespannt, wie es in 
den nächsten Wochen ist, wenn der Film 
herauskommt. Erfahrungsgemäß wird 
man dann wieder öfter erkannt. Aber prin¬ 
zipiell kann ich mein Privatleben schon 
gut schützen. 

Wie machen Sie das? 

Im Winter helfen Mutze und Schal ganz 
gut, e i ne S o n ne nb ri 11 e tut es ab e r auch. An - 
sonsten setze ich aufs Fahrradfahren. Da 
kommt man am schnellsten von A nach B 
und wird nicht so schnell gebremst. 


Auf der Rutsche ins Leben hinein 


Die aufwühlenden Choreografien von Marco Go ecke, Jiri Kilian und Goyo Montero am Nürnberger Staatstheater 


Nürnberg - Die Wertschätzung könnte 
größer nicht sein: Seit Jahren vertrauen 
die bedeutendsten Choreografen dem 
Staatstheater Nürnberg Ballett unter Lei¬ 
tung von Goyo Montero ihre Arbeiten an. 
Jiri Kilian machte 20 ll mit „Sechs Tänze“ 
den Anfang, es folgten unter anderen Mats 
Ek und William Forsythe. Kilian ist nun 
auch beim jü ngste n Programm wieder ver- 
treten, das im weitesten Sinne das Thema 
„Gender“ auslotet. Bei dem es dann aber 
vor allem spannend zu beobachten ist, wie 
hier drei Choreografen mit Kilian als Übe r- 
vater an der Spitze ein Gespräch von selten 
zu erlebender Intensität und Dichte füh¬ 
ren, bei dem vielfältige Bezugnahmen zu 
Tage treten. Das aber auch eine sehr per¬ 
sönliche Note besitzt. 

Die Tänzer repräsentieren 
kaum mehr eindeutig 
Mann oder Frau 

Jiri Kilian ist diesmal mit „Falling An¬ 
gels“ von 19®9 vertreten,einem hochdyna¬ 
mischen Stück für acht Tänzerinnen aus 
der sogenannten Black-and-White-Serie, 
die gänzlich ohne Farbe auskommt. Es ist 
eines von Monteros Lieblings werken, wie 
er im Gespräch verriet. Doch ehe der Spani¬ 
er zum Abschluss mit seiner Uraufführung 
„M “, ei ner A rb eit fii t ausschli e ßl i ch m än nl i - 
che Besetzung, direkt auf Kilian reagiert, 
wartet der neue Ballettabend bereits vor 
der Pause mit einem Highlight auf. 

Zum ersten Mal zeigt die Compagnie 
mit „Thm Skin“ ein Stück von Marco Goe- 
cke. Mehr noch: Die 2015 für das Neder- 
lands Dans Theater kreierte Choreografie 
war noch nie außerhalb der Nie de rlandezu 
sehen. „Thin Skin“, die Verbeugung 


Goeckes vor der wild streunenden Lyrik 
und Musik von Patti Smith, heißt auch ein 
sehenswerter Dokumentarfilm über Goe- 
cke, der nicht zufällig mit einem State¬ 
ment Kilians beginnt: „Marco ist ein Uni¬ 
kum, er ist nicht leicht einzuordnen und 
das macht ihn besonders, anders als alle an¬ 
deren.“ Kilian trifft hier natürlich einen 


Punkt,ist Goecke doch einer der eigentüm¬ 
lichsten Choreografen mit ganz und gar 
für sich stehender, ebenso energiegelade¬ 
ne r wi e ho ch sensibl e r B e wegung s sp r a che. 
Und doch: Vergleicht man einmal das fast 
maschinell zu nennende Zittern und Ha¬ 
cken der Arme und Hände, das Goecke den 
Tanz e rn v e r sch ri eb e n h at, m it de n flü ge I ar - 


tig - vi b r i e re nd e n H an db e wegu nge nvo n Ki - 
liäns gefallenen Engeln, wird ersichtlich, 
dass er wohl vor allem über die Auseinan¬ 
dersetzung mit dem Tschechen zu seinem 
unv e rwe ch s elb are n Stil g e fun den h at. 

Bei Kilian wie bei Goecke ist die Bühne 
leer. Tanz pur! Goecke jedoch hüllt die mit 
Tattoos bedruckten Trikots der Tänzer 


(se chs Man ne r, vi er Fr au e n) fü 1 ih re Abf ol - 
ge vor allem hochkomplexer Soll und Pas 
de d eux i n bl au e s Li cht, wäh re nd b e i Kili ä n 
der Li cht spot dominiert. Zusätzlich unter¬ 
streicht Nebel den kalt-kristallinen Cha¬ 
rakter von Goeckes Choreografie - „You 
are the ad re nah ne rushing through my 
veins/Stimulate my he art, heavy cry st alli¬ 
ne“ singt Patti Smith in „Godspeed“ die 
zwar das Lieb es werben kennt, also durch¬ 
aus Erotik besitzt, aber bei der die Tänzer 
kaum mehr eindeutig Mann oder Frau re¬ 
präsentieren, sondern schlicht Menschen 
sind. Vielleicht mehr noch: Energien, die 
sich an- und abstoßen und zuweilen auch 
verglühen. Zweimal steht ein Blumen¬ 
straußin Fl am men. „Thin Skin“ fordert äu¬ 
ßerste Präzision. Die Umsetzung gelingt 
der Compagnie auf beeindruckende Wei¬ 
se. Wie sie auch die von Kilian geforderte 
Dynamik liefert, der seine Engel zur trei¬ 
benden Rhythm ik v0 n St e ve Re i chs „D mm - 
ming. Teil Eins“ ihren Kampf um Autono¬ 
mie und Freiheit ausfechten lässt: Immer 
wieder schert eine Tänzerin aus der Grup¬ 
pe aus, macht ihr Ding, Wer anders sein 
will (oder schlicht anders ist), er fährt umge¬ 
kehrt die Ablehnung der Gemeinschaft. 

Von diesem Schicksal erzähl tauch Goyo 
Montero in „M“. M wie Männlichkeit. Aber 
auch Menschlichkeit. Montero ist ein viel 
stärker erzählender Choreograf, und so 
lässt er die Tänzer zu Beginn über eine Kut¬ 
sche, die wohl den Geburtskanal symboli¬ 
siert, auf die Buhne gleiten. Die einen tra¬ 
gen Hosen, andere Röcke. Die mit den Rö¬ 
cken werden es schwerer haben, die Atmo¬ 
sphäre ist aggressiv, es gibt kraftvoll ge¬ 
tanzte Hahnenkämpfe. Der Ballettabend 
„Kylian/Goecke/Montero gebt in vielerlei 
Hinsicht unter die Haut. Nach je dem Stück 
tosender Beifall. Florian welle 



Mi tten hinein ins nicht immer ganz so leichte Leben: die Tänzer der Compagnie am Staatstheater Nürnberg in Goyo Mon¬ 
teros Choreografie „M* tragen Röcke und Hosen. fohl 1 es ü5 valunas 


Brexit bereits 
vollzogen 

Londoner „Art Brut“ spielen in 
der Kranhalle und leben in Berlin 

München - Man sollte Gemälde nicht nur 
sehen, sondern auch an fassen und schme¬ 
cken können, Sowie Eddie Argos. Der hat, 
nachdem er erst einmal einen Geschenk¬ 
artikelladen mit einer Galerie verwechselt 
hat, in Amsterdam ein Bild von Vincent 
van Gogh angefasst und danach mit der 
Zunge abgeschleckt. Und er kann nun aus 
eigener Erfahrung sagen: Van-Gogh-Ge- 
mälde schmecken köstlich. Nur dummer¬ 
weise sind sie auch mit Strom gesichert, 
weswegen er das Ganze dann doch nicht 
weiterempfehlen kann, Ob das alles so 
sti m m t? Egal. E s gibt auf j e de n Fall ei ne gu¬ 
te Geschichte ab, die der Sänger von Art 
Brut als Bestandteil eines langen Mono¬ 
logs seinem am Boden sitzenden Publi¬ 
kum in der vollen Kranhalle erzählt hat. 



Dort, stellten Argos und seine vier Mit¬ 
musiker nach einer mehrjährigen Pause 
das neue Album „Whaml Bang! Pow! Let’s 
Rock Out!“ vor. Das erinnert nicht nur vom 
Titel her an das 2005 erschienene Debüt 
„Bang Bang Rock and Roll“. Sondern es 
zeigt darüber hinaus deutlich an, dass sich 
musikalisch ebenfalls nicht allzu viel bei 
der in London gegründeten Bandgeändert 
hat. Denn auch im Jahr 201 Q huldigen Art 
Brut dem Rock'n'Roll, dasheißt einer nöli- 
gen, leicht aufgekratzten Version des Brit- 
rock, Nur dass man diesen korrekterweise 
inzwisehen Berlin-Rock nennen muss. Ed¬ 
die Argos lebt, wie er auch im Konzert er¬ 
zählt, nämlich seit acht Jahren in der deut¬ 
schen Hauptstadt. Und abgesehen vom Gi¬ 
tarristen Toby Macfarlaine, der auch bald 
hierher ziehen will, leben auch die anderen 
Bandmitglieder in Deutschland. 

Diese geografische Veränderung macht 
sich in Songtiteln wie „Kultfigur“ und Zei¬ 
len wie „Punk ist nicht tot“ bemerkbar. 
Oder der Tatsache, dass Argos von seinem 
Krankenhausaufenthalt in Berlin erzählt, 
der durch eine Bauchfellentzündung verur¬ 
sacht wurde. Und den er im Song „Hospi¬ 
tal“ verarbeitet hat. Alte Hsts wie „Formed 
a Band“, „My Little Brother“ und „Modern 
Art“ stehen beim Konzert natürlich eben¬ 
falls auf dem Programm und werden vom 
Publikum ausgelassen gefeiert. Genauso 
wie die Clownereien von Eddie Argos, der 
im dunklen Anzug leicht betüteit hin und 
her hampelt und zwischen den Songs im¬ 
mer wieder kleine Geschichten einbaut. So 
erzählter etwa von Telefongesprächen mit 
seiner Mutter, dass sein „Little Brother“ in¬ 
zwischen 37 und ein Lehrer ist oder dass 
man losziehen sollte, um die Scheiben des 
Klamottenladens einzuschmeißen, der 
das Atomic Cafe ersetzt hat. Dass es den le¬ 
gendären Club nicht mehr gibt, will er näm¬ 
lich nicht glauben. Aber dafür sind Art Brut: 
zum Glück ja wieder da. Jürgen MO ISIS 


Isarflux-Festival 
mit Münchner Bands 

München - Wie malt man einen Fußball? 
Erst einen Kreis t dann ein Fünfeck in des¬ 
sen Mitte, von dem man Striche in verschie¬ 
dene Richtungen zieht, nun - Mist, nichts 
geworden. „Fuck Off!“ Mona Sardari 
macht sehr analoge Illustrationen in 
Schwarz-Weiß, mal lustig, mal krakelig, 
mal fast wie ein Holzschnitt.. Von Sonntag, 
21 . April, an zeigt sie ihre Bilder im Foyer 
des Kleinen Konzertsaals im Gasteig, die 
Vernissage beginnt um 19 Uhr. Die Ausstel¬ 
lung ist Teil des Tsarflux-Festivals am sel¬ 
ben Tag. Dieses gibt es seit Jahren, es wird 
von den Auszubildenden im Gasteig organi¬ 
siert und präsentiert, fünf Bands, die elek¬ 
tronische, avancierte Musik machen* In 
diesem Jahr spielt das Münchner Frauen¬ 
duo Umme Block, das im vergangenen Jahr 
für die Süddeutsche Zeitung die Münchner 
Band des Jahres war. Elektrisch, aber ein 
bisschen jazziger geht es weiter mit Arft 
Noir, darauf folgt der australische Singer- 
So ng wirte r Joel Sarakula. Den Abschluss 
bilden Die wilde Jagd und Komfortrau¬ 
schen mit Techno auf analogen Instrumen¬ 
ten. Die Konzerte in der Black Box begin¬ 
nen um 19.30 Uhr, eine halbe Stunde nach 
der Vernissage, der Eintritt ist frei. sz 


Neue Stipendiaten 
der Villa Concordia 

Bamberg - Dreizehn neue Künstlerinnen 
und Künstler verschiedener Sparten bezie¬ 
hen m diesen Tagen das Internationale 
Künstlerhaus Villa Concordia in Bamberg. 
Es sind diesmal vor allem Kulturschaffen¬ 
de aus Großbritannien und Deutschland, 
die für fünf oder elf Monate ein Stipendi¬ 
um des Bayerischen Staatsministeriums 
für Wissenschaft und Kunst erhalten ha¬ 
ben. Ei ngelade n si n d i m B e r ei ch Musik Ste - 
venDaverson, Helmut Lachenmann, Chri s- 
ti an M a so n, Li s a Str e i ch un d A ntj e Vo wi n- 
kel; außerdem die Bildenden Künstler 
Alexander Deufol, Kate Mackeson, Johan¬ 
nes Tassilo Walter und James Stephen 
W n gilt. I m B e reich Li te r atur gi nge n Stip e n- 
dien an Nancy Campbell, Paula Fürsten¬ 
berg, Ems Maci sowie Lukas Rietzschel. 
Am 21 . Mai werden sich die neuen Stipendi¬ 
aten erstmalsin der Villa Concordia vorstel¬ 
len. Zuvor wird dort bereits am 8 .Mai un¬ 
ter anderem das Werk „GotLost 4 * von Hel¬ 
mut Lachenmann aufgeführt. Zu hoffen 
ist, dass der Komponist bis dahin nicht 
selbst in Bamberg verloren geht; angekün¬ 
digt ist jedenfalls, dass er als Stipendiat 
beim Konzert anwesend sein wird. aw 
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Euchhan Jlurtj; HornC [ WürthslraEe 18 | 81{iG7 München | Tel.: 1)88/4484&S7 
E-Mail: büchhandlung.horrie(35miriet'Olililie.d£ | www.huchhaadtiing-liarne.de 


Buchhandlung Home - 
Bücher und mehr... 


U ber die Auszeichnung zur „Buchhandlung des Jahres 
2018" freuen wir uns besonders! Bei uns finden Sie Bel¬ 
letristik, Kinder- und Jugendbücher, Krimis, Biografien 
und viele weitere schöne Sachen. Kommen Sie doch einfach 
rein und schmökern Sie sich durch unser vielfältiges Sortiment. 

Eine Frage am Rande: Spielen Sie schon Dobble? Bei Babb¬ 
le gibt es 50 verschiedene Symbole verteilt auf 55 Karten und 
jede Menge Spielmöglichkeilen. Das Lieblingsspiel von Wilma 
Home und viele weitere finden Sie natürlich auch in unserem 
Angebot. 


Tepsija - original 


Oder Sie gehen online. Auf der Website www.buchkatatog. 
de können Sie Titel recherchieren und Rezensionen lesen- Ihre 
Buchhändlerinnen Wilma Hörne und Claudia Raith geben inte¬ 
ressante und individuelle Empfehlungen. Zur Auswahl stehen 
Bücher, Hörbücher, DVDs und Blue-Rays, Spiele, Kalender und 
vieles andere mehr. Meistens sind dann die Artikel Ihrer Wahl 
auch schon innerhalb von 24 Stunden bei Ihnen? 

Buchhandlung Home »WörthstraBe 18* 81667 München 
Tel.: 089 f 44 84 557 * Fax: 089 t 44 71 342 
www.bucli hand lu ng-ltome.de 


Burek genießen 


BUCHHANDLUNG HOHNE 

Büch et aus der Wörthstrafie 18 
in München-Haidhausen 
Deutsche r llu c ii tia n dl I u i l”.h |!rci s 

Wir sind eine der Euchhandluia^en 
des Jahres ZU 18! 

UcLlelristik, Kinderbuch... 

Wir haben Viele Novitäten für Sic gelesen. 
Besuchen Sie uns, wir freuen uns auf Sie! 


iisnersgSiirldstisns * H^nes€€@is@rl&i - Mibtl mcIi üii 
VlntagaobJeltte&SammlerstQeke 

Curtis & Curtis GmbH - Wianar Platz I - 31M7 Münden 
Tel +49 89 44 81 015 ■ mailitatssöntartis.CGm 
www.cu rtlsa n da rtis.es m 


Theater Drehleier - 
ausgezeichnetes 
Spektakel in 
Szene gesetzt 


Die kleine Geschichte einer Nationalspeise 

U rsprünglich kommt der Burek aus dem serbischen Nis. 
töis liegt 444 Kilometer östlich von Sarajevo, meiner Hei¬ 
matstadt", so Eldina Karamehmedovic. Dort soll er be¬ 
reits im 15. Jahrhundert gebacken und verspeist worden sein. 
Mit der Besetzung Serbiens durch die Türken kam der Burek 
- oder wie es beim Türken heißt, Börek - in die Balkanländer. 
Inzwischen gibt es aber einen großen Unterschied zwischen 
beiden Gerichten. Und auch der klassische Joghurt, welcher 
dazu getrunken wird, kam von den Osmanen und wurde in un¬ 
serer Heimat zum perfekten Beigetränk weiterentwickelt. 

Ein guter Burek braucht Liebe, Gefühl und sehr viel Wissen, 
auch wenn er eigentlich aus nur vier Hauptzutaten gemacht 


wird, „Unsereaus Bosnien stammenden Köche haben Ihre Ex¬ 
pertise seit Jahren verfeinert und lassen Sie hier in München 
im Tepsija daran teil haben. 

Füllen lässt sich der Burek ganz nach Ihrem Geschmack. 
Egal ob vegetarisch oder mit Fleisch, hier ist mit Sicherheit für 
jeden etwas dabei." Seine typische Bräune und Knusprigkeit 
erhält der Burek dann im 300 Grad heißen Ofen „Unsere Spei¬ 
sen werden immer frisch auf Bestellung angefertigt, damit Sie 
den optimalen Geschmack genießen können, In diesem Sinne, 
Prijatno!“ 

Tepsija * Posenheimerstr: 111 * 81667 München 
Tel.:089 /7405 IT 85 


S eit 43 Jahren, genauer gesagt seit 1976 in München-Haidhausen zu 
finden, bietet das Theater Drehleier ein buntes, vielseitiges und ebenso 
abwechslungsreiches Programm für Theaterfreunde, 

Das Theater Drehleier steht seit Jahrzehnten für Kabarett, Comedy, Slap¬ 
stick. Zauberei, Musik, Burtesque, Improvisationstheater und Eigenproduktio¬ 
nen. 199 Besucherfinden im Theater mit Gastronomie Platz und können sich 
dort an der Vorstellung sowie dem Angebot an verschiedenen Speisen und Ge¬ 
tränken erfreuen. Im Jahre 2011 wurde Werner Winkler m it dem Kabarettpreis 
Münchens ausgezeichnet, Herr Winkler Ist für das Theater Drehleier als Autor, 
Regisseur und Bühnenbildner tätig. Zu seinen Erfolgen zählen beispielsweise 
Produktionen wie das Variete Spectaculum und die Gämsendämmerung. 
Theater Dreh leier* Rosenheime rStr. 123 * 81667 München 


Seh- und Anstrengungs¬ 
probleme trotz gesunder Augen 
und scharfen Sehens? 


S chnelles Ermüden der Augen, das 
Sehen strengt an, Augenschmerzen, 
Kopfschmerzen, Schwindel, Augen- 
migräne, das und noch weitere Beschwer¬ 
den sind die häufigsten Gründe, warum 
unsere Kunden zu uns kommen. Betroffene, 
die deswegen ärztlichen Rat suchen, erhal¬ 
ten fast immer die Diagnose, dass diese Be¬ 
schwerden nicht von den Augen ausgelöst 
werden, weil die Augen gesund sind und 
keine ursächliche Krankheit gefunden wur¬ 
de. Da auch bei der Sehschärfe keine Defi¬ 
zite vorhanden sind, bestehe aus fachlicher 
Sicht kein weiterer Handlungsbedarf, 
Häufige Ursache sind jedoch versteck¬ 
te Sehfehler, wie eine Winkelfehlsichtigkeit 
[assoziierte Heterophorie). Hierbei handelt 
es sich nicht um eine Krankheit, sondern um 
eine Fehlsichtigkeit, die nur im beidäugigen 
Sehen, also im Zusammenspiel beider Au¬ 
gen, Beschwerden aus löst. Ursache hierfür 


ist ein Ungleichgewicht zwischen den Au¬ 
genbewegungsmuskeln. 

Mit einem optometrischen Sehtest, der 
sogenannten MKH (Mess- und Korrektions- 
m et ho de nach Haase) können versteckte 
Sehfehler präzise gemessen und durch 
eine entsprechende Brille ausgeglichen 
werden. Dies hat zur Folge, dass die Be¬ 
schwerden und Sehprobleme gelöst wer¬ 
den, sobald die ständige Überanstrengung 
der Augenbewegungsmuskeln mit der rich¬ 
tigen Brille behoben wird. Damit bestätigen 
sich ebenfalls die Diagnosen aller Fachärz¬ 
te, dass die Sehprobleme und Beschwer¬ 
den nicht durch eine Krankheit ausgelöst 
werden weil die Ursache in einer nicht er¬ 
kannten Winkelfehlsichtigkeit liegt. 

Thoma Vision 
Rosenheime rStr. 87 
81667 München 
Tel.: 0S9 1 37 91 94 49 


felefon: 089 / 48 


Foto: Rolf Demmel 


Curtis & Curtis 


Stilvolle Möbel, Accessoires und Einrichtungsideen 

V on Eva und Lee Curtis Ende der 1990er-Jahre als Familienunternehmen 
gegründet, stehen gute Qualität und Kundenservice für Möbel nach Maß 
seit jeher im Mittelpunkt. Die Besonderheit von CURTIS S CURTIS iiegt 
in der Kombination von .maßgeschneiderten' Möbeln, die mit liebevoll ausge¬ 
wählten Accessoires abseits des Mainstreams kombiniert werden. „Diese He- 
ritage habe ich Anfang Oktober 2018 übernommen und führe sie im Sinne der 
Gründer weiter , so Stefanie Sobisch „Seit über 20 Jahren habe ich als Mo¬ 
dedesignerin viele interessante Flecken der Erde gesehen, und das Handwerk 
und die Herstellung schöner Dinge waren immer schon meine große Passion. 
Seit Jahren sammle ich die schönsten Kelims, Kissen, Gläser, Vasen und Ac¬ 
cessoires, die ich auf Märkten, in Antiquitätenläden und bei Kunsthandwerkern 
auf der ganzen Welt finde. Diese Liebe zur Suche nach dem Besonderen, der 
Mix aus Alt und Neu. die interessante Kombination von Stoffen und Texturen 
sowie speziellen Farbzusammenstellungen zeichnen das Sortiment von CUR¬ 
TIS & CURTIS aus, Ich möchte, dass Sie nach einem Besuch bei CURTIS 8 
CURTIS immer mit dem Gefühl nach Hause gehen, einen besonderen Fund 
gemacht zu haben, den sonst niemand außer ihnen hat und der Ihr Zuhause 
zu einem besonderen Zuhause macht. Ich freue mich, wenn Sie bald bei uns 
vorbeischauen! Herzlichst Ihre Stefanie Sobisch 
Curtis & Curtis GmbH * Wiener Platz 8 * 81667 München * Tel.: 089 / 4481 015 
E-Mail: mail@otirfisa3Hlcurtis.com * www.curtisandcmfis.oom 
Öffnungszeiten: Dienstag - Freitag 10 - 18.30 Uhr, Samstag 10 - 17 Wir 


Streifzug durchs Stadtviertel 


Mit unserer ausführlichen Augenvermessung finden wir Ursachen 
für verschiedene Seh- und Anstrengungsprobleme, die sonst un- 
entdeckt bleiben. „Auffälligkeiten entdecken - gutes Sehen be¬ 
wahren", das ist unser Ziel, 


Rosenheimer Str. 87. 31667 München, thomavision.de. 089/37919449 


Vorteilsgutschein für eine pro¬ 
fessionelle optom etrische Au¬ 
gen Vermessung, inklusive 
Metzhautaufnahmen und Topo¬ 
graphie Ihrer beiden Augen. 
Statt 89,-€ für nur 39 ,-€, 


tS 

Vereinbaren Sie gleich Ihren 
persönlichen Termin mit uns: 

www.thomaviston.de/termi ne 

telefonisch unter 089/37919449 
Dauer ca, 60-75 Minuten 
Gültig für Neukunden bis zum 
31,05.2019 


Brillanter Klang für Musikliebhaber 

Mit Unterstützung des audiosus Anpass-Systems hott OTON Die Hörakustiker in München das Optimum 
aus jedem Hörsystem heraus 


leie Träger von Hörsysteinen sind unzufrieden mit ihrer Hör- 

Hl ■ 

technik - diese landen deshalb häufiq in der Schublade oder 

lf 

werden nur ungern getragen. Vor allem beim Musikhören be¬ 
klagen viele Betroffene eine schlechte Klangqualität oder dumpfe und 
verzerrte Töne. Doch woran liegt das? Der Grund dafür ist häufig nicht 
die Technik selbst sondern die unzureichende indi¬ 
viduelle Anpassung an den Träger. Viele Hörakustiker 
setzen beim Einstellen des neuen Hörsystems erst 
einmal auf eine Standard-Einstellung, die bei vielen 
Menschen schon eine deutliche Verbesserung im Ver¬ 
gleich zu dem Hören ohne Hörsysteme bringt. Doch 
optimal ist diese Einstellung häufig noch lange nicht. 

Für OTON Die Hörakustiker steht der Wunsch 
der Kunden nach einem angenehmen Klang im Vor¬ 
dergrund. Um das zu erreichen, wird das audiosus 
Anpass-System verwendet. Diese Methode wurde 
auf Basis des natürlichen Hörens entwickelt und hat 
sich das anspruchsvolle Ziel gesetzt ein Hörerleb¬ 
nis zu ermöglichen, das dem eines gesunden Ohres 
gleicht Julia Biesenbach ist Hörakustikerin bei OTON 



Julia Biesenbach, Hörakustikerin 
und klassisch ausgebiidete Sän¬ 
gerin. Foto: privat 


In München und wendet dort die audiosus Methode an. Die klassisch 
aus gebildete Sängerin und Musikerin weiß, wie wichtig ein guter Klang 
für Musikliebhaber ist: „Viele unserer Kunden bedauern es sehr dass 
sie mit dem Hörsystem nicht mehr richtig Musik hören können. Die 
gute Nachricht, die wir diesen Kunden mitteilen können Häufig benö¬ 
tigen sie kein neues Hörsystem, um das Problem 
zu lösen. Stattdessen wenden wir audiosus an: Mit 
dem System holen wir das Optimum aus jedem Hör- 
system heraus und können das Hörerlebnis für die 
Träger damit deutlich optimieren", erläutert sie, 

Als einer von nur zwei Hörakustikem in Mün¬ 
chen bietet OTON das innovative Anpass-System 
von audiosus an. Julia Biesenbach lädt Träger von 
Hörsystemen, die mit ihrem Hörerlebnis unzufrie¬ 
den sind, herzlich ein dem Fachgeschäft in der 
Spiegelstraße 7 in Pasing oder in der Steinstr. 69 
in Haidhausen einen unverbindlichen Besuch abzu¬ 
statten. Dann wird das Hörsystem mit Unterstützung 
von audiosus neu eingestellt - und dem brillanten 
Musik- und Hörgenuss stellt nichts mehr im Wege, 







audiosus 

einfach JiatürUdh.h5ren. 


ANZEIGE 

Hören wie früher? 

30 unzufriedene Hörgeräte-Träger gesucht. 


Viele Hörgeräte landen immer noch in der 
Schuhlade oder werden ungern getragen. 
Warum ist das so? 

Viele Hörgeräteträger sind unzufrieden mit Ihren 
Hörgeräten. Das kann unterschiedliche Gründe haben. 
Oftmals sind es nicht die technischen Eigenschaften 
der Gerate, sondern die individuelle Anpassung des 
Hörgerätes an das Ohr. Mit audiosus wurde eine 
Anpassmethode auf Basis des natürlichen Hörens 
entwickelt. 

Denn der meist genannte Anspruch an ein Hörgerät 
ist ein „Horen wie früher*. Doch kann man das mit 
einem technischen Gerät wie einem Hörgerät aus- 
gleichen? Und was bedeutet „Hören wie früher*? Viele 
Menschen verlieren mit dem Hören oftmals auch die 
Möglichkeiten in großen Gruppen oder schwierigen 
Umgebungen zu verstehen. In der Regel dauert es 7 
Jahre vom Erkennen einer Schwerhörigkeit bis zur 
Versorgung mit einem Hörgerät. In dieser Zeit ist 
neben dem eigentlichen Hören auch die Verarbei¬ 


tung verkümmert. AU das wird bei der Anpassung 
von Hörsystemen mit audiosus berücksichtigt. Das 
Ziel ist eine Anpassung annähernd an das Hören 
eines gesunden Ohres, audiosus ist eine zertifizierte 
Zusatzausbildung für Hörakustiker. Kur zertifizier¬ 
tes Fach personal ist in der Lage, dieses Verfahren 
anzuwenden und umzusetzen. 

Jetzt anrufen, 30 Minuten-Termin vereinbaren 
und 14 Tage-Zufriedenheitsgarantie sichern: 

Wir bei OTON die Hörakustiker in München sind 
zertifizierte audiosu^-Pärtner, Bei Interesse können 
Sie gern einen Termin vereinbaren: 

OTON Die Höraku&tiker München GmbH 
Pasing Tel. Ü89 839 993 83 

OTON Die Hörakustiker Haidhausen GmbH 
Haidhausen Tel. 039 660 1 19 99 

inhabergeführt und un.abhdn.gtg 
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BAYERN 


Rll 


Die Nazis aus dem Schrebergarten 

Bayerns größte Skinheadgruppe „Voice of Anger“ kommt aus dem Allgäu. Dort besitzen die Rechtsextremen 
Immobilien, ein Musiklabel und sind Teil der Gesellschaft Das Klischee Glatze, Tattoo, Springerstiefel ist überholt 



Ein Angeklagter m einem Neonazi -Prozess. Anderen Mitgliedern der Szene sieht man ihre Weitsicht heute nicht mehr am 
Sie führen scheinbar bürgerliche Existenzen. fqtq : Matthias hiekeljdpa 


BAYERN IN KURZE 


Mutiges Mädchen am Steuer 

Kist — Vom Beifahrersitz aus hat eine 
14-Jährige das Auto ihrer bewusstlosen 
Mutter von der Autobahn auf einen 
Parkplatz gesteuert. Die 41-Jährige war 
nach Angaben der Polizei vom Dienstag 
am Steuer plötzlich zusammengesackt, 
Kurz vor der Ausfahrt Kist nahe Würz- 
burg habe die Tochter bei einer Ge¬ 
schwindigkeit von etwa 100 Kilometern 
pro Stunde die Lenkung übernommen. 
Sie steuerte den Wagen von der Auto¬ 
bahn runter auf einen Parkplatz und 
dort in den Graben. Das Mädchen alar¬ 
mierte zudem den Rettungsdienst. Die 
Helfer brachten die Mutter in eine Kli¬ 
nik, wo sie stationär versorgt wurde, 

Die Polizei lobte die 14-Jährige für die 
„geschickte“ und „mutige“ Aktion und 
ihre „tolle Reaktion“, dpa 

Digital-Hörfunk ausgebaut 

Kempten - Im Freistaat sollen vom 
kommenden Jahr an auch regionale 
Radiosender überall digital empfangbar 
sein. „Damit wird Bayern ab 3020 das 
erste Bundesland sein, in dem alle loka¬ 
len UKW-Programme auch in DAB + 
ausgestrahlt werden“ t teilte die Bayeri¬ 
sche Landeszentrale für neue Medien 
mit. Am Dienstag wurde in Kempten 
DAB+ für das Allgäu gestartet. Die 
Staats regie ru ng stell 1 1 an d e s we i 1 1 ok a- 
len und regionalen Privatsendern Zu¬ 
schüsse für die Verbreitung digitaler 
Hör funk angeb ote zur Verfügung. Seit 
2017 seien 1,5 Millionen Euro geflossen, 
imDo pp elh.au sh alt 2 0 19 / 30 seien wei te - 
re z we i Milli 0 ne n Eu r 0 e i ngepl ant, D pa 

Strahlungsalarm im Zollamt 

Erlangen - Wegen eines radioaktiven 
P äckche n s i st das Z oll amt E rl ange n - Te n- 
nenlohe geräumt worden. Der Empfän¬ 
ger wollte die mit Erz gefüllte Postsen¬ 
dung Anfang April vom Zoll abfertigen 
lassen - alser es vor den Beamten öffne¬ 
te, entdeckten diese ein Strahlenwarnzei¬ 
chen auf de i War e. Wi e de r Z oll am Dien s- 
tag mitteilte, schlug ein Strahlenmessge¬ 
rät an, woraufhin das Gebäude geräumt 
wurde. Spater stellte sich heraus, dass 
die Strahlung für die Gesundheit unge¬ 
fährlich war. Der Zoll zog das Päckchen 
trotzdem ein. Weil der Empfänger als 
Fach m an n b ek an nt i st, wu r de d a s Ur a n- 
erz schließlich aber fieigegeben. dpa 

Angeklagte legt Revision ein 

Nürnberg - Im Doppelmordprozess 
von Schnaitt ach hat die Angeklagte 
Revision gegen das Urteil eingelegt. Die 
Ve rurte ilu ng sei n e r M a nd a nti. n z u 1 e - 
benslanger Haft wegen Anstiftung zum 
Mord sei nicht nachvollziehbar, sagte 
der Verteidiger der 23-Jährigen, Alexan¬ 
der Seifert, am Dienstag der Deutschen 
Presse-Agentur. Daher werde das Urteil 
einer Überprüfung unterzogen, ln dem 
Prozess waren am vergangenen Don¬ 
nerstag ein 26 -jähriger Informatiker 
und seine Ehefrau wegen der Ermor¬ 
dung der Eltern des Mannes zu jeweils 
lebenslangen Freiheitsstrafen verurteilt 
worden. Das Landgericht Nürnberg- 
Fürth sah es als erwiesen an, dass der 
Sohn in der Nacht auf den 14, Dezember 
2017 seine im Bett liegende 66-jährige 
Mutter mit einem Zimmermannsham¬ 
mer erschlagen hatte. Danach tötete er 
damit auch seinen 70 Jahre alten Vater. 
Die Leichen der Opfer hatte die Polizei 
einige Wochen nach der Tat eingemau¬ 
ert im Garagenanbau des Anwesens im 
mittel fränkischen Schnaittach (Land¬ 
kreis Nürnberger Land) entdeckt. DPA 


VON THOMAS BALBIERE R 


Kempten/Memmingen — Der Ort, den 
sich die Allgäuer Neonazis von „Voice of An¬ 
ger“ als Treffpunkt ausgesucht haben, 
konnte kleinbürgerlicher kaum sein. Die 
Schrebergarten Siedlung Bux ach-Hart im 
Südwesten Memmingens besteht aus vie¬ 
len kleinen Gemüsegärten, die durch hüft- 
hohe Maschendrahtzäune abgegrenzt 
sind. Die schmalen Schotter weg e dazwi¬ 
schen beißen „Nelkenweg“ oder „Rosen¬ 
weg“ Ein kleiner Bach rauscht an der Anla¬ 
ge vorbei. Ein Vogelhäuschen ist mit dem 
Wappen des VfB Stuttgart bemalt. 

An di e se m M i tt wo ch i st das Gel ände ve r - 
lassen, nur ein älterer Hobbygärtner wer¬ 
kelt mit einem Spaten in seiner Parzelle. 
Spricht man ihn auf die Skinheadgruppe 
an, bezeichnet er sie ironisch als „unsere 
Freunde“. Manchmal sehe er Mitglieder 
auf dem Parkplatz, sonst bekomme er vom 
Treiben der Rechtsextremen nicht viel 
mit, sagt der Mann. Er zeigt, einem dann 
noch den Weg zum Klubhaus von „Voice of 
Anger“, einer ehemaligen Wirtschaft am 
Rande der Gartensiedlung. 

Ob die Skinheads 

den Treff im Schrebergarten 

derzeit nutzen, ist unklar 

Die 200 2 im Allgäu gegründete Vereini¬ 
gung ist nach Angaben des bayerischen 
Verfassungsschutzes die derzeit mitglie- 
derstarkste Skinheadgruppe Bayerns. Die 
Behörde geht von 60 Mitgliedern und Sym¬ 
pathisanten aus, tatsächlich erreicht „Voi¬ 
ce of Anger“ jedoch weitaus mehr Perso¬ 
nen, Zu einem Konzert anlässlich des 15. Ju¬ 
biläums erschienen am 7. Oktober 201.7 et¬ 
wa 25O Besucher aus der Neonazi-Szene, 
Rechtsextremistische Konzerte spielen für 
„Voice of Anger“ eine große Rolle, Dort le¬ 
ben die Anhänger ihre „subkulturell-neo¬ 
national sozialistischen“ Ansichten aus, so 
der Ve rf assu ng s schütz. Ei n e d e r Füh ru ngs - 
figuren der Vereinigung betreibt in der Ge¬ 
meinde Wolfertschwenden im Landkreis 
Unterallgau ein rechtsextremistisches Mu¬ 
siklabel namens „Oldschool Records“. Die 
Firma war schon häufiger Ziel polizeilicher 
Ermittlungen, aktuell ist ein Revisionsver¬ 
fahren am Ob e rl an de sge ri cht Mü n ch e n ge - 
gen den Inhaber anhängig. „Oldschool Re¬ 
cords 11 vertreibt online Musik und Fanarti- 
kel aus der rechtsextremen Szene, 

InderS ehreb e rgarte n si e diu ng B ux ach - 
Hart blühen Ende März bereits Krokus 
und Schneeglöckchen, die meisten Gemü¬ 
sebeete sind jedoch noch kahl. Auf dem 
Weg zur ehemaligen Gartenschänke, die 
ein „Voice of Anger “-Anhänger 2016 ge¬ 
kaufthat, kommt man an vielen dekorier¬ 
ten Wellblechschuppen vorbei, Holzräder, 
Geweihe oder Hufeisen schmücken die 
Häuschen, Das Skinhead-Heim hingegen 
ist verbarrikadiert, Fensterläden sind ge- 
schlossen, unter dem Dach ist eine Video¬ 
kamera installiert. An einem Teil des Hau¬ 
ses fehlt die dunkle Holzfassade, das Dach 
ist teilweise abgedeckt. Kurz nachdem be¬ 
kannt wurde, dass „Voice of Anger“ die ehe¬ 
malige Gaststätte erworben hat, steckten 
Linksextreme das Gebäude im April 2016 
in Brand, L aut Ve r f a ssu ng sschutz b ek an n- 
te sich eine Gruppe namens „Rats against 
Facism“ zur Tat. Es entstand ein Schaden 
von etwa 30 00 0 Euro. Am Dachgiebel sind 
noch heute Rußspuren zu sehen, 

Ob die Skinheads den Treff derzeit nut¬ 
zen, ist unklar. Doch sie hatten ohnehin ge¬ 
nug Aus wei chmöglichkeite n, sagt Sebasts- 
an Lipp. Der Journalist aus Kempten kennt 


die rechtsextreme Szene im Allgäu sehr 
gut. Seit Jahren recherchiert der 3 0-Jähri¬ 
ge dem Treiben von „Voice of Anger“ und 
anderen Neonazis hinterher und berichtet 
für diverse Medien, unter anderem für Zeit 
Online. Auf dem Blog Allgäu rechtsxußen 
dokum e nti e r e n Lipp un d Koll ege n m 1 nuti - 
ös Aktivitäten von Rechtsradikalen, vor 
Kurzem haben sie sogar eine Broschüre 
über „Voi ce of Anger“ herausgebracht. 
„Der Rechtsextremismus hat im Allgäu ei¬ 
nelange Tradition“ sagt der Journalist, Be¬ 
reits in den Neunzigern habe es eine Grup¬ 
pe namens „Skinheads Allgäu“ gegeben, 
die sich sogar ins Verein sregi ster habe ein¬ 
tragenlassen, so Lipp, Ein Fehler, denn dar¬ 
au fhi n wu r de di e G rupp e vom I n ne nmi ni fi¬ 
ten um verboten. Das war 1996- 

„Voice of Anger“ bestehe, so Lipp, aus 
vielen Anhängern, die schon damals aktiv 
gewesen seien. Das verleihe der Gruppe 
Stabilität, sagt Lipp, Der Journalist beob¬ 
achtet auch, dass „Voice of Anger" stark 
mit anderen Neonazi-Kreisen vernetzt sei. 
Er sieht „enge Verbindungen“ zu der im 
Jahr 20 00 verbotenen Neonazi-Qrganisati- 
on „Blood & Honour“ aus der auch die Ter- 
roigruppe NSU um Beate Zschäpe, Uwe 
Mun dl os un d Uwe B ö hnhar dt he rvorg eg an - 
gen ist. Lipp sieht „Voice of Anger“ in der 
Nachfolge des verbotenen Netzwerks und 
fragt sich, warum der Staat die Gruppe 
nicht auch verbietet. Die Szene sei nicht 
nur innerhalb Deutschlands, sondern auch 


i nte r n ati on al gut ve r n etzt, b etont Li p p. I m 
Allgäu treten die Neonazis selten öffent¬ 
lich in Erscheinung. Konzerte und andere 
Events veranstalten sie in privaten Immo¬ 
bilien. Vielleicht wurden sie auch deshalb 
lange nicht wahrgenommen. „Das Kli¬ 
schee Glatze, Tattoo, Bomberjacke und 
Springerstiefel gilt nicht mehr“, sagt Lipp. 
Viele Neonazis, denen er nachrecherchiert, 
seien Teil der Gesellschaft. Sie würden 
beim Sicherheitsdienst arbeiten, als Land¬ 
wirt einen Hofladen betreiben oder eben 

Im November versammelten 

sich die Neonaxis 

zum ^Heldengedenken" 

ein eigenes Musiklabel führen. „Vielen Neo¬ 
nazis sieht man heute ihre Weitsicht nicht 
mehr an“, sagt Lipp. In Ulertissen kauften 
zwei Männer eine ehemalige Kirche und 
richteten dort eine Location für Hochzei¬ 
ten un d an de r e Fe ste aus - ei n Angebot fü r 
die ganze Gesellschaft. Lipp fand heraus, 
dass einer der Männer eine enge Verbin¬ 
dung zu „Voice of Anger“ hatte und kontak¬ 
tierte dessen Geschäftspartner. Der wuss¬ 
te davon nichts wusste und beendete die 
Zusammenarbeit. Trotz ihres Gedanken¬ 
guts fuhren vi eie Sympathi santen „bürger¬ 
liche Existenzen“, sagt Lipp. 

Was jedoch passieren kann, wenn die 
Neonazis aus ihren Schlupfwinkeln wie 


dem Clubhaus im Schrebergarten an di e Öf¬ 
fentlichkeit drängen, konnte zum Beispiel 
am 17. Nove mber 20 iS beobachtet werden. 
Da führte „Voice of Anger“ laut. Verfas¬ 
st! ng sschutz 1 m Al lgäu Aktionenzu m sog e - 
nannten „Heide ngedenken“ am Volkstrau¬ 
ertag durch. Neonazis gedachten deut¬ 
schen Soldaten aus den beiden Weltkrie¬ 
gen und legten Kränze, Holzkreuze und 
Kerzen nieder. Die Soldaten werden als 
„Helden für Volk und Vaterland darge¬ 
stellt“, so der Verfassungsschutz. Sebasti¬ 
an Lipp hat für eine Recherche ein solches 
„Heldengedenken“ in Obergünzburg 
(Landkreis Ostallgäu) begleitet. „Da waren 
150 Nazis vor Ort“ sagt Lipp. „Aber keine 
Polizei,“ Es sei zu Hitlergrüßen gekom¬ 
men, Teilnehmer hätten sich vermummt. 
Die Rechtsradikalen hätten Gegendemons¬ 
tranten bepöbelt — eine „unglaublich auf- 
geladene Atmosphäre“ so Lipp. Im Allgäu 
aber, das hat er aus der Polizei Statistik be¬ 
rechnet, „vergehen keine zwei Tage ohne 
r e chts - m otivi e Tt e S t r aftat,“ 

Derzeit konzentriert sich „Voice of An¬ 
ger“ auf interne Aktivitäten. Was jedoch, 
falls e s ni cht dabei bleibt? Auf Facebook i st 
er auf ein Foto gestoßen, auf dem offen¬ 
sichtliche „Voice of Anger “-Mitglieder mit 
Waffen auf dem Schießstand üben, AlsZi el- 
scheiben dienen ihnen Fotos von Rabbi¬ 
nern, jüdischen Geistlichen. Eine Bot¬ 
schaft, die nicht nur den Journalisten fas¬ 
sungslos machen sollte. 


15 neue 
Öko-Regionen 

Agrarministerium fördert 
Produktion von Bio-Lebensmitteln 

München - Landwi rtschaftsministerin Mi¬ 
chaela Kaniber (CSU) baut das Programm 
zur Stärkung des Öko-Landbaus im Frei¬ 
staat aus. Es werde 15 neue Öko-Modell re- 
gionen geben, teilte Kaniber am Dienstag 
mit. „Ich möchte damit ein deutliches Zei¬ 
chen setzen.“ Ziel sei es, die Produktion hei¬ 
mischer Bio-Lebensmittel und das Be¬ 
wusstsein der Bevölkerung für regionale 
Identität zu steigern. In den Gebieten sol¬ 
len Projekte zur Entwi cklung des Ökoland- 
b au s u m ge setz t u n d r eg i 0 nal e W e rtsch ö p - 
fungsketten etabliert werden. Das soll 
auch zur Optimierung des Volksbegehrens 
zur Artenvielfalt dienen. 

„Das Ganze funktioniert auf freiwilliger 
Basis und ohne gesetzliche Vorgaben“, be¬ 
tonte Kaniber. „Ich will, dass die Men¬ 
schen die Produkte der Landwirte in ilu er 
Heimat wieder schätzen lernen und sich be¬ 
wusst werden, dass regionale Produktion 
die nachhaltigste ist.“ Bisher gab es zwölf 
Öko-Modell regio ne n als Teil des Landes¬ 
programms „BioRegio Bayern 2020“, mit 
dem die Staatsregierung den Ökolandbau 
unterstützt, Die 15 neuen Regionen sind Ge¬ 
winner einer Wettbewerbsrunde, bei der 
Kaniber sechs neue Modell-Regionen aus¬ 
loben wollte. Das Interesse sei aber sogroß 
gewesen, dass 15 Gebiete gekurt wurden. 
Das Agrarministerium fördert das Projekt 
für zwei Jahre, die Förderung kann aber 
um weitere drei Jahre verlängert werden. 
Das Gesamt-Fördervolumen liegt bei 
knapp 1,5 Millionen Euro im Jahr. 

Die 15 neuen Öko-Modellregionen: Frän¬ 
kische Schweiz (Kommunen der Landkrei¬ 
se Bayreuth und Forchheim), Gunztal 
(Korn mu nenderLkr.O stallgau u nd U nte r - 
al lg äu), Ho chri es-K am p e nwan d-We nde! - 
stein (im Landkreis Rosenheim), Integrier¬ 
te Ländlichen Entwicklung (ILE) IKom- 
Stiftland (Landkreis Tirschenreuth), ILE 
Kulturraum Ampertal ( Lkr. Fr ei sing), ILE 
Passauer Oberland (Lkr. Passau), Inn-Salz- 
ach (Lkr. Altötting), Landkreis Ostallgäu, 
N aturp arkl an d Ob e rp fälz e r Wald (Lk r. Neu- 
stadt a.d. Waldnaab), Ober mai n-Jura (Kom¬ 
munen der Lkr, Lichtenfeis und Bamberg), 
Paartal (Lkr. Aichach-Friedberg), Pfaffen¬ 
hafener Land (Lkr. Pfaffenhofen), Region 
Regen sbu r g (Sta dt u nd L an dk r e i 5), S i eb e n- 
stern (Lkr. Wunsiedel), Sta dt. L and. Augs¬ 
burg (Stadt un d L a ndkrei s). D P a 

Psychisch kranker 
Messermörder schweigt 

Kempten - Von Wahn getrieben soll ein 
Mann in Kempten eine Rentnerin ermor¬ 
det h ab e n - i m Proz e ss hat der B e schul dig- 
te bi she r g e s ch wi ege n. De r psy chi sch k ra n- 
ke 35-Jährige steht, seit Dienstag vor dem 
Landgericht Kempten, weil er die 63-Jähri¬ 
ge in deren Wohnung mit mehr als einem 
Dutzend Stichen getötet haben soll. Die 
St aats an w al ts chaft g e ht d a vo n au s, da ss e r 
die Tat im Zustand der Schuldunfähigkeit 
beging. In dem Verfahren geht es um die 
Unterbringung des Deutschen in einem 
psychiatrischen Krankenhaus. Der Mann 
war im Juni unvermitteltbei einer Polizei¬ 
inspektion erschienen und hatte die vier¬ 
einhalb Jahre zurückliegende Tat zugege¬ 
ben, Bis dahin hatte die Kripo ihn gar nicht 
im Verdacht. Kurz vor Weihnachten 20 13 
war die Rentnerin ge tötet worden. Nach An¬ 
gaben der Ermittler redete sich der Mann 
ein, dass das Opfer - die Mutter eines 
Freundes - ihm nach dem Leben trachte. 
Laut einem Gutachten leidet der Mann an 
einer paranoiden Schizophrenie. Das Ur¬ 
teil wi r d am 2 5. Ap r il ve rkü n det. dpa 



Die bunten Highlights aus unserer „April-Kollektion 
Blühwunder für sonnige Tage und kühle Nächte! 


GARTENS CENTER 


Schopflavendel 


Elfenspiegel 


Blaues Gänseblümchen 


G arte n cente r See baue r KG ■ Qttoörunner Str. 61 ■ 81737 München 


Telefon 089 68ÖQ 900 ■ www.gartencenter-seebauende 


DAS WETTER 


IMPRESSUM 


Erst dichte Wolken, aber kaum 
Regen, sonst häufig Sonne 

In äfen B$rg@n; Von den Allgäuer Alpen bis zum 
Zugspitzmassiv wolkiger, nachmittags örtlich 
Sc \ lauer. Sur ist f reur idlicirer. I m 2 000 Meterr s Höf ie 
3 Grad, Alpenvorlands Westlich vom Lech erst 
örtlich Regen, dann auch hier freundlicher. 15 bis 
17 Grad, Donaugäblet: m Donauried morgens 
noch Sprühregen, dann immer mehr Sonnen¬ 
schein. 16 bis 19 Grad. Ob«3frank$ra, 
und! SayBiistiher Wild: Viel Sonnenschein, nur 
vereinzelt Wolken, 14 bis 19 Grad, Untsp- und Mlt- 
tährank&ns Bis zum Mittag zwischen Spessart 
und Frankenhöhe viele Wolken und etwas Re¬ 
gen. Dann trocken und freundlicher. Um 18 Grad. 
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25° bis 30° 


2Q r bis 25° 


15* bis 221 ° 


IO" bis 15= 


5° bis lü = 


Biowetter; Die Wetterlage beschert uns einen 
guter i u nd e ri io Isa mer t Scf itaf. Dadurch waef it mar i 
ausges c \ ilaf en a uf und i st vo 11 er Er sergi e. Wetter- 
bedingte Beschwerden sind nicht zu erwarten. 


Skiwetter; Zugspitze bis 400 cm, Lenggries bis 
130 cm, Oberstdorf bis 170 cm, Bad Hindelang bis 
100 cm, Pfronten bis 10 cm, Großer Arber bis 80 
cm, Bayeriscli Eisenstein bis SO cm, Bodenmais 
bis 5 cm, Berchtesgadener Alpen bis 60 cm, 
Winklmoosalm bis 100 cm, Ruhpoldingbis 40 cm 
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Das Wetter gestern Mittag: 

München; heiter, 15 Grad 
Nürnberg; sonnig, 17Grad 
Regensburg: sonnig, 17 Grad 
Wü rzburg: wo I kig, 18 G rad 

Augsburg; sta rk be wo I kt, 16 Grad 

Österreich: Im Wald- und Weinvier¬ 
tel trüb oder bewölkt. Sonst teils Son¬ 
ne, teils wechselnd wolkig, im Westen 
lokale Schauer. Von 13 bis 18 Grad. 
Südtirul: Mix aus Sonnenschein und 
Quell Wolken mit geringer Schauer¬ 
neigung. In den Tälern Werte von 
15 bis 21, am Kälterer See bis 22 Grad. 
Italien; Teils sonnig, teils heiter bis 
wolkig, über Südtirol und den Dolo¬ 
miten vereinzelt Schauer und Gewit¬ 
ter. Am Nachmittag 16 bis 24 Grad. 
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Grill-Leberkäs 
für Äthiopien 



VON KATJA AU IR 


E s ist. Karwoche und wer es noch 
sehr genau nimmt mit dem christli¬ 
chen Glauben, der unterwirft sich 
gerade allerlei Mängeln. Kein Alkohol, 
kein Fleisch, nichts Süßes, modern inter¬ 
pretiert gibt es den Handy verzieht oder 
das Plastik fasten. Den Verzicht gibt es 
auch in anderen Religionen, man denke 
nur an den Islam und seinen Ramadan. 
Die orthodoxen Christen fasten eben¬ 
fall s, in Äthiopien etwa bekommt man er¬ 
zählt, dass es gerade keine Butter zu kau¬ 
fen gibt, weil sich ehe strenggläubigen 
äthiopisch-orthodoxen Christen m ihrer 
Faste nz eit ü b e r wi egend ve g an e rn äh re n. 

N i cht de r op ti m al e Z eitpu nkt fü r e s ne n 
bayerischen Abend in Addis Abeba. 
Schließlich gehören zum „Bavarian way 
of life“ wie es Ministerpräsident Markus 
So d e r d ort ne n nt, z u mi n de st in se i ne r t r a- 
diert bis klischeehaften Form, Bier und 
Schweinshax n. Mit dem Obazdn kommt 
der Veganer auch nicht weit, nicht einm al 
mit Kartoffelsalat ohne Fleischpflanze rl, 
weil der ohne Fleischbrühe kaum fachge¬ 
recht zubereitet werden kann. 

Weil aber der Ministerpräsident gera¬ 
de jetzt in Äthiopien weilt, ebenso wie ei¬ 
ne vielköpfige Wirtschaftsdelegation, 
und die Beziehungen gerade erst entste¬ 
hen, musste der bayerische Abend in die¬ 
ser Woche stattfinden, Fastenzeit hin 
oder her. Und, um es gleich vorweg zu 
nehmen: Er darf als Erfolg verbucht wer¬ 
den. Entweder waren weder äthiopisch- 
orthodoxe Christen noch Muslime zu 
Gast, was rein statistisch unwahrschein¬ 
lich ist. Oder beide Religionen geben ähn¬ 
lich flexible Lösungen her wie der Katholi¬ 
zismus, der Ausnahmen beim Fasten 
nicht nur den Kranken und Alten erlaubt, 
sondern auch den Reisenden und Gästen 
an einem fremden Tisch. 

Diese also griffen beherzt zu, bei Hof¬ 
bräu-Bier und Hofkeller-Wein ebenso 
wie bei Weißwürsten, Wurstsalat und 
frisch gegrilltem (!) Leberkäs. Warum die 
vier Hinterberger Musikanten derweil 
den Hans besangen, er möge doch des 
W ette r s weg e n d ableib e n, wi rd de n äthi o- 
pisehen Gästen wohl keiner dargelegt ha¬ 
ben. Und vermutlich auch nicht, warum 
ein Brasilianer in Lederhosen das belieb¬ 
te ste F oto m otiv de s Ab e nds war. D ass e i n 
Ex-Fußballer des FC Bayern - egal wo er 
herkommt - auch zum Bavarian way of 
life gehört, ist dann was für Fortgeschrit¬ 
tene, Genau wie das mit der Fastenzeit. 


AfD-Chef mahnt 
Grundwerte an 

München - Mit Hilfe einer Resolution will 
die AfD die Unruhe in ihren Reihen in den 
Griff bekommen. Das Papier „Resolution 
freiheitlicher Grundwerte“ ist als erstes 
von AfD -L a n de sch e f M arti n Siche rt u nte r - 
sch, ri eb e n und 1 i e st si cb wi e ei ne M ah nu ng 
an alle, die an dem Chaos der letzten Tage 
beteiligt waren. 

AfD-Fraktionschefin Kathri n Ebner- 
Steiner, die auch unterzeichnet hat, könn¬ 
te folgende Passage besonderes interessie¬ 
ren: Vorstände sollten „ausgleichend wir¬ 
ken und auch andere Meinungen in partei¬ 
internen Diskussionen alsgleichwe rtig an¬ 
erkennen“ Ebner-Steiner hatte den Raus¬ 
schmiss ihres Fraktionskollegen Franz 
Bergmüller angekündigt, nachdem dieser 
Kritik an der Fraktionsführung geäußert 
hatte. Ihr wurde vorgeworfen, AfD-Grund¬ 
werte wie die Meinungsfreiheit nicht zu 
achten. Auch die Affäre um einen Mitarbei¬ 
ter mit NPD-Vergangenheit ist erwähnt, 
Die AfD-Fraktion hatte einen früheren 
NPD-Aktivisten eingestellt, der zudem bei 
der 20 09 verbotenen rechtsextremen „Hei¬ 
mattreuen Deutschen Jugend“ (HDJ) war, 
einer Organisation, die auf der Unverein- 
barkeitsliste der AfD steht. Er dürfte des¬ 
halb nicht für Partei, Fraktion oder Abge¬ 
ordnete arbeiten, heißt es in der Resoluti¬ 
on, Ebner-Steiner soll nach Angaben ihres 
früheren Co-Fraktionschefs Markus Plenk 
gegen eine Entlassung argumentiert ha¬ 
ben. 

Persönliche Befindlichkeiten sollten 
nicht medial ausgetragen werden, heißt es 
weiter in der Resolution, ein Hinweis, der 
wohl an alle in der AfD-Fraktion gerichtet 
ist, die in letzter Zeit für schlechte Nach¬ 
richten gesorgt haben. Kurz hintereinan¬ 
der hatte n zwei Abgeordnete ’- ei ne r von ih¬ 
nen der frühere Fraktionschef Plenk - Par¬ 
tei und Fraktion verlassen und öffentlich 
ihre früheren Parteifreunde kritisiert. Wer 
austrete, müsse sein Mandat zurückge¬ 
ben, heißt es in der Resolution. Funktions- 
trager müssten gegenüber der Basis loyal 
sein. 

Das Papier wurde von deT Hälfte der 
Landtagsfraktion sowie von der ganzen 
Landesgruppe und allen Bezirkschefs un¬ 
terzeichnet. Der Wunsch nach Ruhe ist an¬ 
scheinend groß. Doch die Wellen scheinen 
sich noch nicht geglättet zu haben: Nach 
den Wirrnissen der letzten Tage beendete 
der persönliche Pressereferent von Ebner- 
Steiner die Zusammenarbeit. NELL 



Blaue Stunde 


Fotografen schätzen ja bekanntlich den Moment, wenn die Sonne gerade untergegangen ist, als einen, an dem es sich zu knipsen 
lohnt. Die mystischen Farben am Himmel, wie hier am Ammersee am Montag, haben auch schon den einen oder anderen Literaten 
zu romantischen Ti raden verleitet. Doch so schön das Bl au auch ist, mit der Idylle ist es bald vorbei: Zu Ostern werden hier 20 Grad 
und mehr erwartet. Leere Stühle und Ruhe zur Einkehr dürften dann rar sein im Inninger Biergarten. fotü kail-josef wildenekahdjdpa 


Es droht die nächste Dürre 

Die Trockenheit des vergangenen Jahres setzt sich auch im Frühjahr fort. Vor allem in Nfordbayern klagen 
Bauern bereits jetzt über Wassermangel und Schäden an der Saat Doch ergiebiger Regen ist nicht in Sicht 


München - Erst der Ärger mit dem Volks¬ 
begehren, jetzt das Wetter. Beim Bayeri¬ 
schen Bauernverband herrscht schon wie¬ 
der Al arm Stimmung.; „Die Trockenheit ist 
überall in Bayern recht dramatisch“, sagt 
Anton Huber,Verbandsreferent für Getrei¬ 
de und Ölsaaten. Wegen dem Durrejahr 
2018 gebe es in den tieferen Bodenschich¬ 
ten so gut wie kein Wasser mehr, sagt Hu¬ 
bei. „Die Pflanzen gehen aber jetzt ins 
W ach stum, da b r au che n si e Was se r.“ Man¬ 
che Bauern hätten ihren Raps bereits einge¬ 
stampft, weil er nicht gut gewachsen sei. 
Wenigstens 20 bis 30 Liter Regen pro Qua¬ 
dratmeter, dasbräuchte es bald, hoffen die 
Bauern, möglichst über ein paar Tage ver¬ 
teilt. 

Al 1 e r di ng s ste he n d i e Au ss i chte n auf Re - 
gen in den kommenden Tagen ziemlich 
schlecht. Guido Wolz, Leiter der Regiona¬ 
len Wetterberatung beim Deutschen Wet¬ 
terdienst (DWD) sagt, Schauer seien über 
die Osterfeiertage kaum zu erwarten. Viel¬ 
mehr werde es in den kommenden Tagen 
wohl wärmer werden, an Ostern könnte 
das Thermometer teils über 20 Grad stei¬ 
gen, bei Föhneinfluss konnten örtlich so¬ 
gar bis zu 24 Grad erreicht werden. Das 
sind rosige Aussichten für die Freizeitge¬ 
sellschaft, aber bange Tage für die Land¬ 
wirtschaft. Nach dem trockenen Sommer 
20iS geht bei den Bauern langst die Angst 
um, dass sich das lange Ausbleiben des Re¬ 
gens wiederholen könnte. 

Weil die Ernten 2018 extrem 
schlecht waren, können Viehhalter 
auf wenig Vorräte zu rückgreifen 

Vor allem in Nordbayernist die Lage pre¬ 
kär, Wenig Niederschlag und viel Windha¬ 
ben die oberen Bodenschichten ziemlich 
ausgetrocknet. „Das wird dramatisch, 
wenn es in den nächsten si eben bi szehn Ta¬ 
gen ni cht regn et“, sagt Fr itz Ase n, P fl a nz e n - 
bauberater beim Amt für Landwirtschaft 
in Bayreuth. „Bei den Wintergetreiden gibt 
es schon zunehmend Schaden.“ Damit das 


Grünfutter gedeihen kann, brauchte es Re¬ 
gen und Wärme. Weil die Ernten 20l8 ex¬ 
trem schlecht waren, können die Viehhal¬ 
ter auf wenig Futter Vorräte zurückgreifen. 
Damit nicht genug: Sollte es so trocken blei¬ 
ben, wäre aus Sicht des Fachmanns auch 
das Sommergetreide in Gefahr. „Das ist 
schon gesät, ernährt sich jetzt aber noch 
vom Saatkorn.“ Bald werde das Getreide 
auf Wurzelernährung umstellen. „Spätes¬ 
tens dann muss Wasser her.“ 

Tn Unterfranken ist die Lage besonders 
heikel. Nach dem Trockenjahr 2018 wur¬ 
den die GiundwasserVorräte im Winter 
nicht aufgefüllt. „Wirhaben auf einen nas¬ 
sen Winter gehofft, doch der blieb aus“, 
sagt Axel Bauer, Leiter des Sachgebiets 
Wasserwirtschaft bei der Regierung von 
Unter franken. Im schlechtesten Fall wird 
die Region mit ihrem Defizit in die nächste 
Trockenphase gehen, und dann werden 
die Landwirte vor massiven Problemen ste¬ 
hen, Für die Trinkwasserversorgung 


reicht das Grundwasser aus Bauers Sicht 
zwar noch aus, für trockene Acker aber 
nicht. Manche Landwirte denken schon 
über den Bau großer Wasserspeieher nach. 

D i e T r ocke nhei t i st i n Sü d- u nd N 0 rdb ay - 
ern sehr unterschiedlich ausgeprägt, wie 
die Daten des Deutschen Wetterdiensts be¬ 
legen, „Eigentlich sind wir mit den Nieder¬ 
schlägen bis jetzt noch im Soll“, sagt Uwe 
Zimmermann vom Regionalen Klimabüro. 
Laut: dem langjährigen Mittel wären für 
München vom 1.Januar bis zum 14.April 
2019 insgesamt 190 Liter Niederschläge 
pro Quadratmeter zu erwarten gewesen. 
184 Liter waren es bislang. Bis zum Monats¬ 
ende müssten es 235 Liter sein, es fehlen al¬ 
so bis Ende April nur noch 50 Liter. „Mitei¬ 
nem oder zwei heftigen Schauern wäre das 
zu schaffen“ sagt Zimmermann. 

Man kann die Zahlen aber auch anders 
betrachten, dann schaut die Prognose we¬ 
niger rosig aus. Demnach hat es in Mün¬ 
chen bis vom 1. bis zum 14. April 2019 nur 


zwei Liter geregnet. Der Normal wert für 
de n Ap ril b etr ägt ab er 7 8 Lite r. „S 0 b etr a eil¬ 
tet, haben wir zwar bisher den trockensten 
April, aber es ist erst die Hälfte des Monats 
rum“, sagt Meteorologe Zimmer mann. „In 
der Summe liegen wir noch in der Norm.“ 
Der bisherige Rekordwert wurde 20l8 re¬ 
gistriert, als es im April nur 9,7 Liter regne¬ 
te. Der höchste Wert wurde 1980 erreicht, 
damals wurden im April 156 Liter Nieder¬ 
schläge verzeichnet. 

„Wenn es so weiter geht, 
wird es noch schlimmer 
werden als letztes Jahr“ 

Um die Schwankungsbreite in Bayern 
zu verdeutlichen, hilft ein Vergleich zwi¬ 
schen Ruhpol ding (Oberbayern) und Groß¬ 
ostheim (Unterfranken). In Ruhpoldi ng fie¬ 
len 2018 knapp 1900 Liter Regen vom Him¬ 
mel, 85 Prozent des Jahres Schnitts, der bei 
2230 Liter liegt. Für diese Menge bräuchte 
Großostheim fünf Jahre. Dort regnete es 
344 Liter, das sind 48 Prozent des Jahres¬ 
schnitts, der 719 Liter beträgt. „Mit dieser 
Menge wäre die Isar versiegt“, sagt Zim¬ 
mermann, Ähnlich verhält es sich mit den 
Temperaturunterschieden. München ver- 
zeichnete voriges Jahr 87 Sommertage 
(über 25 Grad), im Schnitt sind es 36. Heiße 
Tage (über 30 Grad) gab es 16, im Schnitt 
sind es fünf. Kitzingen hatte dagegen 51 
heiße Tage und 114 Sommertage, was ei¬ 
nen ganzen Monat mehr Sommer ergibt 
al s i n Mü nche n. Auch Nü r nb e rg hatte 2 0 iS 
doppelt so viele heiße Tage wie München. 
In den Jahren 1956, I0S1, 1978 und l99§ 
gab es in München keinen einzigen heißen 
Tag, es waren kühle Jahre. Für die Bauern 
sind diese Statistiken kein Trost. „Wenn es 
so weitergeht, wird es schlimmer werden 
als letztes Jahr“, prophezeit Anton Huber 
vom Bauernverband, Der Deutsche Wetter¬ 
dienst wagt keine Prognose über Ostern 
hi naus. „Es kann si ch alles sehr schnell dre¬ 
hen“, sagt Meteorologe Wolz. „Es ist noch 
alles drin.“ HAK, henz, NELL 



Ein Golfklub in Schwandorf im Sommer 2018. Der dramatische Wassermangel in 
Te i len E ayerns scheint chronisch zu werden. fqtq: a t m ih weigeubpa. 


Gericht spricht Bestatter frei 

51-jähriger hatte Verstorbene ohne ausdrückliches Einverständnis der Angehörigen in einem Ausbildungszentrum versorgt 


Schweinfurt - Der beschuldigte Bestatter 
ist Vorsitzender des bayerischen Bestatter¬ 
verbandes und Vizepräsident des Bundes 
deutscher Bestatter, derzeit lässt er seine 
Ämter ruhen, trotzdem stand am Dienstag 
am Amtsgericht Schweinfurt viel auf dem 
Spiel für ihn. Er musste sich als Bestat¬ 
tungsunternehmer wegen Störung der To¬ 
te n r uhe i n v i e t Fäll e n ve r antworte n - fü rei¬ 
nen Bestatter mit diesen Ehrenämtern 
dürfte so ein Vorwurf einer der schlimms¬ 
ten denkbaren sein. Die Staatsanwalt¬ 
schaft warf ihm vor, Verstorbene ohne das 
Einverständnis von Angehörigen in das 
Bundesausbildungszentrum in Münner- 
stadt verbracht zu haben. Der Strafrichter 
schloss sich dieser Einschätzung nicht an. 
Der Bestattungsunternehmer wurde frei- 
gesprochen. Die strafrechtlichen Kriterien 
für eine Storung der Toten ruhe seien nicht 
zu erkennen. Tatsächlich wolle kein Ange¬ 
hörigerim Detail wissen, was alles notwen¬ 
dig sei, um einen Verstorbenen angemes¬ 
senzu versorgen. 

Die Vorwürfe der Staatsanwaltschaft 
wogen schwer, Sie ging in ihrem beantrag¬ 
ten Strafbefehl davon aus, dass bei Ver¬ 
tragsabschluss weder der heute 51-jährige 
Bestattungsunternehmer noch seine Mit¬ 


arbeiter die Angehö rigen ausdrücklich dar¬ 
auf hingewiesen hätten, dass Verstohlene 
ins Bundesausbildungszentrum Münner- 
stadt gebracht werden können oder sollen. 
Sie hätten also nicht wissen können, dass 
die Versorgung deT Verstorbenen dort in 
A n wese nhe11 „ m eh re re r Schüler de r Ak ade - 
mie“ stattfand. Die Hinterbliebenen wären 
damit laut beantragtem Strafbefehl auch 
nicht einverstanden gewesen oder hätten 
sich im Höchstfall nur bei ausdrücklicher 
Aufklärung dazu bereit erklärt, dass eine 
Ve tso rgu ng de r Ve r st 0 rb e ne n eb e n ni cht i n 
Schweinfurt stattfinden soll. Die Staatsan¬ 
waltschaft^! ng davon aus, dass der 51-Jäh¬ 
rige entsprechende Hinweise deshalb 
nicht gegeben habe, weil es ihm „sehr wohl 
bewusst“ gewesen sei, dass „regelmäßig 
keine Zustimmung“ erfolgt wäre. 

Mehrere Zeugen bestätigten diesen ei¬ 
nen Punkt in der Verhandlung, die am 
Dienstag im Gericht Schweinfurt für viel 
Aufsehen gesorgt hat. Es habe aus seiner 
Sicht gar keine Veranlassung für irgendei¬ 
ne aufwendigere Versorgung gegeben, sag¬ 
te ein Zeuge, dessen Mutter im März 2013 
an einem Herzinfarkt gestorben war. Dass 
es da überhaupt eine Bestatter schule in 
Münnerstadt gebe, habe er erst später aus 


der Zeitung eifahren. Einen Transport der 
Verstorbenen dorthin hätte eT gewiss nicht 
zugestimmt. Auch eine Frau, deren Mann 
2017 Suizid begangen hatte, schloss aus, 
dass in dem Beratungsgespräch vom Aus¬ 
bildungszeit rum in Munnerstadt die Rede 
war. Es sei auch nicht darüber gesprochen 
worden, dass ihr Mann woanders versorgt 
werden soll. Eine ehemalige Mitarbeiterin, 

Den Verdacht, dass womöglich 
an Leichen „geübt“ worden sei, 
räumten Mitarbeiter aus 

die das Beratungsgespräch geführt, hatte, 
bestätigte das so. Die Bestattungsfach¬ 
kraft, di e bi s 2 017 i n d e m B e stattu ngsunte r - 
nehmen beschäftigt war, erklärte, in dem 
Fall sei mit Sicherheit kein ausdrückliches 
Einverständnis für etwaige Eingriffe über 
das übliche Maß hinaus gegeben worden. 

Der Bestatter konnte die Vorwürfe ge¬ 
gen ihn nicht nachvollziehen. Ihm sei das 
Toten fürsorgerecht an den Verstorbenen 
übertragen worden. Dass Verstorbene 
nicht am Ort des Bestattungsunterneh¬ 
men v e r sorgt wü rd e n, vor all e m i n ko mp 1 e - 
xeren Fällen, sei gängige Praxis. Er habe 


zum Wohl aller Beteiligten gehandelt und 
„niemandem was weggenommen“ Schon 
gar nicht habe er sich bereichert. Natürlich 
hätte er über einen Transport nach Mün- 
nerstadt informieren können, sei aber der 
Üb e rz eugu ng g ewe se n, d ass da s A ng eh ö r i - 
ge nicht interessiere. In diese Richtung ar¬ 
gumentierte am Ende auch der Richter. 

Den Verdacht, dass i n Münnerstadt wo¬ 
möglich an Leichen „geübt“ worden sei, 
räumten Mitarbeiter aus. Auch seien kei¬ 
nesfalls an Leichen eigens Wunden zuge¬ 
fügt worden, um eine Versorgung einzu- 
iiben. Zugeschaut hätten Auszubildende, 
auch mal beim Heben geholfen, nicht aber 
selbst Hand angelegt an die Versorgung 
der Verstorbenen, Eine frühere Auszubil¬ 
dende hatte das anders in Erinnerung. Sie 
will b e ob a chtet h ab e n, das s be sti m mte Ve r - 
Schlusstechniken an Leichen „mehrfach 
gelegt“ worden seien. Woher die Verstorbe¬ 
nen in diesen speziellen Fällen kamen, 
misste sie aber nicht. Die Staatsanwalt¬ 
schafthatte für einen Strafbefehl plädiert 
- auch wenn der Vorwurf ausdrücklich 
nicht sei, dass in den vorgeworfenen Fällen 
an Leichen manipuliert oder von Auszubil¬ 
denden geübt worden sei. Das Urteil ist 
ni cht r e chtsk räfti g. o La r p E zY 01L La 


Roboter nehmen 
„keine Arbeit weg“ 

Jobs in Zeiten der Digitalisierung 
treiben Wirtschaft und Politik um 

München - Die „Initiative Fachkräfte Si¬ 
cherung“ nimmt Gestalt an. Erste Ergeb¬ 
nisse stellten Vertreter von Staatsregie¬ 
rung, Vereinigung der Bayerischen Wirt¬ 
schaft (VBW)undArbeitsagentur am Diens¬ 
tag 3 n München vor. Das gemeinsame Pro¬ 
gramm soll dem zunehmenden Personal¬ 
mangel im Freistaat begegnen. Ziel ist,, bis 
20 23 rund 25O 00 0 Fachkräfte zu gewin¬ 
nen, Ein Element ist dabei eine zehnköpfi¬ 
ge Einheit namens „Taskforce FKS+“, die 
beim Bildungswerk der Bayerischen Wirt¬ 
schaft angesiedelt ist. Seit Januar soll sie 
Firmen bei Maßnahmen der Fachkräftesi¬ 
cherung unterstützen. So hat sie bislang 
für knapp 400 Beschäftigte Qualifizie¬ 
rungsmaßnahmen aufgesetzt. „Wir sehen 
jetzt schon eine hohe Nachfrage nach dem 
neuen Beratung sänge bot“, sagte VBW- 
Hauptgeschäftsfuhrer Bertram Brossardt. 

Ministerpräsident Markus Söder (CSU) 
hatte die Initiative zusammen mit der 
VBW im Oktober 2018 wenige Wochen vor 
der Landtagswahl gegründet. Sie bündelt 
verschiedene Maßnahmen unter einem 
Dach. Zum Beispiel soll eine Fortbildung 
zum „TT-/Digitalisierungspädagogen“ Be¬ 
schäftigte befähigen, Digitalisierungspro¬ 
zesse in ihren Unternehmen eigenständig 
zu begleiten. Für ältere Arbeitnehmer soll 
im Herbsteine neue InternetplattfoTm on¬ 
line gehen, die siebei Umschulunge n unter¬ 
stützt. Auch für Menschen mit Behinde¬ 
rung sind Qualifizierungen geplant. Die 
Hälfte der nötigen Fachkräfte soll indes 
aus dem Ausland kommen: Das entsprä¬ 
che rund 125 00 0 Personen. „Ohne Zuwan¬ 
derunggeht e s ni cht“, sagte Rai f Holtz wart 
von der Regionaldirektion Bayern der Ar¬ 
beitsagentur. Dieser Teil der Initiative war¬ 
tet aber noch auf ein Fachkräftezuwande¬ 
rungsgesetz des Bundes, Das ist zwar ge¬ 
plant, v e rz ög e rt si ch aber de rz eit weg e n U n- 
stimmigkeiten. Vereinfacht konnte die Ar- 
b ei tsag e ntur k ü n fti g auf G rundl age des Ge¬ 
setz e s M e n sche n i m Ausl an d gez 3 eit a n we r- 
ben, etwa über Internetportale. Um die Be¬ 
treuung der neuen Fachkräfte in Bayern 
will sich dann die VBW bemühen. 

Bis 2025 könnten in Bayern 
rund 350 000 Fachkräfte fehlen 

Auch die Opposition im Landtag hatte 
zu!etztangemahnt, dass mehr für die Fach¬ 
kräftesicherung getan werden müsse. Die 
VBW erwartet, dass in Bayern bis 2025 
rund 350 000 Fachkräfte fehlen werden. 
Dashatmehrere Ursachen. Unter anderem 
gehen demnächst 1,8 Millionen Beschäftig¬ 
te i n Rente - wahrend nur 1,4 Milli0nen jun¬ 
ge Menschen nachrücken. Größter Treiber 
ist aber die Digitalisierung. Sie macht es nö¬ 
tig, Geschäftsmodelle und Arbeitsprozes¬ 
se z u Te f orm i e r en. Wi rts ch aftsm i ni st e r Hu¬ 
bert Aiwanger (FW) sprach am Dienstag 
von einer „zwiespältigen Situation“: Einer¬ 
seits bangten mancherorts Beschäftigte 
um ihre Arbeitsplatz e, andererseitsbenöti¬ 
ge di e Wi rts chaft dri ngen d Person al. M aß - 
n ah m e n wi e di e In iti ati ve z ut F achk r ä fte si - 
cherungkönnten helfen, solche Umbrüche 
abzufedern und den Menschen die Angst 
zu nehmen. „Der Roboter nimmt keine Ar¬ 
beit weg“, sagte Aiwanger. „Wenn, dann 
nimmt dir ein Roboter im Ausland die Ar- 
b eit we g “ D a m i t di e gute Au ftr ag sl ag e vi e - 
ler Betriebe anhalte, sei es neben Fortbil¬ 
dungen nötig, verstärkt auf Maschinen zu 
setzen, wo Menschen fehlten. Auch über ei¬ 
ne Flexibilisierung der Arbeitszeiten müs¬ 
se man nachdenken, um Personalengpäs¬ 
se in Notfällen auszuglei eben. Aiwanger 
verwies auf Österreich, wo inzwischen der 
Zwölf-Stunden-Tag möglich ist - gegen 
den Widerstand von Gewerkschaften. 

Am D i en stagn ach m i ttag startete A i wa Ti¬ 
ger dann zu einer anderen Form der Anwer¬ 
bung. Er reiste nach Schottland ab, um 
dort in Kontakt mit Firmen zu treten, die 
angesichts eines drohenden Brexits über 
eine Nieder!assung in Bayern nachdenken, 
Schottland ist in. der EU die zwölftstärkste 
Wirtschaftsregion. MAXIMILIAN GERL 


Anklage gegen Jagdleiter 
nach tödlichem Unfall 

Nittenau - Nach einem tödlichen Jagdun¬ 
fall bei Nittenau in der Oberpfalz hat die 
Staatsanwaltschaft Anklage gegen den 
Jag dl eit e r e rh ob e n. D e m 46 - J äh r ige n wi t d 
vorgeworfen, bei einer Gruppenjagd im 
Landkreis Schwandorf im vergangenen 
Sommer den Schuss abgegeben zu haben, 
der den Beifahrer eines vorbeifahrenden 
Autostödlich verletzte. Ihm wird nun fahr¬ 
lässige Tötung vorgeworfen, wie ein Spre¬ 
cherder Staatsanwaltschaft Amberg sagte. 
Zuvor hatte die Mittelbayerische Zeitung 
darüber berichtet. Bei der Suche nach dem 
Ve rantwortj i che n musst e n di e E r m i ttl e r z u- 
nächst den Kreis der Verdächtigen reduzie¬ 
ren, Elf Jäger seien an der Jagd beteiligtge¬ 
wesen, erläute rte der Sprecher. „Das konn¬ 
te man eingrenzen über die Munition, da 
sind immer noch fünf geblieben.“ Ballisti¬ 
sche Unte r suchu nge n un d we ite re Gutach¬ 
tenhätten dann den Fokus auf den Jagdlei¬ 
ter gelenkt. Der tödliche Vorfall hatte sich 
an einem Sonntag Mitte August2018 ereig¬ 
net. Das Opfer war als Beifahrer auf der 
Bundesstraße 16 in einem Auto unterwegs 
gewesen, als er durch die Seitenscheibe 
von einem Projektil getroffen wurde. Der 
47-Jährige sackte sofort zusammen, der 
61 Jahre alte Fahrer des Wagens konnte 
ihm nicht mehr helfen, Schon bald nach 
der Tat waren die Jäger ins Visier der Er¬ 
mittler geraten, die in der Nahe der Straße 
in einem Feld jagen waren. dpa 
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MITTEN IN PULLfiCH 


Pack die 
Badekappe aus 



VON CLAUDIA WESSEL 


F rüh auf stehen und schwimmen ge¬ 
hen kann sich an diesem Mittwoch 
in Pull ach lohnen. Nicht nur, weil 
man dabei etwas für die Gesundheit und 
die Figur tut und sich das Frühstück so 
richtig verdient,kurz vot dem Ostereier¬ 
schlemmen. Man könnte auch mit etwas 
Glück zum Fotomodell werden. An die¬ 
sem Vormittag nämlich macht die Was¬ 
serwacht Bayern im Pull ach er Freizeit¬ 
bad „nicht-kommerzielle Fotoaufnah¬ 
men für einen guten Zweck“ sprich für 
die Kampagne +l Bayern schwimmt“. 

Wahrscheinlich bringt die Wasser¬ 
wacht dafür bereits ein paaT Fotomodelle 
mit, ss e k arm ja nicht wi sse n, ob sich mit¬ 
ten in den Osterferien überhaupt nochje- 
mand im Lande befindet, der in den Mor¬ 
genstunden seine Bahnen zieht.. Doch si¬ 
cher besteht die Chance, diese Leute aus¬ 
zustechen, indem man dem Fotografen 
besonders au ff all t. Schwingt sich bei¬ 
spielsweise in dessen Nähe ganz cool ein 
S ch wi mm er rnitbr aun geb r an nt e m Ob e r- 
korpeT, sehenswerten Oberarmmuskeln 
und krass definiertem Sixpack am Be¬ 
ckenrand nach oben, schlendert ein paar 
Meter und setzt dann zum perfekten 
Kopfsprung an,kann ein echter Profi hin¬ 
ter der Kamera einfach nicht anders, als 
ihn abzulichten. 


Liebe Leserinnen und liebe Leser, 
wegen eines Streiks in der Druckerei er¬ 
scheinen die Landkreisausgaben in verän¬ 
derter Form. Im Anschluss an Seiten aus 
dem Landkreis München folgen Seiten für 
die Landkreise Starnberg. Wolfratshausen 
Fürstenfeldbruck, Dachau, Ebersberg, Frei¬ 
sing und Erding, SZ-Abonnenten können in 
der Digitalausgabe kostenlos die komplette 
SZ-Berichterstattung lesen, indem sie auf 
sz.de/heute-digrtal-lesen gehen. Wir bitten 
Sie u m 3 h r Verständnis. sz 


Wer das mit der sportlichen Figur auf 
die Schnelle nicht mehr schafft, kann 
auch mit der aus der Mode gekommenen 
Tradition einer Badekappe auffallen, Die 
Pflicht dazu wurde zwar bereits in den 
Achtzigerjahren abgeschafft, weil zu der 
Zeit die Filtertechnik in den Bädern so 
weit entwickelt war, dass Haare die Anla- 
gen nicht mehr komplett verstopfen und 
lahmlegen können. Umso mehr aber sind 
die Gummi-Kopfbedeckungen heute ein 
Hingucker. Welcher Fotograf konnte wi- 
d e rsteh e n, we n n etwa eine ni e dl i che Tier¬ 
badekappe auf ihn zu schwimmt. Diese 
gibt es beispielsweise in Grün mit oben 
aufgebrachten Froschaugen, in Rot mit 
Teufelshörnern oder in Pink mit abste¬ 
hender Haifischflosse. Gute Chancen, in 
der Kampagne vorzukommen, haben si¬ 
cher auch Retro-Badekappen mit den 
vonOmabekanntenaufgenähtenWackel- 
Gummiblümchen. Wer noch andere 
Ideen hat,um aufzufallen: Um 8 Uhr wird 
das Freizeitbad geöffnet, dann gilt’s für 
Pullachs Next Top Model. 



Tokio in Neubiberg 


Schönheit, Aufbruch und Vergänglichkeit- mono no aware - symbolisiert die Kirschblüte in der japanischen Kultur. Diese drei Din¬ 
ge finden sich zu dieser Jahreszeit aber nicht nur auf der fernen Insel, sondern auch im nahen Neubiberg. Das nutzen der Fotograf 
und sein Model Fabienne an einem sonnigen Tag in der Hauptstraße aus. Wenn man sich die Häuser wegdenkt, könnte man - auch 
wegen der manga-artigen Haarfarbe des Models - sich fast in Tokio fühlen. fotü: claus schuhk 


Talenten eine Chance 

Drei Jugendliche aus dem Landkreis gehören zu jenen 50 begabten Schülern aus ganz Bayern, die der Freistaat 
und die Robert-Bosch-Stiftung mit einem Stipendium unterstützen, weil sie schwierige Startbedingungen haben 


VON ANNA MAHD 


Unterhaching/Haar — Schon zu Beginn 
des Schuljahres bekommen Eltern lange 
Listen zugeschickt mit den Materialien, 
welche die Schüler für den Unterrichtbenö¬ 
tigen. Hinzukommen Klassenfahrten, Aus¬ 
flüge et cetera - für einige Familien eine 
gr o ß e f i n a nz i eil e B el astung. „S chul e i st teu¬ 
er“ weiß auch Alexandra Wiesner. Die 
15-Jährige besucht das Li se-Meitner-Gym¬ 
nasium in Unterhaching. Das von Kultus¬ 
ministerium und Robert-Bosch-Stiftung 
vergebene Schüler Stipendium „Talent im 
Land“ soll für mehr Bildungsgerechtigkeit 
sorgen. Es unterstütztjährlichbis zu 50 be¬ 
gabte Schülerinnen und Schüler mit Migra¬ 
tion shintergrund odeT aus sozial schwa¬ 
ch e n Ve rhaltni sse n. N eb e n Al ex a n dr a Wi e s- 
ner haben sichheuerzwei weitere Jugendli¬ 
che aus dem Landkreis München unter 
mehr als 350 Bewerbern durchgesetzt: Re- 
bekaObuka von der Fachoberschule Unter¬ 
schlei ßhei m und Elias Arpac von der Fach¬ 
oberschule in Haar. 

„ln Deutschland beeinflusst die soziale 
und wirtschaftliche Lage der Eltern noch 
v i el zu sehr d e n Bil clung se rf olg junge r M e n - 
sehen 4 *, heißt es vom Staatsinstitut für 
Schul quäl ität und Bildungsforschung, das 
hinter der Initiative steht.Ziel des 200 5 ein¬ 
geführten Stipendienprogramms ist laut 
Kultusministe rium, dass mehr junge Men¬ 
schen, die aufgrund ihrer Biografie beson¬ 
dere Herausforderungen zu meistern ha¬ 
ben, die Fachhochschul- oder Hochschul¬ 


reife erreichen. So wurde Kebeka Obuka 
vor einem Jahr von ihrer Klassenlehrerin 
Laura Dirks auf Talent im Land aufmerk¬ 
sam gemacht. Die Fachober Schülerin ist 
vor fünf Jahren mit ihrer Mutter aus Lett¬ 
land nach Deutschland gezogen — wegen 
der besseren Arbeitschancen. Trotz spärli¬ 
cher Deutschkenntnisse habe sie sich 
schnell zurecht gefunden. „Ich hatte gro¬ 
ßes Glü ck“ sagt Obuka, „meine Klassenka¬ 
meraden haben sich viel Mühe gegeben.“ 

Mittierweile spricht sie fließend 
Deutsch, so da ss sie auch in der Schule gut 
mitkommt. Die iS-Jährige besucht den Ge¬ 
staltung szweig, wo sie ihre Stärken im Gra¬ 
fikdesign und der Mediengestaltung ein- 
bringt. Die Kombination mit ihrem sozia¬ 
le n E ngage m e nt b e i der Quee r-Str aight-Al - 
liance (QSA), die sich gegen Diskriminie¬ 
rung und Homophobie einsetzt, habe die 
Jury überzeugt, sagt Obuka. 

Im Gegensatz zu anderen Stipendien¬ 
programmen stehen im Auswahlverfahren 
von Talent im Land neben guten schuli- 


Begabung zahlt sich aus: die drei Stipen¬ 
diaten Eheis Arpac , Alexandra Wiesner 
und Rebeka Obuka (von links), foto: privat 


sehen Leistungen „vor allem die Persön¬ 
lichkeit der Schülerinnen und Schüler, ihre 
besonderen Begabungen sowie ihr soziales 
Engagement im Vordergrund“, so Elena 
Sehe dl b aue r vom Kul tusm 1 ni ste rium, 

Elias Arp ac engagiert sich in seiner Frei¬ 
zeit gleich bei zwei Hilfsorganisationen: 
den Johannitern und der Wasserwacht. Ob 
auf Wasser oder an Land - der LS-Jährige 
hat sich der Rettung von Menschen ver¬ 
schrieben. An der Fachoberschule in Haar 
besucht er den Gesundheitszweig. Sein 
Plan ist, mit Abschluss der 13.Klasse die 
Hochschulreife zu erwerben, um dann Me¬ 
dizi n z u stu di e re n, D e r Weg i st ni cht 1 ei cht, 
die Unterstützung durch das Stipendium 
kann Arpac gut gebrauchen. Ein Freund 
von den Johannitern hatte ihn auf die Be¬ 
werbung gebracht. 

Talent im Land fördert Schüler auf zwei 
Arten: Zum einen erhalten die Stipendia¬ 
ten bis zum Abschluss des Abiturs ein mo¬ 
natliches Bildungsgeld von 10 0 Euro sowie 
Einzelzuschüsse, beispielsweise für Klas¬ 
senfahrten; zum anderen gibt es ein um- 
f a ngrei che s S e m i nar - un d Wo rk sh op ang e - 
bot. Besonders ist laut Obuka auch das 
Netzwerk, welches man als Stipendiat auf¬ 
bauen kann. Alexandra Wiesner hat schon 
Ende November bei einem Outdoor-Wo- 
chenende, einem gemeinsamen Seminar, 
bei dem sich die Jugendlichen kennenler¬ 
nen, Freunde gefunden. Die Münchner Sti¬ 
pendiaten treffen sich auch in ihrer Frei¬ 
zeit regelmäßig, erzählt Wiesner begeis¬ 
tert.. Meistens am Wochenende, denn un¬ 


ter der Woche sind die Nachmittage der 
Zebntklässlerin vollgepackt: In der Schule 
ist sie Tutorensprecherin und engagiert 
sich in der Schülermitverantwortung. Zu¬ 
dem ist sie Ob er ministrantin und unter¬ 
stützt in ihrer Gemeinde die Vorbereitung 
auf die Firmung. Nebenbei lernt sie noch 
Cello und besucht einen Boxkurs. Wie man 
das alles unter einen Hut bekommt? Pla¬ 
nungssache. „Zeit für Freunde nehme ich 
mir“ sagt die Schülerin. 

Alle drei sind sich sicher: Vor allem vom 
Bildungsangebot und dem Netzwerk, wel¬ 
che s T alent i m La nd b i etet, we r de n si e 1 ang- 
fristig profitieren. Die ersten Workshops 
h ab e n si e b e r e 3 ts b e su cht: „ D as i nte rk ultu- 
relle Training war unglaublich interes¬ 
sant“, erzählt W T iesner. Auch einige Alumni 
durften sie schon kennenlernen. Die Leute 
seien einfach „inspirierend“, ihr Weg moti¬ 
viere die Neulinge, meint Obuka. 

Das Bildungsgeld setzen die drei unter¬ 
schiedlich ein. Arp ac investiert in seine be¬ 
rufliche Zukunft: Die ersten zwei Moduls 
de r eh re n am tli che n Rettu ng ss an ität er au s- 
bildung hat er bereits abgeschlossen, den 
dritten Teil finanziert er nun mit dem Bil¬ 
dungsgeld, Wiesner nutzt die finanzielle 
Unte r stützu ng v0r alle m fü r Schul mate ria- 
lien wie Begleitlektüren. Obuka hingegen 
zahlt von dem Geld Materialien für ihre 
Kunst, die sie schon heute über Instagram 
verkauft. Nach der Schule möchte sie ihr 
Hobby zum Beruf mache n, ihT großes Ziel: 
„Finanziell so stabil sein, dassich auch an¬ 
deren helfen kann.“ 






Nahrung für Bienen 

„Welche Blütenpflanzen helfen Bienen, Hum¬ 
meln, Schmetterlingen und Co.?" Diese Frage 
beantwortet Ulrike Windsperger an diesem 
Mittwoch, 17. April, 19 Uhr am Lehrbienen¬ 
stand auf dem M uns-Ge lande in Hohenbrunn. 

www.sz.de/fnuenchen 
www.facebook.com/szniuenchen 
www .tw itter.co m /SZ_ M u e nc he n 
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Unterföhring 
will Realschule 

Gemeinde bewirbt sich 
beim Landkreis als Standort 

Unterföhring - Die Gemeinde prüft auf 
Betreiben der Grünen, ob in Unterföhring 
nach dem Bau des Gymnasiums auch eine 
Re al sch ul e e r ri chtet we r de n k ann. G rü ne n - 
Fraktionssprecher Johannes Mecke be¬ 
gründet den Antrag seiner Partei damit, 
dass angesichts der weiter steigenden Be¬ 
völkerung mit einer erhöhten Zahl von 
möglichen Realschülern zu rechnen sei. 
Die Realschule in Ismaning könne daher 
bald schon zu klein werden. Vor allem 
wenn das Kiesa-Gelände im Süden desOr- 
tes mit Wohnungen bebaut sei und die Ge¬ 
meinde dann 15 000 Einwohner zähle. 

Auch ü b e r ei ne n m ö gl i ch e n Sta nd 0 rt ha- 
ben sich die Grünen bereits Gedanken ge¬ 
macht: Es sollte ein Grundstück in der Na¬ 
he von Gymnasium und Sportpark sein — 
etwa das i m O ste n gel ege ne u nb eb aute Ar e - 
al an deT Neubruchstraße, wo aktuell eine 
Büronutzung geplant ist. Der Unterföh¬ 
rings r Gemeinderat stimmte dem Antrag 
der Grünen mehrheitlich zu.. Gegen die 
Sti mmenderSPD-Fr akti 0 n wu r de di e Kat- 
hausVerwaltung beauftragt, gegenüber 
dem Landrats amt die Bewerbung Unter¬ 
föhrings um eine Realschule kundtun. 

Th om as We \ ng artn er (SPD) verwi e s d ar - 
auf, dass die Stadt Garching seit Monaten 
als möglieher Standort für eine Realschule 
gehandelt werde und Landrat Christoph 
Göbel (CSU) bereits sei ne Präferenz fiirGar- 
chi ng de utl i ch gem acht hab e.DieUnterföh- 
ringer Bewerbung sei deshalb aussichts¬ 
los. „Ein derartiger Prufauftrag ist. absurd 
und nur als Beschäftigungstherapie für die 
Verwaltung zu sehen“, sagte Weingartner, 

CSU, Grüne und Parteifreie Wähler¬ 
schaft (PWU) schreckte dies jedoch nicht 
ab. Mecke erinnerte daran, dass auch das 
Gymnasium Vorjahren utopisch gewesen 
sei.Beti na Mausei (CSU) und Johann Zehet- 
mair (PWU) pflichteten ihm bei. Auch Bür¬ 
germeister Andreas Kemmelmeyer (PWU) 
schob seine Skepsis beiseite. Sab 


te. 


^KEMPTER 

IBUCH 


für diefflama; 

Ines Thorn, Der Horizont der Freiheit 

1848; Der Verleger Joseph Rütten möch¬ 
te alle wichtigen Texte der Revolution 
drucken. Die Witwe des Druckers soll 
ihm dabei helfen. 

»Zwei starke Frauen Im Kampf 
um demokratische Rechte. 
Realistische und einfühlsam 
Schilderung über eine Zeit des 
Umbruchs.« 

Marianne Kudlek, Buch Kempter, Öttobrunn 



Mehr für die Kleinen unter 
www.buchkempter-lesefuchs.de 
und für alle in Höhenkirchen, 
Öttobrunn und Deisenhofen 


Tilr den, fopa: 

Jonathan Lethem, 

Der wilde Detektiv 

Im dunklen Herzen der kalifor¬ 
nischen Wüste trifft eine junge 
Frau aurf Aussteiger, die jenseits 
von Recht und Gesetz in Stam- 
mesgmppen leben. 

»Schräg, abgefahren, 
grotesk - eine Irre Story 
und verrückte Charak¬ 
tere verpackt in einen 
literarischen Kriminal¬ 
roman.« 

Lut? Negier, Buch Kempter 
Höhenkirchen 




fürdielöcMen 

Nl&risha Pesel, Nioimlswolt 

Die letzten 11 Stunden immer wieder erleben 
und dabei entscheiden, wer lebt oder stirbt? 
Ais Bee herausünden will, warum Jim gestor¬ 
ben ist, gelangen Sie und ihre Freunde genau 
in diese Situation. 

»Das Buch hat mir super gefallen, 
es war abwechslungsreich, span¬ 
nend und es gab u n vor he rseh ba re 
Wendungen.« 

Lesefüchsin Nina, 13 Jahre 




für dmS&h/u 


Susan Flotdier, Die Heise des weißen Bären 

Arthur soll sich um einen Eisbären kümmern, 
der auf einem Segelschiff nach London trans¬ 
portiert wird. Er ahnt nicht, worauf ersieh einlässt... 

»In dem Buch ist alles drin: Spannung, eine wahre 
Begebenheit und schöne Freundschaftsgeschichte.« 

> Lesefuchs Frederik, 12 Jahre 




















































R14 


LANDKREIS MÜNCHEN 


Mi11woch, 17. Apri 1 2019, Nr, 91 Siiti aein scne Zeltimg 


Rechtsextremisten 
kleben Plakate 

Gemeinden erstatten Anzeige 
gegen „Der dritte Weg" 


Als der Flugplatz zum Fliegerhorst wurde 

Die militärische Aufrüstung der Nazis war in Oberschleißheim deutlich zu spüren. 

Ortschronist Otto Bürger zeigt bei einer Fahrradtour Relikte aus dieser Zeit 



Otto Burger (rechts) 
hatte außer dem 
>Völkischen Beobachter * 
von 1939 auch viele Fotos 
dabei, die Schleißheim 
vor circa So Jahren 
zeigen. Oben ist der 
Eingang zum 
Fliegerhörst zu sehen f 
unten das Schwimmbad 
und das Ofßzierskasino, 
von dem heute nur 
noch der 

Brunnen s oc k el s teh t. 

FÜIÜS: ROBERT HAAS (1) 

ARCHIV OTTO BORGER (3) 



Unt er sclil e ißh e im /Unterhaching - Wahl - 

plakate der rechtsextremen Partei „Der 
dritte Weg* sind in Unterhaching und Un¬ 
terschlei ßheim aufgetaucht. In der Partei, 
die vom Verfassungsschutz beobachtet 
wird, si nd vor allem Aktivi sten des verbote¬ 
nen Dreien Netzes Süd (FNS) tätig. „Der 
dritte Weg* hat nach Erkenntnissen der 
Verfassungsschutz er insgesamt 18 Stütz¬ 
punkte in ganz Deutschland, einen davon 
i n Mü n ch e n/ Ob e rb aye r n. „D e r d r itte Weg“ 
ist neben der NPD und der Partei „Die Rech¬ 
te“ eine von drei rechtsextremen Parteien 
in Bayern. 

Angesichts der offen fremdenfei ndli- 
chen Parolen auf den Plakaten hat die Ge¬ 
meinde Unterhaching Anzeige erstattet, 
wie Florian Weinzierl, der stellvertretende 
Presse Sprecher der Staatsanwaltschaft 
München I, der SZ am Dienstag bestätigte. 
Eine rechtliche Bewertung, ob durch die 
Plakate der Straftatbestand der Volksver¬ 
hetzung erfüllt ist, konnte allerdings noch 
nicht erfolgen. Die Anzeige befindet sich 
nach Auskunft der Behörde noch auf dem 
Weg von der Polizei zut Staatsanwalt¬ 
schaft. In Chemnitz, wo die rechtsextreme 
Partei vor allem durch Aufmärsche im Zu¬ 
ge einer tödlichen Messerattacke vor ei¬ 
nem Jahr auf fiel, soll die SPD Anzeige we¬ 
gen Volksverhetzung gestellt haben. 

In Unter sclil ei ßheim wollte die SPD am 
Dienstagabend bei einem Treffen über 
m ögl i ch e S chritt e h e rate n, wi e ih r e Sta dtr ä - 
tin Katharina Bednarek der SZ sagte. Die 
Stadtverwaltung wird ebenso wie die Ge¬ 
meind e U nterh a chi ng di e Pl ak atak ti o n b ei 
deT Polizei anzeigen. „Wir missbilligen das 
aufs Schärfste“, sagte Presse sprechet Tho¬ 
mas Stockerl am Nachmittag, „und wir 
wünschen, dass die Plakate wegkommen. 
War empfinden sie auf jeden Fall als hetz e- 
ri sch.“ L aut Pl ak ati eru ngsve r ord nu ng durf- 
te die Partei die Plakate vor der Wahl ohne 
sp ez i eile G e n eh m 3 gung auf stell e n. c w 

Grasbrunner sammeln 
24 Kubikmeter Unrat ein 

Grasbrnnn - Mit Handschuhen, Stöcken 
zum Aufpieksen und Müllsäcken ausge¬ 
stattet haben sich viele freiwillige Helfer 
vor dem Rathaus Neukeferloh, am Bauhof 
in Grasbrunn und am Feuer wehr haus in 
Harthausen zur Waldräumung getroffen, 
darunter sehr viele Kinder. Gesammelt 
wurde an der Kreisstraße M 25 von Neuke- 
fe rl oh Ri chtu ng G r asb run n, am Alte n P 0 st - 
weg, Am Haf!straft! Richtung Möschen¬ 
feld, an der Leonhard-Stadler-Straße und 
weiter Richtung Friedhof nach Grasbrunn, 
an der Bahnhof Straße und am Sonnen weg 
in Neukeferloh, an den Unterführungen 
de r B 3 0 4 Ri chtu ng Tech nop ark, an de r R at- 
hauswiese, an der Unterführung in Gras¬ 
brunn, an der Überführung und am Biotop 
Richtung Weichselgarten, im Luisen weg 
und am Radiweg entlang zur Autobahn, 
beim Mayrhäusl und beim Fackler am 
Haarer Weg Richtung ehemaliger Auto¬ 
bahnunterführung in Grasbrunn und an 
der Wolfersberger Straße in Harthausen. 
Ein 24 Kubikmeter fassender Container 
füllte sich rasch mit Unrat wie hegen gelas¬ 
senen Dosen, Flaschen, Plastiktüten und 
Papieren. sz 

Ringerin Schell wird 
Vize-Europamei sterin 


VON GUDRVN PASSARGE 


Oberschleißheim - Kerne Frage: An Ein¬ 
wohnern konnte sich Schleißheim 1939 
nicht mit München vergleichen. Gerade 
mal 3212 Bürger lebten dort. Aber was sie 
München voraushatten, war ein Flugplatz. 
Ortschronist Otto Bürger bezeichnet eben 
di e se n Fiugpl atz al s K e r npunkt alle r Aktivi - 
täten vor 80 Jahren. Der „Fliegerhorst* 
wie die Nazis ihn nannten,standim Mittel¬ 
punkt aller Entwicklungen in dem kleinen 
Ort rund um das Schloss, So wurde bei¬ 
spielsweise ein großes Schwimmbad für 
die Soldaten gebaut, das erst in den Achtzi- 
gerjahren abgerissen wurde, es entstan¬ 
den mit der Feierabendsiedlung und der 
Siedlung in Mittenheim Wohnungen für 
Militärangehörige und fast hatte auch der 
Friedhof in Hochmutting verlegt werden 
müssen. 

Die 1926 gegründete 
Ortsgruppe der NSDAP 
er feilte sich regen Zulaufs 

Otto Bürger hat wieder einmal zu einer 
Raditour rund um die Flugwerft emgela- 
den, um an die Historie zu erinnern. Dies¬ 
mal an jene Zeit, die für heutige Menschen 
schwer zu fassen ist. Bürger berichtet von 
der Euphorie, die man aus Propagandafil¬ 
men kennt, „vom deutschen Geist“, der 
auchin Schleißheim präsent war. Die dorti¬ 
ge Ortsgruppe der NSDAP, die 1926 in der 
Schlossgaststätte gegrü ndet wurde, erfreu¬ 
te sich laut Bürger „regen Zulaufs“. In einer 
B r 0 schii re zum z e hnj ähr 1 g e n B e stehe n d e r 
Gruppe rühmte man sich auch, dass Hein¬ 
rich Himmler als Ehrengast bei der Grün¬ 
dung anwesend war. Der spätere SS-Chef 
Himmler hatte nach 1922 einige Zeit in 
Schleißheim in einer Düngemittelfirma ge¬ 
arbeitet. 

Um den Zeitgeist zu verdeutlichen, zi¬ 
tiert Bürger aus dem Kneipp-Kalender von 
193 9 ? in dem der Laie nicht unbedingt poli¬ 
tische Propaganda vermutet hätte. Dort 
heißt es: „In fünf Jahren ist ein geknechte¬ 
tes, ausgeplündertes, kraftloses Reich 
Schlag auf Schlag aus seinen Fesseln heT- 
ausgetreten, frei, stark und eine Welt- 
m acht erste n Ranges ge wurde n -- und alle s 
aus eigener Kraft.“ Doch nicht alle waren 
so begeistert. Bürger e rinne rt bei spielswei¬ 
se an den damaligen Standortpfarrer Josef 
Kranz, der, weil er seinen Ansichten treu 
blieb, ins Gefängnis nach Stadelheim kam. 

ln Schleißheim rührte sich etwas nach 
der Machtergreifung Hitlers. Der Flug¬ 
platz wurde zügig ausgebaut. Mit allem 
Komfort für die Soldaten, Dazu gehörte 
auch ei n S ch wi m mb a d mit ei ne r 5 0 - M ete r - 
Bahn, das 193b fertiggestellt wurde. Es be¬ 
fand sich gegenüber der Flug wer ft, dafür 
wurde eigens der Karlsfelder Kanal zuge- 
schüttet. Nach dem Krieg benutzten die 
Amerikaner das Bad, nach LQ51 wurde es 
für die Bevölkerung geöffnet. Aber als eine 
Generalsamerung anstand, die damals auf 
circa 10 0 000 Mark gekommen wäre,habe 
sich der Gemeinde rat entschieden, „das 
Geld doch besser gleich für ein neues Hal¬ 
lenbad auszugeben“ sagt Bürger. 

Bei seiner Raditour berichtet der Orts- 
ehr oiii st bei den Junkershallen, wie schnell 
der Ausbau nach 1933 funktionierte. Die ar¬ 
chitektonisch einzigartigen Hallen in La¬ 
melle nb au weise mit Bogendächern gebe 
es so nur noch in Dessau und Schleißheim, 
führt Bürger aus. Sie gehörten schon zum 
„Deutschland der Zukunft“. Weil der Flug¬ 
platz rasch ausgebaut werden sollte, muss¬ 


ten die Polizeiflieger bis 1934 weichen. Im 
Gespräch sei Oberwiesenfeld gewesen, 
aber daslehnte die Polizei wegen des Gaso¬ 
meters dort ab. So wurde in Neubiberg ein 
neuer Flughafen geschaffen, damit sich 
die Militärflieger in Schleißheim ausbrei¬ 
ten konnten. Sie brauchten so viel Platz, 
dass ihnen auch deT Friedhof in Hochmut¬ 
ting im Weg war. Es gab Verlegungspläne 


auf ein Grundstück im Berglwald, das die 
Gemeinde schon gekauft hatte. Allein der 
Kriegsbeginn vereitelte di e Pläne, Dafürbe¬ 
kamen die Besucher des Friedhofs aber 
noch einen Kugelbunker, damit sie sich 
dort bei Beerdigungen unterstellen konn¬ 
ten, wenn es Fliegeralarm gab. 

Einem Radler fallen die Hügel in dem 
doch sehr flachen Gelände rund um die 


Sportanlage des FC Phönix auf. „Sehr gute 
Frage* sagt Bürger hoch erfreut. Hier sei 
der Schutt der Gebäude gelandet, die in 
den Dreißigerjahren gebaut und in den 
Achtzigerjahren abgerissen wurden. Sie 
si nd allgegenwärtig, die Spurender Vergan¬ 
genheit, und es bedarf solcher Menschen 
wie Otto Burger, die noch wissen, wo sie zu 
finden sind und was sie bedeuten. 


Lärmschutzwände an der Bll 

die Anwohner der Bundesstraße besser abzuschirmen. Die Kosten trägt die Kommune selbst 


Unterföhring - Anna Schell ist Vize- Euro¬ 
pamei sterin i m Ringen. In der Klasse bis 72 
Kilogramm unterlag sie im Finale in Buka¬ 
rest der mehrfachen Europamei sterin Ali- 
naStadnik. Schell ging als k lasse Außensei¬ 
terin in den Kampf, rettete sich über die 
erste Runde und musste in der zweiten 
Runde die Schulterniederlage anerken¬ 
nen. Mit der Silbermedaille hat Anna 
Schell die beste Platzierung erreicht, die je 
ein Unterföhring er Ringer oder eine Ringe¬ 
rin im Seniorenbereich bei Welt- oder Euro¬ 
pameisterschaften erzielt hat, schreibt der 
SC Isaria Unterföhring in seiner Mittei¬ 
lung. Die gebürtige Aschaffenburgerin 
Schell war durch ihren Bruder zum Ringen 
gekommen. sz 


PulJach beschließt, 

Pu Hach - „Lärm macht krank. Auch wenn 
ich den Lärm nicht höre, das Gehirn hört 
den Lärm“, sagte Fabian Müller-Klug (Grü¬ 
ne) nach der Vorstellung der schalltechni¬ 
schen Untersuchung für die Errichtung 
vo n L ärm s chutz ei n ri ch tu nge n e ntl a ng der 
Bundesstraße 11 in Pull ach. Das Gros sei¬ 
ner Gemeinderatskollegen sieht dies wohl 
ähnlich, jedenfalls beschlossen sie mehr¬ 
heitlich, Schallschutz m aßnahmen für 


grob geschätzt knapp eine Million Euro in 
Auftrag zu geben - auf eigene Rechnung, 
wohlgemerkt, denn für einen Rechtsan¬ 
spruch li egen die gemessenen Lar mim mis¬ 
st onen unter den Grenzwerten. 

Dass die Kommune soviel Geld für den 
Lärmschutz in die Hand nimmt, hat wohl 
mit einer Kernaussage im Gutachten der 
Ingenieurgesellschaft Müller-BBM GmbH 
zutun, di e 3 m Auftrag der Gern ei nde di e Si - 


tuation entlang der Bundesstraße unter¬ 
sucht hatte:: „AlsErgebnis ist festzuhalten, 
dasseine Lärmsanierung im gesamten un¬ 
te r suchte n B e rei ch z u ei ne r de utl i che n Ve r - 
minderung der Belastung führen würde.“ 

Ei n Handlungsbedarf hat sich dabei 
nicht von heute auf morgen ergeben, er ist 
vielmehr Jahr für Jahr dringlicher gewor¬ 
den und hängt eng mit dem Bau der Bahn¬ 
unterführung in Höllriegelskreuth vor 
25 Jahren zusammen. Der dortige Aushub 
wurde dam als unter anderem für den Bau 
eines Lärmschutz walls entlang der B II ver¬ 
wendet. Inzwischen aber erweisen sich die 
hölzernen Schutz eie mente als nicht mehr 
sicher genug und müssen erneuert wer¬ 
den. 

Im Norden erweist sich 
die Planung als 
besonders schwierig 

Zur besserenPlanb arkeitder erforderli¬ 
chen Maßnahmen ist die Strecke in drei Be¬ 
reiche unterteilt worden. Ob im Norden 
zwischen der Saarland- und der Pater-Au- 
gustin-Rösch-Straße Bauarbeiter anrü¬ 
cken werden, steht indes noch in den Ster¬ 
nen. Hier gibt es noch keinen Wall, die Gut¬ 
achter schlagen ei ne drei Meter hohe L ärm¬ 
schutzwand vor. Diese aber musste nach 
D ar st el lu ng vo n Pet e r Kotz u r, B aute ch ni k - 
Leiter im Rathaus, möglichst nah an der 
Fahrbahn errichtet werden, um die höchs¬ 
te Wirkung zu erzielen. Da in diesem Be¬ 
reich aber auf große Strecken allerlei Lei¬ 
tungen verlegt: seien, wäre eine Ausfüh¬ 
rung sehr aufwendig. Eine Machbarkeits¬ 
studie soll nun weitere Aufschlüsse geben. 

Am teuersten kommt die Gemeinde der 
Lärm schütz im Süden zwischen dem Heim¬ 
stättenweg und der Zufahrt zu Edeka und 
Lidl. Hier wird die bestehende Schall¬ 


schutzwand beseitigt und eine neue, 
3,50 Meter hohe Schall schütz wand errich¬ 
tet; geschätzte Kosten: 680 000 Euro. Von 
Kosten in Höhe von 295 00 0 Euro geht 
man beim Schallschutz für den mittleren 
Bereich zwischen Pater-Augustin-Rösch- 
Straße und dem Heimstätten weg aus. Hier 
soll auf dem bestehenden Wall eine einen 
Meter hohe Schall schütz wand errichtet 
werden. 

Nach dem Beschluss des Gemeinderats 
wird die Gemeindeverwaltung demnächst 
ein geeignetes Ingeni eurbüro für die weite¬ 
re n Pl a nu ng e n de r S ch all schütz wän de vo r - 
schlagen. MICHAEL MOROSOW 



Unter dem Verkehrslärm von der starkbe¬ 
fahrenen Bundesstraße B ll in Pu Hach lei¬ 
den viele Anwohner. foto : schunk 
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Wir helfen Kindern und 
Jugendlichen mit Diabetes 


durch zweiwöchige Schulungen 
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durch medizinisch-berufliche 
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Interesse an Hotel 
in Potzham 

Tanfkirchen - Der Hotel-Boom im Land¬ 
kreis erreicht nun auch das Gewerb egebiet 
in Potzham, Dort will ein Investor im Rot¬ 
wandweg 2 ein Hotel mit circa 45 Zimmern 
errichten. Auf eine entsprechende Veran¬ 
lage hin hat der Bauausschuss des Tauf- 
kirchner Gemeinderats einstimmig sein 
Ei nv e r n eh m e n i n Au ss i cht g e stellt. Jedoch 
handelt es sich hierbei lediglich um einen 
sogenannten Vorbescheidsantrag, mit 
dem ein potenziell er Bauherr - er muss da¬ 
bei nicht zwingend der Besitzer des Grund¬ 
stücks sein - einzelne Fragen zu seinem 
Bauvorhaben vorab klären lassen kann. 

Unter anderem wollte der Antragsteller 
wissen, ob ein Hotel an der Stelle generell 
zulässig sei und inwiefern die Gemeinde 
bestimmte Befreiungen hinsichtlich der 
Dachform und der Zufahrt gewähren wur¬ 
de. Diese seien „aus städtebaulicher Sicht 
vertretbar“, heißt es in der Sitzungsvorla¬ 
ge. In seinem Beschluss weist der Bauaus¬ 
schuss lediglich darauf hin, dass Ersatz¬ 
pflanz ungen notwendig wären für elf der 
21 Bäume, die man für den Hotelbau fällen 
müsste. Eine kurze Debatte entspann sich 
n o ch u m di e Stell pl atz e, n ach de m R 0 se m a- 
rie Weber (SPD) nach der Parksituation in 
der Gegend gefragt hatte. Hierauf entgeg¬ 
net« Bauamtsleiter Stefan Beer, dass diese 
„in besonderen Zeiten angespannt“ sei. 

Bürgermeister Ullrich Sander (partei- 
frei) machte hierfür vor allem die vielen 
Wohn mobile und Anhänger verantwort¬ 
lich, die im Rotwandweg abgestellt wur¬ 
den. „Das ist ein Punkt, den wir in nächster 
Zeit angehen werden* kündigte der Rat¬ 
hauschef an. Nachdem man mit den umlie¬ 
genden Gewerbetreibenden gesprochen 
habe, sei man zu dem Entschluss gekom¬ 
men, die Parkplätze im Kotwandweg nur 
für Autos auszuweisen. „Der Auftrag an 
den Bauhof ist schon raus“, sagte San deT. 
„Das wird demnächst umgesetzt,* STÄ 


Auf 18 Wohnungen 
kommen 70 Bewerber 

San er lach - Ein einstelliger Quadratme¬ 
terpreis bei der Kaltmiete ist im Landkreis 
München ungefähr so selten anzutreffen 
wie ein vierblättriges Kleeblatt - und min¬ 
destens ebenso begehrt. Entsprechend 
groß ist der Andrang auf 18 Zwei-und Drei- 
Zimmer-Wohnungen im Rudolf-Diesel- 
Ring gewesen, die die Gemeinde Sauerlach 
gebaut hat und seit August für neun Euro 
je Quadratmeter vermietet. Rund 70 Inter¬ 
essenten hätten sich im Rathaus bewor¬ 
ben, berichtete Bürgermeisterin Barbara 
Bogner (Unabhängige Burgervereinigung 
Sauerlach) bei der Bürgerversammlung. 
Anhand eines vorher beschlossenen Krite¬ 
rienkatalogshabe die Gemeinde dann eine 
Auswahl getroffen, 16 Bewerber, die dabei 
zum Zug kam en, habe n die Wohnung nach 
der Besichtigung genommen. Die übrigen 
zwei hätten indes abgelehnt, sagte Bogner. 

Hier werde man sich nun entsprechend 
der Warteliste an die Nachrücker wenden. 
„Die Vielzahl der Bewerbungen hat ge¬ 
zeigt, wie groß die Nachfrage nach günsti¬ 
gem Mietwohnraum in Sauerlach ist“, sag¬ 
te die Bürgermeisterin. „Die Errichtung 
der Mietwohnungen war ein kleiner, aber 
doch entscheidender Sch ritt zur Verbesse¬ 
rn ng de r Woh nu ng s situ ati on i n un s e r e r Ge¬ 
meinde, die weiter gehen sollte “ 

Sechs Millionen Euro hat sich die Kom¬ 
mune die Baumaßnahme kosten lassen; et¬ 
wa dreißig Prozent davon gab es an Zu¬ 
schuss aus dem kommunalen Wohnraum- 
förderprogramm. Die Wohnungen waren 
vor altem für das Personal der sozialen Ein¬ 
richtungen im Ort., für Rathausmitarbeiter 
und für einkommensschwächere Bürger 
gedacht. Anfang August würden nun alte 
und junge Menschen sowie kinderlose Paa¬ 
re und Familien mit Kindern in die Woh¬ 
nungen einziehen, sagte Bogner. „Die Mi- 
s chu ng i st un s da wi rkl ich gelung e n “ STÄ 


Mit Handydaten 
mm Nachtbus 

StraßJach-Dingharting - Gewöhnlich le¬ 
gen Kommunen die Datenauswertung ei¬ 
ner umfassenden, kostspieligen und oft 
über Wochen andauernden Verkehrsüber¬ 
wachung vor, um damit ihren Forderun¬ 
gen nach Einführung oder Aus Weitung von 
Buslinien Nachdruck zu verleihen. Die Ge¬ 
meinde Straßlach-Dingharting, die im Ok¬ 
tober 2016 bei m Landratsamt Mü nchen be¬ 
antragt hatte, die Grün walder Nachtbusli¬ 
nie bis Großdingharting und wahlweise bis 
z u m G e we rb egeb i et Ob e r f el d-We st zu v e r - 
langem, will nun den Bedarf auf moder¬ 
nem Weg nachweisen. Um den Antrag bes¬ 
ser begründen zu können,will die Gemein¬ 
de auf Vorschlag der Verwaltung Bewe¬ 
gungsprofile anhand von Mobilfunkdaten 
aus werten. 

Dabei sollen Handybewegungen zwi¬ 
schen 20 Uhr und 5 Uhr von beziehungswei¬ 
se nach Kleindingharting, Großdinghart¬ 
ing und Straßlach zu S-Bahn- oder Tram¬ 
bahnstationen in Oberhaching, Grünwald, 
Pull ach/Großhessel ober Brücke und Pul- 
1 ach/Höllriegelskreuth ausgewertet wer¬ 
den. Diese Möglichkeit der Datenerfas¬ 
sung sei deutlich preiswerter als eine um¬ 
fassende Verkehrsbeobachtung über Wo¬ 
chen, hieß es dazu im Gemeinderat. Wenn 
der Landkreis der Verlängerung der Busli¬ 
nie zustimmt, wäre dies eine enorme Ver¬ 
besserung für die Pendler der Südgemein- 
de. Die Straßlacher konnten dann den 
N achtb us m it MW-Ti ck et s b e nutz e n. 

Der Nachtbus wäre eine Ergänzung des 
gemeindlichen Taxi-Service-Systems, das 
sich zunehmender Beliebtheit erfreut, Die 
Gemeinde fördert jede Taxi fahrt zwischen 
20 Uhr und 5 Uhr morgens mit acht Euro 
per Gut sch e i n, M M 
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Tortilla-Chips aus alten bayerischen Sorten 

Die Bernrieder Agraringenieurm Barbara Eder will den Mais retten. Sie erforscht das Saatgut und baut statt der hochgezüchteten Kreuzungen 

längst vergessene Varianten an. Daraus lässt sie knackige Snacks backen 



Mitten f m Etter Schlager Maisfeld steht Michael, der neunjährige Sohn der 
EderSf und hilft bei der Ernte, die von Hand geschieht. fqto : privat./oh 



In den Dip getunkt und ab in den Mund: Barbara Eder präsentiert ihre gelben 
und dunklen Tortilla-Chips aus alten Maissorten. fühl nila thiel 


Vom Kolben zum Chip 


VON SABINE BADER 


Bernried - Sie sind mannshoch und ste¬ 
hen wie Zinnsoldaten aufgereiht auf gro¬ 
ßen Äckern: Maispflanzen. Von Monokul¬ 
tur ist im Zusammenhang mit ihnen gern 
die Rede, Wird die komplette Pflanze hier¬ 
zulande doch entweder zu Maissilage ver¬ 
arbeitet und verfüttert, oder sie wandert 
gleich in die Biogasanlage zum Verheizen. 
Gegessen wird der Mais in Deutschland 
meist nur noch aus der Dose. Barbara Eder 
hatsich dennoch der Pflanze verschrieben. 
Die Agraringenieurin aus Bernried will die 
alten heimischen Mais Sorten erhalten. 
Und sie ist fest davon überz eugt: Alte Mais¬ 
sorten kann man nur erhalten, wenn sie 
auch angeb aut werden. D as tun si e und ihr 
Ehemann Franz Eder, der ebenfalls Agrar¬ 
ingenieur ist, - und daraus lassen sie bay¬ 
erische Tortilla-Chip s backen. 

Mit der Landwirtschaft ist B arbara Eder 
groß geworden. Sie stammt aus Ampaß, ei¬ 
nem kleinen Weiler im Inntal. Ihre Eltern 
hatten dort einen Nebenerwerbslandwirt¬ 
schaft mit Kühen, ein paar Schweinen und 
Hühnern. Heute führt der altere Bruder 
den Hof. Familienurlaub gibt es in Eders 
Kindheit nicht. Die Eltern hatten immer zu 
tun, auch die drei Kinder. Alle packen mit 
an - besonders bei der Feldarbeit und im 
September beim Erdäpfelklauben. Und 
vom „Kartoffelgeld“ werden die Kinder 
neu eingekleidet, Eines ist von vorne her¬ 
ein klar: Der älteste Sohn bekommt den 

Die Bauern sind skeptisch, 
weil die alten Sorten viel weniger 
Ertrag ab werfen 

Hof. Ihre Schwester besucht eine Handels¬ 
schule. Barbara, die Jüngste, darf aufs 
Gymnasium gehen, weil eine Nachbarin 
dem VateT sagt, das Mädel tue sich in der 
Schule leicht. Das tut sie auch. Das Gymna¬ 
sium durchläuft sie ohne größere Proble¬ 
me mit mittleren Noten, Für Barbara steht 
nach der Schule fest: Sie will in die Entwick¬ 
ln ng sh il fe - aber ni cht als Krankenschwes¬ 
ter, sondern über die Landwirtschaft. Die 
Eltern sperren sich nicht dagegen. Sie las¬ 
sen ihre Tochter in Wien Landwirtschaft 
studieren. 

Der Liebe wegen geht die junge Frau 
nach München und studiert in Weihenste- 
phan fertig, Über eine Studienfreundin be¬ 
wirbt sie sich bei der Deutschen Gesell¬ 
schaft für Technische Zusammenarbeit in 
Frankfurt und wird genommen. Parallel 
dazu arbeitet die sie auch bei einer Firma, 
die Biogasanlagen herstellt. „Das hat mich 
fasziniert.. Ich bin eine alte Biogaslerin“, 
sagt die heute 51-Jährige. In der Frankfur¬ 
ter Zeit sammelt sie auch Ausländserfah¬ 
rungen: Projekte in Nairobi, Aserbai¬ 
dschan, Vietnam und Pakistan, Dort trifft 
sie viele Leuten, die in de r Entwi cklungsh.il - 
fe arbeiten. Die meisten von ihnen sind un¬ 
glücklich, einsam, haben gescheiterte 
Ehen hi nt er sich. Das wirkt abschreckend, 
Entwicklungshilfe ist. keine Option mehr 
für die junge Frau. 

Eine echte Option ist hingegen ein Kom¬ 
militone aus der Weihenstephaner Zeit, 
den sie in Frankfurt wiedertrifft: Franz 
Eder. Dann geht alles schnell. Sie wird 
schwanger. Nach dem ersten Kind kommt 
schon bald das Zweite. Das junge Paar geht 
zurück nach Bayern, nach Bernried, wo 
Franz Eder ein Wochenendhaus von sei¬ 


nem Vater erbt. Und die Familie wächst wei¬ 
ter. Es folgt Kind Nummer drei und schließ¬ 
lich das Vierte. 

1 h r S ch wag e r, eb e nf all s e i n Ag r a ri nge ni - 
eur, ist es schließlich, der sie 2 00,3 zur Bay¬ 
er i s che n L a n de sa n st al t fü r L an dwi r t sch aft 
in Frei sing holt. Dort arbeitetet sie noch 
heute in Teilzeit und beschäftigt sich mit 
dem Thema Mais und Ökozüchtung, In ih¬ 
rer Promotion geht sie beispielsweise der 
Frage auf den Grund, welche Maissorten 
besonders viel Biogas liefern. Sie befasst 
sich auch mit der Frage, warum der aus Me¬ 
xiko stammende Mais, den Christoph Ko¬ 
lumbus 1472 nach Europa brachte, einen 
derart rasanten Siegeszug über die ganze 
Welt antrete n konnte? In Barbara EdeTS 
Heimat Tirol, gab es Mais sogar in Bergbau¬ 
erndörfern auf 1100 Metern Hohe. 


Früher, als das Essen auch in Deutsch¬ 
land knapp war, ernährte der Mais hierzu¬ 
lande die Bevölkerung. In allen Hausgär¬ 
ten wurde er angebaut. Und er ist noch heu¬ 
te eines der Grundnahrungsmittel der 
Menschen in Afrika und Lateinamerika. 
Denn er ist extrem sättigend und oben¬ 
drein äußerst ertragreich. „Das schafft der 
Weizen nicht“, sagt Eder. 

Es sind aber nicht die Sorten, die man 
heute auf den Maisfel dem stehen sieht, 
die BarbaraEder faszinieren.Die allermeis¬ 
ten Bauern verwenden besonders ertrag¬ 
reiche Kreuzungen von Sorten. Sogenann¬ 
te Hybridzüchtungen, die alte regionale 
Sorten verdrängt haben. Letztere sind nur 
noch über Gen-Banken erhältlich. Übe r si e 
kann Barbara Eder schließlich die fünf 
Maissorten ausfindig machen, die in Bay- 


ln Bayern angebaut, produziert und vermark¬ 
tet: Das werden die Tortilla-Chips der Familie 
Eder. Zweialte Sorten Mais - eine bayerische 
und: eineausTirol -lassen sie von einem Bio¬ 
bauern in Etterschlag auf 2000 Quadratme¬ 
tern Grund dafür anbauen, Hier können die 
Eders sicher sein, dass ihr Mais sortenrein ge¬ 
pflanzt und geerntet ist. Die Kolben der Sor¬ 
te mit Namen , ; Alpenfex" haben goldgelbe 
Körner, die der anderen Sorte namens „Gru- 
bert sind entweder dunkelrot oder gemischt 
gelb und braun. Die dunkelroten erntet die 
Familie Eder mit der Hand. Die Eheleute und 
ihre Kinder müssen jeden Kolben öffnen, um 
dannzu sehen, ob es sich um einen komplett 
roten oder einen gernischtfarbigen handelt. 

Die roten Kolben liefern die dunklen Chips 
und werden separat von den anderen ge¬ 
trocknet - zeitweise sogar in der Bernrieder 
Wohnstube der Eders. Die gelben trocknen 
in Etterschlag. Die gemischtfarbigen Kolben 
wandern nicht in die To rtillas. Sieblerben ste¬ 
hen und werden zu Viehfutter, BÖQ bis 1000 
Kilogramm Ertrag erhielten die Eders 2013. 
Dentrockenen Mais lagern sie in einer ange¬ 
mieteten Garage und liefern ihn säckeweise 
nach Unterschleißheim. Ein Mexikaner fer¬ 
tigt ihnen die leicht gesalzenen Tortilla- 
Chips nach einem mexikanischen Rezept. 

Es ist ein ganz kleiner Familienbetrieb, er¬ 
zählt die 51-Jährige. In Tüten zu 250 Gramm 

ern vor dem Ersten Weltkrieg angebaut 
wurden. 

„Wir müssen uns um diese bayerischen 
Sorten kümmern“, predigt die Wissen¬ 
schaftlerin seit Jahren. Heute weiß sie: 
Kümmern allein reicht nicht. „Man muss 
erreichen, dass die alten Sorten wieder an¬ 
gebaut werden.“ Den Bauern kann sie das 
Ganze allerdings nur dann schmackhaft 
m a che n, we nn auch di e E rtiag e ei ni g e r m a- 
ßen stimmen. Normalerweise werfen alte 
Sorten aber nur 50 Prozent des Ertrags ab, 
der sich mit Hybridzüchtungen erzielen 
lässt. Darum entwickelt die Maisexpertin 
gerade an der Landesanstalt moderne Sor¬ 
ten weiter, die nachbau fähig sind und trotz¬ 
dem höhere Erträge bringen. Bei SO Pro¬ 
zent des Hybridertrags ist man laut Eder 
bereits angelangt. 


(3,99 Euro) holen die Eders ihre Tortillas aus 
Unterschleißheim ab und verpacken einen 
Teil von ihnen in kleinere Tüten ä 120 Gramm 
(2,99 Euro). Etikettiert werden sie dann bei 
den Eders daheim, 

Doch wie baut man einen Vertrieb auf? 
Das Meiste läuft bei den Eders über persönli¬ 
chen Kontakt. Wichtig ist für sie, ihre Produk¬ 
te müssen ins Sortiment passen. In Dorf- 
und Hofiäden sowie in Cafes der Umgebung 
gibt es die Chips. Auch zwei Kinos - in Penz¬ 
berg und im Chiemgau -und einige selbstge¬ 
führte Edeka-Läden zählen den Kunden. 
Doch in der Regel hält Barbara Eder Abstand 
zu den großen Ketten. „Man wird dann ge¬ 
zwungen, zu liefern und muss Strafe zahlen, 
wenns mal nicht geht", sagt sie. sag 



„A Ipenfex * und „ Gr über “ heißen die bei¬ 
den alten Sorten der Eders . fotü: privat/oh 


L an dwi rte, di e a nde re Sorte n al s d e n Hy¬ 
bridmaises wählen, sparen laut Eder auch 
das Geld fürs Saatgut. Denn wer Hybrid- 
züchtungen anbaut, der muss alljährlich 
S aatgut k aufen.Dazuisterl aut S aatgutv e r - 
kehrsgesetz verpflichtet. Wer aber eine an¬ 
dere Maissorte anbaut, der darf die zurück- 
bebaltenen Körner vom Vorjahr legal als 
Saatgut, verwenden. So kann der Bauer 
auch seine eigene Hof so rte nachziehen. 
Und Barbara Eder weiß: „Es gibt Landwir¬ 
te, die wollen Herr üb er ihr eigenes Saatgut 
sein.“ Dazu will ihnen Barbara Eder auch 
verhelfen und gleichzeitig die alten Sorten 
retten - wie durch ihre Tortilla-Chips. 
Wenn der Chipsvertrieb erst einmal gut 
läuft, will sie es auch mal mit Mehl, Gries 
versuchen. „Außerdem bin ich gerade da¬ 
bei, ein Brot zu entwickeln“, sagt. sie. 


Missbrauch in 
Vereinen verhüten 

Tutzing organisiert Info-Abend. 
Beschuldigter Polizist weiter in Haft 

Tutzing - Noch immer ist.die Bestürzung 
in Tutzinggroß, dassein Polizistundlang- 
jähriger Vorsitzender der Feuerwehr we¬ 
gen sexuellen Missbrauchs verhaftet wur¬ 
de. Bürgermeisterin Marlene Greinwald 
unterstützte nicht nur die Feuerwehr, als 
Kommandant Markus Kulsl und Kollegen 
am 2. April zu dem Fall Eltern und Jugendli¬ 
chen Rede und Antwort standen. Auch 
Hilfsangebote für mögliche Betroffene 
sind ihr wichtig. Im Stadium allgemeiner 
Verunsicherung setzt die Rathauschefin 
nun auf Information und Prävention und 
lädt am Donnerstag, 2. Mai, Vorstände und 
Jugend warte der Tutzinger Vereine zum 
Abend mit dem „Netz gegen sexuelle Ge¬ 
walt - Beratungstelle Weilheim und Ober¬ 
land“ ins Rathaus ein. Greinwald sagt: 
„Wir wollen Eltern, Betreuern, Kindern 
und Jugendlichen Sicherheit geben Klare 
Regeln existierten bereits, etwa zum Um¬ 
gang mit minderjährigen Mitgliedern im 
privaten Bereich. Weitere Abende seien 
mit Vertretern des Weißen Rings und der 
Beratungsstelle Kibs geplant. 

Unterdessen bleibt der beschuldigte Po¬ 
lizist in Untersuchungshaft. „Neue Fälle 
sind nicht bekannt, wir ermitteln aber wei¬ 
ter, ohne Zeitdruck“, teilte am Dienstag ein 
Sprecher des Landeskrimmalamts Mün¬ 
chen mit. Der Familienvater wurde am 
14. Marz festgenommen, einen Tag später 
war Haftbefehl ergangen. Auslöser war die 
Strafanzeige einer Rechtsanwältin gegen 
den Hauptkommissar wegen sexueller 
Handlungen an einem Jugendlichen be¬ 
reits vor mehr als 15 Jahren. Die Kripo ging 
dem Hinweis nach. Laut LKA soll sich der 
Ve r dacht so wie de r weite rer sexu eil e r Übe r - 
griffe bestätigt haben. manu 

Sachbeschädigungen 
und Gegröle im Rausch 

Dießen - Erst ließen sieim Rausch vermut¬ 
lich ihrer Zerstörungswut freien Lauf, 
dann riefen sie polizeifeindliche Parolen: 
Überwiegend alkoholisierte Jugendliche 
im Alter von 14bis 20 Jahren haben deT Die- 
ßener Polizei von Montag auf Dienstag ei¬ 
ne kurzweilige Nacht beschert. Eine Strei¬ 
fenwagenbesatzung hatte zunächst die Per¬ 
sonalien der Gruppe aufgenommen und ei¬ 
nen Platzverweis erteilt. Doch eine Stunde 
später gab es erneut Krawall. Die Polizei 
nahm einen der Männer in Gewahrsam. 
Kurz darauf stand die Gruppe vor der 
Dienststelle und grölte herum. Die Beam¬ 
ten setzten weitere Mitglieder fest und lie¬ 
ßen sie von den Erziehungsberechtigten 
abholen. Der Schaden im Bereich Bahn¬ 
hof- und Mühl Straße an Fahrzeugen, Blu¬ 
menkübeln, Schildern und Bänke n beträgt 
etwa IGOO Euro. Sollten die Täter identifi¬ 
ziert werden können, erwartet sie eine An¬ 
zeige wegen Sachbeschädigung. Zeugen 
werden gebeten, sich bei der Polizei unter 
Telefon O88O7/92 1 10 zu melden, phaa 
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Hollacher rüffelt Amtsnachfolger 

Ehemalige Bürgermeisterin klagt über Baumpflegebetriebe und Bauhofmitarbeiter, die in Herrsching „wüten". 

Rathauschef Schiller spricht von unumgänglichen Arbeiten, die der Sicherheit dienen 



Die 40 jungen Baume an der Herr sc hi nger Park + Ri de-Anlage müssen gestutzt werden. Bei der Absperrung kam es zu 
Missverständnissen ; Statt in zwei Ah schnitten hat die Firma den Platz zunächst komplett abgeriegelt, fütü: franz x. fuchs 


Spezialrunde im Bürgerbus 

Kirche und Soziatwerk fahren zwei Ortsteile in Söcking an 


VON DAVID COSTANZ O 


Herrsching — Die Magnolie am Super¬ 
markt in der Mühlfelder Straße ist weg, die 
Linde am Andechser Hof musste gefällt 
werden - und nun ist deT Park + Ride-Platz 
am Herrschinger Bahnhof wegen Baum- 
pflege gesperrt. Die Schilder haben die frü¬ 
here Bürgermeisterin Christine Hollacher 
am späten Montagabend alarmiert. Um 23 
Uhr schickte sie Bürgermeister Christian 
Schiller und den Gemeinderäten einen 
scharfen Protestbrief, Trotz des erfolgrei¬ 
chen Volksbegehrens für die Artenvielfalt 
wüteten in Herrsching Baum pflegebet rie¬ 
be und Bauhof, schreibt sie. „Da wird weg¬ 
geschnitten, was gerade erst zur Blüte an- 
ge setzthat.Da wird der letzte Re st Biomas¬ 
se in Form von Laub und Samen wegge¬ 
saugt und w r egge hä ck seit.“ 

Christine Hollacher 
saß von IQ96 bis 
2014 für die Bürger¬ 
gemeinschaft im 
Herrschinger Gemein¬ 
derat 2002 wurde 
sie zur Büi'germeiSte¬ 
rin gewählt f 20öS 
verpasste sie die 
Stichwahl. foto : tievbal 

Mit der Lockerung der Baum schütz Ver¬ 
ordnung sei es zum „Dammbruch“ gekom¬ 
men, sagt die frühere Bürgermeisterin. Sie 
habe darauf schon in kleiner Runde hinge¬ 
wiesen, weil sie ihrem Rachfolger nicht 
dauernd Ratschläge erteilen und mit. dem 
Zeigefinger auf die Verwaltung deute n wol- 
3 e, Nun aber befürchtet Hollacher, dass die 
jungen Bäume an der Park+Ride-Anlage 
„verstümmelt“ werden sollen und fordert 
ein sanftes Vorgehen. „Herr Bürgermeis¬ 
ter“, schließt Hollacher, „ich fordere Sie 
auf, sich persönlich dafür einzusetzen!“ 
Seine Vorgängerin dürfe sich „gerne“ 
mit Ratschlägen melden, sagt Rathauschef 


Schiller. Den Zusammenhang mit der 
B au m schütz ve rord nu ng wei sterje doch zu - 
Tuck. Die Arbeiten seien unumgänglich 
und dienten auch der Sicherheit. Die große 
Linde am Andechser Hof habe etwa gefällt 
werden müssen, weil bei der Pflege ein 
schwerer Pilzbefall entdeckt worden sei, 
was Hotel-Leatenn Rita Kordel bestätigt, 
Aus der Um Weitabteilung des Rathauses 
heißt es, die etwa40 Mehlbeeren und Hah- 


nensporn-Weißdorne am Park + Ride- 
Pl atz sollte n e i n e n „ E rz i e hu ng ssch nitt“ e r - 
halten, damit sich die Kronen wieder aus¬ 
formen. An der Platane sollte die Krone ge¬ 
pflegt und etwa sich kreuzende Äste ent- 
f e r nt we r de n. Alle r di ngs hab e es bei d e r Ab - 
Sperrung Missverständnisse zwischen Fir¬ 
ma und Verwaltung gegeben. Eigentlich 
sollte Dienstag und Mittwoch jeweils nur 
die Hälfte der Anlage gesperrt werden. 


Statt de s se n g ab e s ei ne Voll sp e r ru ng, di e ei - 
nige Autofahrer dennoch nicht vom Par¬ 
ken ab hi eit. Am Mittwoch sollte der Platz 
bis auf den Bereich um die Platane wieder 
frei sein. 

Die frühere Bürgermeisterin Hollacher 
wünscht sich mehr: eine Debatte über Ar¬ 
ten schütz in Herrsching und dass alle ei¬ 
nen Beitrag leisten - Gemeinde, Grundbe¬ 
sitzer, Freistaat und Bauern. 


Starnberg - Ein neuer Bürgerbus, den die 
evangelische Kirchengemeinde und das 
Starnberger Sozial werk initiiert haben, 
nimmt an diesem Mittwoch seinen Betrieb 
auf. Er dreht drei Mal in der Woche - je¬ 
weils am Montag, Mittwoch und Freitag, ei¬ 
ne ganz spezielle Runde durch die Kreis¬ 
stadt, sozusagen als Ergänzung zu den Bus¬ 
sen der MW-Linienin Starnberg. „Wir wol¬ 
len damit zwei Ortsteile, die Ludwigshöhe 
unddasKühtal in Söcking, die bisher nicht 
di r ekt a n d e n ö f f e ntl i ch e n N ahve rk eh r an - 
geschlossen sind, anbinden“ erklärt Anne 
Kirchbach, die Vorsitzende des Starnber¬ 
ger Sozialwerks. Der Bus startet immer um 
10 Uhr an der Kreuzung KühtaJ/Ahornweg 
in Söcking, fährt hinunter nach Starnberg, 
dreht eine Runde auf der Otto- und Ring¬ 
straße, um dann im Stadtzentrum den 
Stadt markt, den Bahnhof und den Kirch- 
platz anzusteuern. Eine Fahrt kostet 
50 Cent. Vor allem ältere Menschen sollen 


Pöcking - Die Einmündung vom Oberen 
Seeweg zwischen Starnberg und Pöcking 
auf die Bundesstraße 2 hat ihren Ruf als 
„gefährliche Kreuzung“ bestätigt: Ein 
24-Jähriger Autofahrer aus Pöcking wollte 
gegen 7.30 Uhr auf die B2 in Richtung Weil- 
heim einbiegen, übersah dabei aber einen 
au s Ri ch tu ng Star nb e rg ko m m e nd e n L ast¬ 
wage n. Der Lkw-Fahrer, ein 47-jähriger 
Mann aus Kirchberg im Wald, versuchte 
noch auszuweichen, stieß jedoch m it dem 
Auto des Pockingerszusammen. Der Last¬ 
wagen kam nach links von der Fahrbahn 
ab und fiel auf die Beifahrerseite, An bei¬ 
den Fahrzeugen entstand laut Polizei ein 
Schaden in Höhe von rund 21000 Euro, Der 
Lkw-Fahrer wurde leacht verletzt und kam 
ins Klinikum. Die B2 wurde kurzfristig 
komplett gesperrt, konnte dann aber zu¬ 
mindest in Richtung WeiIheim wieder frei- 
gegeben werden. Der Verkehr in Richtung 


auf den Bürgerbus zurückgreifen können, 
umimStadtzentrum Arztbesuche 0der Ein- 
käufe machen zu können. 

„Raja, Biirgerbus ist vielleicht ein biss¬ 
chen übertrieben“, sagt Kirchbach und 
1 acht .Beide m Auto h an delt e s si ch um eine 
Großraumlimousine mit sieben Sitzplät¬ 
zen, die der evangelischen Kirche gehört. 
„Wir dürfen das Auto verwenden, zahlen 
dafür aber die Betriebskosten“ erklärt 
Kirchbach. Fünf Fahrer gibt es bis jetzt, es 
werden aber noch Menschen „mit einwand¬ 
freiem Leumund, Führerschein und ohne 
Pu nkte i n Fl e n sbu rg g e sucht“ s agt di e Vor- 
sitzende, Zur ersten Fahrt haben sich be¬ 
reits zehn Interessenten angemeldet - 
mehr, als im Auto Platz haben. Für Kirch¬ 
bach kein Problem: „Da fahre ich dann halt 
m i t m ei n e m Priv atauto hi nte rhe r “ 0 r 


Die Infotelefonnummer für den Bürgerbus lautet 
0152/703 3650 01 


Starnberg wurde am Maxhofkreisel in 
Richtung Westumfahrung ausgeleitet. Die 
B2 konnte erst nach Bergung des Lasters 
um 11.30 Uhr freigegeben werden, puaa 



Weil ihm einen Autofahrer die Vorfahrt 
nahm , ist ein Laster auf der B 2 zur Seite 
gestürzt. foto: fianz xaver fuchs 



Laster kippt um 

B2 muss bet Pöcking wegen eines Unfalls gesperrt werden 


auch auf anzeigestarnberg.sueddeutsche.de ANZEIGE 
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Ai i Karabulut 

Garten- und Landscfiaftsbau 
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■ Gartengestaltung und U:Ti<je&taltung 
* Gartenpf c-ge urcd Rail rasen verlegen 

■ Terrasse, Wegebau, 

mit Natur- und Defonstein 
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Tel. m 51/95734 ■ Mobil Ü171/B344476 
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Miimo 310 

Der' Rtboteimäber hat eine Mahle stung 
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Miimo bewältigt SfeigsKigen bis 57% 
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Ein Profi gibt Tipps für Hortensien auf Balkon und Terrasse 
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sie erfüllt. Die Pflanze am besten nicht tiefer als 
bo den eben einsetzen, mit Erde auffüllen und gut 
an drücken. 

Ausreichend wässern: Es ist wichtig, Horten¬ 
sien immer ausreichend zu bewässern, da ihre ext¬ 
rem große Blattfläche große Mengen Wasser schnell 
verdunsten lassen. Als Faustregel gilt: lieber einmal 
viel als öfter nur ein bisschen Wasser. Vor allem kurz 
nach dem Einpflanzen sollte die Hortensie mindes¬ 
tens einmal in der Woche ausreichend gegossen 
werden. Stau nässe sollten Hobbygärtner aber ver¬ 
meiden. Dass Hortensien in der Hitze des Tages 
schon mal etwas welk aussehen können, ist normal 
und reguliert sich bei normaler Wasserzufuhr wieder 
ganz von selbst. 
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ortensien lassen sich gut in Kübeln halten. Mit ihren großen Blu¬ 
tenbällen, die es in vielen Farben gibt, sind sie nicht nur ein Hin¬ 
gucker auf Balkon und Terrasse, sie sind auch ein Blickfang im 
Eingangs bereich des Hauses. Auch wenn die Pflanzen relativ pflege¬ 
leicht sind, gilt es beim Pflanzen in Kübeln, einiges zu beachten. Der US- 
amerikanische Hortensienzüchter und Professor für Pflanzenphysiologie 
Michael Dirr aus Minnesota gibt Tipps für die wichtigsten Punkte. 

Standortwahl: Hortensien mögen es mild, warm und hell, deshalb 
sind wind geschützte Terrassen und Baikone ideal Dennoch sollte man 
einen sonnigen bis halbschattigen Platz wählen, an dem die Pflanzen 
nicht der prallen Mittagssonne aus gesetzt sind. 

Mehrfach blühende Sorten bevorzugen: Mit mehrfach blühenden 
Sorten lässt sich die Blütezeit im Schnitt um zehn bis zwölf Wo eben ver¬ 
längern. Darunter fallen etwa die Hortensien aus der En dl ess-Summer- 
Familie. die zum einen extrem frosthart sind und zum anderen nicht wie 
herkömmliche Hortensien nur am alten Holz blühen. 

Anforderungen an den Kübel und das Substrat: Der Kübel sollte 
mindestens eineinhalbfach, besser noch doppelt so viel Platz bieten 
wie der Pflanzenballen selbst benötigt. Vor dem Ein pflanzen wird die 
Pflanze ungefähr fünf bis zehn Minuten in einen wassergefüllten Ei¬ 
mer gestellt. Das ist besonders wichtig, wenn der Wurzelballen schon 
sehr trocken ist. Der Kübel sollte vorzugsweise mit einem speziellen 
Horte ns ien-Substrat befüllt werden, das alle Bedürfnisse der Horten- 


Verwelkte Blüten he raus brechen, nicht 
abschneiden: Das Entfernen verwelkter Blüten 
fördert bei mehrfach blühenden Hortensien die 
Bildung neuer Knospen. Statt zu schneiden, ist es 
empfehlenswert, die verblühten Blutenstände vor¬ 
sichtig zur Seite he raus zubrechen, 

Grundsätzlich sind zum Bei¬ 
spiel En d I ess -S u m mer-Ho rte ns i - 
en so frosthart, dass sie die Winter 
in unserer Klimazone problemlos 
überstehen. Will man jedoch auf 
der sicheren Seite sein, emp¬ 
fiehlt sich für Hortensien den¬ 
noch ein leichter Winterschutz, 
beispielsweise mit Reisig oder 
Rinden m ul ch Dadurch verlieren 
die Pflanzen weniger Kraft und 
können im Frühling schneller 
austreiben, Bei Pflanzen im Kübel 
sollte der Besitzer darauf achten, 
dass dieser ausreichend groß ist 
Pflanzen in kleineren Gefäßen und 
vor allem junge Pflanzen, sollten 
lieber an einem frostfreien, aber 
kühlen und hellen Ort überwin¬ 
tern. Natürlich sollten die was¬ 
serliebenden Hortensien auch im 
Winter hin und wieder nach Be¬ 
darf gegossen werden.. 
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Mit dem Schlauchboot über die Isar - ein Ri esenspaß. Nur fei der sch lagen manche Ausflügler bei den Touren ein bisschen über die Strange. Der Landkreis Bad 
Tölz-Wolfratshausen hat deshalb neue Regeln für die Flussbenutzung erlassen. Am Freitag treten diese in Kraft. foto : ma^freb heubauer 

Strenge Regeln für Flusspartys 

Um die Tierwelt rund um die Isar besser schützen zu können, hat der Landkreis eine neue Bootsverordnung erlassen. 

Auf dem Wasser gilt demnach künftig eine 0,5-Promille-Grenze. Beiboote für Bierkästen sind fortan ganz verboten 


Christiane Rauert gestaltet 
besondere Osterkarten 

Königstlorf - „Es sind oft die Kleinigkei¬ 
ten, die den Unterschied ausmachen. Die 
dazu führen, ob etwas gut aussielit oder 
eben nicht. Mir ist es ein Anliegen, Schönes 
zu kreieren. Und Qualität, das ist das Ge¬ 
sicht eines Mediums." Was wie ein Mani¬ 
fest klingt, ist bei der Königsdorfer Foto¬ 
grafin, Grafikdesignerin und Art-Direkto¬ 
rin Christiane Kauert berufliche wie priva¬ 
te Überzeugung. Und diese wiederum 
treibt sie an, nicht nur das optische Ersehe i- 
nu ng sbil d von M ag az i n e n, Bü che r n, Bu ch - 
Umschlägen und Broschüren zu realisie¬ 
ren. In ihrer Freizeit, die sie gerne in ihrem 
„ländlichen Domizil“ am Königsdorfer 
Boschhof verbringt, lässt sie sich von der 
nihigen Landschaft an der Ioi sach i nspiTie¬ 
ren, um selbst Neues zu kreieren, das eben 
diesen Leitlinien entspricht. Aus Fotogra¬ 
fien etwa, die sie auf ihren Erkundungen in 
der Natur schießt, entstehen Kalender, 
Nun abergeht Rauert noch einen Schritt 
weiter: Unter dem Label „Edition Land¬ 
luft“ hat sie Osterkarten gemalt und dru¬ 
cken lassen, auf feinstem, naturweißem 
„Fedrigoni“ einem schweren, butten ähnli¬ 
chen italienischen Papier und passendem, 
dottergelben Umschlag. Insbesondere die 
Frage nach Wert steckt in den Karten: „Leu¬ 
te fahren heutzutage oft große, teure Au¬ 
tos, aber leisten sich kein anständiges Be¬ 
steck“ hat Christiane Kauert festgestellt. 



Christiane Rauert geht in ihrer Freizeit 
gerne mit der Kamera auf Motivsuche im 
Tölzer Land. foto: Andreas hestUöh 


Werte wie Schönheit und Qualität sind ihr 
zu f ol ge i. n de n S chatte n g e stellt v o n pl ak ati - 
ver Oberflächlichkeit. Wie ein Kontra¬ 
punkt mutet da Rauerts Herangeh enswei- 
se an, wenn sie ihre Werke als „mit Liebe ge¬ 
macht im Tölzer Land“beschreibt. So ent¬ 
stand auch ihr neuestes Projekt, die Oster¬ 
karten. Darauf: Aquarellzeichnungen von 
Hühnern. Ein Nachbar am Boschhof hatte 
sich die Tiere angeschafft. Und diese wie¬ 
derum weckten die Neugierde der Fotogra¬ 
fin. „Ich bin ihnen mit der Kamera nach, 
und Zeus, ein sehr großer Gockel, hat sich 
als wahrhaft ,eitler Gockel* entpuppt und 
sich richtiggehend in Pose geschmissen“, 
erzählt sie lachend. Ein anderes Mal ent¬ 
deckte sie eine Henne in einem Waschzu¬ 
ber, die ganz ertappt dreinschaute, als Kau- 
e rt de n Au slö ser de r Ka m e ra b etätigte. Mo¬ 
mentaufnahmen, die sie als Aquarelle aufs 
Papier brachte und schließlich drucken 
ließ. 



Zeus, dem eitlen Hahn vom Bosch lief, hat 
Rauert eine ihrer österlichen Motiv kar¬ 
ten gewidmet. foto : ^rivat/oh 


J e d e de r vi e r M oti vk ar ten i st st re ng li m i - 
tiert t gerade einmal lQG Stück gibt es da¬ 
von. Auch wenn handschriftliche undpos- 
t al i sch v e r s chi ckte Kar te n he ute v o n I nte r- 
net und Apps verdrängt würden, so sieht 
Kauert sie gerade deshalb als wichtigen Ge¬ 
genpol. „Und das Gute ist ja, die Karten 
sind nicht an eine Funktion gebunden. 
Man kann sie auch als dekoratives Ele¬ 
ment sehen“ sagt sie. Für Rauert jeden¬ 
falls steht fest, dass Papier wirkungsvoller 
und dauerhafter ist als das Internet, Und 
das beschränkt sich nicht allein auf Kar¬ 
ten, sondern auf alles Gedruckte. „Printist 
nicht tot“, erklärt sie überzeugt. „Es hat ei¬ 
nen Wert an sich, den es zu schätzen gilt“ 
Damit dieser auch klar heraussticht, 
führen derzeit nur ausgewählte Geschäfte 
in der Kegion ihre Karten, darunter der 
Münsinger Loth Hof Laden, das „Mitten¬ 
drin“ und der Thomahof in Königsdorf, 
der Geltinger Dorfladen, sowie das 
„M e i n dl Eck “ u n d „N ah u n d Gut“ i n B e u e r- 
berg. Claudia koestlek 


VON KLAUS SCHILDER 


Bari Tölz-Wo Ifratshausen - Mit klaren Re¬ 
geln will der Landkreis die Auswüchse des 
Bootfahrens auf der Isar eindämmen.Fünf 
Eckpunkte umfasst die neue „Gemeinge¬ 
brauchsverordnung zum Bootfahren auf 
der Isar'' - kurz: Boots Verordnung die 
am Freitag, 19. April, in Kraft tritt. Dazu 
zählen ein Verbot von Glasflaschen, ein Al¬ 
kohol-Limit, ein Verbot von angehängten 
Beibooten, eine Schwimm westen-Pflicht 
für Kinder und Nichtschwimmer sowie ei¬ 
ne Regelung der Tages- und Jahreszeiten, 
in denen die Bootstouren erlaubt sind. 

Die Kegeln gelten nur für Privatleute. 
Gewerbliche Anbieter müssen ihre Touren 
ohnehin vom Landratsamt genehmigen 
lassen. Flößerei-Betriebe gelten als Traditi¬ 
onsunternehmen und bekommen eine ei¬ 
gene schifffahrtsrechtliche Erlaubnis. 

Der Freizeitdruck auf die Isar hat in den 
vergangenen Jahren erheblich zugenom¬ 
men. Immer mehr Kajaks, Schlauchboote 
und andere Wassergefährte sind auf dem 
gezähmten Wildfluss unterwegs, hinzu 
kommt noch die Nutzung des Wassers zur 
E ne rgi ep r 0 duk ti 0 n du r ch d as Wal ch e nse e - 
kraftwerk. All dies zerre an dem Fluss, der 
„dieLebensader des Landkreises“ sei, sag¬ 
te Landrat Josef Ni edermaier (FW) bei der 
Präsentation der neuen Bootsverordnung 
am Dienstag im Land ratsamt. „Das tut der 
I sa r n chtig web.“ I n de r baye ri sch e n Ve rf as - 
sung sei zwar das Recht jedes Einzelnen 
verbrieft, die Natur zu gebrauchen, zu- 


Egling - Der Geruch von Holz liegt in der 
Luft. Zwei Männer schrauben gerade noch 
an einem Rednerpult vor der Bühne, wäh¬ 
rend andere die Kulisse mit Hammer und 
Nagel, Papstbild und Kruzifix aufpeppen 
und eine dritte Gruppe Kostüme anpro¬ 
biert. Es ist jene erdige Mischung von Bau¬ 
stelle und Bühnenprobe, die das Thannin- 
ger Vereinsheim derzeit aus füllt. Denn 
dort soll sich in wenigen Wochen der Vor¬ 
hang für etwas Besonderesheben: die Orts¬ 
geschichte in Theatersz enen mit dem Titel 
„Thanninger Gschichtn“. 

Geschrieben hat das Stück Korbinian 
Hasch. Der 56-Jährige ist in Ohnböck bei 
Thanning aufgewachsen und lebt heute in 
Feldkirchen. Doch beim Wort „Drama¬ 
turg“ winkt er lachend ab: „Na, wir sind al¬ 
les Laien“ sagt der kaufmännische Ange¬ 
stellte und setzt mit einem Augenzwin¬ 
kern noch eins drauf, eine typisch bayeri¬ 
sche Mehrfachverneinung: „Hier hat kei¬ 
ner eine Ahnung von gar nix “Aber: Ein In¬ 
teresse für Geschichte habe er. 

Daraus folgte die Idee, aus der Geschich¬ 
te eben auch Geschichten zu schreiben. 
Und das mehr als 20 Seiten lange Skript, 
feinsäuberlich gedruckt, aber noch unter 
Verschluss für neugierige Augen außer¬ 
halb der Beteiligten, verrät die große Porti¬ 
on Bescheidenheit, in die sich freilich auch 
etwas Nervosität mischt. „Man will ja, dass 
sich die Leute gut unterhalten fühlen, dass 
e s anko m mt, das i st di e He rau sf 0 r de m ng 

Bereits im vergangenen Sommer hatte 
sich eine kleine Gruppe zusammengefun¬ 
den, um Ideen zu entwickeln, welche Aktio- 


gleich sei im Paragraf 141 jedoch auch die 
Pflicht geregelt, Boden, Wasser und Luft 
als n atü rli ch e Lebe nsgrun dl age n z u schü t- 
zen. Dies sei vor allem auch eine staatliche 
Aufgabe,sagte Nieder maier. In der Verord¬ 
nung habe man deshalb so weit wie mög¬ 
licheinen Konsens zwischen den divergie¬ 
renden Interessenslagen zu schmieden ver¬ 
sucht. „Aber dass das nicht jedem schme¬ 
cken wird, ist auch kl ar.“ 

D as Ve rb ot vo n Gl as fl as che n b eg rü n de - 
te Carolin Singer vor allem mit Siche rheits- 
aspekten. Wenn Bootfahrer zum Beispiel 
ihre Bierflaschen über Bord werfen,könn¬ 
ten sie zerbrechen, Kinder und Erwachse¬ 
ne sich am Ufer an den Scherben schnei¬ 
den, sagte die Abteilungsleiterin für Öffent¬ 
liche Sicherheitund Ordnung im Landrats- 
amt. Künftig gibt es eine Alkoholgrenze, 
die bei 0,5 Promille liegt. Das dürfte kaum 
zu überwachen sein, zumal die Isar-Ran- 
ger nicht die Befugnis haben, den Atem al¬ 
koholwert zu testen. Aber dieses Limit er¬ 
leichtere die Arbeit von Rettungskräften, 
die die Kosten für einen Einsatz dann, an¬ 
ders als bisher, umlegen könnten, sagte 
Niedermaier. Außerdem könnten Promille- 
Sündern bis zu 5OOO Euro Geldbuße dro¬ 
hen. 

Fortan ist es auch nicht mehr erlaubt, 
ein kleines Boot - etwa für Bierkästen - an¬ 
zuhangen oder auch mehrere Boote zusam¬ 
menzuspannen. Der Grundsei, dass solche 
Vehikel nicht mehr zu steuern seien* so Sin¬ 
ger. Zumal bei dem Totholz, das oft im 
Fluss liege. Für Kinder bis zu zwölf Jahren 


nen und Veranstaltungen möglich sind, 
wenn sich heuer die erste urkundliche Er¬ 
wähnung von Thanning zum 12 50. Mal 
j ährt. Vor allem, wie der eigentliche Jubilä¬ 
umsabend, der 21 . April, gestaltet werden 
sollte, war die groß e Frage. S chli eßli ch wur- 
de das pittoreske Dorf an jenem Tag des 
Jahres 769 in einer Urkunden Sammlung 
über Schenkungen an das Bistum Frei sing 
erwähnt. 


und Nichtschwimmer gilt zudem künftig, 
dass sie Schwimmwesten tragen müssen. 
Ve rb ote n i st du r ch di e Ve r 0 r dnu ng i m Üb ri - 
gen auch das „Gumpen“ also Sprunge in 
tiefe Wasserstellen der Isar. 

Heftig umstritten zwischen Bootfahr¬ 
ern und Naturschützern waren vor allem 
die Tages- und Jahreszeiten, in denen das 
Paddeln auf der Isar erlaubt sein soll. Nun 
gilt, dass Touren von 7 bis 20.30 Uhr mög¬ 
lich sind. Auf die Alternative „Von Sonnen¬ 
aufgang bis Sonnenuntergang“ ließ man 
sich im Landratsamt nicht ein. Dies führe 
bloß zu Diskussionen, ob die Sonne noch 

Alkoholsündere droht in 
Zukunft eine saftige Geldstrafe 
in Hohe von 5000 Euro 

am Himmel zu sehen oder schon unterge¬ 
gangen sei, so Si nger. Erlaubt sind die Tou¬ 
ren vom i, Juni bis zum 15. Oktober, vom 
Tölzer Kraftwerk bis zur nördlichen Land¬ 
kreis-Grenze sogar bis zum 31. Dezember. 
Ursprünglich sollte auch in diesem Ab¬ 
schnitt Mitte Oktober schon Schluss sein, 
um die Bachforelle zu schützen, Aber die 
kommt dort weit seltener vor als angenom¬ 
men. 

Die Belange des Naturschutzes unter¬ 
strich Joachim Kasch ek vom Land ratsamt 
anhand eines kleinen Films. Bei den Fi¬ 
schen habe man neben Bachforelle und 
Asche vor allem den Huchen im Blick, eine 
selten gewordene Fi schart, die nur noch in 


Paul Hei nritzi, Lorenz Lichtenegge rund 
Korbinian Hasch überlegten. „Es sollte ein 
Abend werden, in dem die Geschichte des 
Dorfes die Hauptrolle spielen sollte“, er¬ 
zählt Hasch. 

Als erstes griffen sie zum Heimatbuch 
von Peter Lichtenegger senior, um sich ei¬ 
nen Überblick über die Historie zu ver¬ 
schaffen. Nach vielen weiteren Treffen 
stand Anfang Dezember 2018 das Manu- 


rund 25 Prozent aller Flüsse vorkomme. 
Die Isar sei eine von drei Stellen in ganz 
Bayern, wo sich Huchen noch fortpflanz¬ 
te n, sagte Kascbek. Umso mehr sollen ihre 
Laichplätze geschützt werden, die unter¬ 
halb von Bad Tölz genau in deT Fahrrinne 
der Boote verlaufen. Bei den Vögeln sollen 
vor all e m di e B rutpl ätz e d e s Flu ssr eg e nl äu- 
fers und des bedrohten Flussuferläufers 
m ö gl i chst u ng e stö r t bl e i b e n. 

Fü r di e a nste hende S ai s 0 n hat d as L an d- 
r atsa mt n eu n G e nehm igunge n fü r ge we rb - 
liehe Anbieter von Bootstouren erteilt. Die 
Auflagen für diese Firmen entsprächen im 
Wesentlichen den Regeln der neuen Ver¬ 
ordnung, seien zum Teil sogar noch stren¬ 
ger, sagte Singer. 

Obwohl die Anzahl der Isarranger gera¬ 
de um drei Vollzeitstellen auf ge stockt wur¬ 
de, sei eine lückenlose Überwachung nicht 
möglich, räumte Landrat Niedermaier ein. 
Das sei wie im Straßenverkehr. „Aber wir 
rechnen mit der Vernunft, es ist mehr Ge¬ 
fahr dabei, dass man erwischt wird“, so Nie¬ 
dermaier. 

U m denzahlrei che n A nr egu ng e n von N a- 
tur schütz verbänden gerecht zu werden, 
gibt der Landkreis außerdem eine FFH- 
VerträglichkeitsStudie in Auftrag. In ein, 
besser noch zwei Zyklen - sprich: Jahren - 
soll der Wildfluss beobachtet und intensiv 
überprüft werde n, was er verträgt und was 
ni cht. Dem entspreche ndwerde die Ver Ord¬ 
nung dann auch angepasst, so der Landrat. 
„Uns ist klar, wir müssen es hauptsächlich 
der Isar recht machen.“ 


skript - oder besser gesagt, die erste Fas¬ 
sung. Inzwischen sei er bei der gefühlt 
zwanzigsten Version angekommen, sagt 
Hasch, allerdings gebe es auch Passagen, 
die ihm quasi aus der Feder geflossen und 
seither nahezu unverändert.geblieben sei¬ 
en. Anderes hingegen durchlaufe einen ste¬ 
ten Prozess, „und es w T ird auch noch weiter 
d aran ge sehraubt“. 

Was allerdings feststeht: In sechs Sze¬ 
nen kommen einige der wichtigsten Per¬ 
sönlichkeiten und Ereignisse aus 1250 Jah¬ 
ren auf die Bühne. Die Szenen spannen ei¬ 
nen Bogen von Priester Adalperht über die 
Gräfin Justitia Adelheids. Eine Gedenkta¬ 
fel i n d e r Ki Tch e b e sehr e i bt si e al s Wohl täte - 
rin Thannings und sie soll auch in der Ge¬ 
meinde ihre letzte Ruhe gefunden haben, 
allerdings ist ihre Grabstelle heute nicht 
mehr bekannt. Auch die Figur des Johann 
Khidler kommt vor, einem der Anführer 
des Bauernaufstands, der zui Sendlinger 
Mordweihnacht führte. 

„Aus der neueren Zeit wird der ehemali- 
g e Than ni ng e r Bü r ge r m ei st e r, Feue rweh r - 
komm and an t, Veteranenvorstand, 

Kunst-, Fass- und Kirchenmaler Jakob 
Fi chtl von den Geschehnissen m der Prinz - 
rege nte nz e it b e r i chte n“, s agt H asch. Th an - 
nings Pfarrer Huber wird im Gespräch mit 
seinem Mesner, der Pfarrersköchin und 
dem Oberlehrer in der Sakristei belauscht. 
Und zum Schluss der Thanninger 
Gschichtn lässt Altbürgermeister Lorenz 
Schwab die Zeit bis 197 2 Revue passieren. 

Ergänzt werden die sechs Szenen mit 
verbindenden und erkl ärenden Textpassa- 



Infos zur Straßensperrung 

Wolfratshausen veranstaltet einen Infaabend 
über die Sanierung der Faulhab er Straße in 
Waldram sowie die Umleitung währenddes¬ 
sen. Grund- und Mittel schule Waldram, Kardi- 
nal-Wendel-Str. 96; Mittwoch, 19 Uhr. 
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Rochade in der 
Königsdorfer CSU 

Sebastian Seidl übernimmt 
Ortsvorsitz von Hans Stöger 

Königs dorf- Die Königsdorfer Chri st sozi¬ 
alen stehen unter eineT neuen Führung. 
Am M 0 ntag w ähl te n di e M itgl i e de r d e n de r- 
zeitigen Zweiten Bürgermeister Sebastian 
Seidl auch zum Ortsvorsitzenden. Hans 
Stöger, deT die Ortsunion von 20 08 bis 
2011 als Stellvertreter und seit 2011 als Ers¬ 
ter Vorsitzender geleitet hatte, gab seinen 
Posten aus familiären Gründen ab. Nun 
wollen die CSU-Mitglieder alle Kraft in den 
Kommunalwahlkampf stecken, Schließ¬ 
lich stellt die Partei nach dem Wechsel von 
Königsdorfs Bürgermeister Anton Dem- 
mel von den Freien Wählern zur CSU nicht 
nur aktuell den Rathauschef, sondern ha¬ 
ben mit ihm auch einen Landratskandida¬ 
ten im Rennen. Nachfolger für Demmel im 
Königsdorfer Rathaus soll 20 20 dann Rai¬ 
ner Kopnicky werden - der ebenfalls kürz¬ 
lich von den Freien Wählern zur CSU ge¬ 
wechselt hat. 

„Das nächste Spiel ist immer das Wich¬ 
tigste“, verglich Demmel die anstehende 
Europawahl mit einer sportlichen Heraus¬ 
forderung, Sowohl er als auch CSU-Kreis- 
r at M1 chael Häsch pl ädi e rte n 1 ei de n sch a ft- 
lich für die Teilnahme an der Wahl, um 
„Wohlstand, Sozialstaat und Sicherheit“ 
zu wahren, Was den etwa 3100 -Ei nwohner- 
Ort Königsdorf betreffe, „so ist mir nicht 
bang“ sagte Demmel. Die Gemeinde sei 
gut aufgestellt, mit Rücklagen und ohne 
Schul de nhinterlasse er seinem Nachfolger 
„Handlungsspielraum“i Von gewaltigen 
Aufgaben“ sprach indes Kopnicky - aller¬ 
dings für die gesamte Region. Die reichten 
von der Infrastruktur bis hin zu neuen 
Woh n f 0 r m e n. € Lau d ia ko e 5 t l e r 


gen, dazwischen spielen Musiker. Unter an¬ 
derem mit dabei: Die Sängerrunde Than¬ 
ning Aufhofen, die 1995 ihren vorerst letz¬ 
ten Auftritt hatte, und sich nun aus Anlass 
des Jubiläumsjahies und des Bühnen- 
stücks wieder zusammengefunden hat. 

„Die Suche nach geeigneten Schauspie¬ 
lern war weniger schwierig als befürchtet“, 
sagt Hasch. So konnte Mitte Januar das Pro¬ 
jekt allen Beteiligten der F'estgemein- 
schaft, die für die Jubiläumsfeierlichkei¬ 
ten v era ntw 0 rtli ch z eich net, offiziell vorge¬ 
stellt werden, seit Mitte März laufen die 
Proben. Wenn sich am Ostersonntag, 
2l.April, der Vorhang zur Premiere hebt, 
werden rund 20 Protagonisten auf der Büh¬ 
nen stehen, viele von ihnen haben bereits 
in Theatervereinen Erfahrungen gesam- 
m eit. 

Und so sehr verstehen die Thanninger 
das Projekt als das Th re, dass sie sogar auf 
einen Regisseur verzichten: „Wir erarbei¬ 
ten alles gemeinsam“, betont Hasch. Das 
nährt wiederum die Hoffnung, dass das 
Bühnenstück auf breites Interesse in dem 
rund 60 0 Einwohner zählenden Dorf und 
darüber hinaus stoßen wird. Zwei weitere 
Termine sind bereits angesetzt, die ersten 
beiden Aufführungen sind schon so gut 
wie ausverkauft. Claudia koestle K 


Premiere am Ostersonntag, 21. April, zwei weitere 
Aufführungen am Samstag, 27. April, und Sonntag, 
28. April, Beginn jeweils um 20 Uhr, Einlass 18.30 
Uhr. Kartenreservierung (SEuro pro Person) unter 
Telefon 08176/92240 



Die Proben laufen auch Hoch touren: Lorenz Lichtenegger, Sepp F loßmann, Korbini¬ 
an Hasch, Thomas Lachenmaier und Romy Angermüller. foto: happi woifsfiauer 


Ein bühnenreifes Dorf 

Thanning feiert sein 1250. Gründungsjubiläum mit einem theatralischen Streifzug durch die Ortsgeschichte 
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Filigraner 

Osterschmuck 



Walllzettel-Paletten Be[ der Europawahl hat jeder Bürger nur eine 

Stimme und es gibt nur einen Wahlzettel. Trotz¬ 
dem haben die 165 000 Stimmzettel, die auf vier Paletten im Landratsamt ankamen, 
ein Gesamtgewicht von 2,7 Tonnen. Inzwischen wurden die Unterlagen von der Kreis- 
behörde an die Kommunen ausgeliefert, die Briefwahl ist angelaufen. Der Biexit er¬ 
wies sich bei der Wahlvorbereitung als das größte Problem. Bis vergangenen Sonntag 
mussten die Kommunen die Wählerverzeichnisse an fertigen, vor vier Wochen beka¬ 
men sie die Anweisung, alle britischen EU-Bürger zu streichen, am vergangenen Frei¬ 


tag folgte eine Mitteilung des Bundlesinnenministeriums, die Briten wieder aufzuneh¬ 
men, die nun doch an der Wahl teilnehmen, weil der Brexit verschoben ist.Zum Glück 
für die Mitarbeiter in den Rathäusern handelt es sich nur um eine kleine Personengrup¬ 
pe. Der Wahlzettel hat zwar nur die Breite eines DIN A 4-Blattes, ist aber auseinander 
gefaltet fast einen Meter lang, denn es treten 40 Parteien an. Der Bundesrepublik ste¬ 
hen 96 Mandate zu und es gibt keine Sperrklausel. Mit etwas Glück ergattert man mit 
einem knappen Prozent schon einen Sitz in Straßburg. Am Sonntag, 26. Mai, gegen 
19 Uhr soll feststehen, wer gewonnen hat. bip/fqto: cahmen voxiiunhei 


Sonderfall Sandkasten 

In Eichenau treffen sich Asylhelfer aus dem Landkreis, um sich mit Abgeordneten auszutauschen. Dabei wird auch 
über ein kleines Projekt für Kinder gesprochen, das im Landratsamt große Auswirkungen ausgelöst hat 


VON ERICH C. SETZ WEIN 


F reundschaften sollten gepflegt wer¬ 
den. Die mit dem Schulkameraden 
aus der Grundschule ebenso wie 
die mit den sympathischen Nachbarn, 
auch wenn sie längst weggezogen sind. 
Und auch Partnerschaften, die Gemein¬ 
den einmal aufgebaut haben und deren 
Wohl und Wehe stets an nur ei nigen weni¬ 
gen Begeisterten hängt. In Eichenau, 
zum Beispiel, scheint Bürgermeister Pe¬ 
ter Münster richtig Spaß an der ukraini¬ 
schen Partnerstadt Wischgord gefunden 
zu haben, Er hat schon Fördergeld für ein 
Energiesparprojekt locker machen kön¬ 
nen und ist auch als Tourist gerne in der 
Stadt nahe Kiew. 

Jetzt, kurz vor Ostern, hat sich Müns¬ 
ter zusammen mit seiner Frau in den Flie¬ 
ger gesetzt und die Partnerstadt erneut 
b e sucht. Wäh re n d i n Ve ne di g un d an de r s- 
woin den Ferien der Trubel so richtig los¬ 
geht, geht es in der Ukraine eher ver¬ 
träumt zu. Ein Touristenansturm ist in 
Wischgor od eher nicht zu erwarten, auch 
nicht im Bauernmuseum, wohin es Han- 
n el ore u n d P ete r Mü n ste r ve r schl ug. E i n e 
österliche Kultur galt es zu bestaunen, 
das kunstvolle Bemalen von Ostereiern. 
Die sogenannten Pisanki werden mit 
Wachs so bemalt, dass beim Färben nach 
und nach Muster und Färb schichten ent¬ 
steh e n. Auch de r Ei che n aue r Bü rg e r m e i s- 
t e r durfte zu m Pi n sei g r e i f e n u n d se i n Ta- 
lentzeigen. AnseinerSeite hatte dasEhe- 
p aar aus E i chen au VI ad a Ly to v ch e nk 0, ei - 
nes der bekanntesten Gesichter in der 
Ukr aine und Chefin einer Model-Agen¬ 
tur. Sie würdigte den Einsatz Münsters 
für die nun schon 25 Jahre währende 
Freundschaft der beiden Kommunen, ei¬ 
ne „Partnerschaft in einer aufrichtigen 
und ehrlichen Freundschaft und frucht¬ 
baren Zusammenarbeit“. Und weil es 
auch in der Ukraine dazugehört, alles mit 
schönen Fotos zu illustrieren, wurde je¬ 
der der Schritte Münsters dokumentiert. 

Es ist nun nicht ganz auszuschließen, 
dass Münster in den kommenden Mona¬ 
ten ebenso viel Elan beim Qstereier-Be- 
malen zeigt, wie beim Regieren von Ei¬ 
chenau. Auf dass nächstes Jahr Pisanki- 
Eier die sonst von der Frauen-Union er¬ 
richtete Osterkrone Krone vor seinem 
Rathaus zieren. 


Malen bei Freunden: Bürgermeister Pe¬ 
ter Mü ns ter mit selbst gemach tem Os ter- 
SCkmUCk. FOTO: faeibüdkMada ütovchehko 


VON E EICH C. SETZ WEIN 


Eichenau - Die Zahl der Asylhelfer im 
Landkreis nimmt weiter ab. Das hat, wie 
bei einer Besprechung von Vertretern der 
Asylhelferkreise am Montagabend in Ei¬ 
ch e nau mit Bund e s- und L an dtag sabg e ord¬ 
neten her auskam, vor allem mit der gesun¬ 
kenen Zahl der Asylbewerberin den dezen¬ 
tralen Unterkünften zu tun. Immer mehr 
Asyl suchende würden zentral unterge¬ 
bracht. Einige Ehrenamtliche hätten ihre 
Arbeit aber auch wegen des sich nicht bes¬ 
sere nden Verhältnisses mit dem Landrats¬ 
amt aufgegeben. Wie strapaziös solche 
Auseinandersetzungen sein können, zeigt 
ein Fall, den Wilhelm Fenz, Vorstandsmit¬ 
glied des Asylhelferkreises Eichenau, den 
mehr als 4 Q Zuhörern schilderte. 

„W i r hab e n de n Ei ndm ck, dass wi r s chs - 
kaniert werden“, fasste Fenz den jüngsten 
Versuch der Helfer zusam men, vom Land- 
ratsamt ei ne Geneh migung fü r ei n e n S and- 
kasten in der Unterkunft am Lindenweg zu 
bekommen. Dortist nach der ContaineTan- 
lage am Schieb er weg im Gewerbegebiet 
der zweite Standort für Wohncontainer in 
Ei che n au. J ewe 3 1 s etwa 60 M e n sch e n woh - 
nenin den beiden Unterkünften, darunter 
etlich Kinder. Um ihnen eine wenig mehr 


Abwechslung zu verschaffen, hatte man 
im Helferkreis überlegt, eine Sandkasten 
zu bauen, Und weil die Helfer die Kreisbe- 
hörde darüber informieren wollten, habe 
Sprecher Hans Sautmann ein Mail ans 
Landratsamt geschickt. Fenz zitierte vor 


den Abgeordneten Michael Schrodi (SPD), 
Martin Runge (Grüne), Gabriele Triebel 
(Grüne), Benjamin Miskowitsch (CSU) und 
HansFriedl (FW) aus der Antwort aus dem 
Landratsamt. So sei ein elf Punkte umfas¬ 
se n de r Fo r d e ru 11g sk atalog au fg e füh rt, d e r 


erfüllt werden müsse, damit der Einzelfall 
genehmigt werden können. So verlange 
die Behörde, dass ein Ansprechpartner des 
Sandkastenprojekts benannt werde und 
der genau Ort auf der Grünfläche, auf der 
der Sandkasten errichtet werden solle. Zu¬ 
dem will das Land ratsamt wissen, wie 
groß der Sandkasten ist, wer ihn beschafft, 
we r die Ko ste n fü r ei ne n Rü ckb au über neh¬ 
me und wer bezahle, wenn es Schäden ge¬ 
ben. Dazu sei verlangt worden, dass der 
Sand regelmäßig ausgetauscht werde und 
dafür ebenfalls ein Kostenträger genannt 
weiden solle. Zu den Voraussetzungen ge¬ 
höre auch, so Fenz, dass ein Wartungsver¬ 
trag für den Sandkasten vorgelegt werde, 
wenn eT vom Landratsamt genehmigt sei. 
Und schließlich seien „Verantwortungsträ¬ 
ger“ für die vorgeschriebenen Verkehrssi¬ 
cherungen des Sandkastens zu benennen. 

Der Wunsch der Eichenauer, den Kin¬ 
dern etwas Gutes an diesem Sommer zu 
tun, sei ein Einzel fall, wird argumentiert, 
denn grundsätzlich gestatte das Landrats¬ 
amt keine Sandkasten in Asylbewerberun- 
terkünften. Statt dessen sieht man Schau¬ 
keln als das geeignetere Spielgerät an. Bei 
den Zuhörern am Montagabend löste der 
Beitrag von Fenz dennoch eine gewisse Hei¬ 
terkeit au s. > Seite R19 


Wasser und Streicheleinheiten erkältder 
gerettete Rund von GrobenzeIler Einsatz¬ 
kräften. FOTO: FEUERWEHR GBÖBEKZELL 

Grobenzeil - Einen kleinen Hund hat die 
G r ö b e nz eil e r Feu e r weh r am Mo nt agab e n d 
au s ei ne r v e r r au chte n Woh nung i n de r Am¬ 
merseestraßegerettet. Ein über den Haus¬ 
not ru f g ek op p elte r R auch m el de r hatte ge - 
ge n 17.45 Uh r Al ar m ge schl age n. D i e F eu e r - 
weh r ve r schaffte si ch g e w altfr e i Z utri tt z u r 
Erdgeschosswohnung und löschte einen 
brennenden Topf. In der Wohnung fand 
man den Hund. Menschen waren nicht zu 
Hause. Die Wohnung wurde gelüftet und 
der Hund mit frischem Wasser und ein 
paar Streicheleinheiten versorgt. CH 


Red akt io n r Ch nistian H u f nag el (L eitu ng.), 
Schöngeisinger Straße 36-40, 

82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon: (08141) 6114-0, 

Mail: lkr-fuersten:feldbruck@sueddeutsche.de 
Anzeigen =(08141) 6114-24 und -26 
Abo-Service: (069) 2183-6080 



Im Sand spielen . gehört für viele Kinder zu den frühen Erfahrungen. Das Landrats¬ 
amtwill Flüchtlingshindern lieber Schaukeln bauen. foto : catherina hess 




50 Einsätze, 

25 Anzeigen 

Polizei spricht von friedlichem 
Verlauf des Puchheimer Volksfestes 

Puchheim - Von einem insgesamt friedli¬ 
chen Verlauf spricht die Germeringer Poli¬ 
zei in ihrer Bilanz für das Puchheimer 
Volksfest.Sie verzeichnete 50 Einsätze, die 
Hälfte führte zu Strafanzeigen, darunter 
acht Sachbeschädigungen, je vier Körper¬ 
verletzungen und Verstöße gegen das Be¬ 
täubungsmittelgesetz. Zudem muss sich 
ei n 18 -Jäh rig e r we ge n Ve r sto ß e s ge g e n d as 
Waffengesetz verantworten. Er hatte ein 
Einhandmesser bei sich. Für den 
schlimmsten Vorfall sorgte ein 17-jähriger 
Münchner, der einen bereits am Boden lie¬ 
genden 22-Jährigen mit den Füßen gegen 
den Kopf trat und ihn damit verletzte. Er¬ 
freulich sei es aber, dass es trotz des star¬ 
ken Besucherandrangs nicht zu mehr 
schwereren körperlichen Auseinanderset¬ 
zungen gekommen sei, so die Polizei. Be¬ 
denklich erscheint den Beamten aller¬ 
dings der ungebrochene Trend zum „Vor¬ 
glühen“ vor allem bei jugendlichen und 
heran wachse nden Volksfestbesuchern-. 
Nicht nur Bier, sondern auch Wein, Wodka 
und anderer Schnaps werde auf dem Weg 
zum Volksfest konsumiert, listet däe Poli¬ 
zei auf. Auf Aufforderung deT Germeringer 
Polizei mussten viele junge Volksfestbesu¬ 
cher in unmittelb arer Nähe des Volksfestes 
ihre Wein- und Schnaps flasche 11 auslee¬ 
ren. Die meisten hätten sich einsichtig ge¬ 
zeigt, manche hätten es aber nicht verste¬ 
hen wollen. CH 



Gröbenzeller Feuerwehr 
rettet kleinen Hund 



Machen.Sie.mit! 


Wiederverwendung vermeidet Abfälle und schont Ressourcen. 


Avm 


Abfallwirtschafts betrieb des 
Landkreises Fürstenfeldbruck 
Tel {081 41) 519-516 
E-Mail, info@awb-ffb.de 


Zu schade zum Wegwerfen? 

Wer guterhaltene Sachen zur Verfügung stellen möchte, kann 
diese direkt bei der Wertstoffbörse in Fürstenfeldbruck abgeben 
(ausgenommen Elektrogeräte). Der AWB bietet gegen Zahlung einer 
Transportgebühr auch einen Abholservice für guterhaltene Möbel und 
andere sperrige Gegenstände an. Der Transport kann online oder unter 
der Telefonnummer (08141) 519-510 angemeldet werden. 


Adresse 

Wertstoffbörse im großen Wertstoffhof 
Fürstenfeldbruck, Am Kugelfang 5, 
82250 Fürstenfeldbruck 

Annahmezeiten 

■»'Di. 08.00-12.00 | 14.00-18.00 
w Do. 08.00 -12.00 I 14.00-18.00 
srSa. 08.00 -14.00 

Verkaufszeiten 

p- Mi. 14.00-18.00 
Fr. 14.00-18.00 


www.awb-ffb.de 


Bei Secondhand-Fans und Scfmäppchenjä- 
gern beliebt: die Wertstoffbörse in Fürsten¬ 
feldbruck. 


In der Wertstoffbörse werden Gebraucht¬ 
waren aller Art angeboten; angefangen von 
Polstergarnituren, Schränken und anderen 
Möbeln über Bilder und Dekoartikel bis hin zu 
Kinderwagen, Fahrrädern und Skiern. Eigene 
Abteilungen gibt es für Bücher, Textilien, 
Geschirr und sonstige Haushaltswaren. 


ruck - ein Beitrag zur 
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Windräder mit 
Rekordertrag 

Stadtwerke Fürstenfeldbruck legen 
erfolgreiches Quartalsergebnis vor 


Eichenauer Dialog 

Die Asylhelfer im Landkreis sehen sich und die von ihnen Betreuten immer größeren Schwierigkeiten aosgesetzt Bei einem Gespräch 
mit Abgeordneten aus Bund und Land wird erneut die als unerträglich geschilderte Situation im sogenannten Ankerzentrum ein Thema 


Fürstenfeldbruck - Die beiden Windrä¬ 
der im Landkreis haben im ersten Quartal 
des laufenden Jahres Rekordertrage gelie¬ 
fert. D as te il e n di e Sta dt w e rke Fü r stenfel d - 
bruck als Betreiber mit. Die Anlagen in 
Mammendorf und Malching hätten die 
Planwerte um mehr als 20 Prozent über¬ 
troffen. Erstmals überhaupt wurde damit 
die Marke von einer Gigawattstunde über¬ 
schritte n. D a s W i nd rad i n Mal chi ng e rz eug - 
te im genannten Zeitraum 2,59 Millionen 
Kilowattstunden. Das baugleiche Modell 
in Mammendorf kam aufgrund des Stand¬ 
ortvorteils sogar auf 2,77 Millionen. Die 
hervorragende Energieausbeute sei auch 
ei n E rgeb ni s de r weite r sehr h ohe n te chn i - 
sehen Verfügbarkeit, die in Malching mit 
97,63 Prozent und Mammendorf mit. 99,64 
Prozent über dem vom Hersteller verspro¬ 
chenen Wert von 97 Prozent liege. Fazit der 
Betreiber: „Die Zahlen belegen es: Wind¬ 
energie in der Region ist erfolgreich“ so 
Bernd Romeike, Geschäftsführer der Stadt¬ 
werk e Fü r ste n fe I db ruck. 

Geschäftsführer setzt aber 
auf Ausbau der Sonneneoergie 

Im ersten Quartal 2019 habe sich übri¬ 
gens gezeigt, dass die Windkraft in 
Deutschland im Süden deutlich ertragrei¬ 
cher gewesen sei als im sonst windreiche¬ 
ren Norden. Damit werde deutlich, dass 
di e Wi n de ne r gi. e au ch an R ay e r n e i n wi chti - 
ge r Baustein für eine erfolgreiche Energie- 
wende sein könne: „Wir sind daher sehr an 
einem Ausbau der Windenergie interes¬ 
siert“, so Romeike. Leider gebe es zahlrei¬ 
che Restriktionen, die das weitere Wachs¬ 
tum massiv bremse. „Daher schauen wir 
uns auch in der näheren Umgebung um, 
setzen aber vor allen Dingen auf einen Aus¬ 
bau der Solarenergie, für die unsere Regi¬ 
on hervorragende Standortbedingungen 
b i etet“, soderGesch äfts fü h r e r. sz 


VON I K ICH e, SETZ WEIN 


Eichenau - Unter den noch verbliebenen 
Asylheifern im Landkreis breitet sich Un¬ 
verständnis über den restriktiven Umgang 
des Lanchatsamtes mit Arbeits- und Aus¬ 
bilder ngsge ne hmigungen und Frust über 
die Verlegung von bereits im Ort integrier¬ 
ten Asyl suchen in Sammelunterkünfte 
aus. Zudem entspanne sich die Situation in 
der früheren Erstaufnahmestelle am Flie¬ 
gerhorst, dem sogenannten Ankerzen¬ 
trum, trotz der Ankü ndigungen der Regie¬ 
rung von Oberbayern nicht. Diese Zwi¬ 
schenbilanz haben am Montagabend mehr 
als 40 Vertreter von Helferkreisen aus dem 
Landkreis in einem Gespräch mit Land¬ 
tags- und Bundestagsabgeordneten in Ei¬ 
chenau gezogen. 

Wohnungen und Unterkünfte 

„Unterbringung hat nichts mit Wohnen zu 
tun“ sagte Hans Sautmann, Sprecher der 
Eichenauer Asylhelfer und Gastgeber des 
ni chtö ff e ntii che n I n f 0 r m ati 0 nsaustau - 
sches mit den Politikern. Und tatsächlich 
gibt es, wie es die Hel fer schildern, momen¬ 
tan die Tendenz zum „Abmieten“. Asylbe- 
we rfa e r, di e b i sl ang i n ge m i etete n Woh nun- 
gen in den Orten lebten, müssten in eine 
größere Unterkunft umziehen. Das führe 
zu Spannungen, zum Abbruch der Ausbil¬ 
der ng 0 d e r Sp ra chkur se n u nd i n ni cht we ni - 
gen Fallen zu Depressionen. Dass in den 
Asylunterkünften eine große Zahl von an- 
e r k an nt e n Flü chtl i ng e n leb e, di e s oge nann¬ 
ten Fehlbeleger, mache die Sache noch 
schlimmer, hieß es. Eichenaus katholi¬ 
scher Pfarrer Martin Bickl forderte des¬ 
halb, für die Anerkannten Wohnungen zur 
Ve r f ü gu ng z u stelle n. E r s etzte si ch fü r ei ne 
OTtsnahe Unterbringung der Menschen 
aus. Für den SPD-Bundestagsabgeordne- 
ten Michael Sehrodi, der am Karfreitag das 



„Ankerzentrum“ besuchen möchte, stellt 
es sich so dar: „Die Situation soll so gestal¬ 
tet werden, dass die Leute freiwillig zurück - 
gehen.“ 


Arbeit und Ausbildung 

Als zweites ubergreifendes Thema mode¬ 
rierte Ludger Wählers aus Puchheim das 
Thema Arbeits- und Ausbildungssituati- 
0n. Al s g r oß e s P r obl e m dab ei stellte e r he r - 
aus, dass nur derjenige arbeiten dürfe, der 


40 Vertreter von 
Asylhe Iferk re i sen 
aus dem 

Landkreis sind im 
Eichenauer Rathaus zu 
einem Gespräch mit 
Landtags- und 
B u nd es tags ahgeordne ten 
zus a m jn enge ko mm en. 

FOTO: CAR r.l ESI YGXB It UN HER 


seine Identität nach weisen könne. Es sei ei¬ 
ne r se its sch wi e r ig, au s b e sti m mte n af ri k a- 
nisehen Ländern überhaupt Papiere für 
di e Fl ü chtli ng e z u b ek 0 m m e n, st eilte Wahl - 
ers fest, andererseits hätten viele Asylbe- 
we rb e r A ng st, n ach F e ststell ung ihre r I de n- 
tität abgeschoben zu werden. FW-Land- 
tagsabgeordneter Hans Fried] aus Alling zi¬ 
tierte in diesem Zusammenhang den bay¬ 
erischen Innenminister Joachim Herr- 
mann (CSU), der bei einem Besuch der FW- 
Fraktion kürzlich angekündigt habe, die 


Landratsämter bekämen einen größeren 
Ermessensspielraum. Nur nach dem Er¬ 
messenzuhandeln, möchte die Landtags- 
abgeoTdnete der Grünen, Gabriele Triebei, 
aber nicht. Sie forderte vom Landratsamt, 
sich ganz klar an die Gesetze zu halten. 

,, A nke rz e u t r u in 1 * 

Die Situation in der von der Regierung von 
Oberbayern betriebenen Unterkunft am 
Fliegerhorst Fürstenfeldbruck ist nach Be¬ 
schreibung von AndreaGummertund Die¬ 
ter Pi miskern von der Caritas „sehr schwie¬ 
rig“ Vor allem die Frauen unter den der- 
zeotSOO Bewohnern hätten darunter zu lei¬ 
den. So könnten keine Schutz räume für 
Frauen geschaffen werden. Frauen muss¬ 
ten Duschen benutzen, die für alle offen 
stehen, auch Männer. Für Gummert haben 
„Familien im Ankerzentrum nichts verlo¬ 
ren“. Sie berichtete von einem Raum, in 
dem derzeit 16 Frauen und drei Kleinkin¬ 
der lebten, wo niemand Ruhe finden kön¬ 
ne. LautPimiskernleben die Bewohnerzwi- 
schen drei bis vier Wochen oder bis zu meh¬ 
reren Monaten in Fürstenfeldbruck. 

Situation der Kinder 

In den Flü chtl ingsunte rkünften wachse ei¬ 
ne Generation unter fÜT Kinder unwürdi¬ 
gen Zuständen auf, wurde in der Diskussi¬ 
on geäuße rt.Grii nen-Landt agsabgeordne- 
te r M arti n Ru nge r i e f d i e U N - Ki nd e r r e chts- 
konventi 0 n in Et i nneru ng und sei ne Fr akti- 
onskollegin Triebei machte auf die „zwei 
bis drei Anfragen“ aufmerksam, die sie im 
Landtag zur Unterbringung von Kindern 
in Fürstenfeldbruck schon gestellt habe. 
Der CS U-Landtags abge ordnete Benjamin 
Miskowitsch schlug der Runde ein Treffen 
mit Landrat Thomas Karmasin vor, in dem 
auf die Zustände aufmerksam gemacht 
werden könne. 


auch auf anzeiaefuerstenfeldbrudcsueddsutsche de ANZEIGE 
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Bayerns Gärtner haben den „Frechen Michel" zu ihrer Pflanze des Jahres gekiirt 


Jährlich küren Bayerns Gärtner eine 
ganz besondere Pflanzensorte zu ih¬ 
rer „Bayerischen Pflanze des Jahres", 
ln diesem Jahr hat sie ein neuer Ziersalbei 
überzeugt, der besonders früh und leuchtend 
blüht Damit bereitet er Menschen und Bie¬ 
nen Freude. Ab dem Tag der offenen Gärtne¬ 
rei am 27, April ist der „Freche Michel" bei 
den teilnehmenden Gärtnereien erhältlich. 

Jeder kennt den Küchen-Salbei (Sal¬ 
via officinalis) als Gewürzpflanze und als 
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Grundlage für Tees mit Heilwirkung. Lässt 
man ihn im Garten zur Blüte kommen, 
dann wird er von zahlreichen Bienen be¬ 
sucht. Soweit kommt es aber meist nicht, 
denn der Küchensalbei wird ja zu Recht 
beerntet und damit immer wieder zurück 
geschnitten. Natürlich könnte man sich 
nun einen „Zweitsalbei“ für die Bienen 
zulegen. Bis dieser seine zart violetten 
Blüten zeigt, ist es jedoch Hochsommer. 
Attraktive Blüten für Bienen und Men¬ 
schen schon ab Ende Apri! und dann den 
ganzen Sommer über verspricht nun eben 
der Ziersalbei, den die bayerischen Gärt¬ 
ner zu ihrer Pflanze des Jahres gewählt 
haben: der Michel. 

Als Gewürz oder Tee eignet sich der 
Michel nicht. Es würde aber auch niemand 
übers Herz bringen, ihn zu diesem Zweck 
zu schneiden. Denn seine blau-violetten 
Blüten begeistern gleich im Frühjahr den 
Betrachter, so dass man sich nicht mehr 
von ihnen trennen möchte. Und da er so 
lebhaft leuchtet, erobert er die Sympathien 
jedes Garten- oder Balkonbesitzers im Nu. 
Den „Frechen Michel“ haben ihn die baye¬ 


rischen Gärtner aus diesem Grund getauft. 
Denn ein liebenswerter Schlingel ist er auf 
jeden Fall, dieser neue Salbei. Er hat im¬ 
mer die Nase vom. da er als erster unter 
den Ziersalbeisorten blüht, Dazu bleibt er 
kompakter als seine bisher erhältlichen 
größeren Schwestersorten. Und er über¬ 
rascht immer wieder mit neuen Streichen, 
weii er je nach LichteinfaII und Jahreszeit 
mal mehr tiefblau, mal mehr dunkel violett 
leuchtet. Nicht zuletzt ist er tierlieb - vor 
allem Bienen und anderen Insekten bietet 
er eine willkommene An laufstelle und das 
zu einer Zeit, zu der manch andere Som¬ 
merblume erst allmählich mit ihrer Blüte 
beginnt. 



36359 Geretholen Tel,-*Fan 0321 it 09 32 23 
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Der Michel ist euch eine Zierde zum Kaffee. Foto: Flore nsis 


Ob alleine in einem hübschen Ge- 
fäB oder im ßalkonkasten zusammen mit 
anderen Sommerblühern oder Gräsern - 
rasch zieht der Freche Michel Aufmerk¬ 
samkeit auf sich. Er verträgt sich gut mit 
Pflanzenpartnern, die nicht zu kräftig 
wachsen, denn er nimmt 
zwar im Laufe des Som¬ 
mers an Größe zu, erdrückt 
aber seine Nachbarn nicht. 
Nur besonders stark wach¬ 
sende „Sitznachbarn" 
sollte man dem hübschen 
Kraut nicht zu muten. Sein 
Blau violett verträgt sich 
dafür mit (fast) jeder an¬ 
deren Farbe. Ton in Ton 
mit anderen blauen und 
violetten Blüten, schwe¬ 
disch anmutend mit gelb 
kombiniert [dafür eignen 
sich Husaren knöpf chen 

oder kompakte Sorten des 
Zweizahns) oder knallig 
bunt beispielsweise mit 
raten oder rasa Geranien - 
für jeden Unfug ist der Fre¬ 
che Michel zu haben. Und 
er gibt sich gerne roman¬ 
tisch mit weiß blühenden 
Zauberglöckchen oder 


schwach wachsendem Zauberschnee. Es 
lohnt sich, sich hier die passende Sorte 
vom Gärtner empfehlen zu lassen. 

So eignet sich der Freche Michel für 
die verschiedensten Orte im Gatten oder 
auf dem Balkon. Nur Sonne muss er be¬ 
kommen, Und die Gefäße sollten Abzugs- 
löcher haben, denn Stau nasse verträgt der 
Kleine nicht. Wird er wöchentlich gedüngt 
oder bei der Pflanzung mit Langzeitdüti¬ 
gern versorgt, wächst und blüht er uner¬ 
müdlich. verbreitet gute Laune und ist bis 
zum ersten Frost Anlaufstelle für Bienen, 
die auf Nahrungssuche sind. 

Den Michel und seine Begleiter stei¬ 
len rund 300 bayerische Gärtnereien 
ihren Kunden ab dem Tag der offenen 
Gärtnerei! am 27. April vor. Bezugsquel¬ 
len, Pflegetipps und mehr gibt es unter 
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LANDKREIS DACHAU 



NR. 91 , MITTWOCH, 17 . APRIL 2019 


Landratsamt: Regeln 
für Osterfeuer beachten 

Dachau - Es ist ein uralter Brauch, in der 
Nacht von Kar samstag auf Ostersonntag 
ein Osterfeuer (Judasfeuer) zu entzünden. 
Dad ieses Feuer auch zur illegalen Abfallbe¬ 
seitigung missbraucht wird, weist das 
Landratsamt Dachau darauf hin, dass für 
das Osterfeuer ausschließlich trockenes, 
naturbelassenes Holz verwendet werden 
darf. Insbesondere beim Verbrennen von 
Altöl, Altreifen und mit Kunststoff be¬ 
schichtetem oder mit Holz schütz mittel be¬ 
handeltem Holz werden Schadstoffe frei, 
die nicht nur Luftund Boden belasten,son¬ 
dern auch für die Teilnehmer am Osterfeu¬ 
er gesundheitsgefährdend sind. 

Für das Feuer muss laut Landratsamt 
ein Platz ausgewählt werden, der eine 
Brandgefahr ausschließt und keine wert¬ 
vollen Naturflächen beeinträchtigt. Das 
für das Osterfeuer verwendete Material 
sollte möglichst erst wenige Tage vorher 
aufgehäuft werden. In Schnittguthaufen, 
die über den Winter lagern, haben zahlrei¬ 
ch e Kl ei nti e re wi e etwa de r Igel ihren Unte r - 
schlupf. Bei kühler Witterung haben die 
Tiere ihr Winterquartier oft noch nicht ver¬ 
lassen. Wenn die Haufen angezündet wer¬ 
den, werden die Tiere lebendig verbrannt. 
Zudem besteht bei länger liegenden Hau- 
fen die Gefahr, dass dort bereits Vögel wie 
der Zaunkönig brüten. Der Verstoß gegen 
ab fall rechtliche Vorschriften kann ein Buß¬ 
geld in empfindlicher Höhe nach sich zie¬ 
hen, so das Landratsamt. sz 


Motorradfahrer 
stürzt in Acker 

Altomünster - Ein 22-jähriger Motorrad¬ 
fahrer aus Augsburg ist am Montag in ei¬ 
nen Acker gestürzt und hat sich dabei ein 
Bein geh röche n. Der M ann war mit seinem 
Motorrad von Unterzeitlbach in Richtung 
Kleinberghofen unterwegs. Wie die Polizei 
berichtet, kam er im Auslauf einer Links¬ 
kurve aus unbekannter Ursache nach 
rechts von der Fahrbahn ab und stürzte in 
einen angrenzenden Äcker. Rettungskräf¬ 
te brachten ihn in das Dachauer Kranken¬ 
haus. Laut Polizei entstand am Motorrad 
Totalschaden in Höhe von 5OOG Euro, sz 


Vollbremsung - Fahrgast 
verletzt sich im Bus 

Dachau - Das unachtsame Fahrmanöver 
einer 80 -jährigen Radlerin hat dazu ge¬ 
führt, dass sich ein Fahrgast in einem Bus 
verletzt hat. Die 80 -Jährige fuhr am Mon¬ 
tag in Dachau auf dem Bürgersteig des Wei¬ 
herwegs. Als sie von dort auf die Fahrbahn 
wechselte, achtete sie nicht auf einen von 
hinten heranfahrenden Linienbus, Um ei¬ 
ne n Zu sam me n sto ß z u ve r m ei de n, m ach te 
die 60-jährige Busfahrerin eine Vollbrem¬ 
sung. Dabei wurde eine 29-jährige Röhr- 
mooserin im Bus verletzt, weil sie gegen ei¬ 
ne Haltestange geschleudert wurde. sz 





Lichterloh brennt 
die Scheune hinter dem 
ehematigen Wohnhaus 
des Ludl-Hofs. Trotz 
beherztem Einsatz von 
10 0 Feuerweh rleu ten 
ist das HoIzgebäude 
nicht mehr zu retten. 
Bis tief in die Nacht 
suchen die Einsatzkräfte 
i m m er w i eder na c h 
Glutnestern. Drei 
Stunden lang ist die viel 
befahrene Münchner 
Straße gesperrt. 

FOTOS: NIELS JOIt(SENSEN (1) OH 



Großbrand auf dem Ludl-Gelände 

Ein großer Holzstadel brennt am Montagabend in Karlsfeld vollkommen nieder. Etwa hundert Einsatzkräfte bekämpfen die Flammen. 
Menschen werden nicht verletzt, der Schaden wird auf 50 000 Euro geschätzt Die Ursache für das Feuer ist unklar 


VON CHRISTIANE BRACHT 


Karlsfold — Zehn Meter hohe Flammen 
schlugen am Montagabend aus der Scheu¬ 
ne am Ludl-Gelände in Karlsfeld. Dicke 
schwarze Rauchwolken verdunkelten den 
Himmel an der Münchner Straße und zo¬ 
gen über die Felder. Bis nach München hin¬ 
ein war der Brand zu sehen. 100 Einsatz- 
kräfte gaben ihr Möglichstes, doch es dau¬ 
erte etwa 40 Minuten, bis dasFeuei end¬ 
lich gelöscht war. 

Gegen 19.10 Uhr entdeckte eine Spazier¬ 
gänger in Rauch am leer stehenden Gehöft 
und alarmierte die Feuerwehr. Als die 
Karlsfelder Helfer kurz darauf mit ihrem 
ersten Löschzug anrückten, „zündete das 
Feuer gerade durch", berichtet Komman¬ 
dant Mi chad Peschke, Innerhalb von Mi nu¬ 
ten stand der Stadel im Vollbrand. „Es ging 
rase n d sch n eil.“ D i e m ete rhohe n Fl am men 
drohten bereits auf das Nachbargebäude, 


einen kleineren Stadel, überzugreifen, als 
der Lösch schlauch einsatzbereit war. Die 
ersten Holzbalken hatten schon Feuer ge¬ 
fangen, so Peschke. Deshalb habe man sich 
zunächst um diesen kleineren Stadel ge¬ 
kümmert: Das alte Holz mit Wasser ge¬ 
kühlt und gelöscht, was brannte. Für die 
denkmalgeschützte Kapelle oder das ehe¬ 
malige Wohnhaus bestand jedoch nie Ge¬ 
fahr, so der Kommandant. Waren doch im¬ 
merhin mindestens 50 Meter Abstand zu 
diesen Gebäuden. 

Der große Holzstadel war innerhalb von 
eineT Viertelstunde komplett niederge- 
brannt. Bis nur noch das Gerippe stand. 
„Das Holz war strohtrocken", so Peschke. 
Die KarlsfeldeT Feuerwehr war mit sieben 
Fahrzeugen ausgerückt, die Dachauer 
Wehr kam mit weiteren fünf zu Hilfe. Die 
Freiwilligen aus Prittlbach und einigen an¬ 
deren Orten aus dem Hinterland waren 
ebenfalls schnell da. Sogar das Technische 


Hilfswerk mit Landrat Stefan Löwl hal f die 
Flammen zu bekämpfen. „Das THW hat 
die Einsatz stelle beleuchtet“, erklärte 
Peschke. Außerdem waren sie mit einem 
Lastwagen mit Krananhänger da. Damit 
rissen sie die Ruine ein. Anschließend mü¬ 
de das verkohlte Holz ein paar mal ausein¬ 
andergepflügt, um Glutnester aufzuspü¬ 
ren und zu löschen. „Ich bin froh, dass nie¬ 
mandem was passiert ist“, sagt Bürger¬ 
meister Stefan Kolbe. 

Während der Löscharbeiten war die 
Münchner Straße drei Stunden lang kom¬ 
plett gesperrt. Der Verkehr staute sich. Bis 
23 Uhr waren die Feuerwehrler vor Ort. 
Nachts um 3 Uhr und gegen II Uhr am 
Dienstagvormittag rauchte es erneut aus 
den Trümmern, sodass die Helfer noch ein¬ 
mal nachlöschen mussten. 

Die Ursache für den Brand ist laut Poli¬ 
zei fahrlässige Brandstiftung. „Techni¬ 
sches Gerät war nicht im Stadel“, erklärt 


der Kommandant. Lediglich ein paar maro¬ 
de Holzanhänger. „Der Strom war auch 
schon seit einiger Zeit abgestellt“, so die 
Kriminalpolizei. „Die Ermittlungen sind 
s chwi e rig, cl a d i e Glut n e ste r m e hrfach u m - 
gekrempelt wurden. Es gibt keinen Hin¬ 
weis auf Personen, die sich in und am Ge¬ 
bäude aufgehalten haben. Man weiß ledig¬ 
lich, dass der Brandherd im Gebäude 
liegt.“ Ein technischer Defekt ist laut Kripo 
ausgeschlossen. Den entstandenen Scha¬ 
den schätzt di e Poliz ei auf etwa 5QOOOEU- 
ro. Denn die verkohlten Holzbalken müs¬ 
sen gesondert entsorgt werden. 

Ein so genannter heißer Abbruch 
scheint unwahrscheinlich zu sein. Die Ei¬ 
gentümerhaben das Gelände bereits an ei¬ 
nen Investor verkauft. Seit Dezember wird 
über die Ansiedlung von Gewerbe und 
Wohnungen im großen Stil auf dem Area! 
debattiert. In zwei Wochen soll den Karls¬ 
feldern die neue Planung vorgestellt und 


mit ihnen darüber diskutiert werden. Die 
Eigentü mer des alten Ludl-Hofs waren bei 
dem Brand dabei. „Sie schauten sehr trau¬ 
rig un d hab e n si ch b ei un s be dankt“, berich¬ 
tet der Feuerwehrkommandant. 

Der Brand auf dem Ludl-Hof war eines 
der größten Feuer der vergangenen Jahre, 
so Peschke. Im Januar 2018 hatten die frei¬ 
willigen Helfer dort ihren letzten Einsatz. 
Eine kleine Scheune brannte damals. Doch 
Schlimmeres konnte verhindert werden. 
Es blieb bei verrußten Wänden. Emen Tat- 
verdächtigen gab es nie. Wie das Feuer ge¬ 
nau entstanden ist, weiß man bis heute 
ni cht. Sicher ist aber, dass Kinder, Jugendli¬ 
che und Obdachlose dort waren und dass 
mit Feuer hantiert wurde, so die Kripo. 
„20 07 war ein ähnlich großes Feuer auf 
dem Ludl-Hof wie am Montag“ berichtet 
der Kommandant. Damals brannte eben¬ 
falls eine große Scheune nieder. Die Ursa¬ 
che dafür blieb ebenfalls im Dunkeln. 


Freie Fahrt über dem Stau 


Die Bürgermeister von Dachau, Garching und Gberschleißheim diskutieren über die Chancen urbaner Seilbahnen im Münchner Umland 



Über Seilbahnen als Verkehrsmittel debattierten Florian Hartmann, Christian 
Kuchlbauer, Mathias Knappe, Dietmar Gruchmann und Markus Büchler. fqto heigl 
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Dachau - Dem Stau entschweben und den 
entnervten Autofahrern von oben aus der 
Gondel freundlich zuwinken? Mit einer 
Seilbahn könnte das die Mobilität der Zu¬ 
kunft sein, die bei der Podiumsdiskussion 
„Die 3-Dimension“ erneut thematisiert 
worden ist. Bei der Gemeinschaftsveran¬ 
staltung von SPD,Grünen und Bündnis für 
D a chau di sk uti e lte n D a chaus Ob e rb ü rg e t- 
meister Florian Hartmann (SPD) und seine 
Kollegen Christian Kuchlbauer (FW) aus 
Oberschleißheim und Dietmar Gruch¬ 
mann (SPD) aus Garching über die Möglich¬ 
keit von Seilbahnen im Münchner Um¬ 
land. Dabei signalisierten sie generelle 
Handlungsbereitschaft beim dringlichen 
Verkehrsproblem, zeigten sich aber eher 
skeptisch im Hinblick auf eine Seilbahn¬ 
trasse zwischen Dachau, Oberschleißheim 
und Garching. 


Im bis auf den letzten Platz besetzten Er- 
chana-Saal im Ludwig-Thema-Haus refe¬ 
rierte zunächst Markus Büchler, Abgeord¬ 
neter der Grünen im bayerischen Landtag 
un d Sp re eher fii r M ob 3 lität, üb er di e Pote n- 
ziale vonurbanen Seilbahnen. Dabei beton¬ 
te er, dass man die Seilbahn als öffentli¬ 
ches Verkehrsmittel und Teil der Keiseket- 
te sehen müsse und sie dementsprechend 
auch im System des ÖPNV integriert sein 
sollte. An welchen Stationen die Gondeln 
zukü nftig h alte n k ö nnte n, m ü s se du r ch e i - 
ne M achb arke itsstu di e ü b e rp rü ft werde n. 

Diese gab der Dachauer Stadtrat bereits 
im vergangenen Jahr in Auftrag. Erste Er¬ 
gebnisse erwartet sich Hartmann noch vor 
den Sommerferien. Die Studie soll überloh¬ 
ne nde Ve rbs ndungenvonDa chau aus Au s- 
kunft geben, dann könne man konkretere 
TrassenVerläufe planen, erklärte Dachaus 
Oberbürgermeister. Büchler wies dabei al¬ 
lerdings auf ein Problem hin: Bisher gebe 
es in Deutschland keine gesetzlichen 
Grundlagen für den Bau von permanenten 
urbanen Seilbahnen. Dementsprechend 
sei etwa auch nicht geklärt, welche Rechte 
Eigentümer von uberflogenen Grundstü¬ 
cken hätten. Laut Büchler will man sich im 
bayerisehen Landtag beziehungsweise auf 
Bu n de se b e n e ab e r sch nell stm ö gli ch d am i t 
befassen. 

Die Zeit bis dahin möchte Garchings 
Bürgermeister Dietmar Gruchmann je¬ 
doch nicht untätig verstreichen lassen, „ln 
Sachen ÖPNV ist es in unserer Region fünf 
nach zwölf. Die Leute würden alles neh¬ 
men, es muss etwas passieren. Wenn die 


Seilbahn die schnellste Möglichkeit ist, 
dann wirdes eben eine Seilbahn geben“, er¬ 
klärte er. Wichtig ist für ihn dabei einer¬ 
seits ein gewisser Druck aus der Bevölke¬ 
rung, andererseits die Unterstützung vom 
Freistaat. Das Münchner Umland sei einer 
der wichtigsten Wirtschafts Standorte in 
Bayern. Es sei deshalb nur gerechtfertigt, 
wenn der Freistaat auch einmal etwas zu¬ 
rückgebe. Gruchmann erhofft sich sowohl 
finanzielle als auch organisatorische Unter¬ 
stützung. Er will sich aber nicht auf einen 
Trassen verlauf festlegen Lind lässt durch¬ 


blicken, dass die Verbindung nach Dachau 
nicht die attraktivste sei, wohl aber an den 
Tangential Verbindungen gearbeitet wer¬ 
den müsse. Dringenden Handlungsbedarf 
beim Verkehrskonzept des Großraums 
München sieht auch Ober schleißheims 
Bürgermeister Christian Kuchlbauer.Seil¬ 
bahne n hätte n zwar ei ne n unwahr s chei nl i - 
chen Reiz, der Oberschleißheimer Bürger¬ 
meister ist jedoch skeptisch, ob man auf 
der Strecke von Dachau nach Garching 
über Oberschleißheim genug Verkehr von 
der Straße bringen könne: „Wir leiden un¬ 


ter dem Durchgangsverkehr“ Die Stadt sei 
d ab ei e i n K n ote np unkt, we sh al b de r di sku- 
tierte vierspurige Ausbau der Bundes Stra¬ 
ße nach Garching „ein absoluter 
Schmarrn“ sei, da Oberschleißheim und 
die Bahnschranke, die derzeit 37 Minuten 
pro StLinde geschlossen ist, weiterhin ein 
Nadelöhr blieben, Eine Seilbahn würde an 
dieser Situation nichts ändern. 

Trotzdem ist Kuchlbauer der Meinung, 
dass man nicht nur im Hi er und Jetzt, son¬ 
dern vor allem in die Zukunft denken müs¬ 
se: „Das MW-Netz ist auf dem Stand von 
1972. Das war damals zwar modern, doch 
mittlerweile lacifen wir nur dem aktuellen 
Stand hinterher“ Um diese ständige Auf¬ 
holjagd zu unterbinden sei es nötig, einen 
gr oße n S chritt zu wage n. Ei ne S eilb ah n wä¬ 
re ein solcher und biete Chancen, die Regi¬ 
on sowohl als Wohn- als auch als Wirt¬ 
schaftsstandort weiterhin attraktiv zli er¬ 
halte n. D i e se r Mei nu ng w ar auch ei n Zuhö - 
rer aus dem Publikum. Bei der an die Dis¬ 
kussion anschließenden Fragerunde 
wünschte eT sich von den Politikern, dass 
weniger die Probleme und stärker die 
Chancen in den Vordergrund gestellt wur¬ 
den. 

Nichtsdestotrotz wird es wohl noch eine 
Weile dauern, bis man sich im Großraum 
München staufrei von A nach B bewegen 
kann. Laut Büchlerkönnte etwa die Geneh¬ 
migung und Errichtung einer Exp ress-Bus¬ 
spur bis zu 30 Jahre dauern. Der Bau einer 
Seilbahn, der möglicherweise nur drei Jah¬ 
re dauert, sei da wesentlich greifbarer. 

JU LIA PUTZ GE R 


Strom Erdgas Wasser Abwasser Verkehr j 


Stadtwerke Dachau 

Pächter gesucht 



Ab L9.20J9 


Für die Gastronomie der 
Dachauer Bäder 

Hallenbad und Freibad (mit Terrasse) 
160.000 Besucher jährlich 
Weitere Informationen hier: 
h ttps:/Mww. sta d twerke-d a chau, d e / 
aktuell /ausschreibungen.html 
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Mobil mit dem Eberflitzer 

Das Eberwerk stellt den Anzinger Autoteilern in einem Pilotprojekt einen kleinen Elektrowagen zur Verfügung. 

Getestet wird dabei auch, ob neue Geschäftsfelder erschlossen werden können 



Bei der E-Mobilitätsmesse im vergangenen Sommer hat Eber werk-Chef Markus Henle die kleinen Micro-Cars schon ein¬ 
mal vorges teilt. Einer von ihnen wird künftig in Anzing im Einsatz seiti. füiü. christean endt 


Bahnübergänge 
teilweise gesperrt 

Stopfarbeiten in Grafing machen 
Umleitungen notwendig 

Grafing -Über die Osterfeiertage müssen 
die Grafinger einige Umwege in Kauf neh¬ 
men. Grund sind dringend nötige Stopfar- 
beiten an den Bahnübergängen in Bahn¬ 
hof- und Jahnstraße sowie der Münchner 
Straße, wie die Stadtverwaltung mitteilt. 
Am umfangreichsten ist die Einschrän¬ 
kung b e i m Üb e rga ng i n de r Mü n ch n e r Stra - 
ße. Er ist von Freitag, 19. April, 6 Uhr, bis 
Sonntag, 21. April, 2 Uhr, für den Autover¬ 
kehr gesperrt. Die Umleitung erfolgt über 
die Ostumfahrung. Für Autos 3st der Über¬ 
gang in der Bahnhof Straße von Freitag, 19. 
April, 17 Uhr, bis Samstag, 20. April, 6 Uhr, 
gesperrt.. Beim Übergang in der Jahnstra¬ 
ßeist dies lediglich am Samstag, 20. April, 
zwischen 6 und 15 Uhr der Fall. 

Im Gegenzug müssen sich dort aller¬ 
dings Fußgänger und Radfahrer auf einen 
Umweg einstellen. Für sie ist der Jahnstra- 
ßen-Überweg von Freitag, 19. April, 6 Uhr, 
bis Samstag,20. April, 18 Uhr,geschlossen. 
An den Bahnübergängen in der Bahnhof¬ 
straße und Münchner Straße wird der 
St adtve rwaltu ng z u f olg e e i n Holzp rovi s ori - 
u m e rr s chtet, üb e r das Fu ßg äng e r u nd R ad - 
fahrer queren könnten. Einz ige Einschrän¬ 
kung: Wenn dort gerade Baum aschinen im 
Wegstunden. TH RI 

Herzinfarkt 
am Steuer 

Poing - Ein Herzinfarkt könnte nach Ein¬ 
schätzung der Polizei der Grund für einen 
Unfall in der Neufarner Straße in Poing am 
Montagabend gewesen sein. Weil eine 
59-jährige Frau plötzlich starke Schmer¬ 
zen im Brustbereich verspürte, krachte sie 
in ein am Straßenrand geparktes Fahr¬ 
zeug. Das Auto der Poingerin kippte dabei 
au f di e Seite, di e Fr au wu rde lei cht ve rl etzt, 
Der Schaden beträgt 12 000 Euro. sz 



Ausflüge auf Leinwand 

Noch bis Ende Juni ist in der VH 5-G esc hä fas¬ 
st elüe, Baldham er Straße 39. die Ausstellung 
-Ausfluge 1 " mit Bildern von Gertraud Winkler 
zu sehen. In den Osterferien ist an Werktagen 
immer von 9 bis 12 Uhr geöffnet. 

www .sz.de /e be rsbe rg 

www .f acebo 0 k.co m /sze bers berg 
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VON BARBARA MOOSER 


Anzing-Die Wildschweine auf denklei¬ 
nen Nebensträßchen im Ebersberg Forst 
werden staunen: Denn bald wird wohl re¬ 
gelmäßig ein kleines Elektro wäg eichen 
durch ihr Gau düsen - immer, wenn im 
Ebersberger Landratsamt Sitzungen anste¬ 
hen. „Tch habe mir jedenfalls vorgenom¬ 
men, dass ich das ausprobiere“ sagt Rein¬ 
hard Gellere rund lacht. Der Grünen-Kreis- 
rat ist nämlich auch bei den Anzinger Auto¬ 
teilern -und die dürfenden vom Energie- 
versorger Eberwerk angeschafften „Eber¬ 
flitzer“ als erstes nutzen. Sollte das Pilot- 
projekt in Anzing erfolgreich sein, könnte 
der kleine Elektrowagen künftig auch in 
anderen Gemeinden eingesetzt werden. 

Beim Eberflitzer handelt es sich um ein 
sogenanntesMicro-Car, das maximal Tem¬ 
po 45 fährt und deshalb eher „nichts für 
die große weite Welt“ist, wie Markus Hen¬ 
le, Geschäftsführer des Eberwerks, erläu¬ 
tert. Ideal eignet er sich für kurze innerört¬ 
liche Strecken, beispielsweise für den Ein¬ 
kauf. Wenn es sein muss, schafft es der klei¬ 
ne Wagen aber auch mal weiter. Laut Henl e 
liegt die Reichweite im Winter bei etwa 
50Kilometern, im Sommer deutlich über 
dieser Grenze. Das Eberwerk erhofft sich 
durch den Eberflitzei' zum einen gewisse 
Werbeeffekte, aber auch Erkenntnisse dar¬ 
über, ob es sich lohnen könnte, „neue Ge¬ 
schäftsfelder zu eröffnen" - eben bei spiels- 
weise den Verleih dieser kl einen Elektroau¬ 
tos. Gut eignen konnte sich das Modell 
auch für größere Gemeinden wie Vaterstet¬ 
ten, so Henle. 

Die Anzinger bekommen für das Pilot- 
projekt das Auto, das normalerweise etwa 
7 5 0 O Eli r 0 ko stet, vom Eb e rw e rk g r ati s zu r 
Ve r fü gu ng g e stellt. L e d igl i ch Ve r si che rung 
un d N eb e nkoste n m ü s sen di e Anz i nge r Au - 
toteiler übernehmen, deren Verein selbst 
erst seit kurzem existiert und die außer- 


Ebersberg - Ein Hakenkreuz im Maisfeld 
in Aßling, der Überfall auf einen Dönerim- 
bissin Ebersberg oderjüngst die Schmiere¬ 
reien am Grafinger Gymnasium - rechts ex¬ 
tremes Gedankengut ist auch im Land¬ 
kreis EbeTsb erg verbreitet. Um solchen de- 
mokratiefeindlichen Strömungen entge¬ 
gen zu treten, wurde 2015 vom Bundessozi- 
alminister!um die bundesweite „Partner - 
s chaft fü r D e m ok r at i e" g eg r ü n d et. 

Die Trägerschaft für das Projekt hatte 
im Landkreis das Aktionsbündnis 
„Grassel“ inne. Dieses löste sich aber En¬ 
de 20l8 auf. Vorausgegangen waren Dis¬ 
kussionen, weil es dem im Süden des Land¬ 
kreis Ebersberg entstandenen Bündnis 
nicht gelungen war, seinen Fokus auf den 
g esamt e n L an dk rei s ausz uwe ite n. Zu m e rs - 
ten Januar 2019 hat nun der Kreisjugend¬ 
ring (KJR) die Trägerschaft der „Partner - 
s chaft fü r D e m ok r ati e H ü b e r n 0m men. 

Drei Monatelang suchte der KJR nach ei¬ 
ner Fachkraft, die zukünftige Projekte ko¬ 
ordinieren sollte. Nun hat sich eine neue 
Mitarbeiterin gefunden. Julia Bissinger ist 
24 Jahre alt und hat Soziologie in München 
studiert. Sie übernimmt den neuen Aufga¬ 
benbereich beim KJR, auf den sie über die 
sozialen Medien aufmerksam geworden 
ist. In ihrer neuen Funktion hat Bissinger 
zwei Kernanliegen, die sie in Aktionen zum 
Ausdruck bringen will: Kommunikation 


dem einen kleinen Benziner zur Ve rfügung 
haben, Acht Gründungsmitglieder gehö¬ 
ren zu den Autoteilern, darunter die Ge¬ 
meinde selbst. Die Zahl der Nutzer ist hö¬ 
her, denn alle Angehörigen eines Haus¬ 
halts haben die Möglichkeit, das Auto aus¬ 
zuleihen. Darüber hinaus haben die An- 


und demokratische Werte greifbar ma¬ 
chen. 

Bissinger engagiert sich schon länger 
im sozialen Bereich. Tn ihrer Jugend hat sie 
lange in einem Jugendheim in ihrer hessi¬ 
schen Heimat gearbeitet. Als viele Flücht¬ 
linge in den Jahren 2015 und 2016 nach 
Deutschland kamen, arbeitete sie in einer 
ErstaufnahmeeinrichtLing, Während die¬ 
ser Zeit habe sie auch gemerkt, dass es in 
großen Teilen der Gesellschaft Menschen¬ 
verachtung gebe und das die Menschen¬ 
würde ihren Stellenwert verloren habe. In 
ihr sei der Beschluss gereift, dass sie dazu 
nicht mehr schweigen kann, erzählt sie. 

Die 24-Jährige engagiert 
sich schon seit ihrer Jugend 
im sozialen Bereich 

Während des Studium hat sich Bissin¬ 
ger mit neuen rechten Gruppierungen aus- 
einandergesetzt, etwa einem Forschungs- 
seminarzu Pediga. Was sie dort beobach¬ 
tet hat, seien keine latenten Sticheleien, 
sondern eindeutig rechte Symbolik, er¬ 
zählt sie. Auch sei ihr immer wieder aufge¬ 
fallen, dass der Alltagsr assismus ni cht ver- 
schwunden ist, sagt die Soziologin. 

Der Weg, u m s ol ch e H e rau sf or de ru ng e n 
und Missstände zu meistern, gehe nur 


zingei Nutzungsvereinbarungen mit be¬ 
nachbarten Car sharing-Vereinen abge¬ 
schlossen. Sollten sie es denn wollen, könn¬ 
ten also auch Markt Schwab ener, Poinger 
und Yate rstette ne r Aut ote ilerdenEberfbt- 
zer ausleihen, der zu deutlich günstigeren 
Tarifen als der Benzinger zu haben ist. Al- 


über kleine und lokale Strukturen, so Biss- 
inger. Weswegen sie auch mit möglichst 
vielen zivilgesellschaftlichen Gruppen Zu¬ 
sammenarbeiten will, ob Caritas oder 
„Bunt statt Braun“. Besonders will sie die 


lerdings muss der kleine Flitzer nach der 
Nutzung auch immer wieder auf seinem 
Parkplatz auf dem früheren Feuerwehr- 
g ru n d stü ck i n der A nz Inge r S chwaig e r str a- 
ße abgesteht werden - allzu viele Nutzer 
aus anderen Gemeinden werden es wohl 
schon deshalb nicht werden. 


Begegnung in den Mittelpunkt stellen. 
„D a s Fremde ma cht A ng st “, sagt Bissinger. 
Wo Vielfalt he rische sei rechtsextremes Ge¬ 
dankengut auch nicht so verbreitet, erklärt 
sie. Weswegen sie vor allem Begegnungs- 


Fehlalarm 
im Landratsamt 

Ebersberg - Eine unfreiwillige Pause ha¬ 
ben die Mitarbeiter des Ebersberger Land¬ 
ratsamtes am Dienstagmittag einlegen 
müssen. Nach einem Feueralarm mussten 
sie alle das Gebäude verlassen. Allerdings 
stellte sich schnell heraus, dass es sich um 
einen Fehlalarm handelte. Bei einer techni¬ 
schen Untersuchung im vierten Stock sei 
Staub aufgewirbelt worden, der den Al arm 
auslöste, erläutert Uli Proske, Komman¬ 
dant deT Ebersberger Feuerwehr. Diese 
war dennoch schnell an Ort und Stelle, 
wenn auch zunächst nicht mit allzu großer 
Personal stärke. „Acht Ein satzkräfte waren 
es - mehr war erst einmal nicht möglich, 
weil alle anderen im Stau gestanden sind“, 
so Proske. Die Ursache dafür, dass zeitwei¬ 
se am Dienstag in der Ebersberger Innen- 
sta dt g ar ni cht s m eh r g i ng, h at si ch fü r d e n 
Fachmann von der Feuerwehr nicht er¬ 
schlossen. Bei der Polizei in Ebersberg 
geht man davon aus, dass der Stau damit 
zusammenhing, dass derzeit die Münch¬ 
ner Straße wegen Bauarbeiten voll ge¬ 
sperrt ist. MOD 

Bahnlärm ist Thema 
bei „jetzt red i“ 

Ebersberg/B rannenburg - „Aufruhr im 
Inntal - Der Streit um die Brenner-Bahn¬ 
trasse“ Lautet der Titel der nächsten „Jetzt 
red i“-Sendung des Bayerischen Fernse¬ 
hens am Mittwoch, 24. April. Im Vorder¬ 
grund steht bei der Veranstaltung, die um 
20.15 Uhr in der Turnhalle der Grundschu¬ 
le in Brannenburg beginnt, zwar die Dis¬ 
kussion um weitere Gleise durch das Tnn- 
tal Ri chtung R 0 se nhe i m. D i e Bü rge ri ni tati - 
ven aus dem Landkreis Ebersberg wollen 
dort aber auch den mangelnden Lärm¬ 
schutz an der Be Stands st recke zwischen 
Truden ng und Rosenheim thematisieren. 
Kostenlose Karten für die Veranstaltung 
können noch via E-Mail an jetztre- 
di@br.de oder unter der Telefonnummer 
(089)5900-25299 reserviert werden. sz 


Stätte n s chaffe n will, wo M e 11 sc h e n i n K 0 n- 
takt kommen und dabei Vorurteile abge- 
b aut we rd e n soll e n. 

Kommunikation ist für Bissinger der 
H aup tb e st an dte il vo a d e m okrati s ch e n Mit- 
einanders. „Demokratie bedeutet allen ei¬ 
ne Sti m m e zu geb e n “ sagt Bi s si ng e r. U nte r- 
schiedliche Meinungen seien gewollt, aber 
man müsse sich auch gegenseitig respek¬ 
tieren undversuchen Differenzenzu über¬ 
winden, um zusammenzukommen, er¬ 
klärt sie. 

Solche Grundwerte sind abstrakt, sagt 
Bissinger. Weswegen sie auch angetreten 
ist, diese den Menschen näher zu bringen. 
Denn nicht nur Rassismus sei ein großes 
Problem sagt sie, sondern auch die Bedro¬ 
hung der demokratischen Grundwerte. 
„Da ist es wichtig ein Zeichen zu setzen 
und sich zu bekennen.“ 

Sie müsse sich erst noch vernetzen, des¬ 
wegen seien ihr alle demokratieförderli¬ 
chen Projekte willkommen. Verbände und 
Vereine weißt Bissinger darauf hin, dass 
die „Partnerschaft für Demokratie“ über 
Gelder verfügt und bei der Antragstellung 
für Fördermittel, deren Verteilung oder 
der Organisation und Durchführung von 
Projekten hilft. Auch sucht Bissinger aktiv 
nach geeigneten Projekten, denn: „Es ist 
wichtig, dass man zusammenkommt und 
m I tgeStaltet.“ VALENTIN TISCHER 



Menschen zusammenbringen, um Vorurteile abzubauen - das ist das Ziel von Julia 
Eissinger in ihrer neuen Funktion beim KJR. foto : chr istian ehdt 


Mit neuem Ansatz gegen rechtes Gedankengut 

Mit Julia Bissinger an der Spitze wird der Kreisjugendring Träger der „Partnerschaft für Demokratie“. Dabei soll vor allem Kommunikation im Fokus stehen 
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Echt 
und wild 



VON ALEXANDRA VETTÜRI 
UND KERSTIN VOGE L 


E twas für die Arten Vielfalt tun und 
den Balkon naturnah gestalten,, 
klingt einfach, ist es aber gar nicht 
so. Einfach Blühpflanzen-Mischung in 
die Erde und los - Fehlanzeige. Das hat 
das kürzlich gegründete Baikoni en-Ko- 
mitee der Freisinger SZ bereits gelernt.. 
Ausgangspunkt der Aktion war, dass 
auch die Freisinger SZ ihren Beitrag ge¬ 
gen das Insektensterben leisten und da¬ 
zu den kahlen und von keinem Lebewe¬ 
sen bevölkerten Balkon der Redaktion be¬ 
grünen möchte. Mit dem allgegenwärti¬ 
ge n S chl a chtruf ff Rette t di e Bi e ne n “ i st e s 
dabei freilich nicht getan. 

„Wollen wir den Imkern helfen, damit 
die Bienen mehr Honig produzieren und 
nicht mit Zuckerwasser zöge füttert wer¬ 
den müssen, sind Blumenwiesen mit 
Pflanzen, die viel Pollen und Hektar lie¬ 
fern, zu empfehlen. Oder wollen wir auch 
den heimischen Insekten helfen? Dann 
sind zusätzlich Pflanzen erforderlich, die 
den Raupen als Futter dienen. Leider 
sind diese Pflanzen nicht besonders at¬ 
traktiv oder werden als „Unkraut“ be¬ 
kämpft - Brennnessel, Ampfer, Knöte¬ 
rich, Salbei, Matte rnkopf. Außerdem 
brauchen die Raupen eine Möglichkeit, 
wo sie als Puppe den Winter überdauern 
könne n“, 1 autet de r vo m B alko ni e n - Ko m i - 
tee eingeholte Rat des Insekten-Spezialis- 
te n d e s Fr e i si nge r L an de sbu nd s f u r Vog el - 
schütz, Heinz Kotzlowski. Leider, fugt er 
hinzu, würden die beiden Sachverhalte 
oft vermi scht. 

Kotzlowski gibt zu, dass ihn der allge¬ 
genwärtige Honigbienen-Hype langsam 
ein bisschen nervt: „Die Biologie der In¬ 
sekten ist viel komplizierter als die der 
Honigbiene. In meinen Augen si nd Honig¬ 
bienen eine andere Art von Kühen, die 
statt Milch Honig liefern - der Mensch 
baut ihnen Häuser, bekämpft mit Che¬ 
mie ihre Krankheiten und füttert sie in 
mageren Zeiten.“ Das müsse nicht 
schlecht sein, räumt Kotzlowski ein, aber 
allzuoft stelle er fest, dass auf frisch ange¬ 
legten Blumenwiesen sofort Bienenkäs¬ 
ten stünden, auch wenn die Wiesen ei¬ 
gentlich für Wildinsekten gedacht seien. 

Für die SZ-Redaktion heißt das, dass 
bei der nächsten Morgenkonferenz eine 
Grundsatzentscheidung an steht: Soll es 
eine dekorativ blühende Bienenweide 
werden auf SZ-Balkonien - offensicht¬ 
lich etwas für Anfänger und ahnungslose 
Romantiker - oder soll es richtig werden, 
echt und wild, auch wenn es dann nicht 
ganz so hübsch aussieht und man sich 
beim Gießen an Brennnesseln vorbeimo- 
geln muss. 

„Biene n“, ai gu m e nti e rt ei n e jung e Kol - 
legin für die Schönheitsvariante: „Bienen 
tragen dazu bei, dass Früchte wachsen, 
was man von Kellerasseln nicht behaup¬ 
ten kann “ Wie sie darauf kommt, dass 
Kellerasseln den im dritten Stock gelege¬ 
nen Balkon der Redaktion erobern könn¬ 
ten, sagt sie nicht, wird von dem erstaunli¬ 
ch e r we i s e b i ol o ga sch b e wand e r te n Kol 1 e - 
gen von der Kreispolitik aber schnell dar¬ 
über aufgeklärt, dass Kellerasseln ja nun 
ke ine Tnsekten seien. Die Kulturchefin 
lacht. 

Taubnesseln wären noch besser als 
Brennnesseln, verkündet der frisch ent¬ 
tarnte Biologe weiter, wegen deT gefüll¬ 
ten Blüten. Die habe er als Kind immer 
ausgezutzelt - nach diesem Hinweis 
kann sich auch der Fotograf an die Pflan¬ 
ze erinnern. Die Kulturchefin hat als 
Kind keine Taubnesseln ausgezutzelt, 
vielleicht weil sie in Texas aufgewachsen 
ist, erklärt sich aber bereit, egal welche 
Pflanzen bei künftigen Sonntagsdiens¬ 
ten ausgiebig zu gießen. Zu den vielen 
Aufgaben, die es zu verteilen gibt, gehört 
künftig nämlich auch, die Pflanzen zur 
Rettung der Artenvielfalt am Leben zu er¬ 
halten. Der Fotograf erörtert eine techni¬ 
sche Losung zur Bewässerung von SZ-Bal- 
konien, in deT ein Wollfaden und ein Ei¬ 
me r vo rkom m e n, di e I de e wi r d j e d och ve r- 
worfen, weil die angebliche Funktions- 
we i se ii b e r 0 sm o se ni cht i n 1 etz te r K on s e - 
quenz geklärt werden kann. 

Die Kulturchefin lacht immer noch, 
der Praktikant wirktzunehmendOrientie¬ 
rung slos - und der Kreisberichterstatter 
fo r d e rt j etzt auch wil d e n We i n u n d di e A n- 
siedelung von Ohrenkneifern, ersatzwei¬ 
se vielleicht von Marienkäfern zum Ein¬ 
satz gegen Blattlause. Ob es ein „gegen“ 
aber überhaupt geben darf? Eine Inter¬ 
vention der Komitee-Vorsitz enden 
(„Ooooorderll“) beendet die Debatte, be¬ 
vor sie endgültig entgleise n kann. Die Ab¬ 
stimmung viaHandzeichen ergibt ein ein¬ 
mütiges Votu m fii r B r e n n ne ssel rumdKa- 
turnähe: SZ-Balkonien goes wild. 



Segen für Biker 


Manche Biker mögen harte Jungs sein, aber auf den göttlichen Segen möchten sie bei ihren Ausfahrten doch nicht verzichten. Des¬ 
halb standen am Sonntag bei der Motorradweihe auf dem Parkplatz der Kirche St.Theresia in Hallbergmoosknapp 50 Motorräder, 
ein Gespann und ein E-Bike paTat, um von Pfarrer Thomas GrubeT mit Weihwasser besprengt zu werden. Die Fahrer hoffen, durch 
die Weihe ihrer Gefährte von Unfällen verschont zu bleiben. fotcl sakco ein feldt 


Rettung unter erschwerten Bedingungen 

Das Rote Kreuz in Freising arbeitet seit über einem Jahr auf einer Baustelle. Alle Dienste werden weiter angeboten, 
obwohl nebenan auf dem Grundstück die neue Zentrale entsteht. Ende des Jahres wili man dort endlich einziehen 


VON BIRGIT GO 0 RMANN-PRUGGER 


Frei sing - Der Winter ist vorbei und nun 
geht es voran mit dem Neubau der BRK- 
ZentTale an der Rotkreuzstraße in Prei¬ 
sing. Jahre hatten die freiwilligen Helfer 
des Bayerischen Roten Kreuzes (BRK) in 
Frei sing darauf gewartet, dass es endlich 
losgehen würde mit dem Umbau und der 
Erweiterung ihrer veralteten Zentrale an 
der Rotkreuzstraße. Das Gebäude stammt 
aus den 19 6 Oer Jahren und ist vi ei zu kl ein. 
Ende 2017 dann war endlich mit dem Ab- 
Tsss des alten Gebäudes und dem Neubau 
begonnen worden, Ende 2019, schätzt der 
BRK-Geschäftsführer Albert Söhl, „sind 
wir dann wohl endlich einzugsfähig“. 

Der Rohbau ist mittlerweile 
fertig, die Endabnahme 
steht aber noch aus 

Wenn man Albert Söhl so zuhört, sind 
dann wohl auch alle ziemlich fr oh beim Ro¬ 
ten Kreuz in Preising, dass die Zeit der Bau¬ 
arbeiten endlich vorbei ist. „Es zerrt schon 
an de n N e rve n“, b e stätagt S ö hl. D e r R ohb au 
sei mittlerweile soweit fertig gestellt, die 
Endabnahme stehe aber noch aus, kleine¬ 
re Mängel mussten noch beseitigt werden. 
Die Fenster sind dun. In Laufe dieser Wo¬ 
che sei mit dem Verputzen der Wände in 
den Innenräumen begonnen worden, so 
Söhl, erst wenn alles getrocknet sei, könn¬ 
ten die Wände gestrichen werden, dann 
werde der Estrich aufgetragen, auch das 


dauere wieder sechs bis acht Wochen, bis 
alles getrocknet sei und weiter gearbeitet 
werden könne. Dieses Jahr müssen die Frei¬ 
singer BKK-Mitarbeiter ihre Arbeit noch 
unter erschwerten Bedingungen erledi¬ 
gen. Der Rettungsdienst, Krankentrans¬ 
porte, Essen auf Rädern, die häusliche Pfle¬ 
ge, all das wird ja weiter angeboten. Vieles 
mu sste vor dem St art der B au arbe ite n au s - 


g e r äu m t un d um gel ag e rt. we r de n, tei 1 wei - 
se i n di e K at astr op h e n schütz hall e i n M arz - 
ling, teilweise in Container. 

„Die offizielle Einweihung wird wohl 
erst 2020 stattfinden, wir müssen uns ja 
erst mal ein!eben“sagte Söhl. Der BKK-Ge- 
schäftsfuhrer ist laut eigener Aussage der¬ 
zeit mit dem „Design“ beschäftigt, da geht 
es um die Farbe und Formen von Turbe- 


schlägen, Bodenbelägen oder Lichtschal¬ 
tern. „Im öffentlich Bau kann sich der Ar¬ 
chitekt da richtig ausleben, Hier bin ich da 
und schaue natürlich auch auf die Kosten“, 
erzählt. Albert Sohl. Außerdem beziehe er 
auch die Wünsche der Mitarbeiter bei der 
Gestaltung der Innenräume ein. „Ich kann 
ihnen ja keinen Bodenbelag hinlegen, den 
sie nicht wollen.“ Schwierig ist auch das 
Umfeld der Baustelle, denn der Platz ist 
knapp. „Wir müssen Parkplätze für die 
Baufahrzeuge finden und auf den Schulbe¬ 
trieb muss Rücksicht genommen werden“, 

Bei allem Stress macht es 
Geschäftsführer Albert Söhl auch 
Spaß, das Haus wachsen zu sehen 

so Söhl. Verzögerungen habe es auch beim 
Abbau des Krans gegeben, „Das ging erst 
nicht, weil es ja lange Zeit so stürmisch war 
und dann konnte das nur an einem Wo¬ 
chenende vonstatten gehen“, berichtet 
Söhl. 

Trotz allem mache die Arbeit auch 
Spaß, erklärte der BRK-Geschäftsführer 
der auch bereits die Sanierung der BRK- 
Rettungswachen in M oosburg und Echi ng 
und den Bau der BRK-Fahrzeug- und La¬ 
gerhalle In Marzling begleitet hat. „Es ist 
schön zu sehen, wie die verschiedenen Ge- 
we rke zusammen a rh eite n u n d si ch ab sti m - 
men“, erzählter. Auch Handwerksbetriebe 
aus dem Landkreis Preising und aus dem 
Nachbarlandkreis Erding seien auf der 
BRK-Bau stelle beschäftigt. 



In Laufe dieser Woche ist mit dem Verputzen der Wände im Inneren der neuen 
B R K- Zen tra le i n Frei si ng bego nnen worden . fqtd : värcq eiufeldt 


Im Dialog Lösungen finden 

Stadträte reagieren mit Unverständnis auf Vorwürfe des Personalrats. Probleme werden jedoch eingeräumt 


Freising - Mit einigem Unverständnis hat 
der Finanzausschuss des Freisinger Stadt- 
Tats am Montag auf die Vorwürfe reagiert, 
die derPersonalrat der Stadtin der vergan- 
ge n e n W 0 ch e ö ff e ntl i ch g e m acht hat. Zwar 
räumten die Vertreter der Fraktionen eine 
sehr starke Arbeitsbelastung in Teilen der 
Verwaltung und Probleme bei der Beset¬ 
zung von Stellen ein. Derartiges gehe re je¬ 
doch nicht in die Öffentlichkeit, so die Kri¬ 
tik der Stadträte. Oberbürgermeister Tobi¬ 
as Eschenbacher hatte zuvor versucht, ei¬ 
ne sachliche Ebene für die Debatte zu 
schaffen und unter anderem angeboten, 
sich vom Kommunalen Arbeitgeberver¬ 
band erläutern zu lassen, ob es nicht doch 
Möglichkeiten gäbe, die Besoldungsgrup¬ 
pe n de r stä dti sehen A nge stellt e n z u verbes¬ 
sern -und damit auf einender Kritikpunk¬ 
te zu reagieren. 

Die Stadt Frei sing hat - wie viele Kom¬ 
munen im Münchner Speckgürtel - be¬ 
kanntlich seit langem mit den Folgen des 
Fachkräfte mang eis, der hohen Mietpreise 
und der Konkurrenz durch die freie Wirt¬ 
schaft zu kämpfen. Eskaliert ist die Lage 
zumindest im städtischen Finanz re ferat, 
nachdem die vakante Leitung über Mona¬ 
te h i n w e g n i cht b e se tz t we r de n k 0 nn te u n d 
Anfang April die Kündigung von zwei wei¬ 


te r e n wi chti g e n M itarb e ite ri n ne n b ek an nt 
wurde. Personalrats vor sitz ende Monika 
Zauner hatte in einem Gespräch mit der 
Frei singer SZ daraufhin enormen Druck 
du r ch s eh r vi el e gl ei chz ei tig zu b ewäl ti g e n - 
de Projekte, große Schwierigkeiten bei der 
Besetzung von Stellen aber auch schlechte 
Bezahlung, ein schlechtes Arbeitsklima 
und mangelnde Wertschätzung für das Per¬ 
sonalbeklagt. Vorwürfe, die Eschenb acher 
wie auch die Stadträte im Finanzausschuss 
so nicht stehen lassen wollten. 

Man habe als Reaktion auf die wachsen¬ 
den Aufgaben zwischen 2013 und 2019 ins¬ 
gesamt 128 neue Stellen geschaffen, sagte 
der Oberbürgermeister. Zwischen 2012 
und 2018 seien 282 Menschen bei derStadt- 
ve r wal tu ng e 1 ng e stel lt wo r de n, 2 5 5 d avo n 
unbefristet, Die ebenfalls kritisierten Be¬ 
fristungen habe man nur dort ausgespro¬ 
chen, wo das auch notwendig gewesen sei. 
Für die Eingruppierungen müsse die Stadt 
kl ar e n Vorg ab e n f olge n, argu m e nti eite d e r 
Oberbürgermeister. Trotzdem liege man 
bei einem Vergleich mit anderen Kommu¬ 
nen Jm oberen Mittelfeld“. Auch die Zahl 
de r Au szubil de nde n hab e m an z ul etz t deut¬ 
lich erhöht, sagte Eschenbacher weiter, 
man investi ere vi el Gel d i n Aus- und Fort¬ 
bildungen und einige freiwillige Leistun¬ 


gen wie Schließtage oder Zuschüsse für 
das Parkhauskämen noch dazu. 

Trotzdem seien wegen der enorm ho¬ 
hen Ansprüche und der Projektvielfalt vor 
allem in der Kämmerei ganz klar Probleme 
vorhanden, räumte der Oberbürgermeis¬ 
ter ein. Er sei jedoch zuversichtlich, dass 
sich „im intensiven Dialog Losungen fin¬ 
den“ ließen. Von Grünen-Stadtrat Sebasti¬ 
an Habermeyer auf die zuletzt - übeiwie¬ 
gend anonym - angedeuteten Vorwürfe an¬ 
gesprochen, es gebe Mobbingfälle inner¬ 
halb der Stadtverwaltung, sagte Eschenba¬ 
cher, dass ihm kein konkreter Sachverhalt 
bekannt sei. Sollte es so einen gebe n, wer¬ 
de dem nachgegangen, „aber es gibt kei¬ 
nen aktuell bekannten Fall“. 

Eschenbacher sagt, dass ihm 

kein konkreter Fall 

von Mobbing bekannt sei 

Peter Wadimont (SPD) erklärte, dass es 
nach seiner Erfahrung als langjähriger Per¬ 
sonal rat schon ei n Hinweis auf „atmosphä¬ 
rische Störungen“ sei, wenn so etwas öf¬ 
fentlich bekanntgem acht werde. Das mü s- 
se man wirklich ernst nehmen. Als obers¬ 
ter Dienstherr könne man derartiges 


manchmal vielleicht nicht so wahr neh¬ 
men, trotzdem müsse man sich dem stel¬ 
len und sich damit auseinandersetzen. 
„Uns ist das bewusst“, versicherte ihm 
Eschenbacher: „Und wir nehmen uns sehr 
viel Zeit dafür“. 

Peter Geiger (CSU) erklärte, es sei wich¬ 
tig, „dass man das Miteinander wieder fin¬ 
det“ und begrüßte das A nge bot von 
E sehe nb a eher, de n Korn m un al e n Arb ei tg e - 
herverband erläutern zu lassen, was man 
machen und wo man bei der Bezahlung 
„vi eil e 1 cht n 0 ch a n Sch r aub e n d r ehe n“ k ö n- 
ne. Sehr verärgert äußerte sich dagegen 
Birgit Mooser-Niefanger (Freisinger Mit¬ 
te) . Z wi s che n de n von W a rl i m ont a nge fü hr- 
ten „atmosphärischen Storungen und ei¬ 
nem Mobbingfall ist wirklich noch ein gro¬ 
ßer Sprung“, sagte sie, In diesem Zusam¬ 
menhang an die Öffentlichkeit zu gehen, 
sei kein probates Mittel,so Mooser-Niefan- 
ger weiter. Die Stadt Freising habe als Ar¬ 
beitgeber aufgrund der Umstände in der 
Region ohnehin schon große Schwierigkei¬ 
ten Personal zu finden, wenn sie nun noch 
als „Mobbing zulassender, sein Personal 
ni cht we rts ch ätz e n de r Arb eitg e b e r “ d arg e - 
stellt werde, mache das die Lage sicher 
nicht besser. „Das trägt nicht zur Problem¬ 
lösung bei" Kerstin vo&el 


Ihr. \ 
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Ostergeschichten 

Ingrid Zvonar liest Kindern von fünf bis echt 
Jahren an diesem Mittwoch in der Freisinger 
Stadtbibliothek die schönsten Geschichten 
z u r 0 st erze it vo n J utta La ng re ute r vo r. D ie L e- 
sestunde dauert von iS bis 16 Uhr. 

w w w.sz .d e /f reis in g 
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Ohne Termin zur 
Hebamme 

Das Freisinger Gesundheitsamt 
bietet ab sofort Sprechstunden an 

Preising - Für Mütter mit neugeborenen 
Babys bietet das Landrat samt jetzt eine of¬ 
fene Wochenbettambulanz an.Jeden Don¬ 
nerstag von 14.30 bis 16.30 Uhr können 
Mutter und Kinder ohne Anmeldung ein¬ 
fach im Gesundheitsamt, Johannis straße 
8, vorbei kommen und die anwesenden 
Hebammen um Rat fragen. Mitzubringen 
sind das Baby, der Mutterpass, das gelbe 
Untersuchungsheft und die Krankenkas- 
senkarte. 

Anbieten kann das Landratsamt den 
neuen Service, weil im vergangenen Jahr 
über 900 Babys im Kreiskrankenhaus Frei¬ 
sing auf die Welt gekommen sind. Denn 
der Freistaat zahlt für jedes geborene Kind 
Fördermittel. Wie Landrat Hauner be¬ 
kanntgab, hat das Bayerische Gesundheits¬ 
ministerium die neue Forderung einge¬ 
führt, um dem Mangel an Hebammen, der 
in einigen Regionen herrscht, entgegen zu 
wirken. Im Landkreis Freising ist die Lage 
zwar relativ entspannt, trotz dem kann sich 
die Kreisverwaltung über 40 000 Euro aus 
dem Topf freuen. Mit dem Geld für das 
Jahr 20l8 schaffe man Spezial-Betten für 
die Geburtsstation an, mit den Mitteln aus 
dem Jahr 2019 wird ab sofort die Bera¬ 
tungsstelle im Gesundheitsamt eingerich¬ 
tet. Dort sind Hebammen vor Ort, um 
frisch gebackene Mamas mit ihren Neuge¬ 
borenen zu beraten, AV 


Frau übersieht Auto 
beim Abbiegen 

Nandlstadt - Leichte Verletzungen hat 
sich eine 50-jährige Frau aus dem Land¬ 
kreis Freising bei einem Unfall ander Kreu¬ 
zung der Kreisstraße FS43 mit der FS32 
zugez ogen. Von Figlsdorf kommend wollte 
sie mit ihrem Auto nach links Richtung 
N an dl stadt ab bi egen. Dabei hatte sie nach 
Angaben der Polizei den Wagen einer 
53-jähngen Fahrerin aus dem Landkreis 
Freising übersehen. Im Bereich der Kreu¬ 
zung kam eszumZusammenstoß der Fahr¬ 
zeuge. Die Unfallverursacherin wurde in 
Krankenhaus gefahren. Es entstand ein 
Schaden von etwa 14000 Euro. EEß 


Aufmerksame Nachbarin 
vertreibt Einbrecher 

Nandlstadt - Eine An wob ne ri nder Leinwe¬ 
berstraße in Nandlstadt hat am Montagvor¬ 
mittag womöglich einen Einbruch in ihrer 
Nachbarschaft verhindert. Nach Angaben 
der Polizei war die Frau auf einen weißen 
Lieferwagen aufmerksam geworden. Da¬ 
bei handelte es sich entweder um einen Fi¬ 
at. Ducato oder einen Mercedes Sprinter. 
Dieser parkte vor ei nein Anwesen. Der Fah¬ 
rer, bekleidet mit einem „Blaumann“ und 
einem schwarzen Basecap stellte gerade ei¬ 
ne Leiter an den Balkon im ersten Stock¬ 
werk. Die Frau sprach den Mann an, was er 
denn da wolle. Dieser antwortete, er wolle 
die Jalousien überprüfen. Noch bevor sich 
die Frau das Kennzeichen des Lieferwa¬ 
gens notieren konnte, fuhr der Mann da¬ 
von. Möglicherweise hatte der Wagen ein 
p ol ni s che s Ke nnz eichen. 

Allerdings informierte die Nachbarin 
erst am spaten Nachmittag die Polizei so 
dass diese nicht mehr gezielt fahnden 
konnte. Diese weist darauf hin, dass auch 
gekippte Fenster in höheren Etagen Ein¬ 
brecher anlocken. Die Moosburger Polizei 
(0 87 61/3 01 80 ) sucht Zeugen, denen der 
weiße Lieferwagen aufgefallen ist. beb 
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Der Stadt-Marketing-Verein „Aktive City Frei sing“ hat sein neues Servicebüro mit Pop -up -Store an der Ziegelgasse 15 bezogen. Bei 
jkj. ._ . hA7fiCTPn der Einweihung prosteten sich (von links) Schatzmeisterin Maria Lintl, Schriftführer Michael Rattenhuber, Vereinsvorsitzender 

incuco ij UL \ß MC£iUgCll Max Kirchmaier, stellvertretender Vorsitzender TobiasEschenbacherund Geschäftsführerin Julia Bönig zu. Der Verein verfüge jetzt 

wieder über ein zentrales Servicebüro als Pfeiler der Öffentlichkeitsarbeit in der Frei sing er Innenstadt, betont Kirchmaier. fotq : efm 


Irrfahrt im Europapark Frust 

Der Freisinger Kabarettist Norbert Bürger nimmt das Publikum in Attenkirchen gemeinsam mit drei Kollegen 
der Münchner Lach- und Schießgesetllschaft mit auf eine abenteuerliche Reise durch die Wirrungen der Politik 


KURZ GEMELDET 


Sprechtag zur Ausbildung 

Preising --Die Handwerkskammer für 
München und Oberbayern bietet am 
Donnerstag, 18. April, in der Kreishand¬ 
werkerschaft Frei sing (Clemensänger- 
Ring 25) ihren Mitgliedsbetrieben sowie 
Auszubildenden einen kostenfreien 
Sprechtag zum Thema „Ausbildung“ 
an. Berater Hubert Bachmeier infor¬ 
miert unter anderem zu Ausbildungs¬ 
ordnung und -vertrag sowie zur Nach- 
wuch sw e rb ung auf Au sbi I du ng sm e s se n 
und hi! ft b e i Ausb il du ngsp r obl em e n 
und in Konfliktsituationen. Eine vorheri¬ 
ge Anmeldung ist erforderlich: 0 83/5 n 
93 6 2, E-M ail: hub e rt.b achm ei e r@hwk- 
muenchen.de. sz 

Kinder bemalen Ostereier 

Freising - In den Schlüterhallen ist der 
Frühling angebrochen. Kleine Gäste 
können am Mittwoch, 17. April, von 14 
bis 18 Uhr und am Donnerstag, 18.April, 
in der Zeit von 10 bis 14 Uhr XXL-Oster- 
eier bemalen. Außerdem ist an den 
beiden Tagen jeweils von 12 bis 18 Uhr 
der Osterhase zu Besuch und verteilt 
kleine Geschenke an alle Besucher, sz 

Kostenlose Familienberatung 

Freising - Die nächste kostenlose 
Sprechstunde der Familienberatung 
Ismaning im Landratsamt Freising ist 
am Donnerstag, 18. April, von 14bis 16 
Uhr im Raum 451 (ehemaliger Feiler). 
Neben einer Schwangerschaftskonflikt¬ 
beratung gehören eine individuelle 
Beratung und Begleitung während der 
gesamten Schwangerschaft und nach 
der Geburt, Begleitung und Unterstüt¬ 
zung beim Übergang vom Paar zum 
Elte t nse i n, Be r atu ng b e i P aar-/ Eh ep ro- 
bleinen, Erarbeitung von Lösungen bei 
sexuellen Problemen sowie Unterstüt¬ 
zung bei der Suche nach Lösungen in 
konfliktreichen Paar- und Familienpha- 
sen zum Angebot der Beratungsstelle. 

In Neufahrn findetjeden Montag von 9 
bis 11 Uhr in der Erziehungsberatungs¬ 
stelle ebenso eine kostenlose Sprech- 
stu n de statt. Ter m i nv e r ei nh aru ng: 

0 89/96 07 99 50. sz 

Unter Anleitung des Künstlers 

Freising - Der mehrfach ausgezeichne¬ 
te irische Kalligrafie-Künstler Denis 
Brown 3st auf Einladung der Stiftung 
Bildungszentrum der Erzdiözese Mün¬ 
chen und Freising im April für zwei 
Kalligrafie-Kurse im Kloster Scheyern 
zu Gast. Im Wochenendkurs von 26 . bis 
28 . April erstellt er zusammen mit den 
Kursteilnehmern eine doppelseitige, 
transparente kalligrafische Arbeit,Im 
zweiten Kurs von 29 - April bis 3. Mai 
dreht sich alles um von der Natur inspi¬ 
rierte Kalligrafie. Beide Kurse sind für 
Anfänger wie Fortgeschrittene geeig¬ 
net. Anmeldung bis Freitag, 19. April, 
unter www.stiftung-bildungszen- 
trum.de oder info@bi!dungszentrum- 
freising.de. sz 

Politisches Singspiel 

Fr ei sing - Zur Gründonnerstagstagung 
ladt der Kreisverband der Grünen am 
Donnerstag, 18. April, um 19-30 Uhr in 
den Lindenkeller ein. Einlass ist um 
19Uhr. Geboten wird eine bunte Mi¬ 
schung aus Musik, gutem Essen, aktuel¬ 
len politischen Reden und ein politi¬ 
sches Singspiel von und mit Tom Woll- 
schläger und Johannes Becher, sz 

Workshop für Kalligrafie 

Au - Der Kalligrafieworkshop findet 
dieses Jahr zweimal (mit gleichem In¬ 
halt) im Pf anheim in Au statt: Am Sams¬ 
tag, 4. Mai, und am Sonntag, 5. Mai, 
jeweils von 9 bis 17 Uhr. Referentin ist 
Andrea Paulus. Im Workshop geht es 
um die „Bastarda“ eine klassische kalli¬ 
grafische Schrift. Der Workshop ist 
sowohl für Anfänger als auch für Fortge¬ 
schrittene geeignet und baut nicht auf 
dem letztjährigen Kurs auf. Das benötig¬ 
te Material kann bei der Referentin 
erworben werden (bitte bei Anmeldung 
mit angeben). Anmeldungen sind bis 
Samstag, 20. April, möglich: E-Mail: 
kalligraphie@kolping-au.de; Telefon: 

0 87 52/86 68 99 -Weitere Informatio¬ 
nen: www.kolping-au.de. sz 

Eschen werden gefällt 

Au - Um ein weiteres Ausbreiten des 
Eschentrieb sterbe ns zu verhindern und 
um die Verkehrssicherheit zu gewähr¬ 
leisten, müssen am Bockerlweg zwi¬ 
schen dem Kelten weg und der Maria- 
Ei ch-Straße einige Eschen gefällt wer¬ 
den. Die Mitarbeiter des gemeindlichen 
Bauhofs führen die erforderlichen Arbei¬ 
ten derzeit aus. sz 

Treffen des Helferkreises 

Au - Der Helferkreis deT Nachbar- 
schaftsh.il fe Au „Miteinander Hand in 
Hand 44 trifft sich am ausnahmsweise 
wegen des Gründonnerstags bereits am 
Mittwoch, 17. April, um 16.15 Uhi im 
Seniorenheim Kursana. Nähere Informa- 
ti 0 ne n: 0 8 7 5 2/1396. 5 z 

Feuerwehr grillt Steckerlfisch 

Neufahrn - Die Feuerwehr Mintra¬ 
ching bietet am Karfreitag, 19. April, im 
Feuerwehrhof am alten Schulhaus Ste¬ 
ckerlfische und Brezen an. Von iO.30 bis 
13.30 Uhr können diese gekauft und 
direkt verzehrt werden, sz 


VON' KATHARINA AURICH 


Attenkirchen - Im Europapark Frust, auf 
der Achterbahn der Europapolitik und in 
der Geisterbahn des Rechtspopulismus, 
wo die braune Bahn des Viktor Orb an 
„rückwärts fährt“, da tummelten sich die 
vier Mitglieder der Münchner Lach- und 
Schi eßgesell schaft auf de r Bü hn e i m Atte n - 
kirchner Bürgersaal. „Existenzen reloa- 
ded“heißtihr aktuelles Programm.Das Pu¬ 
blikum erlebte, organisiert vom Kulturver¬ 
ein Katti, einen Abend mit beißendem und 
humorvollem Politkabarett, mit Konsense 
und rockender Musik. Am Werk waren Nor¬ 
bert Bürger, im Landkreis seit langem als 
begnadeter Musiker an der E-Gitarre und 
schräger Komödiant bekannt, der seine 
Mitmenschen entlarvend und perfekt par¬ 
odiert, sowie die Schauspieler und Musi¬ 
ker Sebastian Rüger (Schlagzeug), Frank 
Smilgies (Bass) und Claudia Jacobacci (E- 
Piano). 

Alle vier sind sie Sprachjongleure, die 
Wörter und Sätze verdrehen, sie neu zu¬ 
sammensetzen und Erstaunliches hervor¬ 
bringen, Wahrheiten, bei denen einem 
manchmal das Lachen im Hals stecken 
bleibt. Zu Beginn des Abends ging es um 
Ängste, ohne sie wäre man isoliert, meinte 
Jacob acci und verteilte Medikamente ge¬ 
gen Sorgen an ihre drei Partner. Es gebe 
Ängste aus der Mottenkiste,vor dem Wald¬ 
sterben etwa oder BSE, neu sei die Frem- 
denangst. Auch für die Angst vor Lebens- 


Eching — Das erste Vergabe verfahren für 
verbilligte Baugrundstücke im Echinger 
Wohnbaumodell soll bereits im Juni/Juli 
ablaufen, Dann werden 19 Parzellen im 
Neubaugebiet zwischen Bahn und Ein¬ 
kaufs markten östlich der Böhmerwald Stra¬ 
ße vergeben. Bauwillige warten schon seit 
einigen Monaten auf die Ausschreibung. 
Als allerletztes Puzzleteil vor der Vergabe 
will Bürgermeister Sebastian Thaler nun 
aber noch konkrete Vereinbarungen mit 
dem gerade erst bestellten Erschließungs¬ 
träger zum Fahrplan der Erschließung ab- 
warten. 

„Bei der Bewerbung möchte ich den In¬ 
teressenten den Zeitplan mitgeben kön¬ 
nen“, sagte der Bürgermeister, „vorher hat 
es keinen Sinn,“ Der Gemeinderathaterst- 
kürzlich nach zwei vergeblichen Anlaufen 
ein Büro mit der Erschließung von drei an¬ 
stelle nde n N eub augeb iete n p a r allel b e auf- 
tragt, Dieser Organisator muss nun aller¬ 
dings zuerst noch die Abläufe festlegen 


Neufahrn - Mit einem Musikfeuerwerk ist 
dasNeufahrner Volksfestin der Nacht zum 
Montag zu Ende gegangen. Schon Stunden 
vorher bat Festwirt Andreas Widmann ei¬ 
ne positive Bilanz gezogen: Man habe den 
Umsatz erneut steigern können, stellte er 
fest, auch für die Schausteller sei es „sehr 
gut“ gelaufen. Während die Besucher teils 
mit den niedrigen Temperaturen beim ers¬ 
ten Volksfest 2019 im Landkreis haderten, 
sieht der Festwirt in dem frühen Termin 
kein größeres Problem. „Gegen die Kälte 
kann man sich was anziehen“ sagte er. 
Dass das Fest zu einer Zeit stattfinde, in 
der eskei ne große Konkurrenz durch ande¬ 
re Veranstaltungen weit und breit gebe, sei 
auf jeden Fall von Vorteil. Den Aufbau des 
Biergartens hätte man sich heuer aller¬ 


freude gab es eine Pille, die aus Norbert 
Bürger einen Grantier durch und durch 
machte. 

Ein Höhepunkt des Programms war der 
VHS-Englischkurs, den Smilgies und Bür¬ 
ger besuchten, in dem sie ganz ernsthaft 
Bayrisches und Englisches verwoben. Ein 
Beispiel: ,, 1 ‘m notatthe burning soup ups- 


und ausführende Betriebe rekrutieren. 
Auch wenn dann die Neubaugebiete an der 
B ö h m e r wal d str aße, in E chi ng - We st und i n 
D i ete r sh e i m a m Mü hl e n weg n ah ez u p ar al - 
lei erschlossen werden, will Thaler Grund¬ 
stücke im Wohnbaumodell zunächst nur 
an der Böhm er waldstr aße zur Vergabe aus- 
schreiben. „Ich würd gern sehen, wie es 
sich entwickelt“, sagte der Bürgermeister, 
„passen unsere Kriterien? Finden wir Be¬ 
werber?“ 

Die Vergabemodalitäten waren bei der 
monatelangen Debatte im Gern ei nde rat 
mit Fragezeichen versehen worden. Ange¬ 
sichts des überhitzten Immobilienmark¬ 
tes derzeit sind die Baukosten trotz Verbilli¬ 
gung der Grundstücke immer noch exorbi¬ 
tant teue r. An de re r seits las se n di e Ve rg ab e - 
kriterien nur eine mittlere Einkommens¬ 
schicht überhaupt zum Zugekommen, für 
die aber alle Folge kosten am derzeitigen 
Markt voraussichtlich zur Herausforde¬ 
rung werden. 


dings „sparen können“ räumte Wid mann 
an. 

Dass das Volksfest jedenfalls einen fes¬ 
ten Platz im Terminkalender der Neu- 
fahrnei hat, zeigte sich am Eröffnungstag: 
Mehr als 2000 Teilnehmer gingen beim 
Umzug mit. Auch der Kindernachmittag 
„läuft in Neufahrn immer sehr gut“, sagte 
Widmarm. Dazu beigetragen hätten sicher 
die bevorstehenden Ferien, vermutet der 
Festwirt. Gleiches gelte wohl für den 
Abend mit der Showband „Dolce Vita“. Das 
Zelt mit seinen 2000 Plätzen war jeden¬ 
falls voll. 

Fast 1.5OQ Besucher wurdenbeim Senio¬ 
ren nach mittag gezählt, zu dem die Ge¬ 
meinde wieder Burger von 70 Jahren auf¬ 
wärts eingeladen hatte. Zuletzt war aus 


warn“, da musste man einen Moment lang 
überlegen, was gemeint war. Und ein Kai¬ 
serschmarrn war für die beiden ein „emp- 
eror nonsense“. Aber am Ende stand die er¬ 
leichternde Erkenntnis: „Wir brauchen 
kein Englisch lernen - Brexit!“ Komisch, 
kurzweilig und voller Ideen unterhielten 
die vier ihre rund 120 Gäste, vor allem Poli- 


Östlich der Böhmerwaldstraße vergibt 
die Gemeinde zwölf Doppelhausparzellen 
im Verkauf und sieben Reihe nhau sparzel¬ 
len im Erbbaurecht. Für den Verkauf hat 
der Gemeinderat 30 Prozent Reduzierung 
im Vergleich zum amtlichen Bodenricht¬ 
wert eingeräumt, so dass der Quadratme¬ 
ter an der Böhmerwaldstraße auf rund 715 
Eu ro k 0 m mt, z uz ügl ich d e r E r s chi \ e ßu ngs- 
kosten, die bislang auf rund 180 Euro ta¬ 
xiert sind. Der Erbpachtzins liegt bei 1,5 
Prozent, dazu wird der Grundstückswert 
als Berechnungsgrundlage ebenfalls um 
30 Prozent geringer angesetzt als der Ri cht- 
wert. So soll sich eine j ährliche Pacht von 
10,70 Euroje Quadratmeter ergeben. Eine 
mittlereres Reihenhausgrundstück an der 
Böhmerwaldstraße käme so auf rund 
300 0 Euro Erbpacht jährlich. 

Die Vergabekriterien sehen einen Mix 
aus sozialen Bewertungen und der Ortsver¬ 
bundenheit vor. Ziel sei es, „einkommens¬ 
schwächeren und weniger begüte rte n Per- 


Platzgründen und wegen der Bevölke¬ 
rungsentwicklung über eine Anhebung 
des Mindestalters nachgedacht worden. 
„Aber ein oder zwei Jahre können wir es 
schon noch so wie bisher machen“, sagt Ni¬ 
cole Dobner von der Gemeinde. Ei ne Beson¬ 
derheit in Neufahrn ist der Countryabend 
am Freitag, der sich immer besser eta¬ 
bliert. Viele Line-Dance-Gruppen seien 
zum Tanzen gekommen, hatWidmannbe¬ 
obachtet, Andere Besucher schätzten es, 
dass die Country-Musik nicht so laut war. 
Richtig was los war am Samstag: Die einen 
kamen zum Schafkopfturnier. Andere 
nutzten das schöne Wetter für einen spon¬ 
tanen Ausflug. Und abends strömten die 
jungen Leute zum zweiten Abend mit einer 
Party band („Nachts stark“). Der Sonntags- 


tiker und ihre Sprache wie die „Breiheit der 
Fresse“ wurden immer wieder aufs Korn 
genommen. Sebastian Rüger parodierte 
Trump atemberaubend gut, flog sprach¬ 
lich zwischen Deutsch und Englisch hin 
und her und regte si ch darüber auf, dass ei¬ 
ne Erdbeere keine Beere, sondern eine 
Nuss sei. Auch die sogenannten Helikopter- 
Eltern bekamen ihr Fett weg, deren Toch¬ 
ter Lara Clytemnestrazum ersten Mal mit 
de m Fahrra d all ei ne z ur Vor! e sung an die 
Uni fuhr. 

In ein Wechselbad der Gefühle versetzte 
Jacobacci das Publikum, das zuvor kaum 
aus dem Lachen heraus kam, mit ihrem 
Monolog über Flucht „Woanders ist es im¬ 
mer schön 44 . Eine der stärksten Nummern 
des Abends, auch weil sie im Gegensatz zu 
ihren männlichen Kollegen leise, nach¬ 
denklich und intensiv erzählte. Über die 
Flucht eines kleinen Mädchens, das seine 
Puppe an sich druckte, als es mit seiner Fa¬ 
milie im Zweiten Weltkrieg flü chten muss¬ 
te, das im Bombenhagel nachts in Kellern 
ausharrte. Im nächsten Satz war das kl ei ne 
Mädchen ein Kind aus Syrien, das hofft, 
hier bei uns endlich in Sicherheit zu sein. 
Die vier der Lach- und Schi eßgesell schaft 
schenkten ihrem Publikum einen unter¬ 
haltsamen Abend, der noch mehr Gäste 
verdient hätte. Nach dem Auftritt von Bru¬ 
no Jonas kürzlich in Haag ist das Publikum 
im nördlichen L an dkr ei sjeden falls gut ver¬ 
sorgt mit hochkarätigem Politk ab arett 
und anspruchsvoller Comedy. 


sonen der örtlichen Bevölkerung den Er¬ 
werb angemessenen Wohnraums zu er¬ 
mögliche n“, so die Festlegung des Gern ein- 
derats, Punkte im Vergabeverfahren gibt 
es auch für Kinder, pflegebedürftige Perso¬ 
nen im Haushalt oder ehrenamtliches En¬ 
gagement. 

In Eching-West zwischen Holl einer und 
Maisteigstraße stehen anschließend 16 
Doppelhaus- und zwölf Reihenhausflä¬ 
chen im Wohnbaumodell zur Vergabe, in 
Dietersheim Süd-Ost am Mühlenweg acht 
Einfamilien- und 23 Doppelhausgrundstu¬ 
cke. Hier hat der Gemeinderat noch nicht 
festgelegt, ob und welche Parzellen eventu¬ 
ell auf Erbpacht vergeben werden. Die Fra¬ 
gebögen zur Bewerbung im Wohnbaumo¬ 
dell sollen ab Juni im Rathaus veröffent¬ 
licht werden, die Bewerbungsfrist rund 
sechs Wochen umfassen. Nach der Som¬ 
merpause will der Gemeinde rat die Grund¬ 
stücke dann vergeben.Die beiden anderen 
Baugebiete folgen, klaus bachhuber 


frühschoppen mit „Schotterblosn“ erwies 
sich einmal mehr als zugkräftig. 

Die Neufahrner Polizei spricht von ei¬ 
nem „arbeitsintensiven Volksfest“. Am 
meisten zu tun hatten die Beamten Don¬ 
nerstagnacht, als es zu einer größeren 
Schlägerei kam. Der Verdacht, dass dabei 
mit einer Schreckschusspistole geschos¬ 
sen wurde, hat sich laut Polizei aber bisher 
nicht erhärtet. Zwei rabiate junge Männer 
mussten Samstag nacht getrennt werden, 
der eine der beiden hatte da bereits eine 
Pl atz wun de e rlitte n. Am W0 che ne nd e wur¬ 
de ein Ausstellungsfahrzeug des Autohau¬ 
ses gegenüber dem Festplatz beschädigt. 
Jemand war offenbar auf das Auto gestie¬ 
gen und hatte die Scheibe mutwillig einge¬ 
treten. BIRGIT GRUNDNER 


SPORT 


Nachholspiele der Fußballer 

Landkreis - Der VfB Hallbergmoos muss 
nach seinem grandiosem Sieg beim TSV 
Grünwald am Mittwoch um 18.30 Uhr ein 
Landesliga-Nachholspiel beim SV Erlbach 
bestreiten. Vorausgesetzt, die Hallberg¬ 
moose r Fußballer nehmen diese Aufgabe 
ernst, müsste es eigentlich zu einem weite¬ 
ren Erfolg für den Tab eilen vierten reichen, 
der sich noch Hoffnungen auf Platz zwei 
machen kann. In der Beziiksliga wird am 
Mittwoch um 20 Uhr in Moosburg das 
Landkreisderby zwischen dem FC Moos¬ 
burg und der SpVgg Kammerberg nachge¬ 
holt. Für die Gastgeber geht es dabei nur 
noch darum, sich achtbar aus der Affäre zu 
ziehen und die 0:8-Schlappe gegen Kirch- 
heim vergessen zu machen. Die Kammer¬ 
berger dag e ge n b r au che n j e den Pu nkt, um 
der Abstiegsrelegation zu entgehen. Ent¬ 
sprechendkämpferisch werden sie in die¬ 
ses Spiel gehen. KI 

Der ruhende Pol fehlt 

Freising - Für die Handballerinnen der 
HSG Freising-Neufahrn hat es zwar eine 
deutliche 13:3 3 (16:17) - Niederlage im letz¬ 
ten Heimspiel der Saison gegen den Tabel¬ 
lenführer und voraussichtlichen Meister 
AS V D ach au geg eben, doch d as sp i ei t k e i n e 
Rolle für das junge Team von Trainer Peter 
Mesiarik. Denn als Aufsteiger in die Bay¬ 
ernliga stehen die HSG-Spielerinnen der¬ 
zeit auf einem unerwarteten vierten Platz 
und können diesen im letzten Saisonspiel 
i n S ta d el n ve rte i dige n. Trotz einiger Ve rl et- 
zungssorgen zeigte die HSG in den vergan¬ 
genen Spielen gute Leistungen, nur fehlte 
in Sabine von Bechen ein ruhender Pol. Ge¬ 
gen Dachau zeigte man zunächst zu viel Re- 
sp ekt, 1 ag sch nell d eutü ich z urü ck un d ve r- 
gab zudem einige gute Chancen. Viele jun¬ 
ge Spielerinnen bekamen vom Trainer 
noch einmal Spielpraxis und als beste Wer¬ 
fe rinnen trafen Anna Sophia Meyerhofer 
(5) Chri sti na S ch re dl (4). r v 

Spiele um den Aufstieg 

Freising - Die Tischtennisspieler des TTC 
Freising-Lerchenfeid 64 sind in der Lan¬ 
de sliga Ostsüdost Zweiter geworden und 
haben damit einen Relegationsplatz er¬ 
reicht. Am Sonntag, 28 . April, Findet in Mil- 
tach von 10 Uhr an ein Aufstiegsturnier 
statt, der Sieger bekommt den freien Platz 
in der Verbandsliga Südost, Erster Gegner 
für die Freisinger ist dabei um 14 Uhr der 
TSV Obeialtaich, um 18 Uhr muss gegen 
den FC Miltach gespielt werden. Kl 

800000 Euro 
über Plan 

Freising/Au - „Zusätzliche Wünsche, ein 
Starkregenereignis und die Situation bei 
den Ausschreibungen.“ Landrat Josef Hau- 
ner (CSU) listete in der Sitzung des Schul¬ 
ausschusses des Kreistags die Gründe da¬ 
für auf, warum der Erweiterungsbau der 
Au e r Re al schul e we i taus teure r wi i d al s ur- 
sprünglich geplant. 9,3 Millionen Euro wa¬ 
ren 2017 als Ko sten sch ätz ung einkalku¬ 
liert gewesen. Nach Stand der Dinge muss 
der Landkreis als Sach aufwandsträger 
800 0 00 Euro drauflegen. Derzeit stehen 
die Kosten bei lü,6 Millionen Euro. Dar¬ 
über informierte Sandra Lorenz von der 
Firma, die mit der Projektsteuerung be¬ 
traut ist, in der Sitzung.. Die Kreisrate 
stimmten den Mehrausgaben zu. 

Kostentreiber sind vor allem die Fir¬ 
men, welche die Gewerke ausführen sol¬ 
len. Insbesondere bei den Elektroarbeiten 
sei das Budget stark überschritten wor¬ 
den, heißt es in der Sitzungsvorlage. Dies 
sei den zusätzlichen Anforderungen an 
den Brandschutz und der aktuellen Markt¬ 
situation geschuldet. Die Angebote für 
Putz arbeiten, Metalltüren und Fenster lie¬ 
gen ebenso über den geplanten Budgets. 
Etwa 65 000 Euro zusätzliche Kosten sind 
einer Änderung im Küchenkonzept ge¬ 
schuldet. Ursprünglich war an der Schule 
eine Anlieferung von warmen Speisen als 
Mittagsversorgung geplant. Um den Spei¬ 
seplan abwechslungsreicher zu gestalten, 
ist jetzt eine mobile Salatbar eingeplant. 
Die Geräteausstattung wirdum einenKon- 
vektomat ergänzt, um gefrorene Speisen 
aufbereiten und anbieten zu können. Dies 
bedeute mehr Flexibilität für den noch zu 
verpflichtenden Caterer, lautet ein Argu¬ 
ment. Birgit Moose r-Niefanger (Freisinger 
Mitte) hofft, dass nicht noch mehr Wün¬ 
sche auftauchen. „Die Kostensteigerung 
ist wi rk 3 i ch extre m“ sagte sie. SER 

Walter Pfefferle leitet 
den SC Massenhausen 

Neufahrn - Walter Pfefferle steht weiter 
an der Spitze des SC Massenhausen. In der 
Jahreshauptversammlung wurde er als 
Vorsitzender des Sportvereins bestätigt. 
Gewählt wurden außerdem Markus Kratzl 
(Stellvertreter), Theresa Kahlert (Schrift- 
fiihrerin), und Josef Dill [Schatzmeister). Ei¬ 
nen Wechsel gab es in der Leitung von zwei 
Abteilungen: Neu im Amt sind Christian 
Langer (Fußball) und Emmi Demmelmeir 
(Gymnastik). Der SC Massenbausen hat an 
die 500 Mitglieder und bietet Fußball, Ten¬ 
nis, Stock schießen, Gymnastik und Zum- 
ba an. Um sich für die Zukunft aufzustel- 
1 en/hat der Verein eine Agenda für die Jah¬ 
re bis 20 25 formuliert. Zu den Zielen ge¬ 
hörtes, die Anlage entsprechend den mög¬ 
lichen Bedürfnissen zu erweitern und den 
Bestand auf Vordermann zu ringen. Nach 
der Sanierung des Tramingsplatzes 2017 
war vergangenes Jahr der Hauptplatz 
dran, auf dem eine neue Beregnungsanla¬ 
ge installiert wurde. BG 



Ganz schön ausgeteilt haben die Sprachjongleure der Lack- und. Schießgesellsch aft, 
rechts der Freisinger Kabarettist Norbert Bürger, bei ihrem Auftritt in Attenkir¬ 
chen, FOTO: MASCO EINFELD! 


Günstiger Wohnraum ab Juni zu vergeben 

Mach Reihen- und Doppelhäusern an der Böhmerwaidstraße folgen weitere Projekte in Neubaugebieten für Einheimische 


Gegen Kälte hilft warme Kleidung 

Trotz niedriger Temperaturen ist Festwirt Andreas Widmann mit dem Besuch des Neufahrner Volksfestes zufrieden 
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Exhibitionist 

festgenommen 

Polizisten identifizieren 
Tatverdächtigen in der S-Bahn 

Erding - Ermittlern der Kriminalpolizei 
Erding ist mit Unterstützung von Zivilkräf¬ 
ten der Polizei Erding einen Mann in der 
S-Bahn festzunehmen, der von den Beam¬ 
te n ei n de uti g al s de r tatv e r dachti g e Exhi b i - 
tionisti denti fiziert wurde, nach dem die Er¬ 
mittler bereits seit mehreren Wochen fahn¬ 
deten. Der Festgenommene war Zl. Janu¬ 
ar und 8. April mehrfach als Exhibitionist 
im MW-Bereich in Erscheinung getreten, 
davon dreimal im Bereich, wie die Polizei 
mitteilt. UndjedesMal am Montag. Bei der 
Auswertung von Videoaufzeichnungen 
ko nnte e r du rch über ei n sti m m e n de r Pe rso - 
nenbesclueibungen der Geschädigten er¬ 
mittelt werden. 

Am vergangenen Montag gelang es den 
Ermittlern den Tatverdächtigen in der S2 
von Erding nach München auf Höhe der 
Haltestelle St.Koloman zu identifizieren 
und festzunehmen. Bei der Vernehmung 
habe sich der 36-Jährige geständig gezeigt 
und die Taten eingeräumt, so die Polizei. 

Sachdienliche Hinweise, insbesondere 
zu m ö gl i che r we i se b i sl ang ni cht z ur Anz e i - 
ge gebrachten Taten, nimmt die Kriminal¬ 
polizei Erding unter der Telefonnummer 
08122/968-0 entgegen. wil 


Traktorfahrer 
schwer verletzt 



St* Wolfgang - Am Montag gegen 17.30 
Uhr hat sich bei Lappach ein Unfall mit ei¬ 
nem Traktor und einem Auto ereignet. Da¬ 
bei ist der Traktorfahrer schwer verletzt 
worden. Beide Fahrer stammen Sankt 
Wolfgang. Der 53-Jährige wollte mit sei¬ 
nem Traktor nach links abbiegen. Dies er¬ 
kannte ein 32-JahrigeT, der mit seinem Au¬ 
to dem Traktor folgte, zu spät und wollte 
überholen. Dabei kam es zum Zusammen¬ 
stoß. Der Traktor kippte dabei auf das 
Dach.Der Traktorfahrerwurde schwerver¬ 
letzt und mit dem Rettungshubschrauber 
in das Klinikum rechts der Isar geflogen, 
Der Autofahrer wurde leicht verletzt. An 
d e n F ah rz eug ene ntsta 11 d ei n G e samt sch a - 
den von etwa 26 0 00 Euro. sz 


Rauchentwicklung 
in Tiefgarage 

Erding - Aus ungeklärter Ursache ist es 
Montagabend gegen 21.45 Uhr zu einer 
starke Rauchentwicklung in ein er Tiefgara¬ 
ge in Altenerding an der Wendelsteinstra¬ 
ße gekommen. Nachdem die Feuerwehr zu¬ 
nächst von einem Brand ausgegangen ist, 
wie die Polizei mitteslt, wurde vot Ort fest- 
gestellt, dass es sich lediglich um eine 
Qual m e ntwi cklung h an delte. D i e Ti e fg ar a - 
ge mir de durch die Feuerwehr „durchge- 
luftet“. Personen kamen nicht zu Schaden 
und es wurd auch Schaden am Gebäude 
oder einem der abgestellten Fahrzeuge 
festgestellt. Wie es zu der Rauche ntwi ck- 
lungkam kann abschließend nicht geklärt 
werden. Die Feuerwehr Altenerding war 
mit dennoch mit28 Mann im Einsatz. Wei¬ 
tere Feuerwehren wurden noch während 
d e r A n fahrt „ ab b e st eilt “. w 1L 


Fünfjähriger am 
Zebrastreifen angefahren 

Erding -- Am Montagabend wollte ein 
6l-jähiiger Eidinger mit seinem Auto von 
der Münchener Straße nach links in die Ba¬ 
juwaren Straße abbiegen. Als der Gegenver¬ 
kehr vorbei war, begann er mit dem abbie¬ 
gen, wie die Polizei schreibt. Ein weiteres Au¬ 
to stand zeitgleich auf der Bajuwaren Straße 
und wollte in die Münchener Straße abbie¬ 
ge n. Al s si ch de t Autofall re r au f Höhe d e s Z e - 
brastreifens befand, sei plötzlich von links 
ein fünfjähriger Junge mit seinem Fahrrad 
ang e f ahr e n geko m m e n u nd h ab e d e n Z eb ra- 
str ei f e n üb e rque re n woll e n. D e r Auto f ah r e r 
habe noch gebremst, aber einen Kontakt 
mit de m Bub e n ni cht m eh r ve r m e i de n k ö n- 
nen. Der Fünfjährige stürzte und schürfte 
sich das rechte Knie auf, Ein Rettungs¬ 
dienst wu r de n i cht b e nöti gt. s z 

Teurer 

Blechschaden 

St* Wolfgang -- Einen Sachschaden in Hö¬ 
he von etwa 2100 0 Euro hat ein 25-jähri- 
ger Autofahrer verursacht, der am Diens¬ 
tag gegen 6.45 Uhr mit seinem Wagen 
samt Anhänger auf der die Gemeindestra¬ 
ße von Oberndorf in Fahrtrichtung Sankt 
Wolfgang fuhr und dabei die ED 23 über¬ 
queren wollte. Er übersah eine 52-jährige 
vorfahrtsberechtigte Autofahrerin, da¬ 
durch kam es im Kreuzungsbereich zum 
Zusammenstoß. Bei dem Unfall wurde kei¬ 
ner der Beteiligten verletzt. Die Fahrzeuge 
waren nicht mehr fahrbereit und mussten 
abgeschleppt werden. Die Feuerwehren 
aus Pyramoos und Winden übernahmen 
während der Verkehrsunfall auf nähme die 
Verkehrsregelung und banden auslaufen¬ 
de Betriebsstoffe. sz 


Sanierungsfall Holzbalken: Auch das Innere der Erdinger Erlöserkirche bedarf dringend einer Renovierung. 


FOTO: REBArE SCHMIDT 


In altem Glanz 

Die Renovierung der Erlöserkirche hat begonnen. Am Ostersonntag wird die evangelische Kirchengemeinde 
dort vorerst die letzte Heilige Messe feiern. Die Gesamtkosten der Maßnahmen liegen bei 1,4 Millionen Euro 


VON PHILIPP 8 OVER MANN 


Erding - Nach Ostern beginnt für die Er¬ 
dinger Erlöserkirche ein neues Leben. Vie¬ 
le Jahre schon ist sie renovierungsbedürf¬ 
tig. Im Anschluss an die Feiertage gehen 
nu n di e Arb eit e n, di e vor kurz e m an de r Au - 
ßenfassade begonnen haben, auch im Kir¬ 
cheninneren los. 

Seit seinem Baujahr 1963 ist das heute 
denkmalgeschützte Gebäude, entworfen 
vom späteren Stararchitekten Hans-Busso 
von Busse, den Weg alles Irdischen gegan¬ 
gen. Am dringlichsten zu reparieren ist das 
inzwischen nicht mehr dichte Dach, Nur 
noch eine dünne Schicht darunter verhin¬ 
dert, dass der Regen in das Innere hinein¬ 
läuft. Außerdem soll das Dach der evangeli¬ 
sche n Ki rche eine vernü nftige Warmedäm - 
mung bekommen, damit der Wind nicht 

Das Dach ist nicht mehr dicht 
und wird nun repariert. Aber auch 
im Inneren ist einiges zu tun 

mehr durch die Kitzen pfeift. Bislang ent¬ 
sprach das Raumklima im Kircheninneren 
dem Außenklima. Das Baugerüst steht seit 
Anfang des Monats, am 8 , April, haben die 
Dachdecker ihre Arbeit aufgenommen. Sie 
tragen die Zementfaserplatten ah, mit de¬ 
nen das geschwungene, rund 800 Quadrat¬ 
meter große Dach verkleidet ist, und erset¬ 
zen sie. 

„Das Gebäude besteht ja fast nur aus 
D ach“, sagt Jörg Reh m. E r i st de r m i t de n Re¬ 
novierungsarbeiten betreute Architekt. 


Über die Erlöserkirche schwärmt eT, man 
fühle sich in ihr sofort wohl, sie sei ein „ab¬ 
solut fantastischer Entwurfs Den gelte es 
nu r s 0 w e it al s m 0 gb ch wi e d e rhe rz u st eil e n. 
Sehen solle man von den Renovierungsar¬ 
beiten anschließend möglichst wenig. Den 
Begriff, ein Gebäude erstrahle „in neuem 
Glanz“, mag er daher nicht. Authentizität 
sei dasZiel. „Da gehört das Alter mit dazu.“ 
Ab Osternjedenfallskönne er in der Kir¬ 
che „keinen mehr brauchen“, witzelt 


Rehm. Am Dienstag werden die Ausstat¬ 
tung und das Mobiliar hinausgeräumt, die 
Orgel bekommt einen Staubschutz, dann 
beginnen auch im Innenraum die Arbei¬ 
ten: Vor allem das Ornamentglas an der 
Front hinter dem Altar sei eine Herausfor¬ 
derung, Die gesprungenen Scheiben kom¬ 
men zu einem Kirchenglaser aus Regens¬ 
burg. 

Gl e i chz e iti g we r de n d 1 e Kl 1 nke r ob e r fl ä- 
chen und Ziegel im Innenraum gereinigt. 


Was nämlich auf dem Boden aussieht wie 
eine kun stvoll e M a r m 0 ri e ru ng, e st l n Wall r- 
heitüber Jahrzehnte festgetretener Dreck. 
D i e g e s chwu nge ne n Holzb alke n h ab e 11 Ri s- 
seund müssen mit Ep oxidharz kraftschlüs¬ 
sig verleimt werden, schließlich tragen sie 
teilweise das Dach, Die an Drahtschnüren 
befestigten kleinen Strahler, die später be¬ 
ll elfsmäßig zwischen die wuchtigen Origi- 
nallampen von 1063 gespannt wurden, um 
die Exponate bei Kunstausstellungen zu 
beleuchten, kommen raus. Das Licht für 
die Seitenwan de, den Altar und die Empo¬ 
re sollen später gebündelt unter der Decke 
versteckte Strahler liefern. Unter den Sitz¬ 
bänken installieren die Handwerker Hei¬ 
zungen, damit für Gottesdienste nicht 
mehr das gesamte Kirchengebäude aufge¬ 
heizt werden muss. Die Gesamtkosten für 
die Renovierung liegen bei 1,4 Millionen 
Euro, wovon 350 QQÜ Euto allem auf das 
Dach entfallen. 

Das „große Ziel“ ist fÜT den Architekten 
Rehm, dass bereits die Weihnachtsgottes¬ 
dienste schon wieder in der Erlöserkirche 
statt finden können. Am Ostersonntag 
wird die Kirchengemeinde eine vorerst 
letzte Heilige Messe feiern. Kantorin Regi¬ 
na Doll -Veihel mann wird in die Tasten grei¬ 
fen und die Orgel erklingen lassen, die 
nach Abschluss der Arbeiten ebenfalls eine 
General Sanierung erhält. Pfarrerin Andrea 
Oechslen und Pfarrer Christoph Keller wer¬ 
den die Messe lesen, anschließend räumen 
sie den Altar ab. Zum Abschluss verschlie¬ 
ßen sie feierlich das Tor der Kirche. Ab 
Dienstag gehört sie ganz den Handwer¬ 
kern. 



Architekt Jörg Rehm f Pfarrerin Andrea Oechslen und Pfarrer Christoph Keller (von 
links) auf der Baustelle. fötq : renate Schmidt 


Helfen ohne Gewinnabsicht 


Der BRK Kreisverband steht mit Einnahmen von 7,6 Millionen Euro aber auf „gesunden finanziellen Beinen“ 


Erding - Der Kreisverband des Bayeri¬ 
schen Roten Kreuzes (BRK) hat sein Ange¬ 
bot in den vergangenen fünf Jahren stark 
ausgeweitet. Es hat die Trägerschaft des 
Frauenhauses übernommen und die Lei¬ 
tung des Hauses der Begegnung in Erding, 
der rollende Supermarkt wurde einge¬ 
führt., BRK-Shops eingerichtet und etli¬ 
ches mehr. Di es alles komme zu der ehren¬ 
amtlichen Arbeit des Roten Kreuzes noch 
hinzu, darauf wies die BRK-Geschäftsfüh¬ 
rerin Gisela van der Heijden bei ihreT Jah¬ 
re spressekonferenz hin. Es ist ihr wichtig, 
wie sie sagte, dass das BRK in der Öffent¬ 
lichkeit alsHilfsorgani sation wahr genom¬ 
men we r d e, ni cht als W i rt sch aft su nte r n eh - 
men. Es gebe nicht die Absicht, Gewinn zu 
erzielen, alles sei dem Grundsatz unterge¬ 
ordnet, den Menschen helfen zu wollen. 
Auf gesunden finanziellen Beinen muss 
das BRK dennoch stehen. Und das tut es of¬ 
fenbar auch. 

„Gut“ sei die Gesamtbilanz des Kreisver¬ 
bandes, teilt van der Heijden auf Nachfra¬ 
ge mit. Etwa 7,6 Millionen Euro habe der 
Kreisverband 20iS eingenommen, etwas 
weniger ausgegeben. Das Geld stammt aus 
F ö rde r mitgl i e d sge 1 de r, Sp e n de n, E rb scha f- 
ten und Gewinne aus den Geschäftsfel¬ 
dern. Vor allem die Beiträge der Forciermit- 
glieder sind es, die die ehrenamtliche Ar¬ 
beit finanziert, also die der Wasserwacht, 
der Bereitschaften, des Jugendrotkreuzes 


und der Wohlfahrts- und Sozialarbeit. Der 
Finanzbedarf ist enorm: So kalkuliert die 
Wass e r wa cht fü r 2 0 19 m it e 1 ne m B e dar f i n 
Höhe von mehr als 90 0 00 Euro und die Be¬ 
reitschaften mit mehr als 93 00 0 Euro. Der 
Katastrophen schütz benötigt etwa 38 00 0 
Eu ro, D i e s all e s fü r Au sb il du nge n u nd Au s - 
rüstungen, Bekleidung, Fahrz euge und an¬ 
deres. Künftig sollen die Gelder aus den 



Als „gut* bewertet BRK-Kreisgeschafts- 
führerin Gisela van der Heijden die Ge¬ 
sa m tb ] la nz des B R K. fo ro : r eha r e sc h m i d t 


Beiträge der Fördermitglieder prozentual 
auf die ehrenamtlich arbeitenden Gemein¬ 
schaften verteilt. Das schafft auch mehr 
Transparent gegenüber den Fördermitglie¬ 
dern. Sie sehen, „in welcher Höhe die ein¬ 
zelnen Gemeinschaften unterstützt wer¬ 
den“. 

Regelmäßig versucht das Rote Kreuz, 
dem Schwund an Fö rdermitglie de rn zu be¬ 
gegnen, wie van der Heijden erklärte. 2015 
hatte das BRK noch 1O789 fördernde Mit¬ 
glieder, 2018 waren es nur noch 10466. Zwi¬ 
schen 340 und 440 pendeln seit Jahren die 
Zahlen der Kündigungen inklusive der ge¬ 
storbenen Mitglieder, für die dann die An¬ 
gehörigen die Mitgliedschaft kündigen. 

Überdacht wird auch 

die Benefizaktion Aktion Erbse, 

da kein Geld übrig blieb 

Um diesen Schwund auszugleichen, star¬ 
tet das BRK alle zwei Jahre eine Werbekam¬ 
pagne, für 2019 ist eine solche wieder ge¬ 
plant. Und dann soll die Zahl der Fördermit- 
g]ieder wieder nach oben gehen, gerne 
auch solche jüngeren Alters. Denn die meis¬ 
ten FoTdermitglieder sind zwischen 50 
und 90 Jahre alt, nur 1,5 Prozent sind jün¬ 
ger als 30. 

Die Finanzierung des großen Kreisver- 
bandes mitsamt seiner vielfältigen Aufga¬ 


ben ist eine nicht ganz leicht zu lösende 
Au fg ab e. M an ch e s er we i st si ch al s w e n ig e r 
rentabel als erhofft, und manchmal ver¬ 
läuft auch die Suche nach Zuschüssen er¬ 
gebnislos, wie van der Heijden erklärte. So 
hat der rollende Supermarkt im Jahr ein 
Defizit in Höhe von 39 0 00 Euro eingefah¬ 
ren. Das BRK hält aber an ihm fest und 
dreht an einigen Stellschrauben, wie der 
stell vertretende B R K- K r e i s v 0 rsitz e n de 
Jürgen Loher sagte: „Wo halten wir? Wel¬ 
ches Sortiment bieten wir an?“ Solche Fra¬ 
ge n we r de n ii b e r d acht. G e stri che n wu r de n 
unter anderem die Stationen Kienraching 
und Fraunberg, letztere um dem dortigen 
Angebot nicht Konkurrenz zu machen. Für 
2019 erhofft Loher „mehr als eine schwar¬ 
ze Null“. 

Überdacht wird auch die Aktion Erbse, 
der früheren Benefizaktion der Bundes¬ 
wehr in Erding, die in denvergange nen Jah¬ 
ren immer wieder mehr als 50 000 Euro, 
im letzten Jahr sogaT 75 000 Euro erlöst 
hat. Dem BRK blieb im ersten Jahr trotz ei¬ 
nes enormen Einsatzes kein Geld übrig, 
auch hier soll nachjustiert werden, wie van 
der Heijden sagte. Überdacht werden muss 
vielleicht der Preis: 3,50 Euro kostete der 
Teller Supper im Jahr 2018. Im ersten Jahr 
sei auch zu beweisen gewesen, „dass das 
BRK durchaus in der Lage ist, dieses Groß- 
projektzu stemmen“, teilte van der Heijden 
auf Nachfrage mit. antonia Steiger 
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Offenes Atelier 

Ein Workshop „T-Shirts bemalen 11 findet heu¬ 
te. Mittwoch,!?. April, von 14 bisl7 Uhr im Cari¬ 
tas Tageszentrum „Prisma“,Münchner Straße 
44. sta tt. Eingela densin dalleint eressiert en E r- 
v;achsenen. Geringer Unkostenbeitrag. 

www.sz.de/encling 

www .face bo o k.co m / SZerd i ng 

www ,tw itter.co m /£ Z_ Erd ing 
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KAB feiert 
fünf Jahre Kino 

Freier Eintritt beim 
Jubiläumsfilm „Autark“ 

Taufkirchen-Immer mehr Menschen ma¬ 
chen sich unabhängig. Unabhängig von 
den großen Energieversorgern, den Kon¬ 
zernen, den Unternehmen und der Politik. 
Sie produzieren und nutzen eigene Res¬ 
sourcen wie Energie und Nahrungsmittel. 
Oder sie organisieren das Leben in nach¬ 
barschaftlicher Hilfe und werden so freier 
und unabhängiger. Das bürg erliche Selb st- 
bewusstseinund die Freiheit erleben so ei¬ 
ne Renaissance, trotz angeblicher globaler 
Zwänge. Dieszeigt der neue Kinofilm „Aut¬ 
ark“ des deutschen Solarpreisträgers von 
2017, Frank Farenski. Zur Filmvorführung 
am Donnerstag, 18. April, kommt Regis¬ 
seur Frank Farenski persönlich nach Tauf¬ 
kirchen. Filmbeginn im Kinocafe ist um 20 
Uhr. Die KAB, die seit fünf Jahren monat¬ 
lich Programmkino macht, übernimmt zu 
diesem Jubiläum den Eintrittspreis und 
freut si ch au f z ahl r e i che s Publi ku m. 

Star des Kinofilms ist der Dalai Lama. Er 
plädiert für die Energie wende als Instru¬ 
ment: der Freiheit und Entwicklung auf der 
Welt. Neben dem Dalai Lamazeigt der Film 
zahlreiche Persönlichkeiten aus der Welt 
der Energiewende: Unter anderem TV- 
Journalist Franz Alt, den Vater des EEGs 
und Präsidenten der Energy-Watch- 
Gtoup, Hans Josef Fell, und den Brennstoff- 
z eilen-Hersteiler Solidpower mit Saxo Dy- 
zak. Die Energie wende wird als ein Projekt 
des bürgerlichen Selbstbewusstseins ge¬ 
zeigt. Wer die Erfahrung mache, seine eige¬ 
ne Energie produzieren zu können, kom¬ 
me auch auf die Tdee, eigenständig mehr 
Dinge selber oder in nachbarschaftlicher 
Gemeinschaft organisieren zu können. Sei 
es ein Stück der Ernährung, sei es mehr 
Selb storgani sation. Oder preiswertere 
Häuser bauen, die keine externe Versor¬ 
gung mehr benötigen. Entscheidend sei da¬ 
bei der Aspekt, dass Dinge wie die Energie¬ 
versorgung aus der Kommerzialisierung 
herausgenommen werden können. So zei¬ 
ge der Film, wie Bürger in vielen Belangen 
die Dinge selber in die Hand nehmen, sz 


Unfall beim 
Abbiegen 

Bockhorn - Am Montag nach mittag gegen 
17.5O Uhr wollte ein 22-jähriger Anlage n- 
m e cha nike r au s D 0 r f e n m it se me m Wag e n 
von der Dorfstraße in Kirchasch nach 
rechts auf die Staatsstraße 2084 Richtung 
Dorfen abbiegen. Dabei übersah er den 
Kleintransporter eines 29-Jährigen aus 
Dorfen und es kam zum Zusammenstoß. 
Verletzt wurde bei dem Unfall niemand. 
Beide Fahrzeuge waren durch die Wucht 
des Aufpralls nicht mehr fahrbereit. Es ent¬ 
stand ein Gesamtschaden von etwa 26 00 0 
Euro. sz 


BR sendet Aufzeichnung 
aus Erlöserkirche 

Erding - Der Digitalsender des Bayeri¬ 
schen Rundfunks (BK-Heimat) bringt am 
Karfreitag, 19. April, 16.05 bis 17 Uhr, aus 
dem BR-Archivschatz die Aufzeichnung 
des Passionssingens „Die Kreuziger“ in 
der Evangelischen Erlöserkirche Erding- 
Klettham. Die Veranstalter der Erstsen¬ 
dung von 1977 waren Reinhard Loechle 
und BR-Abteilungsleiter Alfred Artmeier. 
Die Sprecher sind Karl Obermayr und Wil¬ 
fried Feldhütter. Gesungen und musiziert 
haben Volksmusikanten aus dem Land¬ 
kreis Erding. sz 











































